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Cinleitung 


Es kann für die Lefer einer verdentfchten Anthologie nicht 
Darauf abgefehen ſeyn, eine Eritifche Geſchichte Des griechiſchen 
Driginals Zu. liefern. Derjenige Theil derſelben, welchem letz⸗ 
teres felbft zugänglich it, kann aus den reichen Vorräthen, 

welche in diefer Hisficht unfer Friedrid Jacobs in feinen 

bekannten Bearbeitungen mit.eben fo gründlicher Gelehrfamfeit 
als feinem Urtheile zufammengebracht hat, ſich von felber ber 
lehren; die übrigen verlangen dergleichen nicht, oder werben 
doch durch ein literarhiftorifches Detail leicht ermüdet. Es ges 
nüge alfo, auf einige wefentlihe Punkte, die. zum Verſtändniß 
. vorliegender Sammlung unerläßlic, bleiben, aufmerkffam zu 
machen. 

Das griechiſche Epigramm, ‚weiche Dichtgattung den eis 
gentlihen, ia faft ausfdyließlihken Inhalt der fogenannten Ans 
thologie ausmacht, entfland ohne Zweifel in fehr alten, d. h. 
nicht gar viel vor oder nach Homer liegenden Zeiten, alfo ho, . 
in der erſten Dämmerung der Literatur, aus dem Bedürfniß. 
Denn das Wdrk bedeutet eine Anffchrift; und dergleichen, 
anf Weihgeſchenke, auf ———— Bauwerke, anf Grabſtein⸗ 
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war mit, kunſtlos und fchliht, erft allmählich, aber bafd 
denug bei einem von Natur zu Rhythmus und poetifcher Eins 
Heidung geſchaffenen Sinne, in ablihtlicher Rundung und Ges 
fälligteit, fo früh, alsirgend eine Lebensäuuerung bes geftalten: 
den Scönheitstriebes, vorhanden. Hier konnte fhon ein nicht 
auf den Kopf gefallener Töpfer oder Steinhauer etwas leiften, 
und wir haben Beifpiele alterthümlicher Ins nnd Aufichriften, 
fo gut wie neuerer, genug, wo diefe Art Leute die geiflige zu⸗ 
gleid, mit der mechaniſchen Autorfchaft an ihren Werken geübt 
haben. Indeß nahm ihnen natürlich die kunſtgerechte Poeſte 
ſehr bald das Geſchäft aus der Hand. Denn dergleichen Auf⸗ 
ſchriften, einen thatſächlichen, die öffentliche Aufmerkſamkeit be⸗ 
deutſam anziehenden Gehalt mitzutheilen, mußte ein beſonderes 
Augenmerk der Stiftenden ſeyn, und ſo wurden fie allmählich 
eine Ürt von geifligem Luxus, die man gern, wie andre Poe: 
fien, honorirte. Wir dürfen nicht zweifeln, daß ſich Simonibes 
feine Epigramme, fo gut wie feine Hymnen und feine Klagge: 
dichte, habe anſehnlich bezahlen laſſen. Die Simonidifhe Zeit 
aber ivar gerade die, wo das Epigramm feine eigentliche Blüthe 
Hatte; wo es, neben jenen Siegess und Dankliedern an die 
Bötter, neben prachtvollen, Gefepgeberweisheit, Staatsver⸗ 
faffungen, Kriegs: und Siegesthaten feiernden Elegieen, neben 
dem Dithyrambus, ‘der ſich fo eben zur Tragödie entwidelte, 
felbft audy als eine das öffentliche Leben in blithafter, finn- 
kräftiger Gedankenfülle reflectirende Dichtung, -ald ein felbe 
Händiges Entwicklungsmoment der Poefie hervortrat. 

‚In feiner kunftmäßigen Form warb das Epigramm ein 
Abzweig der Elegie; oder vielmehr das elegifche Diſtichon, der 
Hexameter mit einem Pentameter, als in ſich ſelbſt zwwüdfch- 
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render, einen ſelbſtändigen Gedanken abfchließender Doppelvers, 
wurde urfprüngfich vorzugsweife als Ins und Auffchrift vers 
wendet. Wie fehr eignete ed fi) gerade zu folhem Gebrauch! 
Wie angemeffen lieh ſich in diefer Form die Beſtimmung eines 


Denkmahis kurz angeben, am irgend einer bebeutfamen Stätte 


fi der Wanderer zu einer ftillen Betrahtung feſſeln, einem 


. geliebten Todten am Schluſſe feiner Grabfchrift ein Nachruf 


\ 


der Zärtlichkeit oder der Freundſchaft widmen! Es ſcheint kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, dab das Wort Elegos, woher das 
Diftihon, weldyes Herameter und Pentameter zufammen bilden, 
ſchlechthin Elegeion, elegifches Diftihon, genannt wird, in 
feiner Urfprünglichkeit einen Klageruf bedeutet habe. Damit 
ift indeffen nur der Urfprung der Elegie ald eines Klaggedichts 
gegeben; das elegifche Diftichon Fonnte fange vorhanden fenn, 
ehe es als Epigramm benüst wurde, und das erfte elegiſche 
Epigramm braudyte nicht im Mindeften eine Graöſchrift zu ſeyn. 

Einen vereinzelten Gebrauch des Pentameters als epigram⸗ 
matiſchen Verſes hat man aus folgender Ueberlieferung begrüns 
den wollen. In dem unter den Platoniſchen umlaufenden Dia⸗ 


log Hipparchus ©. 228 fg. wird erzählt, daß dieſer weiſe 


und kunſtliebende Pififtratide, den Übrigens der Verfaffer jenes 
Dialogs gegen das gewichtige Zeugniß des Thucydides J, 20. 
offenbar mit einer Nebenabfiht zum älteſten Sohne des Athes 
nifhen Tyrannen macht, habe zwifchen Athen und den Haupt⸗ 
orten der Uttifchen Denen Meileufteine als Hermen, oder Trunke 
mit einem Hermeskopf, errichten laffen: auf der linken Seite 
Des Steines habe der Gott gefagt, daß er zwifchen Athen und 
dem und dem Demos ſtehe; auf der rechten habe ein finnvoller 
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Dentameter geflanden, deren uns zwei 'anfbehalten MOrDEN. 
Der eine hieß : 


Mich hat Hipparchos geſetzt: wandle mit redlichem Sinn. 

Den andern las man auf dem Wege nach Stiria: 

Mich hat Hipparchos ofen: redlich behandle den Freund. 

Es ift indeffen nicht zu glauben, daß diefe Pentameter ifo> 
lirt gewefen feyen ; vielmehr wird die Auffchrift mit ner Weg⸗ 
und Ortsbeflimmung auf der linken Seite in einen Hexameter 
eingebleidet gewefen ſeyn, fo daß die Snfchriften beider Seiten 
gemeinfhaftlich ein volles elegifches Diftichon bildeten. In jenen 
Ginnfprüchen des Hipparchus aber erbliden wir eine weitere 


Ausbildung und Anwendung der Snfchriftenfprache, Denn währe, 


rend nıan früher auf bedentfamen Bauwerken einzelne ethifdye - 


Sprüde in Profa au paffender Stelle inſchriftlich anbrachte, 


wie namentlid am Deiphifchen Tempel ſich Sittenfprüche der 


fieben Weiſen, infonderheit das Bekannte: Nichts zu viel! 
und: lerne dich felbft kennen! befanden, fo hatte offenbar 
Hipparch jene Meilenfteine benüst, um nun in Euuffmäßiger 
poetiffher Form eine none anzubringen. - Das gnomifche 
oder fententiöfe Element aber, aller Poefie, der: epifchen, eles 
giſchen, Inrifchen, von Natur fo einwohnend, daß in allen diefen 
Formen fid allmählich felbitändige guomifche Gedichte geitaltet 
haben, mußte natürlich auch früh die epigrammatiiche Form er⸗ 
greifen, da kaum irgend ein individueller Gegenfland, welchen 
mar durch eine poetifche Auffchrift der öffentlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit empfehlen wollte, ſich aniprechend behandeln ließ. vhre 
ihm durch Anknüpfung einer fittlihen oder gemüthlihen Be⸗ 


trachtung eine allgemeine Seite abzugewinnen. 2 


- 
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Wir Bönnen demnach die Weihe oder Widmungsepi- 
gramme (die anathematifchen), neben ihnen die Orab- 
ebdigramme (die epitymbifchen), und endlich Die Spruch 
epigramme (die gnomifchen, fpäterhin auch protreptiſche, 
d. i. ‚ermahnende, genannt), ald den Kern und Stamın der 
älteften und noch fich eigentlich ume Leben, d. h. um eine wirk⸗ 
lihe Beſtimmung, drehenden Epigrammenpoeſie, betrachten. Die 
erfte Gattung war ſehr mannigfaltiger Art. Weihgeſchenke, im 
die Tempel, von Staaten wie von Privatleuten, geftiftet, Kunft- 
gebilde alter Art, fowohl Statuen und Mahlereien, ald Ges . 
räthfchaften, größere und Kleinere Gebäude, ferner Den Göttern 
gewidmete Siegesbeute und errichtete Tropäen, erhielten nad) 
Gelegenheit und befonders nach Maafgabe eines dazu am Werke 
feld gegebenen fchieffihen Raumes, poetifche Snfchriften; Vo⸗ 
tivtafeln, ſowohl folche, Durch deren Inhalt man fi gegen die 
Götter gleichſam mit Brief und Siegel verpflichtete, ihnen, 
wenn fie zu irgend einem Borhaben ihren Seegen gegeben, das 
und das ald Dank zu heiligen, als foldye, auf welchen eben, 
nach Erfüllung des Gewünſchten, die Abflattung des Dauks, 
fb wie der verheißenen Widmung verfündigt wurde, riefen die 
Erfindungsfraft zu fi nnreihen epigrammatifhen Wendungen 
‚hervor. Ferner brackten Perfonen, die irgend ein Gewerbe eine 
Zeit lang glücklich betrieben, und fid nun nad) erwünſchtem Ger 
winn and demfelben zurüdziehn wollten; nicht minder folche,- 
Die in einen neuen oder in einen andern Stand einfraten, z. D. 
ſich verheirathende Sungfrauen, in den.Krieg ziehende Jüng⸗ 
linge, den Göttern die Geräthfchaften ihrer bisherigen. Beſchäf⸗ 
tigungen dar: neuerdings ein reichliher Stoff zu Epigrammen.. 
Die Srabepigramme, jedenfalls aud) eine Urt der Wid—⸗ 

2 / 
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mungen, hatten einen befchränßseren Spielraum, regten dagegen 


eben fo gut zu finnvollen, ergreifenden, rührenden Gedanken 


an, bei denen vor allem nicht zu vergeflen war, daß fie auf 


das zu beflagende Individuum eine entfprechende Beziehung ents 


hielten. Die gnomifhen Epigramme,. ebenfalls aus ber 
erften Gattung hervorgehend, oder vielmehr mit ihrer Ichrhaften, 
in's Allgemeine ‚gehenden Tendenz an diefelbe ſich anknüpfend, 
hatten eine reihe Fülle der Betrachtung vor fih, da ſowohl 
die. Erfahrung, ald die Spechlation die Refultate ihrer Weiss 


- heit in einfacher Kürze auszufprechen,. den epigrammatifchen 


Bortrag ungemein bequem finden mußte. 
Nach ſolchem Fortſchritte in's Allgemeine aber lag die Ges 
fahr nahe, den Geift der epigrammatifchen Poeſie durch Ans 


‚wendung auf weitere und immer weitere Anregungen in einem 


müßigen Spiele zu verfladen. Das Epigramm hat diefes Schick⸗ 
fal bei den Alten, wie das Sonett und die Novelle bei den 
Neueren, gehabt. Neben der Anfertigung von Epigrammen auf 
beftimmte und erfahrungsmäßige Gegenflände verfiel man zeitig 
Darauf, die fcheinbare Leichtigkeit dieſer Dichtform auf fingirte 


überzutragen, und diefe Poeterei ald einen Turnplatz zu allen‘ 


möglichen, genialifchen und. gewöhnlichen, glüdlichen und uns 
glüdtihen Einfällen, Aufgaben des Scharffiunes und Witzes, 
Wettgedihten, Variationen, Nachahmungen, Zändeleien und 
Abfurditäten zu benügen. Es erzeugten fid) aus den natürlichen 
und urfprünglichen Gattungen diefer Dichtart neue und Fünft- 
liche. Neben der anathematifchen trat Die fogenannte epis 
Veibtifche, man könnte fagen die erercitienhafte, oftentatorifche, 
eine Probe ihrer Erfindungskraft und Behandlungskunft ables 
gende, hervor, .wo in den allerdifparateften, aus Sufällen des 


+. 
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kebens, ans Spielen der Natur, aus dem Reiche der Phantafie, 
mie aus dem der Wirklichkeit. entiehnten Stoffen ein behaglicher 
Humor, eine feine Beobachtungsgabe, ein fpisfindiger Ver⸗ 
fand, nicht felten aber auch ein trodiner, pedantiſcher Schulwitz 
Gelegenheit nimms, in eine möglichff wenige Anzahl von Ver⸗ 
fm eine möglidhft große Fülle prägnanten und fi in einer 
wohlgewendeten Pointe zufpisenden Dichterfinnes zuſammenzu⸗ 
hängen. "Die Grabepigramme werden benügt, um auf die Ce⸗ 
febritäten der Vergangenheit, ſowohl mythiſcher als gefchichtlicher 
Kategorie, auf Helden, Sänger, Weife, Staatdleute, fo wie 
auf die durch Geift, Unglück oder Sinnesgröße berühmt ges 
wordene Frauenwelt artige Unfpielungen, entweder in groß: 
artiger Würde und Kürze, in bewundernder Erhabenheit, in 
lapidariſchem Ernſte, oder in kumanem Mitgefühl, in wohl: 
mwollender Anerkennung, in frauernder Wehmuth auszudrüden. 
Reben der gnomiſchen Gattung, die ihre Abfichten im Allge⸗ 
meinen auf die fittlidhe Natur des Menſchen richtet, entwidelt 
fih die erotifche oder das Liebesepigramm, in weldem ſich 
Leid und Freude einer fpeciellen LXeidenfchaft Gehör zu erwirken 
weiß; und damit dem, wenn andy nicht ſtets erfolgreichen und 
bedeutungsvollen, doch anmuthigen und harmlofen Spiele die 
fchufmeifterlihe Ruthe nicht fehle, fo ſchüttelt Momus die 
Schellenkappe, und in den parodiſchen und ſkoptiſchen 
(boshaft beigenden) Epigrammen wird das gefammte Treiben 
für Thorheit und Tand erflärt. 

Das der thatſächlichen Anwendung als Inſchrift anf Denk⸗ 
mahlen entfremdete, ſich in freiem Spiele der Phantafle ergehende 
Epigramm . hatte feine reichſte Blüthezeit in dem Zeitalter 
mehr —— als geiſtreicher Muße, welches nach Ermattung 
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des griechiſchen Eroberungsgeiſtes unter dem Schutze fried⸗ und 

kunſtliebender Fürſten in Alerandria begaun. Soweit es 
mit wahren und ächt poetiſchen Gegenſtänden, mit Liebesklage, 
Verſchmähung, Scenen des Schmollens und der Verſöhnnung, mit 
naiven Naturanfdyauungen , gemüthlichen Reflexionen über bes 
Menſchenlebens Leid und Freude im Allgemeinen fich befchäftigt, 
ift e8 auch da noch finnvoll, anfprechend und lieblich; nur wo. 
ed in gemachten Stoffen fi) übt, die heroifchen Gefühle Pries 
gerifcher Zeiten aufzufrifchen bemüht ift, die Kraft, Kernhaftig- 
fett und edle Einfalt der Alten zu überbieten ftrebt, verfällt 
es in Schwulft, Aufgedunfenheit, Verboſität und Plattheit. 
Man muß dabei nur bedenten, daß fich die allerverfchiedenften 
Zalente in diefer Dichtgattung verſucht haben, und gerade eine 
Maſſe mittelmäaßiger Köpfe fie fih zum Zeitvertreibe genommen 
bat. Ueberdieß wurde diefe Poefie bis in die fpäten Jahrhun⸗ 
derte der Byzantiniſchen Kaifer fortgeubt, und wir haben aus 
den verhältnißmäßig befferen Zeiten immer verhältnißmäßig 
aud) das Wenigere übrig. So oft und unverwüſtlich indeffen 
bewährte gleichwohl der urfprüngfiche Geift des. Hellenenthums 
feine angeſtammte Clafficität, daß auch in dem müßigen Ge 
‚tändel der fpäteften Zeiten feine Spur nicht völlig verſchwindet, 
und felbft die dürftigften Productionen der griehifchen Anthologie 
in Gehalt und Form immer nody über der barbarifchen Seichtig- 
feit und dem Mönchsunſinn ähnlicher Machwerke in der Latei⸗ 
nifchen ſtehn. Einem gewiffenhaften Ueberfeter Eommt hierbei 
Bein Eritifcher Eigenflun zu, und er muß es der Benrtheilung 
feiner Leſer überlaflen, was fie von dem inneren Werthe alles 
Einzelne lten wollen: es ihnen, ſo weit nicht die dringendſten 
Gründe eine Verwerfung anriethen, vollſtändig zu überliefern, 
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bhag in der Zuſage einer Verdeutſchung ber ganzen Anthalogie 
natürlich bedingt. Jene Gründe konnten nur feyn (um nämlich 
dieß hier fogleich anzufügen): 1) Völlige Unverftändlichkeit und 
Beziehungsloſigkeit für einen modernen Lefer, fobald entwerer 
ein Gedicht ſich auf einen unbedingt duukeln und eine Ent‘ | 
räthfelung unmöglich mahenden Gegeuftand bezog, oder der 
Zert fo wenig aufzuhellen war, Daß man Sefahr laufen mußte, 
mehr die Einfälle nenerer Phifologen, ald die Poefle eines alten 
Epigrammatiſten zu überjegen; 2) Verſtümmelung und lediglich) 
fragmentarifche Aufbewahrung des Driginals; 5) Abfolute und 
das beffere Gefühl unbedingt verlesende Unfittlichfeit. Es vers 
ſteht ſich von felbft, daß in Betreff des delikaten Punktes ſitt⸗ 
licher Decenz ein Ueberjeber heidnifcher Autoren von dem Pu⸗ 
blicum unferer Tage Tiberalere Zugeftändniffe zu verlangen hat, 
als ihm jene Beit, wo der Maaßſtab aller Kuuft und Schönheit 
‘an die zehn Gebote geknüpft war, einräumen mochte. . Wie die 
Alten ſelbſt bei ihren ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen vorzugsweife 
und faſt ausſchließlich eine Männerwelt im Auge hatten, ſo 
bleibt billig auch bei Uebertragung ihrer dichteriſchen Werke 
Das pädagagifche Bebürfniß der Fräuleininftitute, wie die Prä- 
derie fronmer Kopfhänger, unberüdfidtigt: in der Anthologie 
vollends würde man bei -weiten die lieblichften und zarteften 
Eingebungen der Muſe zu flreihen haben, wenn man in diefem 
‚Betreff ängftlich verfahren wollte. Es ift feine übertriebene 
Zumuthung an den gefunden Sinn, wenn man von ihm begeht, 
Daß er bei der reichhaltigen Verherrlihung männlicher Reize, 
welcher ein ‚großer Theil der Unthologie gewidmet ift, von dem⸗ 
jenigen abſehe, was dabei nur einem ſolchen Sinne, der mehr 
an, weiß, als Löblid, iſt, anftößig werden Fan Denn mir 
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Bes Woltes lebten, ſo kann man auch nicht behaupten, daß 
dieſelbe geradehin bloß den Gelehrten habe nützlich ſeyn können. 


Der Anthologie des Meleagros nacheifernd, und ein Geis 


n tenftüc zu derfelben beabfichtigend, ſtellte Philippos von 
Cheſſalonike, ein mehr nachahmeriſches als originales Talent, 
einen ähnlichen Kranz, aus jüngeren, d. h. natürlich aus den -feit 
den Zeiten des Meleagros in Ruf gekommenen Dichtern, zu⸗ 
fammen ‚. deren Zahl jedoch, nach feiner eigenen: Aufzählung in 
dem erften feiner Gedichte, nicht über dreizehn fleigt. Die 


Sammlung war an-einen anderswoher nicht bekannten Jüngling 
oder Maun, Camillus, gerichtet. Die Anordnung war, wie 


Die Meleagriſche, alphabetiſch. 





Einige Zeit darauf hatte Diogenianos aus Heraklea, 


ein ſehr gelehrter Grammatiker unter der Herrſchaft Hadrians, 


eine Anthologie von Epigrammen (hier kommt der Name 


Anthologie, Blumentefe, zum erfienmafals Titel vor) angefer- 
tigt: es hat fi) aber aus und über dieſelbe nichts erhalten. 
Ihm folgte Straton von Sarbes mit feiner Mufe der Schi 
nen, d. h. einer Epigrammenfanmlung auf ſchöne und geliebte 
Jünglinge, in weldye er fehr viele Gedichte auch der Altern nnd 


bei Meleagros vorfommenden Dichter, welche Gedichte alfo Dieſer 


ausgelaffen hatte, aufnahm. Da er auch ein Paar Dichter ber 
yust-hat, deren Epigramme auch in der Anthologie des Phi- 
lippos lab gefunden (den Tulliug Lauren und Autome 


don), fo ift zu entnehmen, daß er nach Philippos gelebt habe. 


Seine Anthologie bildet das Ichte Eapitel in der Sammlung bes 
Konſtantimos Kephalag; ob aber vollftändig, fo wie, ob 


in der urfprüngfichen oder in eindr veränderten Anordnung, Das 


wiffen wir nicht. 
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Der Eifer, Uuthofogieen zu veranftalten, erkaltete herauf 
' dis in das Boranfinifche Beitalter. In Konſtantinopel plühte, 
wie einſt im Alexandria, eine nene, aber freilich noch mattere 
Hera der Dichtkunſt auf, und Agathias von Myrine, ro 
Stadium der Rechtskunde Schola ftitos genannt, machte eine, 
immer noch nicht zu. veradhtende Sammlung von Epigrammen- 
gleichzeitiger Dichter, die er Kyklos, Cyklug oder Inbegriffs - 
nannte. Wir haben feine Sammlung, mit einem iambifch bes 
ginnenden, aber in Herameter übergehenden Einleitungsgedichte R 
theilweiſe, und, mie die Anthologieen des Meleagros und Phis 
fippos, aus ihrer Folge gelöst, noch übrig. Sie war in fieben - 
Bücher getheilt: das erſte enthielt Weihepigramme, das‘ 
zweite befchreibende, das. dritte Grabepigramme, daß: 
vierte Epigramme auf Vermifchte Lebensporfälle, das: 
fünfte fatirifche, das fechste Liebesepigramme, das fies 
bente zu Xebensgenuß und. Heiterkeit anmahnende. 
Ungefähr vierhundert Fahre nad) Agathias unternahm ein 
ũbrigens unbekannter Grieche, Konſtantinos Kephalag, 
eine ganz neue Anthologie, die nicht blos Ergäuzungen zu der 
Meleagrifchen, mie es meiſtens die bisher aufgezählten beab⸗ 
ſichtigten, enthalten, fondern offenbar am die Stelle jener, fo 
wie ‚diefer, überhaupt treten follte: er nahm aus den Samm⸗ 
ungen feiner Vorgänger von jeder Art Epigramme eine Anzahl, 
Die ihm gefiel; fügte, felbft aus älteren Dichtern der noch vor⸗ 
meleagrifchen Beit, fo wie aus. fpäteren, die der feinigen näher 
geftanden, Einzelnes hinzu, und theilte das Ganze nach Kas 
piteln ein, die im Wefentlichen folgende waren: 4) Liebes⸗ 
epigramme; 2) Weihepigramme; 5) Grabepisramme; 
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DH, Epideiktilde; 5)’ Protreptifhe; 6) Trink 
-epigramme (ſympotiſche); 7) Skoptiſche; 8) Mufe der 
Schönen von Straton. Kephalas fcheint, eine Anthologie 
nad) der andern vorgenommen, und Daraus, was ihm zufagte, 
ber Reihe nady unter jedes Kapitel eingetheilt zu haben, fo daß 
ſelbſt Spuren der alphabetifhen Drönung Meleagers in feiner 
Sammlung übrig find. Diefe ift mit einer Partie durch andre 
Hände zugefügter, von chriftlihen Berfaffern herrührender, und 
die Bildwerke der Sophienkirche, fo wie andre chriftlidhe Denk⸗ 
mähler befchreibender und verherrlichender Epigramme, fo wie 
wit den ohne Zweifel von Kephalas ſelbſt aufbehaltenen Proö⸗ 
mien oder Einleitungsliedern der früheren Anthologieen, auch 
einzelnen manche fchäpbare Notiz enthaltenden Scolien, in dem 
berühmten fogenannten Palatinifchen, auch VBaticanifchen Codex, 
einer derjenigen Handfchriften, die einft mit der Heidelberger 
Bibliothek von dem Kurfürften von Baiern dem Pabft gefchenkt, 
dann nach Paris, und endlich wieder nach Heidelberg zurück⸗ 
getommen find, vorhanden. Diefer unſchaͤtzbare Eoder ward. in 
Heidelberg zuerft iu Fahre 1607 von Claudius Salmafius 
aufgefunden und ercevpirk: des Verfaſſers andern Gelehrten 
mitgetheifte und in philologifchen Schriften des flebzehnten und 
achtzehnten Jahrhunderts häufig befprodyene Auszüge werden ge: 
wöhnlich als die unherausgegebene Anthologie, im Ges 
genfäge zu der früher bekannten des Planudes, von der hier 
währt die Rede feyn wird, bezeichnet, bis diefelben im Jahre 
4754 zu Zeipzig von dem wadern und tüchtigen Johann Jacob 
Reis ke zum erfienmale gedrudt heransgegeben wurden. 
Diefe Anthologie des Kephalas brachte endlich in der erften 
Halfte des DIERISDDLER Jahrhunderts dex fleißige, aber beſchräukte 


U 





. 
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Maximos Planudes ans Nikomedien, Mönch zu Konflans 
tinopel, in einen Auszug von ſieben Büchern, welche ſelbſt wieder 
in Kapitel geheilt find, die ſich nach dem Inhaltsbegriffe alpha⸗ 
betifch einander folgen. Cr hat offınbar einen vollftändigeren 
Codex, ald den jet vorhandenen Palatiniſchen, vor ſich gehabt, 
indem fehr zahlreiche Epigramme auf Kunftwerke bei ihm vor⸗ 
handen ſind, die in der Palatiniſchen Anthologie vermißt werden; 
daher man unnehmen muß, daß in dieſer ein Kapitel dieſes 
Inhalts ausgefallen ſey. Im Uebrigen hat Planndes Weniges 
anderswoher, als aus Kephalas; in den aus Dieſem entlehnten Epi⸗ 
grammen aber hat er erſtlich alles Laſcive und ins Schlüpfrige 
Gehende nicht nur ganz und gar übergangen, ſondern auch in dem 
Mitgetheilten alles feinem Mönchsſinn MWiderftrebende willführs 
lich, meift fchlecht und unmetriſch, interpofirt. Bei dem Allen 


iſt er aber gedankenlos und umfritifch verfahren, bat Manches, 


was von ihm nach feinem Syſtem hätte befeitigt werden müffen, 
ſtehn gelaffen, Anderes verflümntelt, Lücken gemacht, Ungehös 
riges an einander gefügt, und auch harmlofe und unverfängfiche 
sun durch feine frühfelige Mönchsmoral denaturirf. 

Diefe beiden Sammlungen nun, die des Kephalas, oder, 
ih der Handichrift, in der fle ſich befindet, die Palatinifche, 
und die Planubdeifche, find das Fundament unfrer jebigen Ans 
thologie. Die Planudeiſche war bereits feit dem fünfzehnten 
Sahrhundert bekannt: fie ward zuerft von dem Neugriechen 
Johann Laſkares zu Florenz im Jahre 1494 herausgegeben. 


. Ia der neueren Zeit hat ih Richard Friedrich Philipp 


Brunck zuerft dag entfchiedene Verdienft erworben, die Ans 


ae in we vielfeitigen , beſonders aber dichteriſchen Be 
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dentung zu würbigen, kritiſch lesbar zu machen, und eine ele⸗ 
-gante Handausgabe zu liefern. Auf feinen Fußſtapfen wandelte 


> 


— 


Friedrich Jacobs, indem er zur Brunckiſchen Anthologie 


‚einen eben fo. reichhaltigen. und gelehrten, als geiftvollen Com⸗ 


mentar lieferte, und eben dieſem Gelehrten waͤr die Ehre vor⸗ 

behalten, die vollſtaͤndige Palatiniſche Anthologie, nach einer 
von dem damals noch in Rom befindlichen Eoder durch den ge: 
lehrten Italiener Spaletti genommenen forgfältigen Abfchrift | 
herauszugeben: In die deutfche Literatur führte die Anthologie 


zuerſt Herder durch die zierlichfien und hier reichſten Ueber⸗ 


fegungen in feinen zerfireuten Blättern eins eine größere 
und correkter Überfegte Auswahl gab Jacobs in feinem Tem pe, 
(Leipzig 1803), herrlich und bereichert erneut in feinen Ber: 


‚mifhten Schriften Band II, Abrheilung 1. und 2, Gotha 1824. 


Der Abtheilung des Einzelnen nach Kapiteln oder Rubriken, 
melcher Jacobs in feinen Verdeutſchungen gefolgt ift, haben wir 
die Brundifche nach Verfaffern vorgezogen, wodurch eine an- 
genehme Mannigfaltigkeit des Genufes, durch den Wechſel des 
Inhalts, entfteht, und der Lefer in Stand gefegt iſt, die Dris 
ginale in den Ausgaben des griechifchen Textes leichter aufzu— 
finden. In unferer Ueberfeßung haben wir die einzefnen Epis 
gramme zunächft für ſich numerirt, wobei, ſo lange unfre Num⸗ 
mern mit der Brundifchen zufammenftimmen, es bei Einer 


| ‚geblieben ift; wo dann Auslaffungen flatt' finden mußten, läuft 


die Brundifhe Nummer neben der unfrigen ‚in Klammern ne 
benher, und endlich, wo die Brundifchen Nummern aufhören, 
find die übrigen Epigramme aus den nach Brund entdedten 
Duellen, die jn der Notiz über die einzelnen Dichter in den 
Anmerkungen. nachgewiefen werden, entnommen. 








—— von Gadara. 


Vorlied Anthologie. 
Freundliche Muſe, wohin mit dem fruchtumblinkten Geſange? 
Wer auch brachte den Ktanz fu kelnder Lieder zu Stand? 
Fertiger war Meleagros, und ihm, dem beglückten Diokles, 
Weihend ein Hulddenkmahl hat er ſich liebend bemüht. 
Biele von Anyte flocht er der Lilien, viele von Moiro, - 
Und, zwar wenig, jedoch Roſen, von Sappho hinein. — 
Auch den Narciß, den, geſchwellt Melanippides ſchmetternde 
Hymnen, 
Brü hendes Rebengeranf auch von Simonides Flur. 
Zwiſchen auch flocht er der Noſſis balſamiſchen, blüthenumwogten 
Schwertel, der Eros das Wachs ſelbſt zu den Tafeln ges 
ſchmelzt. (40 
Ferner von dir Majoran, ſüßathmender Sänger Rhianos, 
Krokos auch, magdlich und zartz welchen Erinna gepflegt.” 
Auch Alkäos, im Chore die redende Blum’ Hyakinthos, 
Neben dem Lorbeerzweig, Samios dunkelem Land. 
Dann von Leonidas ferner die blühenden Büſchel des Epdeus, 
Und oon Muaſalkas der fharfnadligen Fichte Gelock. 
Breites Platanengezweig von Pamphilos brach er, und legt' es 
Zierlich der Wallnuß bei, Pankrates thauigem Schooß. 
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Tymnes filbernes Pappelgebüfch und Nikias grüne 
Münz, und Euphemos im Sand wucherndes Ufergeffrüpp. (20 
Band Damagetos , das Veilden, darein, und die würzige Myrte, 
Stets von Kallimachos dichtſtrotzendem Honige ſchwer. 
Dann von Euphorion Lychnis, und ihn, der mit Namen genennet 
Nach Zeus Söhnen, im Lied hauchet Amomengeruch. 
Auch Hegeſippos flocht er hinein, die mänadiſche Traube, 
Mähte von Perſes Flur Binſe mit lieblichem Duft; 
Labende Aepfel zugleich, Diotimos Aeſten entpflücket, 
Und von Menekrates Hag frühes Granatengeblüth. 
Myxrengeſproß von Nikänetos auch und Piſtazienzweige 
Bon Phaënnos, vermählt Simmias ſaftiger Birn. (30 
Eppich auch Aocht er Darein, von der Parthenis Wiefe geknicket, 
Wo anf untadlihem Rain ſchmächtige Blümchen erftehn. 
Auch reichfruchtende Refte von honigtränfenden Liedern, 
Braͤunliche Aehren, gereift auf des Bakchylides Halm. 
Auch Anakreon, jenes nielodifche Nektargeflüfter, . 
Ueppig Kamillengeſträuch, reich an elegifcher Saat; 
Auch von dem firuppigen Kraut Des Archilochos ftecheuder Diftel 
| Blüth’, aus Okeanfluth fpärlihe Tropfen allein. 
- Über daneben ergrünt Alerandros’ jugendlidy Oelreis, 
Und Polykleitos Cyan? hebt fic) in purpurnem Glanz. (40 
Auch den Amarakos pflüdt er, Polnftratos, Biume der Dichter; 
Röthenden Kypros auch, frifch von Antipatros Uu’n. 
That nicht minder hinzu die geährete Syrifche Narde, 
Tonreich, Hermes Geſchenk, rühmlich in Liedern genannt. 
Auch Pofeidippos zugleich und Hedylos, Blumen des Feldes, 
Und des Sikelides For, der ſich den Winden erfchließt. 
Nicht auch wahrlich vergaß er den goldenen Zweig des erhabnen 
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Platon, ewig vom Licht jeder Vollendung umftrahft. 
Fügte, Die Erftlingstriebe der Himmelerftrebenden Palme 
Scherend, Aratos hinzu, weldyer Die Sterne belauſcht. (50 
Phädimos brennender Lieb' und Chäremons lockigem Lotos 
Paart' er Antagoras hellfunkeludes Auge des Farrn. 
That Theodorides Quendel, den Freund der Gelage, mit jungem 
Grün, und, des Phanias Blüth', auch Kolokaſien zu, 
Sammt mand) Andrem, das jüngft ſich entfaltete: aber von eigner 
Muf auch legt’ er noch wohl frühe Levkoien hinzu. 
Über den Freunden zu Liebe bemüht?’ ich mich: doch den Geweihten 
a der beredtſ ame Kranz ig Diufen gemein. 


| Kranz ve ‚Schönen. 
Pflückend die Blüthe der Knaben mit eigener Hand hat den reichen, 
Eeelenbethörenden Kranz Eros dir, Kypris, gefügt. 
Denn Diodor drein flocht er, die wonnige Lilie, flocht auch 
Aſklepiades drein, holdes Levkoiengebild: 
Auch Herakleitos wahrlich, als einzige Roſe von Dornen 
Frei; doc) als Weinftod ſchlank blühete Dion empor. 
Krokos band er hinzu, goldblühenden Haares, den Theron, 
Quendels ein Zweiglein auch legt’ er, Udiades, bei; 
- Dann den Myiskos mit weichem Gelock, ftetd grünendes Delreis, - 
A, aussehmenden Sinns Zweige fie, brach er fih ab. (10 
Hoch vor den Infeln beglückt ift die Heilige Tyros, dDieweil fie 
» Balfamduftend ein Hain reizender Knaben umblüht. 
| III. 
Zweierley Liebe. 
Aupeie, die —— — für Weiber bethörende Brite 
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Männlihe Sehnſucht lenkt Eros mit eigener Hand. 


Halt’ ih zumKind nun.oder zur Diutter mich ? Mein’ ich doch, Kypris 
Seibſt fagt: keck, wie es ift, bleibet dem Buͤrſchchen der Sieg. 


! 
4“ 


s Berfüßtte Augen. 

D ihr Berräther der Seel’, auflanernd den Kuaben, ihr Augen, 

| Denen in Kypria's Leim ewig bekleibet der Blick: 

Lämmer den Wolf, wie die Krähe den Skorpion , wie die Aſche 
Stimmendes Feuer, fo fingt wieder deu Eros ihr ein. 

Macht, was immer ihr wollt: was laßt ihr mir-riefeinde Thränen 
Zräufeln, und ſtürzt in den Glanz eiligen Laufes von ſelbſt? 

Laßt euch vöften nom Reiz, und geheizt von der Zohe nunmehr glüht. 
Denn brät' Seelen er, iſt Eros ein eifriger Koch. 


V (VD. 
Arznei der Liebe. 
Trinke nur, Liebebedrängter, und Bromios, ſüßes Vergeſſens 
Geber, er ſchlaͤfert die Gluth ſehnender Miene dir ein. 
Trinke nur Wein, und ſchlürfend den ſchäumenden Becher der Rebe 
‚ Stoße den düſteren Harm dir von den Herzen hinweg. 


VI (VID. 
Reiſe des Geliebten. 

Bünftig den Schiffenden führt’, o ihr Liebedrängten, bes Weſtes 

Hauch mir die Hälfte des Seyns, meinen Andragathos , weg. 
Dreimal felig die Schiff und die Fluch hochheilig gepriefen ! | 

- Biermal aber beglüct der ihn enttragende Wind! 

Wär’ ich ein Delphin doch, DaB auf er genommen von meinen 

Schultern, er Rhodos' Flur fähe,, der Reizenden Land. 


4 x 
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vn vım. 
Neuer Eros. Er 


Kvypris verneint, daß Eros ihr Sohn ſey, feit in der — 


Kreis ſie Antiochos ſah, Himeros Doppelgeſtalt. 
Ehre nun, blühende Jugend den jungen Beherrſcher: ein Eros 
Kam, der den Eros weit hinter ſich laſſet an Macht. 


VIII (IX). Pu . 
Deßgleichen. | 


| Trũge nur Eros die Chlamys, und hätt' an ben Schultern die Flügel, 


"Köcher und Armbruſt nicht, ſonde n ihm deckte der Hut: 


Wahrlich, ‚ich fhmwör’s bei der zarten Geſtalt, Antiochos wäre 


Eros, und Eros dafür Fönne uns Antiochos ſeyn. 


IX (X) 
Kraft des Kuſſes. 


Als ich im Durfte des Sommers ten wonnigen Knaben geküffet, 


Sprach ich, da frei ich fofort dörrenden Durntes mich ſah: 
Eicher, du trinkſt Gauymedes mit Nektar getränkete Küſſe, 
Bater Zeug, und er ſchenkt dir mit den Lippen fie ein! 


Denn ich trank, da ich küſſt' Antiochos, welcher fo herrlich 


Bor.den Gefpielen erglaͤnzt, lauteren Honig in's Herz. 


x(XnD. . 
Abermals meuer Eros. 
—* Praxiteles ſchuf, der Geſtaltungen M ifter,, des Eros 
Pariſches Bild, wie er ſich dachte der Kpria Bohn. 
Doc) jest formete Eros, der fchönfte der Himmliſchen, felber 


In Praxiteles Reiz achmend und lebeud ſich nach; 


“ . 
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Daß bei den Sterblichen dieſer er ſelbſt in dem Aether nit Traͤnken 
Füll', und auf Erden wie dort führe den Scepter die Luſt. 
Selig der Meroper heilige Stadt, diedder Fugend den neuen 
Eros gejeugt, der ein Gott waltet in Knabengeſtalt. 


xI XI. 
Deßgleichen.. 
Denn Praxiteles einft, Der Geſtaltungen Meifter, ein zartes 
4 Abbild bloß nur der Form ſtummes Gepräge gemacht, 
Züg’ eindrücdend dem Fels, treibt lebenden Zauber anjebo 
. Diefer , den dreifachen Sıtelm Sros ung bildend in’s Herz. 
Bahrlich er gleicht in dem Namen ihm bloß , weit höher an Thaten, 
Nicht umſchaffend nur Stein, fondern befeeleten Geiſt. 
Mög’ er das Herz mir in Huld dann fchmeidigen. daß es in meinem 
Bufen ſich form’, und fodann Tempel des Eros ihm ſey! 


XII (XI). 
Macht der Schönheit. 

Still ſelbſt ſagt Herakleitos den Schauenden dieß mit den Augen: 

Ich wohl ſenate noch Zeus donnerverſendende Gluth. 
Aber fürwahr hinwieder die Bruſt Diodoros — ſie redet: 

Ich ſelbſt fhmelze den Fels, der mir zu Seiten erwarmt. 
Behr, wer lodernden Brand von den Augen des Einen empfangen, 
Oder vom Undern am Reiz wonniger Gluthen vergeht! 


XIIL(XV). 
Liebesverzweiflung. 


Hold ſchon, nahet der Morgen; doch dort haucht Damis, im Vorhof 


Schlaflos harrend ‚den Reſt bänglichen Atheme dahin, 
Da Herakleitos der Arme geſehn; denn unter der Augen 





- 
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Blitz hintretend erfchien Wade er , zu Kohlen aeleat. 
Wache mir auf, mein Damis, Derzweifelnder: wein’ ich doch deinen 
Thränen die meinigen leicht, felber von Eros verlegt. 


XIV (XVI). 
Liebestod. ä 
Geh ich ii Kleobulos (wie ſollt' ich nicht ? fhmolz in der Knaben 
Gluthen ich doch zu dem Reſt weniger Aſche bereits), 
Fleh' ich dich : tränke Die Urne mit Lanterem, eh’ fie ie Erde * 
Decket, und fchreide darauf: Eros dem Tod zum Ge 
ſchenk. 


XV (XVII). 
Leichte Verwechſelung. 
Fůhrte die Wehr nicht Eros und Fittige, trüge der Sehnſucht 
Bolzen im Köcher er nicht über die Schulter gehänat: 
Bei den Geflügelten felber beſchwoͤr' ich es, nicht au erkennen 
Wär’s, wer Zoilos, wer Eros, dem Aeußeren nad). 


XVI (XVII. 
Ruf nah Hülfe. 
Die die bethörende Flamm', in der Lie’ Unglückliche, fchöner 
Knaben ihr Fennt, und den Schmad bitteren Honigs erfuhrt: 
Eifiges Waſſer fogleich, bringt ebengefchmolzenen Schneees 
Eifiges Waſſer, und gießt folches mir über Dad Herz. _ 
Denn Dionyflos wagt” ich zu ſeh'n: doch Genoffen ter Knechte 
Schaft, 
Ch’ es bas Innre berührt, löſchet das Beier mir Fans 


* 
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XVII (XIX). 
5 Desgleichen. 
Helfet, o Helft, ihr Leute! So eben nur laſſ' ich die Meerfluth 
Hinter mir, fee den Fuß kaum an das trockene Land: 
Zerret mich dorthin Eros, der herrifite, da er des Kuaben 
Minnige Schöne voran läffet als Fackel erglühn. 


Und auf dem Buß num folgend, wie hotd in der Luft die Geftalt mir 


+ Borfihwebt, preff’ ich im Raub Füffente Xippen ihr auf. 


Steur' ich nun nicht, entflohen den bitteren Wogen, zu Lande 


Durch viel bittrere Fluth hin in der Kypria Dienſt? 


XVII (XX). 
Desgleihen. 


Nehmt, Weintrinter, mic auf, denn jeſt, da ich Wogen und Raubern | 


Glücklich zum Ufer entkam, bringet Verderben das Land. 
Denn kaum ſetz' ich fo eben den Fuß von dem Schiffe zur Erde, 
Haſchet und fchleppt dorthin Eros. der herrifche, mid), 


Wo ich den lieblichen Knaben dahin fah lenken die Schritte, 


Und mich Sträusenden nun tragen die Füße von felbft. 
. Seuer jedoch, nicht Wein, füllt ist, wo ich fhmauße, den Sinn mir: 
Auf, Gaftfreunde, darum, hilfet ein wenig dem Freund! 
Heifet dem Freund, Saftfreund’, und dieweil in der Fremde midy Eros 
Umbringt, nehmet dahier ſchützend den Flehenden auf. (10 


is XIX (XXT).- \ 
Der Geliebte gefleht. Ze? 
Wehrlos gab mich, Theokles, der Sehnſucht waltende Göttin, 
Gab mid) dir Eros dahin, leife nur fnwerend genaht, 
Fremd auf Bern Gebiet, mit unlös barem Zügel mic, bämpfenb: 
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| Und nun wünſch' ich mir Treu’ ohne zu wanfen beſcheert. 
Doch du ſtößeſt hinweg den Ecgebenen; aber es ſöhnt dich 
Weder die Seit, noch der Geift gleicher Befonnenheit ans. 
Dennoch, o Fürſt, feygnädig! Es machte zum Sottdich das Schicſal. 
Ueber das Leben, den Tod iſt dir gegeben die Macht. 


XX (XXIIh. 
Gefaͤhrliche Reize. | 
Auf Ariſtagoras ruhten, ihr Chariten, euere Augen, 
Und in dem ſchwellenden Arm habt ihr den Holden gewiegt: 
Denn Gtuth facht er mit feiner Geſtalt, und bie ſinnige Rede 
Zönt boldfelig, und füß plaudert des Schweigenden Blid. 
‚ Kerne von mir nur wall’ er! Doc ad), was hülf' es? Der Knabe 
| Schnellet, wie Zeus vom Olymp, weit in die Ferne den Big. 


XXI (XXV). 
Neue Riebesforge 
Sorge beginnt mein Herz zu beängftigen, das mit des Nagels 
ES'pitgtze nur tändelnd geritzt Eros, der ſengende Gott. 
Aber er ſagte mit Lächeln: du haft nun wieder die füße ‚ 
. Wunde, vom Honig der Luft, Kiebebedrängter, entloht.: 
Und num wenn mit den, Zreunden das blühende. Reis Diophantos 
. Wandelt, verfagt mir zur Flucht, Brei, wie zum Bleiben, die 
' Kraft. 
xx (XXVD. 5 
| Unausloͤſchbare Gluth. 
Wandeln um Mittagszeit an dem Weg hin fah ich Alexis, 


Als ſtch der Feldfrucht Haar eben der Sommer entſchor. 
Doppelte Strahlen verfengten.mich da : von den Augen des Knaben 


' 
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Diefe, durch Eros gefandt ;.jene von Helios Licht. 

Doc) die brachte zur Ruhe die Nacht: hingegen bie andern 
Ließ nur heller im Traum lodern die holde Geſtalt. 

Und ſo bringt mir der Schlaf, die er anderen löſet, Die Sorgen, 
Senkend der Schönheit Bild, athmende Stuth, in die Bruſt. 


XXIII (XXVII). 
| Verdunfelter Ruhm, —— 
Nicht in den Bergen hinfort, um dem Kletterer Pan zu gefallen, 
Singt, Gaishirtenſchalmei'n, ferner den Daphnis ein Licd. 
Nimmer auch hebe noch ihn, der im Kranz jungfräulichen Lorbeers 
Prangt Hyakinthos, empor, Leier, Prophetin Apoll's. 


Freilich es war einſt Daphnis den Waldungen, dir Hyakinthos 


Werth: doch Dion anjetzt führe die Scepter der Luſt! 


xXxIV ger 
- Meberflüfftge Strenge. 


‘Sa, ich bin hin, Tritt ſtolz auf den Naden mir, grauſamer Damon! 


Ja, beiden Böttern, ich weiß noch zu ertragen die Lafl; 
Weiß non den glühenden Pfeilen. Nur immer dieBrände re 
dert! | 
Nicht mehr fengft du air Herz: Aſche noch iſt es allein. 


XXV (XxXx. 
Seefahrt der Liebe. 


Sdiffsherr iſt mir die Kypris, und Eros ſitzet am Steuer, 


- 


Der, in ben Händen den Griff, fharf mir Die Seele regiert. N 
- Aber die Sehnſucht ſtürmet mit ſchwerem Geſchnaube, dieweil ſie 
Auf u Meer blühen der Knaben mich rk 
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XXVI (XXX). 
Paſſende Mifchung. 
Süß iſt's, lauteren Wein mit der Bienlein Seime zu mifchen ; >, 
Süß, in der Schönheit Glanz reizenden Knaben zu nahn,“ 
Wie zartiodiger, dich, Kleobulos, liebet Alerig, 
Wahrlich ein Weinmeth, den Kypria ſelber gemiſcht! 


XXVII (XXXID, 


Drohender Berruf. : “sn 


Stille mir, Eros, ich flehe, das Sehnen nach Heliodora, 


| 


Welches den Schlummer mir raubt, ehrend der Mufe Geſuch. 


Wahrlich, bei deinem Geſchoß, das Beinen, wie mid), zu erreichen 


Weiß, undeinzig auf mich leert den gefiederten Pfeil: 
mn du mich tödteteſt ſelbſt, Buchſtaben doch ließ’ ich für mich noch 
Reden: o Fremdling, ſieh Eros verwogene That! 


XXVII (XXXII). 
Alles in Einem. 


Schau' ich den Theron, erblick' ich das Weltall: ſeh' ich das Weltall 


Aber, und Theron nicht, ſchwindet mir Alles dahin. 


xxix xXxwy.. 


Nemeſis. 
Was kein Gott ſich vermäße, bei Kypria, kecklich entfuhr's dir, 
| Frevelndes Herz: nicht ſchön dünkte dir Theron zu ſeyn. 
Nicht ſchön duͤnkte dir Theron zu ſeyn. Du gelobeteſt vorlaut: 
Selbſt nicht bebſt Du vor Zeus' donnerverſendender Gluth. 
Sieheſt du wohl? Den zuvor Mundfertigen ſtellet sur Warnung 
Sn Geredes nunmehr ftrafend die Remelie auf. 


! 


: \ 


x 


x 


— Griechiſche Authologie. 
XXX (XXXV). 
Preis des Einen. 


Tyros iſt Be bei’m Eros, an Reisenden : aber Myiskos 
Röfcht, auflenchtend, fie aus, Helios flernigen Glan;. R 


— XXXI (XXXVD. 
Bergeltung. 
Der ich in voriger Zeit der von Liebe Bedrängten fo mandımal 
Lacht' in der Jünglinge Kreis, wurde gefangen nunmehr. 
Und mic) flellet,, Myiskos, der Eott mit den Flügeln an deinen 
Borhof, fegreibend hinzu: Beute vomnüdhternen Sinn. 


XXXII (XXXVI). 
i DBegreifliches Wunder. 

Den tein Sehnen noch traf, mir fandt’ aus den Augen Myiskos 

Unter das Herz das Geſchoß, rufend das höhnende Wort: 
Ich denn brach ihm den Trotz, upd die fcepferregierende Weisheit, 

Die auf den Braunen fiofziert, tret’ ich mit Füßen anjebt. 
Ihm, aufachmend nureben, erwiedert’ ih: Holder, was ftaunft du? 

Nahm vom Olympos doch feibft Eros gefangen den Zeus ! ' 


XXXIII (XXXVIII). 
Licht der Schönheit. 
Lohet der klühende Reiz: o ſieh, wie er. blitzt mit den Augen! 
Woollte des Donners Gewalt Eros dem Knaben verleihn? 
Freude dir, der du den Menſchen der Sehnſucht Strahlen, Myis⸗ 
kos, 
Spender, und leucht' in der Welt mir als ein hold Meteor! 





[4 
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xxxiv (XXXIX). 
Alles in Einen. 
Eines nur kenn' ich als ſchön eins lediglich Eennet mein füfern 
Auge, Myiekos zu fchaun. Anderes findet mich blind. 
Alles indeß ftellt jener mir vor. Sind etwa die Augen 
a geworden, und fehn, wie es die Seele ſich — 


XXXV XL), 
Des Liebenden Furcht. 
Iſt Zeus jener annoch, der hinauf vordem Ganymedes 
Liebreiz führet', um ihm Schenke des Nektars zu ſeyn:; 
Ziemt auch mir den Myiskos am innerſten Herzen zu bergen, 
Daß er den Schönen einmal heimlich umfittige nicht. 


z :XXXVI (XL). 
Desgleichen. 

Zeus wer würd’ ich mich ftelfen zur Wehr, wenn foldher, Myiskos, 

"Wollte dich rauben, um ihm Schenke des Nektars zu ſeunu. 
Zwar ſelbſt hat er mir öfters geſagt: was biſt du ſo bange? | 

Fürchte dir nichts : Mitleid hat mid) das Leiden gelehrt. 
Sp nun ſpricht er; doch ich, ſelbſt wenn nur die Stiege vorbeifchwirrt, 5 
Aengflige mich, daß Zend werde zum Lügner an'mir. 


XXXVII (XL). N: 
* Eros ſelbſt verwundet. 
Sinnenverheerer, du weinſt? Haſt grauſamen Bogen und Pfeile 
Von dir geworfen, das Paar fiedriger Schwingen geſenkt? 
Sengt dich vielleicht auch ſelber der ſiegende Blick des Myiskos? 
Eudlich erfährſt du es ſelbſt, was du an andern verübt. 
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. XXXVII (XLID. 
Unvermeidliches. 
Lieblich und huldreich ift und im Namen mir wonnig Myiskos 
Völlig, und kein Vorwand, ihn nicht zu lieben, beſteht. 
Denn ſchön iſt er, bei Kypria, ſchön; und macht er mir Schmerzen, 
Eros miſchte von je Galle dern Honige zu. | 


XXXIX (XLIV). 
Alles in Allem. 

An dich ſind mir, Myiskos, des Daſeyns Taue gebunden, 

Und was von Seele mir blieb, athmet noch einzig in dir. 
 &ey dein Auge mir Zeuge, das ſelbſt Taubſtummen beredt iſt; 

Zeuge die Gtirne, die hell über den Braunen ſich wölbt.! 
Wirfft du verfinfterte Blicke mir zu, dann feh’ ich nur Winter; |] 
-  Kächelft du heiter mich an, blüht mir ein lieblicher Lenz. | 


; XL (XLV). 
Der Liebenden Oeefahrt.. 

Winterlic) wehet die Luft ; doch der Bott füßrinnender Thränen 
Traͤgt in der Ständchens Gebraus dir, o Myiskos, midy zu. 
Aber die Sehnſucht ſtürmt ſchwerathmend dazwiſchen. Im Hafen 
Nimm den in Kypris Dienft Meere ln auf. 


XLI_(XLVIN. 
Pan beklagt den Mebling. 
Nicht mehr will ich mit Zickchen zuſammen leben, und nicht mehr 
Ich bocksfüßiger Pan wohnen auf waldigen Höhn. 
Was it ſüß, was erwünſcht in den Bergen mir? Schied ja doch 
a ; 
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Daphnis, der liebende Gluth uns in dem Herzen erzeugt. 
Känftig bewohn' ich die Stadt. Zu der Thierjagd mögen ſich Andre 
Rüſten; das Frühere iſt nimmer erfreulich dem Pan. 


XLU (L). 
Natürliche Gründe, 
. Staunft du, wenn Eros, das Grauen der Sterblichen, lodernde Pfeile 
Schleudert, und höhnifch did) anlachet mit trogigem Bi? 
Er, deß Mutter dem Ares entbrannt und dem Gotte der Gluthen 
Bräutlidy vermählt, furchtlos Flammen und Schwertern fid 
| naht? - 
Welchem die Mütter der Mutter , dag Meer, vor den Streichen der 
Windsbraut 
Heult, der erzeugerlos keinen Erzeuger ſich nennt, 2 
Darum führt von Hephäftos die Fackel er, liebt ſich der Wogen 
Laun', und des Ares von Blut träufendes Jammergeſchoß. 


XL (LD. 
Wunderlich. | 
Furchtbar, furchtbar iſt Eros! Doch ach, ob ich’8 wieder und wieder 
Sag’, oft feufzend dazu, furchtbar iſt Eros: was hilft's? 
Darob lacht nur ein Knab', und ergößet ſich, wenn er mich fchelten 
Hört, und ſchimpf' ich ihn gar, wird er nur frecher Darum. 
Traun, nicht faſſ' ich, wie du, die aus bläulichen Fluthen emporffieg, 
Kypris, aus feuchtem Gewog Gluth zu gebären vermocht! 


XLIV (LID. ö 
Dergebliche Drohung. 
Rein, bei Kypria, Eros, ich werfe Div Alles in's Feuer, 
z * 
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Bogen und Stythiſchen pfeilſchwangeren Köcher, ins — 
Alles hinein! Was lachſt du fo albern noch? Warum verziehſt du 
Rümpfend die Nafe? Gar bald ſollſt du mir bäßen den Hohn! 
Bahr, ich fchneide die Schwingen, die füßes Verlangen in’s Herz 
wehn, 
Und um die Füße Dir ber fchling’ ich ein n ehernes Band. 
Und doch wär's ein verderblicher Sieg, dic) zu wahren im Haufe, 
| Nahe der Seele gefperrt, zwifchen die Ziegen den Luchs. 
Sch’, Unbezwinglicher, lege noch am leicht hebende Sohlen, 
Daß du dir andre gefchwind nehmeſt zum Biele des Fluchs! (10 


XLV (LI. . 
Zu unterfuchen. 

Mir dröhnt immer und immer des Eros Lant in den Ohren, 
Und aus dem Auge fich fchleicht Teife die Zahre der Luſt. 

Weder die Nacht, noch die Helle beruhigt fie, und von der Sehnſucht 
Hat wohl längſt in das Herz kenntliche Spur ſich geprägt. | 

O ihr geflügelten Götter, verftchet den Flug ihr zu lenken 
Herwärts, aber hinweg auch um das Mindeſte nicht ? 


XLVI (LIV). 
Dreifache Liebe. 

Drei find Chariten, drei find füß jungfr äufiche Horen, 
Und mir wirbelt von drei reizenden Mädchen der Kopf. 
Hat drei Bogen mir Eros gefpannt, als dächt' er der Herzen 
Micht eins, fondern zugleich drei zu verwunden in mir ? 


XLVI (EV) Eu 
Warnung. u. 
— tkuümmertes Herz, weßhalb doch bricht die aeheite 
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Kunde dee Eros dir tief in dem Innerſten auf? 
Rege doch, rege, bei Zeus, ad) rege doch, willig bethörtes, 
Nicht die Flammen, die fill unter der Aſche noch glühn ! 
Denn hat Eros dich wieder, dus leidenvergeßlicher Flücytling, 
Spielet er übel gewiß bir als Entlaufenem mit. 


XLVII (LVD.. 
: Widerſpruch. 
Liege ber Würfel! ! Wir gehn. Steck'an! — Auf, faſſe dir Muth doch. — 
Trunkener, was in dem Sinn führſt du? — Zum Ständchen zu 
gehn. — | 
Ständchen zu gehn? Wo denkeſt du Hin ?— Kennt Liebe Befinnung? 
R Stede nuran! — Wo denn bleibet der früh’re Bedacht? — 
Fort mit der grämtichen Mühe der Weisheit! Eines nur weiß id): 


Diefes, Daß Eros gelähmt felber den Willen des Zeus, — 
XLIX (LVID. 
Götterzwang. | 
. Tragen werd’ ic) dich, Bakchos, du berrifcher. Auf, zu dem. 
Ständchen 


Führe mich! Sterblicher Herz lenket der Himmliſchen Hand. 
Selber geboren in Gluth biſt Hold du der Flamme des Erds, 
Und nun feffelnd mich nen führſt du den Flehenden bin. 
Biſt du doc) raum ein VBerräther und Scheim, und gebietend zu⸗ 
0 hehlen 
Deine Geheimniſſe, willſt meine du machen bekannt. 


L (LVIII). 
Die Gefangene des Eros. 
Rief ich ed nicht, o Seele, dir zu, bei Kopris, du fängf dich 


s \ j s — IN — 
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Aus um den Leim-fo herum, Liebebedrängte, du logft ? - | 
Rief ich es nicht? Nun hält Dich die Schling?: in ben Feſſeln was. 
4appelſt | 
Spt du umfonft ? Befldand Eros die Schwingen dir felbft, 
Stelite zum Feuer dich dann und beiprengte mit Salben die matte, 
Und der Verdurftenden gab glühende Thränen er ein. ! 
Oſchwerleidende Seele, nun glühen du bald von dem Feuer; 
” Bald dann athmeft du auf, fantmelnd den fliehenden Hauch. 
Weßhalb weineſt du ? Als in dem Buſen du nährteſt den harten 
Eros, wußteft du nicht, daß du ihn nährteft als Feind? (10 
Wußteſt du's nicht? Nun lerne der nährenden Treue Vergeltung, 
| Da du zufammen empfängft Feuer und eifigen Schnee. E 
Selbſt dir wählteſt du dieß: nun trag’ es auch. Würdiges Deiner 
Tpaten erfährft du, in Gluth kochenden Honigs getaucht. 


LI (LIX). 
Drohung. 
Wenn du die Seele fo oft, die in Gluth chon ſchwimmende, brenneſi, 
Wird fie dir, Eros, entfliehn: fie auch hat Flügel, o Thor. 


LII (LX). 
| Abfage. . 
Michig, ich weiß, war der Eid, und die eben benetzte, von Salben 
Duftende Locke verräth deinen verbuhleten Sinn. 

Daß du nicht ſchliefeſt, verräth dein ſchlummerverlangendes Auge, 
Und das vom Kranz um das Haar veſt noch geſchlungene Band. 

Zuchtlos zeigen zerzaust ſich Die ebenzerrütteten Flechten; 
Schwankend von lauterem Wein tragen die Glieder dich kaum. 

For, Weib, Allen gemeines! Es ruft der zu Schmäußen beliebte. 
Pſalter dich, und in der Hand raffelndes Schellengeklirr. 
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LI (LXD. 
 Beftellung. 
Gage dieß, Dorkas, ihr an — Halt, fag’ es — zum zweyten 
Mal und zum dritten, genau ja esihr Alles: nun lauf! 
Zaudre doch nicht, ei fliege!“ Doch warte noch, —— ein Weil⸗ 
chen. 
Dorkas, wo eileſt du hin, ehe du Alles erfuhrft? 
Füge zu dem, was id) fagte bereits — Mehr werd’ ich nur irre. 
"Gage nur gar nichts, als — daß ic) — doch fag’ es nur Au. 
Laß nichts weg, ſag' Alles genau. — Doch, Dorkas, warum denn 
— ich dich aus? Ich kann ſelber ja gehen mit bir. 


LIV (LXII). 
Durchſchauter Trug. 
Dorfas, fag der Lykaͤnis: o ſieh, wie ertappt auf — 
Treue du wardſt. Nicht birgt täuſchende Liebe die Zeit. 


LV (LXIII. 
Entdeckte Untreue. 

Klar ims. Alles heraus! Was ſchwörſt du die Götter ? Herand iſt's, 

Alles mir klar; nicht mehr ſchwöre nun, da ich es weiß. 
Das, Meineidige, war’8? Das war's ? Du ſchläfeſt alleine? 

Ueber die Brechheit : jest, jetzo noch fage fie, allein! . 
Ruft der Gepriefene nicht dich vielleicht ? Wenn — Aber was droh 

. ihr. Ä 

Fort, unholdes Gefchöpf, Schlange des Lagers, nur fort! 
Aber erwünfcht. wohl wäre dir das! Es verlange dich jenen 

le bleib denn hier als ‚Gefangene jest. 
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N (LXIV). 
weifel. 

Sterne, den Freund Kies. gie Bot euchtende hohe Selene, 
Nacht and du Wer zeug ud): eifenber Ständchen Beleit, 
Lager, indem fle der Lamp’ allerlei klagend erzählt ? Sn 

Theilet es einer mit ihr A In dem Vorhaus bind’ ich Die Kranze 
Ab, und vor Thränen gewelkt laſſ' ich fle flehen für mich, 

Diefes nur fchreibend hinzu: Dir Ständen des ehend, 

Kypris, 
Hing Meleag roshier Reſte der Zartlichteit duf 


LVII (LXV). 
Wahrſcheinlichkeit. 
Nein, bei der Timo Locke, dem Schuhe der Heliodora, 
Bei der Demartion Hof, immer mit Salben befprengt 5 
Bei Antitleia’s Licheln, der ſamachtenden, farrengeaugten, 
Und deu Dorothea ſtets frifch fie umd uftendem Kranz: 
Nicht mehr kann dir der Köcher geflügelte Pfeife noch bergen, 
Micht mehr, Eros: fie find alle verfcyoffen a: mir. 


LVNI (LXVD). a 

"308 Befehl. | | 
Tranıy bei der zärtlichen Timo ſich ſüß hinringelnder & echte, ' 
Demo's duftendem Leib, wonnig berückend den Schlaf; 
Auch bei der Iſias lieblichein Tand, und der Leuchte Die meinen 

Nächtlichen Ständehen geflammt, Zeuge fo manchen Geſangs: 

All mein Reſt nody von Athem, er ſitzt anf den Lippen mir, Eros. 
Willſt du es aber, andy ihn, fprich, und ich ſpuck ihi, Mpeg. 


% 5 . \ 


— 
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LIX Axvmy. 
Bedenkliche Frage. 


| vitter iſt Eros og’ und die eiferfüchtigen Sorgen 


Wehn fchtaflos, und es ſtürmt lärmender Stäudchen Gebraus. 


Wohin trägt mich die See; da des Urtheild Steuer dahin find? 


Golf id) noch einmal — noch) Skylia die üppige ſchaun a 


. LX (LXIX). 
Süße Lockung. 


Blau, wie das ruhige Meer, fo taden Aſtlepias Augen 


Ein, gleich jenem, zur Fahrt, unter des Eros Geleit. 


LXI (LXXI | 
Zreulofigfeit. * 
Heilige Nacht, und Lampe, zu unſerer Schwüre Bertrauten 
Haben wir niemand.fonft beyde, wie eich nur, erwählt. 


- Under, mich nur zu lieben, und ich, ihn nie zu verlaffen, 


I 


H 
H 
\ 


| 
| 
| 
| 


Schwuren wir ; beyde zugleich waret ihr Zeugen dabei. 
Und nun fäffet den Eid in der Flüth hingleiten der Falſche; 
Eamps, doch du ſiehſt igt andern am Bufen ihn rupn! 


LXU ( LXXI). 
Verhaßte Wachſamkeit. 

Rufer ber Frube, der Lieb' unfeliger Störe , mic dreifach 

Iso verwünſcht in die Nacht krähſt du mit Fitkigef.! lag 
Ueber dem Neſt hoffärtig, Daß mir bei dem Freunde zu ruhen, 

Kurz nur dir Friſt, und veriaaft höhmiſch noch meinen Verdruß. 
Dankſt du fodem Ernährer? Allein beider Tiefe des Brühgrauns:, 

Dan at ıgien ft du zuieyt vin Birfonbistren Geſang! Ä 
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 LXUI (LXXIID. 
| Frühes Geſchick. 
Noch an dem Buſen der Mutter, als einſt am Morgen mit Würfeln 
9 — der Knabe geſpielt, ent mein Leben er ein. | 
| LXIV (LXXIV). 
| Bitte. 
Freude ur, Bote der Eos, o Frühftern : Pehre mir bafd als 
Aefpero, die du entführft, heimlich mir bringend zur üd, 


LVXIIV b. 
Dogelgefang. | 
Leim, Timarion, iſt dein Kuß, und die Augen ſind Feuer. 
Blickſt du, ſo ſteckſt din Brand: rührſt du, fo bindeſt du veſt. 


LXV (LXXV). 
ER " Neiz der Schönbeit. 
Eros im Aether fogar, der geflügelte, ward ein Gefangner, 
Weil dein Aug’ ihn herab, füße Timarion, zog. | 


LXVI (LXXVD. 
> Wunder. 
Der auf die Jünglinge Flammen gefchnellt, Diodoros der holde, 
Wurde Timarions ſchmachtenden Angen zum Raub, 
Durch füßdittre Gefchoße des Eros getroffen. Finneues 
Wunder gewahr? ich es. Wird Feuer vom Feuer verbrannt. 


LXVI_(MBxvin). 
Brad. 
Nicht auf —— Zlut ſchwebt 3 Iimarions — 
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Schmuckes Gezimmers, wie fonft, unter Geruder dahin: 
Sondern das Rüdyrat hat, wie die Hörner der Naaen am Maſt⸗ 
baum, 
Krumm ſich gebeugt, und das Seil iſt von dem Alter gemorſcht. 
Als Schlappſegel herab läßt welkende Brüſte fie hängen, 
Und von den Schwankungen trägt riffige Fakten der Bauch. 
Unten erfüllt Seewaſſer den Raum, und der gähnende Meerſchlund 
Gießet fi) aus: unftet ſchwanket das zitternde Anieg 
Wehe, wer lebend annoch auf den Zwanzigrudrer der Alten _ 
. Steiget hinan zu der Fahrt auf Acheruſiſchem Teich! ‚(10 


LXVII (LXXVID. 
Das Fackelchen. 

Nicht mit dem Bogen mich traf, wie zuver wohl, Eros; noch hat er, 
* Zündend die Leuchte, mir Gluth unter dem Herzen entfacht, 
Sondern er trug bei'm Ständchen ein Fäckelchen, minnig von Salben 
Sprühend, und feste damit arg mir Die Angen in Brand. 
Die Licht ſchmelzte mich weg, und das niedliche Fäckelchen zeigte 

Be fi) ald mächtige Gluth, welche das Herz mir verzehrt. 


2 - LXIX (LXXIX). 
ä Daffelbe. 

Bor zwar hatt’ ich, den Eros zu fliehn : body ex, in der Aſche 
Fachend ein Fäckelchen an, fand mich in meinem Verſteck. 

Und nicht krümmend die Wehr, zwei Nägelchen nur an den Fingern, 
an er am Feuer, und fdwgellt heimlich ein důnkchen auf 

mich 

Davon fchlugen fogleidh um mich her ringe Flammen: o mächtig 

Feuer, von nn San mir in dem Herzen entloht! 
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LXX (LXXX). 
Auftrag. 


| Leichthinſchwebende Schiffe der Meerfluth, die ihr der Helle 


Sund, willkommenen Nord fangend im Segel, befahrt: 
Wenn an den Ufern etwa ihr erſeht auf Koiſchem Eiland, 
Pphanign, wendend den Blick über das blaue Gewog, 





Meider die Worte: zu dir zieht, liebliche Braut, mic) die Sehuſucht 


Nicht auf Schiffen allein, ſelber zu Fuße dahin. 
Richtet ihr dieſes mir aus. Dann wird alsbald und in Zukunft 
Zeus meerwaltender Hauch günſtig die Linnen euch blähn. _ 


LXXI (LXXXD. 
. Zu erneuendes Wunder. 


Morgen, warum, da fo eben der reizenden Demo zur Seite 
Erſt ich erwarmt, brichft ſchon, Feind du der Liebenden an ? 


Daß du, ſogleich umkehrend, doch fchleunig zum Abende würdeft, 


Da du fo herb auf mich breiteft dein Liebliches Licht ! 


Gingſt der Geliebten des Zeus, Alkmene's, willen bu einst doch 


Rückwärts aud) : du verftehft wohl zu verkehren den Lauf! 
LXXII (LXXXII). 
Ungleiches Maaß. 


Morgen, was drekft, unholder, du träg um den Himmel dahin dich, 
Da ſich in Demo's Arm ladet ein Anderer jetzt? 


Aber, als ich noch Die ſchlank' umfing an dem Buſen, da warſt dur 


Raſch, als ſrahlte dein Licht, froh an dem Schaden, mid) an. 


LXXIII (LXXXID., 
Judenſchöne. 


F 
u 


| aiterdertis Tin dich hätt istginer an feinen 
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Bufen, ſich freuend; doch mir ſtöhnet im Innern das Herz. 


Nicht zn verwundern indeh, wenn Sabbasperliche mich feffelt ; 
Froſtige Sabbathe ſelbſt ſetzet wohl Erosi in Gluth. 


—W LXXIV (LXXXIV). 
Gaben der Götter. 
Eros gab Schönheit des Zenophila, Zauber des Lagers 
Dantt fie der Kypris, und Reiz bauchten ihr Enadken an. 


LXXV (LXXXV)). 
Bild der ‚Geliebten. 
' Ber hat 3enophila mir, die mielodifche Freundin, gefchildert ? 
Wer von. den Dreien gebracht eine der Ehariten mir? 
Traun ein fürwahr holdfeliges Werk vollbrachte derfelbe, 
Da er die Göttin der Huld reichte zum holden Geſchenk. 


- LAXVI (LXXXVN. 
« Die Geliebte von Göttern bedacht 
Lieder der Muſen zur Harfſ', anmuthiger Geiſt, der Beredung 
Seel’ und der Schönheit Sieg, welchen dir Eros verliehn, 
Sprachen der Neigungen Scepter dir zu, Zenophila ; denn bie 
Haben der Huldinnen drei dreifaches Holde geſchenkt. 


LXXVI (LXXXVII). 
Der Geliebten zauberifhe Gaben. 
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Suß, wahrhaftig, bei Pan, den Arkadier, ſpielſt du die Harfe; 


Süßer, Zenophila, noch webſt Du melodifchen Laut. 
Wohin flieh? ich vor dir ? Allwärts mich umdrängen Eroten, 

Laffen ein weniged Beit, Athem zu fchöpfen, mir Baum. 
Denn bald reizet wich Deine Geſtalt, bald Deine Talente, 


Bald — was ſag' ich? — Genug — Alles: ich lagre von Gluth. 
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LX Im (LXXEVID. 
Eiferſucht. 
| Liebliche Bluthe, du ſchlafſt, Zenopfa: könne ich als Schlaf doch 
Eingehn, fittigelos, und auf den Wimpern dir ruhn; 
Daß ſelbſt dieſer dir nicht, Der ſogar Zeug’ Augen bewältigt, 
| Nadeth ſondern allein ich nur dich hätt i im Beſitz! 


J LXXIX (LXXXIX). 
- Abermals Göttergaben. 
Drei Huldgöttinnen ſchmückten mit Preis dreifältiges Reizes 
Meine Zenophila aus, ſchenkend der Gaben ihr drei. 
Eine verlieh ihr die minnige Luſt, und die andre der Schönheit 
Zauber, die dritte des Worts lieblichberedende Kunſt. 
Dreifach Glückliche, deren Umarmung feiete Kypris, 
Peitho das muntre Geſpräch, Eros die ſchoͤne Geſtalt! 


 LXXX CXq. .. 
Geflüugelte Botſchaft. 
Eile mir, Mückchen, ein flüchtiger Bot', und dem Rande des Ohres 
Leisanrührend genaht flüſtre Zenophilen zu: 
Wachend noch harret er dein: du aber, der Liebenden achtlog, - 
Schlaͤfeſt fo tief! Nun fleuch! Mufenbefreundete, fleuh! 
Sadıte nur fprich, daß nicht, auch den Lagergenoffen erweckend, 
Ihm du ob meiner des Neids eifernde Qualen erregft. i 
Brinaſt du mir aber das Mädchen, ſo will ich dir, Mädchen, des 
Leun Haut * 
Anziehn, und in die Hand geben die Feule dazu. 
27* — au 
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LIXXXI (XCI) 
Der ‚verfteckte Biebagpott tt. 

Eros, den Wildfang, rufet mickaus: denn eben noch, eben 

Flog er mir weg, ganz früh, leife vom Lager entwifcht. 
Süß kann weinen der Knad’, ift ein ewiger Piauderer, flink, dreiſt/⸗ 

" Spöttifd), am Rüden befhwingt und mit dem. Köcher bewehrt. 
er fein Bater, das weiß ich nicht recht : denn weder der Luftraum, 

Weder die Befte, noch Fluth wollen ihn Eennen als Sohn. 
Altwärts ift er und Allen verhaßt. Habt aber genan Acht, 

Daß nicht anderswo ist Garne den Seelen er ſtellt! 
Aber o fieh, da lauſcht er im Nefte ja! Warte nur, Schüge 

Seh's wohl, daß du im Aug meiner ———— ſteckſt. 


LXXXII (XCID. 
| "Der Blumen Preis. 
Lieblich erblü hnn Levkojen bereits, es erblühet des Regens u 
Freund, der Narkiſſos, es blühn Lilien auf dem Gebirg. 
Aber die minnige Blume, des Frühlings holdeſte Blüthe, 
Peitho's Roſe, wie blüht meine Zenophila ſüß! 
Matten, was lacht ihr umſonſt ob eueres Schmuckes ſo fröhlich 2 
‚Dem mein Mädchen beſchämt jeglichen duftenden Kranz. 


LIVVXXXIII xcH. 
Eiferfucht auf die Mücken. 
Ihr hell ſummenden Mücken, verwegene, ſaugend der Menſchen 
Blut, Unholde der Nacht, doppeltbeſchwingtes Gewürm, 
Bönnet Zenophilen doch, ich beſchwör' euch, friedlichen Schlummers 
Ein klein wenig, und zehrt mir an den Gliedern indeß. 
Aber wozu denn red' ich vergebens ? Selber die rohen 


—8 


» 


4 Grciiechiſche Anthologie. 
Thierlein ſchwelgen im Reiz ihrer-ambrofifchen Haut. 


Nochmals faq’ ich indeg, unnützes Geſchmeiße, befcheidet 
Euch; ſonſt fuͤhlti er Hand eifererregeten Neid. 


LXXXIV (xcıV). 
Beneidetes Glück. 
Freude befeeigf den Becher ; er fagt, daß er meiner Geliebten, 
Meiner Sınophifa, Mund, jenen beredten, berührt. 
Seliger! o daß fre mir die Seel’ austränke mit Einem 
Bug’, an die Lippen mir veft preffend die ihrigen an. 


‚LXXXV (XCV). 
Drohung. | 
Bort zum Berkaufe mit ihm, wie er schläft in dem Schooße der 
. Mutter: 
Fort zum. Verkauf! ı Was foll nähren den Rangen ich da? 
Rümpft er die Nafe doch immer, der Blatterer, kneipt mit den Nägeln 
Boshaft, und wenn er weint, lachet er zwifibenhinein. 
Außerdem ift er fo barfch, ſchwatzt ewiglich, ſpähet umher ſtets, 
Iſt halsſtarrig, und fügt ſelber der Mutter ſich nicht. 
Kurz, ‚ nur ein Unband iſt er. Hinweg mit ihm! Bil bot der Ab: 
fahrt 
; Etwa ein Krämer fich ihn kaufen, fo komm' er. heran. - 
Aber er bittet o ſieh, voll Thränen mich. Laß es nur gut ſeyn: 
Bleibe nur da, ein Geſpiel ſollſt du Zenophilen ſeyn. 
LXXXVI (XCVI). 
Ticefſter Eindruck. 


Tief in's innerſte Herz die geſprächige Heliodora | 
Hat als Seele der Seel’ Eros mir felber geformt. 


#*r 
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LXXXVII (XCVH). 
Ballipiel. _ | 
Ball fpielt Eros mit mir: ald Ball fhlägt, Heliodora, , - 
Dir nein Flopfendes Herz, liehlihe Freundin, er zu. 
D gib Acht, und empfange das ſehnende. Wenn du wich von dir 
Wirfſt, nicht trag' ich den Schimpf, der die Paläftra derletzt. 


LXXXVHI (XCVID. 
Feier der abivefenden Geliebten. \ 
Schenke mir. ein, und rufe nur immer mir: Heakiodora! 
Immer, den lieblichen Klang mifchend mit fauterem Wein. 
"Und den mit Salben genegeten Kranz, obfchon er von geftern, 
Als Andenken an fie leg’ ihn mir dennod um’s Haupt. ; 
Eiche, die Rofe, die Freundin der Liebenden, weinet, dieweil fie 
Jene wo anders, und nicht mir an dem Bufen erbtidt. 
— LnMXXIX (XCIX). 
Die Eine. 
Schenke mir ein auf Kypris und Peitho in Heliodora, - 
Und dann wieder auf ſüßredende Charis in ihr, 
Denn fie ift mir die eine, die Himmlifche, deren erjehnten 
Namen ich trinke, gemifcht unter den lauteren Wein. 


XC (CH. 
Nagel der Geliebten. : 


Eros nährte dich anf, ſcharf Nägelchen Heliodora's; 
Denn ein Kniffchen von ihr — wahrlich das — in's Ser 
A 


ange Antkofogie, 18 Bohn. - ' 
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XCI (CH). 
Meidisches Gebet. 
Eins, Allmutter der Götter, du freundliche ‚fleh’ ich dich, Macht, an; 
Standchendurchſchwaͤrmete, dieß fleh' ich dich, heilige Nacht: 
Labet ſich einer, bedeckt von dem Kleide der Heliodora, 
Während des herrlichen Leibs Wonnen ihm ſcheuchen den Schlaf, 
Laß ihm die Lamp’ auslöſchen, und ihn an dem Bufen ber Holden 
Fühllos liegen als Kloß auf des Endymion Art. 


XCII (CIII). 
Des Liebenden Bedenken. 

Nacht du und mache? Berlangen nach Heliodora, und du auch, 

Thränenerquickete Pein, wenn mir die Frühe verzieht: 
- Bahrt fie mir wohl nod) Refte der Zärtlichkeit ? Heget den Kuß ſie 

Andy in der Einbildung kaltem Gepräge nod) wohl? 
Gehen zu Bette mit ihr noch die Abſaiedsthräuen, und drückt fie 
Tröſtlich im Traumegetäujcht meine Beftalt an die Bruft ? 
Der vertreiben ihr Andre tie Zeit? Nie mögeft du, Lampe, 

Sehn dieß! Hüte mir die, die ich zum Schuß dir vertraut. 


XCIII (CIV). rt 
Befferer Kranz. 
Matt hinwelket der Kranz um die Scheitel der Heliodora ; 
Uber als Rranz vor den Kranz leuchtet fie felber hervor. 


XCIV (CV). ‚ 
Des Liebenden Kranz. = 


Glehten Levkojen und Fechten den zarten Narkiß zu des Morte 
Wi ich, und flechten zugleich lachende Lilien ein, 
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n and Keblichen Keotos ; dazu Hyakinthos in feinem 
Yurpurnen Glanz, und zulegt Rofen, der Liebenden Gtranß: 


Daß um die Schläfe der duftigumlocketen Heliodora 
Memen verſtreue der Kranz über das wallende Haar. 


XCV (CV). " 

Der Geliebten Stimme. 
Traun, beim Eros, zu hören die Stimme der Heliodora 
Iſt mir lieber, wie ſelbſt Phöbos Apollons Gefang. 


- _ XCVI (CVM. 
Derſelben Geſpräch. 
* Huldgöttinnen wohl wird Heliodora im füßen 
Wechſel beredten Geſprächs hinter fich laſſen an Huld. 


XCVIL (CVIII). 
Lehre der Biene. | 
Binmenbewohnende Biene, was gühreft Du Heliodora's 
Hant, von der Frühlingsflur Kel@en dich wendend hinweg? 
Zeigeſt du an, daß Eros uns ſchwer zu verfchmerzendes Bittre 
Neben dem Lieblichen.ftets flößet am Stachel in’s Herz? 
Fa, das fagteft du, mein’ id. Enteile nur, Liebender Freundin, ' 
Wieder ; denn die Borfchaft haben wir lange gewußt. 


XCVIII (CIX). 
Der Geliebten Tod. 
Thränen noch, Heliodora, hinab auch unter die Erde 
| Bring’ ich, der Zärtlichkeit Rest, dir in den Aides dar; 
Tyhräanen des bitterften Harn, und am reichlich befeuchteten Hügel 
Gieß' ich der Sehnfuht fie, gieß’ ich der Treue fie auf. 
4 * 
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Sqhmerzlich ja, ſchmetzlich beklagt dich, o du, auch im Tode 
Theure, 
Dein Melengros, und beuf Liebes den Schatten umſonſt. 
Beh, weh, wo iſt mein wonniges Neis ? Hinrafft' es der Hes, 
Rafft' es dahin; ed verheert Staub ihm den blühenden Glanz. 
Doch did) fleh' ich, o Erd’, Allnährerin : nimm die Beweinte, 
Ganft fie umarmend, dahin, Mutter, an’s Tiebende Herz. 


XCIX (cX). 

Frühlingsidylle. 
Nun von dem Aether entwichen die ſtürmiſchen Winterorkane, 
Lächelt die parrpurne Hore des biumengebärenden Lenzes. 
Aber in’s grünende Gras hat das dunkele Laud ſich gehüllet, 
Und mit erneuetem Laube beloden ſich blühende Bäume. 
Dertenden Than anftrinkend der faatenbelebenten Frühe, 
Lachen die Gründe der Wiefen, indeilen Die Rofe fich auffchließt. 
Hier freut feiner Epringe des Schyäfer ſich, flötend im Bergforft ; 
Dort fühlt herzliche Luft an den graulichen Zicklein der Geishirt. 


Schon auch fahren die Schiffer dahin anf mächtigen Wogen, 


Weil unſchädlich die Segel des Zephyros Hauch auffchwelle. (10 

Schon auch rufen fie End dem Bringer der Reben Jakchos 

Kränzend das Haar mit den Blüthen des traubenummudherten 
Epheus. 


Künſtliche Werke hereiten die rinderentſproſſenen Bienen, 


Prangende; und um den Stock dichtwimmelndes Volk arbeitet 
Srifchabträufend und hell aus löchrigem Wachfe die Waben. _ ° 


Allwärts laſſen erfchallen ihr Lied vielartige Vögel, 


Halkyonen an Strand , vertrauliche Schwalben am Dachſims, 


4‘ 
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ben des Stroms Hochufer der Schwan, und im Hain Philomela. 
rent fi) der Bäume Gelod und ergrünt neukräftig die Erde, ' 
Bläfet der Hirt und jauchzen der Schäflein wollige Heerden, (20 
Steuern die Schiffer in's Meer, und beginnt Reihntanz Dionnfos, 
Regt das Geſieder ſich, regt fich der Fleiß eintragender Bienen. 
Vie doch ſollte der Sänger im Lenz nicht ſingen ein Feſtlied? 


C (CXD. 
Die Cikade. 


Tönebegabte Cikade, beraufcht in den Tropfen des Srühthans 


Stimmt tu dein ländliches Lied, einfame Säugerin, an, 

Und rufft, Hoch in den Zweigen verfteckt, mit gezähneten Gliedern 
Am fchwarzgläuzenden Reid Weifen der Leier hervor. 

Aber, o Freundin, erhebe den Nymphen Der Wipfel ein neues 
Liebliches Spiel, mit dem Pan eifernd im Wechfelgefang : 

Dab ich, dem Eros entflohn, mittägigen Schlummer erweile, 
Unter das ſchattige Grün diefer Platane geftredt. 


CI (CXU). 
Die Grille. 
Grilfe, mit lieblichem Zauber mir hold einſchläfernd die Sehnſucht, 
Grille, der ländlichen Fur Mufe, meledifch befhmwingt: 
Webe was Reizendes mir, du geborene Stimme der Lyra, 
Raſch mit der Flügel Geſchwirr fehlagend den zärtlichen Fuß; 
Daß da mid) rettet vom Harme der fdrlummerentführenden Sor⸗ 
sen, \ 
Grille, mit deines Gewirks liebeberückendem Ton. 
Dafür will ich auch früh.ftets grünenden Lauch dir hefheren 
Und Thautroͤpfchen, die ich fpalte mit eigenem Mund. . 
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50... Griechiſche Anthologie. 


cu (CXIII). ® 
Weinlehre. 

Aus ı von dem Brand abftürzte das Knäblein Bakchos, and zappelnd | 
Ueber. der Yiche noch lag, wufchen die Nymphen es rein. ° 
Deßhalb eine mit den Nymphen fid) Bromios; hältft dur ihn aber 

Ab. ſich zu mifchen, ſo nimmſt glühendes Feuer du ein. 


CI (CXIV). . 
. Weihgefchent. 
Dankbar weiht Meleagros der Scherze Genoffen, die Lampe, 
Kyprig als Zeugen ber dir naͤchtlich gefeierten Luft. 


CIV (CXV). - 
Unziemlihes Weihgeichenf. 


t 


3— Ares ſpricht. 


Ber von den Sterblichen hat hier meinem Geſimſe die Rüſtung 
R Heftend gefügt, für des Grauns Gott ein beſchimpfend Ge: 
ſchent? 
an nicht zeigen zerbrochen die Spieße ſich, nicht ſich des Buſches 
Mangelnd der Helm; nicht Hängtrokig vom Morde der Schild. 


| Sondern es ſtrahlet fo blank und fo unanbrüchig vom Eifen 


Jeglich Geräth, wie zum Tanz, nicht zn dem Kampfe beſtimmt. 
‚Damit fhmüdt ein Getaffe für junge Vermählte: des Ares ‚ 
Raum will Waffen, vom Blut ftürzender Feinde befprügt. 


CV (CXVI). ’ 


Flehendes Opfer. 
Flehendlich fteht am Altare der Stier, hochwaltender Gott gend, 


IN Und brüllt, daß er vom od febe die Seele geloͤst. 
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ab ihn, Olympiſcher, ledig, den Ackerer: hast du Dich ſelbſt do, 
Als du Europa entführt, Herrjcher, zum Stiere gemacht! 


CVI (CXVI). 
Niobe. 

Niobe, Tantalos Kind, laß bringen dir traurige Botſchaft; 

Höre den Jammerbericht deines entſehlichen Leids. 
koͤſe Die Schleife des Haars, die du, ach, für den ſchreckenbewehrtes 

Bogen des Phöbos die Schaar b’ühender Söhne gebarft. 

Nicht Haft Söhne du mehr! Weld Neues indeffen? Was ſeh' ich ? 

Ach, ad, gräßlicher Mord wogt an die Töchter heran ! 
Denn die lieget der Mutter im Echoof, die lehnt ihr am Bufen, 

Die an dem Boden, und die fuchte bie nährende Bruft. 
Die dort ftarrt dem Geſchoß, das heranfliegt ; jene verfriechet 

Sic) vor den Pfeilen, und da athmet noch eine das Licht. (10 
Doch fie, einft mit dem Munde fo fetbergefällig, Die Mutter, 
Starr jetzt fist fie: ihr Fleiſch fcheinet gehärtet zu Stein. 


CVII (CXIX). 
Die Töchter der Lykambes. 

Fa beider Rechten des Als beſchwören wir's und bei dem nern 

Bett der Perfephone, die jeder zu nennen erbangt: 
Jurgfraun find auch drunten wir noch ; doch es vedete boshaft 

Unferer Jungfrauſchaft Vieles Archilochos nad, 
Echmaͤhlichen Hohng, und wandte Die liebliche Stimme des Wortes 
Nicht auf liebliches Werk, fondern zur Fehde mit Fraun. 
Bie, Pieriden, doch wandtet, des Manns unfrommer Erbittrung 

Gnügend, auf Mädchen ihr hin fredler Jamben Geſchoß? 
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CVIII' (CXX). 

Grab des Hafen. 

Mic) ſchnellfuͤßigen Hafen, den mächtiggelöffelten, den man 
: Bon der Erzeugerin Bruſt hatte geriffen ale Kind, 

Fütterte Phanion auf, mit den ſchwellenden Armen an ihrem » 
Bufen mich-hegend, und bot Blumen des Lenzes mir bar. 

Und nicht fehnt’ ich zur Mutter mich mehr: Tod aber mir bracht' eb, 
Daß zu reichlich ich mir gütlich in Speife gethan. 

Nahe dem eigenem Lager begrub fie mich, um in den Tränmen 
Immer der Schtafftatt nah wiffen zu Eönnen das Grab. 


CIX (CXXD. 
Ä Grab des Kleingeftalteten. 
Freude dir’@rd’, Allmutter, und leg’ um Aeſigenes, der dich 
Selbſt nicht drückte vordem, ohn’ ihn zu Drücken, did) her. 


CX (CXXM. 
Philoſophiſcher Selbſtmörder. 
Sage mir Fragendem, wer und weſſen du ſeyeſt? — Philanfos, 
Sohn des Eukratidas. — Und wannen ? — Bon Thria ent: 
ftanımt. — 
Welchen Berufs audy lebteſt befliffen Du? — Weder des Pluggh, 
Noch Seefahrergeweroͤs, ſondern den Weiſen defellt. — 


Starbeſt vor Alter du, oder von Krankheit? — Freien Entſchluſſes 


Wing ich zum Yis, am Gift Keifcher Becher, hinab. — 
Hoc Hei Jahren ? — Fa wohl. — Es bedede dich leife die Scholle, 
Da du in Einklang haft Leben und Lehre gebracht! 


\ 
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- CXI (CXXUT. : 
Grab des Antipatros von®Sidon, 
Gäule, was zeigft du oben dei munteren Hahn, Der mit meergrün 
Schimmernder Fittige Paar haltend din Scepter empor, 
Unten um?rallet des Siege Palmzweig: hingegen ein Würfel 
Lieget, zu fallen geneigt, hart an dem Rand des Beftells ? 
Iſt es vielleicht ein befcepterter Fürſt, flegreich in Gefechten, 
Welchen du birgft ? Doch was deutet der Würfel fodann ? 
Wie auch wäre der Hügel fo-flein? Er entfpricht dem Bedürft'gen, 
Der mir des Frühhahns Ruf nod) in der Nacht fid) erhebt. 
Richt wahrfcheinlich! Das Scepter verwehret ed. Gut, fo bedeckſt du 
| Einen, der flegenden Preis fidy mit den Füßen gewann. (19 
Auch fo treff’ ih es nicht. Was hat mit dem Würfel ein fchneller 
Läufer gemein ? Jest denn bracht' ich es richtig heraus: 
Sieg nicht deutet die Palme, die Heimath nur, der Phäniker 
Herrliche Mutter, die Burg Tyros, an Jünglingen reid); 
Aber der Vogel den Mann volltönenden Lautes, in Kypris 
Dienfte voran, kunſtreich auch in der Muſen Geſang. 
Aufs Wort muß man die Gcepter beziehn; doch der finkende 
ni Würfel 
Sagt aus, daß er verfchied, weil er geflrauchelt im Trunk. 
Dieapeun wären die Zeichen : der Steinblod aber noch kündet 
Ung den Antipatrod an, mächtigen Ahnen eutflammt. - (20 


CXII (CXXIV). 
Tod des Jünglings. 
Schmerzliche Gabe dem Hades, Eharirenos, ſchmückte die Mptter, 
Adytzehnjähriger, dic mie dem Ephebengewan). - 
Gelber ein Stein wohl hätte gefeufzt, als deine Geſpielen 
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Mit Wehklagen vom Haus trugen die Leiche dahin. 


Aber die Aeltern erh en für Hochzeitweiſen ein Grablied, 


Ach, ach, daß dich umſonſt mütterlich nährte die Bruſt! 


Daß dich geboren der Sſooß! O Jungfrau, grimmige Moira, 


Da nie Kinder du trugft, ſprachſt du der Särtlichkeit Hohn. 
eennlast läſſeſt du deinen Genoffen zurücke, den Aeltern 
- Zeaner, und Mitleid ſelbſt denen, die nn es gehört. (49 


ee ° Die todte Praut. 
CXIIH (CXXV). 


khe nicht, ſondern den Tod als Bräutigam fand Kleariſta, 
Als jnngrräuliver Zucht Banden ihr wurden gelöst. 
Denn von den Pforten der Braut hallt' ahendlich eben Die „Flöte, 
Und vor des Hochzeitfants Thüren verraufchte Der Tanz, 
Als früh Wehegeheul ausbrach, und die Töne des Hymen 
Plötzlich beſchwichtiget fich Fehrten zu Tönen des Leid. 
Aber die nämlichen Fackeln, die Ficht an dem Frauengemade -'. 
Boten, fie fenchteten auch nun der Geſtorbnen hinab. 


CXIV (CXXVD.: 
Selvfigrabichrift. 
Still tritt, Wanderer, auf: denn unter den Schaaren der Frommen 
Schlummert der Alte, zun Sälaf, welden wir ſchulden, 
gewiegt, 
Eukrates Sohu, Meleagros, der Eros onen are 
Heiterer Chariten Neiz lieh in der Muſen Gewand; 
Welchen dad Gottkind Tyros und Gadara reiften zum Manne, 
Und die Meropifche Kos freundlich im Alter gepflegt. 
Bit du Syrer, Salam! Bift on a 
Audonis! Biſt du Hellen, Chair'! und erwieder’ ed mir. 


\ 


Meaeleager. | 5 


CXV (CXXVID. » 
Deßgleichen. 
— das Eiland, nährte mich auf; doch in Attiſcher Deimatb, 
Auf Aſſyriſcher Flur, Gadara, kam ich zur Welt. 
Aber von Eukrates ſproßt' ich, der Muſen Geſpiel Melechros, 
Der mit dem Geiſte Menipps rũhmlich zur Wette gerannt. 
War ich ein Syrer, was Wunder? Die Welt iſt unſere Heimath, 
Wanderer. Ein Chaos zengte der Menſchen Gfichfecht. 
As VBieljähriger rise? ich in's Zäflein dieß vor Dem.Grabe: 
Denn wandnachbarlich ja wohnet dem Aus ein. Greis. 
Aber ein freundliches Wort zurufend dem planbernden Alten > 
en du felber, o Freund, plauberndgm Alter dich nahn. 


CXVI (CXXVIID. 
Defgleichen, mit Anfpielung auf den gleichnamigen 
Helden Meleagros. 
Bas mit dem Jagdſpieß thuſt du, Geflügelter, was mit des Ebers 
Haut? Wer fteheft du hier, welches Betächtniffes Bild ? 
Denn nichtnenn’ ihdih Eros. Warum? Wohnt beiden Geftorbnen 
° Himeros? Trauergeftöhn Fennt ber Verwegene nicht; _ 
Ebenfo wenig indeß den enteilenden Kronos: es ift ja 
Jener ein Ururgreis, jugendlich blühend bift tn. 
Aber — ja halt, nun hab’idy’s : ein Weiſer war diefer ba unten; 
Du, als geflügeltes Wort, fageft den Namen ung an. 
Aber du führft zweifchneidig der Artemis Waffe, zu deuten 
Lachen ugd Ernft und Dad Meaß dichtender Liebe vielleicht. (10 
Doch Melengros, im Namen mit Deneus Sonne ſich paarend, 
Spricht des eriegten Gewißbs blutige Hülle mir aus. 
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Frende dir; auch beiden Todten, dieweil du die Dufen mit Exoi, 
Und mit den are haft jegliche Weisheit, vereint! 


| CXVII (CXXIX). 
Schlußwort der Anthologie. 
Die Koronis ſpricht. 
a 6 Bahnwärtät geftellt, um der Kreifungen letzte zu künden, 
Steh’ ich am äußer ften Blatt, hütend die Dichtungen hie. 
Doch den meiddiſchen Kranz, aus ſämmtlicher Sänger Gefltden 
Hier in dem, einzigen Budyemfig zufammengeftelft, 
Hat Meleagros geflochten, und felbigen feinem Diokles 
Liebeud gereicht, um der Huld ewiges Zeichen zu ſeyn. 
Aber ich ſelber mich ſſhlängelnd, wie Rücken der Schlangen 
winden, % 
Nehme nun thronend das Ziel holder Belchrungen ein. 


von Paros. 
I (Im. 
Berlorne Waffe. 
Ueber den Schild Negpranget ein Galer, welchen im Stroshnet 
Dort, die untadlihe Wehr, ohne zu wollen, ich r 
Aber ich felbft kam los von dem Tode doch. Fahre der Shhild hin 
ann Ein ſchlechterer nicht läßt ſich erwerben noch wohl. 


II (VID. 
; Weihgeſchenk. 
| Bere a weihte Die Hüll’ Alkıbie, die ihr die Loden 
"Büchtig umidjloß, da fie heimgührte der Jugendgemahl. 


Arhtlochas.: Mrion. Deifander. Sappho. 57. 


MI (XLV). 
Große Saftlichkeit. 
us Hundsfeig an dem Fels, die zu Schaaren die Krähen beherbergt, 
Nimmt Vaſiphile ſtets willig der Fremden ſich an. 


"Arion von Methymna. ' 


& Weihgeſchenk. 
Kykleu's Sohn, den Arion, errettete dieſes Geräth,e 
Dnich der Unſterblichen Macht aus dem Sikeliſchen Meer. 


Peiſandros von Rhodos. 
Kriegsheld. 
— war ihm Hippämon, dem Mann, und dem Roſſe Podargos; 
hera gros wurde der Hund, Babes Der Diener genannt: 
Theſſaler, Kretiſchen Stamms, Magnefier, Sproſſe des Hämon. 
Fůbrend sum —— Kampf ſank er im a Le 


2. 


- 


u 


| Sappho von Mytilene. 
2 ' 5 1 (IM. “ 
Weihgeſchenk. 
Das Standbild ſpricht. 
Stumm, wie ich bin, doch red' ich, ſobald man micd fraget, ihr Mad⸗ 
chen; 
Nie mattwerdender Laut iſt mir-zu Fuͤßen delegt. 
Leio's Tochter, der ———— hat mich Ariſto, .. 
Hermokleides Kind, Sotens Enoflaog, geweiht, . 
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Die Dir Priefterih, Herrin der Fraun; und ihrer bich freuend 
an du huldvoll Ruhm unferem Stamme verfeißn! 


I (IM). 
Ze: Grab des Fiiderd. . | 
Delagon legte, Lem Fiſcher, auf's Grab ſein Vater Meniskos 
Ruder und Reuſſe, zum Mahl kläglichen Lebenserwerbs. 


I (iv). : " 
Srüher Tod. 

Dieß ift der Timas Gtanb, die Perfephone’s duͤſtere Kamnier 
Aufnahm, weil fie dahin fhied vor dem bräutlichen eg: 
Weicher im Tod noch zu Ehren die Freundinnen alle vom Haupte 

Mit friſchblinkendem Stahl fhnitten das liebliche Her. 





— | 


Weihglmalde. 

Nimm, was zierliche Hände gemahlt hier, beſter Prometheus; 
Denn auch Sterbliche find dir ia Geſchicklichkeit gleich. 

Wenigſtens wer fo treu der Sungiran Züge getroffen, 
Hätt’ or ihr Stimme verlichn, wär’ Agatharchis fle'ganz. 


II. 
Ä Früher Tod. 
Eänien und meine Seirenen und du, leidregende Urne, 
Die du den ärmfichen Reit modernder Afche verbirgft: 
Saget mir denen, die nahen dem rabmahl, freundliche Grüße, 
Sb —— fie ſey'n oder entfernten Vebiets; 


; z . . 
er ß 
— A 
’ 





Erinna. Kleobulus. — 


Daß mich als Braut einheget die Gruft. Auch dieſes noch ſaget, 
Auch, daß Baukis mich einft nannte der Water, und dak 
Jeuer von edelem Stamm ; und Daß mir die Ingendgefpielen 
, Hier auf dem Hügel die Schrift liedend, Erinna, geſetzt. 


s | = I; . J 
Das Grab redet. 
Baukis gehöt' ich, der Braut. Doch gehſt au der reichlich beggranten 
Säule du hin, dann ruf’ unten dem Aides zu: 
bift du, o Fürſt!“ Doch Die ziertichen Zeichen betrachten. 
ft-bu erkennen, wie hart Baukis ergriff das Geſchick. 
Denn mit denfelbigen Badeln, die Hymens Liede geleudhtet, 
rde dag Scheitergerüft ihr von dem Schwäher entfacht. 
Und ußteft die Klänge des Hochzeitreigens verwandeln, 
O Hpmenäos,-zum Ton flöhnenden Wehegeſaugs! 






„Neidi 





Kleobulos von Lindos. 
I: | % 
Grab des Midas. | 
Eperue Jungfrau bin ich, und lieg’ auf dem Grabe des Midas. 
Weil Hinwallet die Fluth und die Baum’ aufgrünen zum: Simmel, 
Weil anfdiwellen die Ström' und das Meer anwogt zam Gefate, 
Helios Hochhinwandelnd erglänzt und die lichte Gelene, 
Werd’ ich anhier ausharren auf reichlich bethränetem Hügel, 
Und anfagen dem Wandrer: er deckt die Gebeine des Midas. 


Me: 
Einer ift Vater, und zwölf find Kinder ihm ; aber ein jedes 
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Kind’hat. zweimal dreißig verſchiedengeſtaltete Kinder. 
Die find weiß an der Farbe zu ſchaun, ſchwarz aber die andern; 
Und, unſterblichen Seyns, doch ſchwinden hinunter fie alte. 


Aeſopos. — 
Schwerg Wahl. 
—* Zod, wie, Leben, entgeht man Dir ? Bringt du doch 
zahllos | 
Leiden, und fliehen fowohlznig dich ertragen iſt fchwer.. 
. 3war füß ift von Natur uch Schmuckendes: Erde, Gewäfler 
ad die Geftirn’ und des Monde Scheib' und des ſonnigen 
Lichts. | 
Graun iſt aber und Kummer das Uebrige. Blühet einmal a 
Einem das Gtüd, alsbald nimmt er die a bin, 


Phokylides von Miletos. 


Freunbſchaft. 
Bin. aufrichtiger Freund, weiß Freunde zu ſchätzen als Freunde. 
Aber der Schlehten Gezücht halt?’ ich mir ſämmtlich vom Leib. 
Keinem erzefg’ ich zum Schein mich ſchmeichleriſch; doch die ich. ehre, 
Bein verbleibt mein Herz einmal wie immer geweiht. 


II. 
Gnome. 
Merke, wie Menſchen ſich plagen mit ſebber erkohrenen ine 
Leidige, welche den Blick und das Ohr zuſchließen Dem nahe 
Liegenden Gegen, und Hilf aus Unheil felten gewinnen. 


.» Phocylides. eo 6 
| I.  .. 

= Desgleichen. 
rigſt du nach Reichthum Luſt, daun pflege des blühenden Ackers; 
ul NR: Horn heißt billig der Ader im Sprädiwort, 


.IV. 5 a a 
Urjprünge .der Weiber. | 
Dieß von Phofylites auch: aus folgenden vieren entfpringet 
ir se Schaaren Gefchlecht: von dem Hunde die, die von der 
Ä Biene, 
Die von dem ſtruppigen Schwein, von dem Roß die, wallender 
Mähne. | 
Leich Die und behend, umläuferiſch, herrlich an Bildung. 
Die von dem ſtruppigen Schwein ift fchlecht gleich wenig, wie löb⸗ 
lich; 
Die von dem Hund trübſelig und unmild; die von der Biene 
Trefflihe Wirthſchaftefrau und rüftig im Hauſ' arbeitend. 
Ihr zu erfehnetem Bunde gelobe Dich, frauter Genoffe. 
& V. 
| Leerer' Adel. er 
Dieß von Whokylides auch: gar oft rühmt Adel der Herkunfi, 
Wer kein ns Wort vorbringt, nod) vernünftigen Rath⸗ 
ſchlag. 
VI (VD. 
Gnome, 
Einen, der Knabe nod) if, ziemt rühmliche: ii zu tehren. 
| Griechiſche ER 18 AN 5 
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Ei 2 VIT (IX). 
: Desgleichen. 
Dieß von Phokylides auch: ein in Ordnung perwaltetes kleines 
Städtchen am Felsriff iſt mehr werth wie die freveinde Ninos. 
III (X). 
Bedenkliche Asnahme. 


Dieß van Phokylides auch: kein einziger Lerier taugt was, 
9 Außer dem Proklees, und D er iſt ein Lerier and. 


—n nn ie 


— 


Anakreon von Teos. 
I (LXIX). Ts 
Tod des Freundes. 
Dich, Ariftokleides, Elag’ ich, tapfrer Srennde Trefflichſten: 
De du gabft die Jugend, Knechtſchaft wehrend ab vom Vaterland. 


MÄLXN. 5, 
Weihgeſchenk. 
Pheidolas Roß hiey, ſaammend vom räumigen Lande Korinthog,‘ 
Iſt dem Kroniden, ein Mahl ſtürmiſcher Füße, geftells. 
‘ MI (LXXD. 
| Desgleichen. u 
Diefes Gewand führts ans Preridife. Aber Dyferis w,. 
Spb es ihr au, und vereint wirfete beyder Geſchck. 
Basler 
Neige dich, Silberbebogter, mit Hyd zu bes Aeſchdlos Sohre 
Naukrates, nehmend dahin, was er gelobend verhieß. 


* 





3 Anakrtvon. — At 


— | 
Er Te V (LXXIV). 
— —2 Desgleichen. 
Himmliſchen weihte die Gaben Praxagoras, er, das Lykäos. 
Sohn; doch die Arbeit ſelbſt führt' Anaxagoras aus. 


"VI (LXXV). 

Desgleichen. | | 

Femele's Sohn, die Ver Kränze ſich freut,’ als Zeichen des Chorſtegs 
Weihete diefes Melanth, er Areiphilns Kind. 


UN (LXXVy. —— 
Desgleichen. 


—— heiligen Hain Athenäa's, weil er den Python 
s wildtönendem Krieg rettete, hänget der Schild. 


\ 
’ 


VII (LXXVID. 
| Desgleichen. | 
Dir, Dionyfos, zu Ehren, und daß ich ein Schmuck für Die Stadt ſey, 
Weiht' Echekratidas mid, Fürſt des Theffalifchen Lade. ‘, 


IX (LXXVIM).. 5 
4 Widmung und Anzeige. 
Bunt Timonax, daß ihm ein gütiger Gönner der Götter 
Herold ſey, der mich hier tranlihem-Hofe zum Schmud 
Und für den gahtenden Hermes geweiht hat. -Aber im zrinaplag 
Soll wigfggmen, wer. will, Bürger wie Fremder, mir fepn. 
“a | 5% E 
ne u 
| u 
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‚Gieba muthige eben dem Zelliad, Sprofe der Hi | 


fo ſta n Dank lieblicher Gaben ihm ab. 
Laß auch ſelben im Gau gradfitiniger Euonymeer 
Wohnen, indem bu ein Loos heiteren Echens ihm beutſt. v 


XI (LXXX). — 


Grab des Tapfern. | 6. 


Muthvoll war in den Schlachten TimoPritos, deffen das Grab hier; 


t u Mapire verſchont, fondern Berzagte der Krieg. 


. XII (LXXXD). 
Desgleichen. 


Der r Addera gefunten, den Agathon, fchredficher Kriege) at 


agt' am Scheitergeräfljammernd fein ſämmtliches V 
Degmdon den Jünglingen keinen, derihm gleich, hat in des Be 
Düſtetm Gewirbel der Gott biutiger Schlachten erlegt. 


& | xII (LXXXI). 
| Tod des Seefahrers. 

"Dir auch brachte den Tod, Kleenorides, Liebe zur Heimath, 
- Da dur getroget des Süds winterlid) fanfendem Stur 
VFhrliche Jahrszeit fällete dich, und es fpülten die uch 

Wogen der, See dir den Hauch lieblicher Tugend hinweg. = 


: XIV (LXXXID.  ._ 
Gemahite Bakchantinnen. „ 4 





Die, fo den Thyrſos fchwingt, Helikonias, dann ihr BP Seite 
n * J 


— 


— « 
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Hier — Tante vere ’ 3 
Keh ag Gebic und a tendes Gott as 
Re pheu und Traub' und den hemaſteten ock. * 
en xvGæææñiv. v. 


Sympatchie. 
Bon den ließ ich, der neben dem ſchaͤumenden Ber im — 
Redet von Fehden und Lärm thrimenerregenden Kriegs: 
SEondern den, der ber Muſen und glänzende Gaben der Kypris 
Weiß zu vereinen, und fich holdem Berguägen ergiebt. 









€ : 2 i & 
Sinonides von Kess. * 
I (XXIV). 
Die Streiter von Tegea. 


ug: denken der Schaar Friſchkämpfender, deren benBüpf Hier, 2 
elche für Tegea’s Flur, prangehd an Triften, erlag,,, 
Schirmend mit Speeren die Stadt: auf daß nicht ihnen im’ "pe 
ven der Freiheit Kranz nehme vom Haupte dahin. 
II (XXV). Zu 5 
Diefelben. 
Diefer Beftatteten Muth hielt Tegea, daß der Berhcerung” 
R von geräumiger Stadt nicht zu dem Aether entſtieg 4* 
Welche die Heimathwollten in Freiheit blühend den Kindern 
gaffen, dochſelber — ſterben im Vortitgefecht · 
u ‚(XXV ). 
Die Ka fer um Thyrea. = 
Air Dpeipufhtert dahier, heimathliche Sparta, Ber — 
ot 


# 


L} 


P , 
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nachiätge gerflft hielten Thytweo =. 
Und ni dend dan Naiegi, wohin Meie Spur des 


Setzten zuerit da akt) gaben das Leben wir auf 
Aber AS ehr, voll maͤnmichen Mordes BR 
rea, Zeus, Et der Lafonen Beſitz. 
Wenn der Arggiifchen einer entkam, der hielt's mit Adraſtos: 
en“ achte für Tod, ſterben nicht, fonbern entfliehn. , 
IV XXVD. 
Die Aihenifchen Tyrannenmörder. 8 
Herrliches Licht ging anf dem Atheniſchen Volk, da Ariſto⸗ 
, geiton«odt en Hipparch fchlug in Harmodiog Bund. . 
V (XXVIII). 
— Der Marathoniſche Pan, ur 
M cksſßigen Pan, den Arkadier, herbe den Medern, . 
x % ven Athenern geſinat, ftellte Miltiades auf, u: 
ee VI(XXIX). 
Die Thermopyläkämpfer. 
Dreihundertmal Zehntaufenden haben an diefem '  +- 
. Dt viertaufend gerämpft Peloponnefifchen Stammes. 
£ VIb (XXX). 
nn Die Spartaner bei Thermopylä. 
GSag' «8, d Fremdling, an Lakedämons Volke, wir liegen 
Hier, da wir Fotſamkeit leiſteten ſeinem Geieh. : 
2 VIE (XXXD. e 
Der Secher Midiftias. se — 
Mahl in diefes des hehren Megiſtias, welchen die Meder 


x * 
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SGimonides. 67 
Einf, d Bperheios Strom hinter Ach Lafigad, e Aen 

Der als Su genan dig ihn nahenden Kerd erkannte, 

— Bührer jedoch “A, zulaffenim Stich.„ 


| ‘ VIII AXXID. %. 
a Die Thermoppläfämpfer. bi ge 
Wenn ruhinwürdig zu ſterben MeTre ſhkeit pet lichſtes Theil if, 
Hat uns, Allen voraus, dieſes ge f 56 Geſchick. 
Dem da un Hellas zu winden der Freif eir Kränze yordpgen, 
iegen dabier wir in nig.alternder Ehre Genuß. „ 


‚ 


3 RK (XXXIIP. — 
Dieſelben. 
Nie auslöſchenden Ruhm umwindend der theneten Heimath, a 
Hülleten dieſ' in des Tods finſtere Wolke ſich ein. | 3 


| 38 todt felber entgehn fie dem Ted, da fle eben die Tag? 
Mit Eiegprangen erhebt aus der Perfephone Haie, * 


X (XXXIV). 
Dieſelben mit Leonidas. 
Rußmooll deckt fiE die Erde, Leonidas, welche zur Seite, 
Dir hinfanken, o Fürſt räumigen Spartergebiets, 
dig fie fo vieler Geoff” und behend hinftürmender Role , * 
— Kraft von des Me diſchen Heers Männern beſtanden im Aapi. 


—— XV). 
Dentmapt des 2 jdas. 
unter dem Abild bin ich der a ntes den Männern, 
: Den auf fleinerner Gruft hier ie besgche nenmehr. > 
y : * or Ps 
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. ' XII XXxvW)). * 
Diek Korinthiſchen dinuen. ee 
Beil den Hellenen zum Heil undiden gradanftämpfenden Üruern 
Kypris, der waltenden, Die ffrheten, ſtehen fle bien.” : — 
Denn nicht dathte die Göttin, der bogenbewehreten Meder * 


Händen zu ben dahin eine gellenifche Burg. 


; “ XI (XXXVID. . 
®r Weihgeſchenk von Artemifion. . 
Beichen. der Seeſchlac har Diodors Matſchaft für die Leg, 
Tiefes Geräthe beflimmt, feindsichen Medern entrafft. 


XIV (XXXVIM). 
s Demokritos der MRarier. er 
Selbdritt führt' in dem Kampfe Demokritos, als die Hellenen, 
Mehia's Schaaren zur See trafen vor Salamis Strand. " # 
Und fünf nahn er der feindlichen Schiff’ ; ein fechstes gefangnes 
Ddriſches machet' er frei aus der Barbaren Gewalt. 


XV (XXXIX). Su 
— Grabſchrift der Korinther bei Salamis., 


Zei inder quelligen Stadt von Korinth einft wohnten, o ſremdlicha. 


Llias Inſel nunmehr, Salamis, nehmen wir ein. 
Über Phoͤntiſche Schiff' und die Perſer nud Meder behende 
Tilgend, erretteten wir Hellas geheiligtes Land. 


j XVI (X L). | 
Derſelbem Kenotaph auf dem Iſthmos. 
As auf die Schnefde des Meſſers das fämmtliche Hellas gelegt war, 
Machten mit nufgrem Blut wir, die Begrabnen, es frei 1 


“ 
N 





Simonides. | 69 
| Schmãhlichen 2* und An’ Her; alljegliches Beid, zu der Ser: 
ſchlacht 
Bitteem Berähtnißmant, trankten — Perſern wir ein. 
uſeren Staub beat Salamis gun, die Korinthiſche Heimath 
Aber gewährte zum Dank unſres Rad dieß Mahl. 


xvii (XLD, ee 
“ Grab des Adeimantig . Ä 
Hier liegt jener Adeimantos, durch deſſen Bemühung . 
Er der Sreiheit Kranz fich um die Schläfe — 
XVIII (XLID. 
Grabſchrift der Athener bei Salamis. 


Tilgend, Des Perſiſchen Volks Heersmacht bier wehrten Athenä's Fi | 
„Sione vom heimiſchen Land laftendes Sklavengeſchick. 


* F XIX (XLIII). 
Geweihter Dreifuß. 
Er, des Helleniſchen Volks Heerfürſt, Pauſanias, weihte, 
| Als er die Meder vertilgt, Phöbos disk — des Siegs. 
XXC(XLIV). 
33 Altar des Befreiers Zeus zu plataa. ae 
Dieſen Altar einft haben i in Giegstraft feoh die Hellenen, . - 
Weihſie, gehorchend der Seel’ hohem Entſchluſſe, zum Land - 
Trieben Die Perfer hinaus mit des Ares Hülfe, der freien 
Hellas gemeinfam Werk Zeus dem Befreier gefepf. 
XXI (XLV). : 
- ‚Sieg bei Himerg, 
Gelon ſteuͤte den Ku um). Ben" und Polyzelos 


‚ 





’ 
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Und Thraſybulos, die vier Söhne Deinome anf; 
Welcher, Des Bghentel Zehent, zu fünfzig Talehten der Litern 
Huntert egfhält an Gewicht, ‚reines Dareifches Gold, 


Ald.fie befiegt die barbarifchen Stamm’, und dem Volke von Hei 
Helfend im Freiheitsbund mächtige Stärfe gereicht. 


g II (XLVI). 
OMpelfſhlacht bei Kypros. 
Seit Eurspader Pontos von Aſia trennend umwaitet, 


Und Volkshaufen im Krieg Ares der ſtürmende lenk 
Iſt kein herrlicher Werk vollbracht durch irdiſcher Männe 
Arm, auf feſtem Gebiet und in dem Meere zugleich. 
Denn da in Kypros dieſ' unzählige Meder vertilget, 
-#  Nahmen Phönikiſcher Schiff' hundert darauf ſie zur Se, 
Reichlich mit Männern gefüllt; und furchtbar ſeufzete Aſis, 
an gedoppelter Hand Streich in des Kampfes Gewalt. 


XXIII (XLVI). Ä ı 
Schlaht am Euryınedon. i 
Die’ am Gurymedon haben die ſtrahlende Jugend verhaucht einft, 
Als fie im Stäßite den Kern Medifcher Schützen bekämpft) . 
Schwinger des Speeres, zu Land und in raſchforteilenden Schiff; 
Moch hinſinkend des Muths herrlichſtes Mahl ſich geſetzt. 


XXIV (XLIX). 
| 3 Weihgefchenk. 

Ruhend vom Hränegerrfgenden Krieg liegt itzo der Bogen 
Unter dem Tempelgewötb, Pallas Athenen.geweiht; 
Welcher im ſtöhnenden Drang feindfeliger Männerbefehhung 
Dftmals fich in dem Blut Pergjcher Reiſige wuſch. 


a GSimonides. | FL 714 
4 XXV (L). 
Deßgleichen.  * 
— ruhe, — hnt an den mächtigen Pfeiler, du fange F 
* Efche, der Weiſſagung Schirmer Kronion geweiht. 
Denn fayon ift dir gealtert das Erz, und du felber bereite biſt· * 


— von dem häufigen Schwung an dem ————— 
—Kampf. 


® . — 
XXVI (DD. * 
- Apenifche Ritter ruhmteich gefallen. =} 
Freude mit euch, Preisträger des Kampfs, bochftsahlnd in Ann 
ruhm, 

Söpnr e Athenifchen Volks, Meiſter im ceitergefecht: 
Die ihr die Jugend verhaucht um die reigenverherrlichte Heimath, 

As von Hellenen mit euch rang ein unendliches Hee 

* 


Sn El — 
Unter des Dirphys Klu 
Iſt uns öffentlich! — 
Wohl nach Gebühr, da — 
Mader beftehend I 


Deffen Gewalt bochtag 
Mopias Toter, i | 

Die, dA der —— puen 
Waren, den n 


N 
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XXIX (LIV). BR 
Anakreons Geab. : 
en bezanfernde Rebe, durchglühete Mutter des Rerbſtek, 
Welcher das krauſe Geflecht ringelnder Ranken entfproßt: - 
Nebeblfnakreund Säule, des Teiers, müßeft du hochhin 
* Grünen, wad über der Gruft lockergeſchüttetem Grund; 
Daß.dem von lauterem Wein und von Feſtluſt trunkenen Zedyer, 
pollnägptiges Spiel reizenden Knaben erklingt, 
‚ab ih die Erd’ auch deckt, doch die fchirmende Traube noch oben 
Rings um die Scheitel daher hange vom ſchweren Geäft, 
Und fortwährend ihn netze der quellende Than, der an Süße, 
‚Nichte ift gegen den Hauch feines gefälligen Munde. 


XXX (LV) z 7 
Daffelbe. 
‚Genen wegen der Mufen in Ewigkeit blühenden, Sänger 
Birgt, den Anakreon, hier Teos in heimifcher Gruft; —. 
Her von der Ehariten Hauche, vom Hauch der Exoten umfloffne 
Lieder dem Sehnfuchtreiz lieblidher Knaben vermählt. 
Und dieß @ine nur kränkt ihn am Acheron, nicht, von der Sonne 
N Ferne zu wohnen anjebt hier im Lethäifchen Haus: 
Sondern nur, daß er getrennt von Megiftens, der vor den Schönen 
Prangt', und des Smerdias Thrakiſcher Liebe ſich fühlt. 
Aber vom ſüßen, Geſang nicht läſſet er, ſondern in Schlummer 
Senht er die ruͤhmliche Laut' auch in dem Ades nicht. (40 
& XXXI (LVD. — F 
Gedächtnißkunſt. 
Dochun Gedächtniß, mein’ ich, vergleicht fih Simonides keinen, 
ghm, des Leoprepes Sohn, Gehend’im achtzigften Jahr. 
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XXXI (Lv. 2 
Dichterpreife. 
zanfzigund ſech noch darüber, Simonides, nahmſt bu der — 
Und Dreifüße, bevor hier du die Tafel geweiht: 
Beil ſo vielmal lehrend den lieblichen Reigen der Männer 
Auf Alanzvollem Geſpann rühmlichen Sieges du fuhrſt. 


XXXIII (LVIIi). 
Dithyrambenſieg. 5. 
Archon war den Athenern Adeimantos, dader Dreifuß, “ 
Zierlich an Kunft, ald Preis fiel des Antiochos Zunft. — 

u Zenophilos Sproß Arifleides führte die fünfzig 

Maͤnner, der ed’, in des Chors Schönes bewährendem Tan. 
Als Lehrmeifter fodann ward Ruhm dem Simonides eigen, 

: Ihm, des Leopreyes Sohn, ftehend im achtzigften Jahr. 

j XXXIV (LIX). — 

Gebet des Gemordeten. | j 


Die mich erfchingen, o Zeus, Baftfreundlicher, Faß fie ein Gteidhes " 
Treffen ; doc) die mir ein Grab gaben, des Lebens ſich freun! _ 


XXXV (LX). . 
ae Dank des Begrabenen. 


Diefer erwies fid) bem Koer Simonides als ein Erretter, 
Welcher im Tode noch feibſt dankdar dem Lebendeg war. 


XXXVI (LAN). . i 
- Nachruhm. 
Nach viel Fraß und vielem Geſöff und vielem Gelaͤſter 
ueber bie Welt, Tieg’ ih, Rhodos Timokreon, hier. 


—⸗— 
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xxxvil (LXV). 

Orgp des Jagdhunds. BL 
et im Hügel du (den, doch bebet den weißen Bebehien, 
* * nk'ich mir, jetzt noch ſelbſt, Jagerin Lykas, das Wild. 
ekDi 






e mutig du warſt, weiß Pelion, willen Kithaͤrons 
fame Warten und weitragend Oſſäiſche Höhn. 
XXX VIII (LXVD). 
Be Kyniſka⸗ s Wagenſieg zu Olympia. 
— Könige find mir Väter geweſen und Brüder. 


2 


Doch,da zu Wagen ich ſiegte mit ſtürmenden Roffen Kyni 7 
ern 


Stellt' ich das Bild hier auf, andes hat den Kranzvınd 
u ganz Hellas vor mir feine noch, rühm' ich, empfahn. 


XXXIX xVI). 
Knabenſieg. 
4 Sieh und erkenne Theognetos, den Ofympiafleger, 
Knaben, des Ringergefchids handlichen Künften vertrant, 
Schön an Geflalt zu erſchaun, und im Kampf nickt ſchmähend die 
Bilding, 
Der mit. dem Kranze die Stadt edeler Bäter geſchmuckt. 


XL (LXVIII). 
Si idee 
| As dem Hermes veihteft-Keokrates, Sproffe bes * Ströbos, 
Dieß Bild, ſah'n n es der Huld Göttinnen, liebfich gelock 
Sahs Atademig, inntgz erfreut, wo hier ich im Cinſprung 
MDem, der herangsitt, jebt preiſe bg edle Geſchenk. 





1 





Simonides. 


⸗ XLI GXIXJ. ° 

+ Desgleichen. 

Schmülckend Athena's heilige Stadt, die ihm heimifche, weibte 
Der fchwarzen Erde Frucht, Die geliebten Flöten, 

Die mit Dephäftos er fitgte, der göttlichen Kypria Olpis, 

| In Liebe glühend für den fchönen Bryfon. 


XLI (LXX). 
‚ Gieg des Ringers. 
Zweimal am Iſthmos gekrönt und in Nemea, ſiegte zu Piſa, 
Nitmht durch mächtigen Leib, ſondern mit Hülfe der Kunſt, 
Ariſtodem der Eiier, Thraſis Sohn, im Rung. 
— 


XLIII (LXXD. 


Grab des Wettlaͤufers. 
Dandes ruhet dahier, der Argeiifche Stadienläufer. 
Seinroßnährendes Land hater mit Siegen geehrt, 
In Pifa zweimal, dreimalin Pythons heifger Flur, 
Auf Iſthmos zweimal, dreimal fünf in Nemea. | 
ber die übrigen Siege — fie find nicht leicht zu berechnen. _ 


XLIV (LXXID. 
> Sieg im Fauſtkampf. 


j 
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Htimath iſt Korkyra, der Name mir Phylon, des Glaukoe — 


Sohn, kirmit Füuſten in zwei Olhmpiaden geſitat. 


XLV. (LXXID. 
Sieg im Fünffampf. - 
Diophoe fiegte , ded Philon Sohn, auf Iſthmos und Phtho, 


+ 4 * 
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Springend, im Lauf mit dee Wurfſcheibe, dem Speer und, dem 
Rungs i 
XLVI xxvy. — 
Deßgleichen im Fauſtkampf. "N 
Sage wir: Ward Web Sohn? Weß Heimathlandes und Sieges ? 
Rhoder, Euagoras Kind Kasmylos, Pythiſch, der Fauſt. 


XLVII (LXXV). 2 

u Viicelfäaltige Siege. 

Eurgeelt hat das Bild der Korinthier, welcher zu Delphin 
- Einft obfiegete, Nikoladas; 

Auch an den Panathenäen zum Preis fünf, Krüge des Deleg,« , 
Kraft fünffältigen Kampfs, davontrug. 

Hinter einander ſodann auf heiligem Iſthmos bezeugt ihm 
Drei Siegeskronen der Strand Poſeidons. 

Nemea kränzt' ihn ſofort dreimal, vier andere Male | 
Drauf Pellana, und zwei Lykäos; 

Tegea auch, Aegina, und blühend in Kraft Epidauros, on 
. Auch Thebä und die Megareier. 48 

Aber gewinnend zu Phlins im Stadienlauf und im Sünftampf 
Gab Fr ohlocken er ſeiner Heimath. | E 


R 


XLVIH (LXXVD). 
Dithyrambenfieg. in 
Oft in den Chorreihntänzenzder Afamaszunft bereit&erhuben . 
Die Ho: en Feſtruf bei’m Dithyrambag dem Epheuträger, 
Sie, Dionyſos Schaar. Doch bebänderter Rofenflor umlaubte 
Erft diefer werfen Sänger mit Salben beträuftes Haupthaar, 


J r . « 
= z — 
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Welche für ſich zum Zeugen der Barchiſchen Kämpfe diefen Dreifuß 
Anfftellten: lehrendführet' Antigenes an die Männer. 
Wohl auch wieget’ in Weifen der Dorier Argos Kind, Ariſton, 
Die füße Stimme, lieblich beſeelend die reinen Flöten. 
Aber den Rundchor ſelbſt, den melodifchen, ſtattet' Hipponifos, 
Dev Sohn des Strutheu, aus, auf der Ehariken Wagen fah⸗ 
— rend, (10 
Die in dem Menfchengefchleht ihn berherrlichten, und den'Sieg 
ihm glänzend 
Durch Holder. Mufen Gabe, der Beilchenbekraͤnzten, machten, 


® XLIX (LXXVM. 
.. Weihgeſchenk des Berbannten. 
‚ Ber weihete Diefeg Gebilde? — Dorieus, der Thurier. —  ® 
Bar er nicht Rhodiſches Stamms? — Ja, eh’ er mied das 
Baterland. 
Mit farker Hand Run er viel? und hohe Wunderthaten. 
L (LXXVI. J J 


Milon von Kroton. u 
Schön ragt Milons, des ſchünen Bebild, der einftens in Pifa 
Siebenmat fliegt’ in dem Kampf, ohne zu finfen in's Knie. 
er LI (LXXIX). 
Doppelter Dank. 


Eonos und Sofo Haben geweiht dich Bild dem Grretter: 
Sofog Geretteter fetöft, und Soſo um Soſes Errettung. 
Griech iſche Anthologie. 18 Pdchn. 6 
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LII (LXXX). “ 
| | Götterbild. | 
Die ift Artemis Bild: zwei Hunderte Parifcher Drachmen 
Wurden zum Lohne gereicht, tragend das Zeichen des Bocks. 
Doch Ariftoditos würdiger Sohn, Arkeſilas, hat es 
Drunrch der Athene Hand finnig zu Stande gebracht. 
LIII (LXXXD. ' | 
| Die Bakchantin. — 
Wer dieſe? — Bakchin. — Der fle formte? — Skopas Hand. — 
Wer treibt ſie, Bakchos oder Skopas? — Skopas Geiſt. 
LIV (LXXXII). 
Lesche zu Delphi. 
Durch Polygnotos, den Sohn bes Aglaophon, Thaſiſcher Sem 
Wurde hier Fliong ſtürzende Veſte gemalt. 
: LV (LXXXID. — 
Getadelte Malerei. 

Dieß hat Kimon gemalt kunſtreich. Doch verfolget der Fade 
"Alles: entging ihm der Held Dädalos felber doch nicht, - 
LVI (LXXXIYV). 

Gemalte Pforten. 
Der <hüre rechten Zlügel malte Kimons Hand; 
Geht man heraus, den rechten, Dionyſtos. 
LVII (LXXXV). 
Abermals Malerei. 
Eigener Hand hat dieſes gemalt Iphion, genähret 
ur aus Peirene’s Labequell. 


wo 


ter 
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LVIII (LXXXVD. 
Dieſelbe. * 
— von Iphions Hand, des Korinthiers, jeglichen Lobes 
Würdig, dieweil weitaus über dem Rufe das Werk. 


LIX (LXXXVII). 
Oeffentlicher Dank. 
Dich, Neoptolemos, ehrte das Volk der Athener mit dieſem 
Bildniß, weiches ein Lohn frommen Kid freundlichen Sinus. 


LX (XC). 
Eros des Praxiteles. 
Den er.empfand, gab treu Praxiteles wieder, den Eros, 
Und aus eigener Bruſt nahm er das Muſtergebild, 
Phryne'n für mich mich bietend zum Lohn. Nun flöß' ic) das Siftein, 
Nicht mit geichlendertem Pfeil, fondern N, ben Blick. 


LXI (XCI). 
Grab der Ranthippe. | 
Preifen wir: denn nicht Darf unverherrlichet hier das Archenautes 
Gemahl Zanthippe liegen todt, die hehre, k 
Sie, Periandros Ururenkelin, welcher einft die Völker 
In hoher Burg Korinthos mächtig Rt 


LXII (XCII. 
Grab in der Fremde. 
Denkſtein bin ich Theognis, Sinope's Bürger, zu Ehren 
Deſſen mich Glaukos für vieljaͤhrige Treue geſetzt. 


2 


we 
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 LXIH (XCIV).. 
Sympathie. 
Geh? ich den Denkſtein an des dahingeſchwundnen Megakies 
sn ich dir, Armer, es nach, Kallias, was du erlittſt. 


LXIV (XCV). 
Kenotaphion. 
Staub zwar deckt in der Fremde den Leib, und es —2 den Bw 
ſchla gnen 
Auf Euxiniſcher See plötzliches Todesgeſchick, 
Kleiſthenes, dich. Doch die ſüße beglückende Fahrt in die —— 
Schwand, und du ruhſt nun fern Chios umiloſſenem Land. 


LXV (XcvN. 
Eprvoller Tod. 

Auch Kleodemos riß, wo Theäros ewige Strömung 
Mündet, der Ehre Gefühl fort in den ſtöhnenden Tod, 
Als er in Thrakiſchen Rückhalt fiel; und es wurde des Vaters 
Diphilos Name vom ſpeerſchwingenden Sohne verflärt: 


. LXVI (XCVI). 
Tod in frommem Geſchäft. 


Dieſe da, als ſie von Sparta den Zehnten brachten dem Phöbos, 
Senkt' Ein Meer, Ein Schiff, Eine un zur Rup. 


LXVII xcvuy. 
Gemeinſame Trauer. 


Jeglicher trauert für ſich um die Seinigen, wenn ſie ihm — 
Doch um Nikodikos füllt Sehnen die Freund’ und Die Stadt. 


x 





Sitmonide 8 
LXVuI — 
Gemeinſames ‚Yoos. 
Freuet ſich wer, da ich ſtarb, Theodor? Seintwegen erfreuen 
Wird ſich ein andrer: wir find alle dem Tode geweiht. 


LXIX (CD. 

| Früher Tod. 

Weh, weh, inftere Seuche: warum mißgäuuft du der Menſchen 
Seelen, ſich dauernd zu freun lieblichen Jugendgefühls? 

Die du Timarchos auch um das wonnige Leben berückt haſt, 

Edhe der Füngling noch wählte das junge Gemahl! 


LXX (CO). — — 
| Gleiches Loos. 
Hier hüllt ein den Pythoͤnax zugleich mit dem Bruder die Erde, 
Ehe fie völlig das Siel lieblicher Jugend erreicht, 
Aber das Denkmal gab Megariftos der Vater ben Todten, ; 
Daß ein en inet ſterblichen — es ſey. 
| LXXI (CHI). 
Grab des Armen. Ä 
Menfch, nicht ſchauſt Du des Kröſos Grab, nein, eines vom Zaglohn | 
Lebenden. Klein ift der up ar er guäget für mid, 


Lxxu (CB). 
Srüher Tod. | 


Eh Hochzeitliches Bett ich gefehn, Perfephone, blonde, | 
Nahm, den Sorgippos, mic) auf dein unvermeidlich Gemach. 
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LXXIII (CV). 
Einfall bei Tiſche. 
Welchen vordem dem Olympob umher um die Seiten gebreitet, 
Wenn er von Thrakien her ſtürmte, der pfeifende Nord, 
Beißend den Muth unbemäntelter Leut', und lebend zur Erde 
Ward er beftattet fodann dort in Pierifcher Schiucht: 
Deſſen dod) gießet ein Theil auch mir zu” Schicklich ja iſt's nicht, 
Daß das Getränke man warm einem Befreundeten reicht. 


LXXIV (CV. 
Verkehrte Drdnung. - 


Niko bringet die Kränze zu Melite’3 Grabe, der Jungfrau, 


Selber ergrant. War dieß, Haben, gerichtet nad) N ? 


LXXV ccxp. 

Sophofles Tod. 
Alternd verlöfcheteit du, o Sophokles, Blume der Sänger, 
Als du die Bakchiſche weinfprühende Traube gepflückt. 


LXXVI (CXII). 
Rettungsdank. — 
Als ausweichend des Schnees abſtürzendem Flockengeſtoͤber 
Unter des einſamen Riffs Wölbung der Gallier floh, 
Biſcht' er ſich eben den Regen vom Haar. Da kam ihm der Stiere 
Würger im Hohlweg nach, folgend den Spuren, ein Leu. 
Doch, die er hielt in geöffneter Hand, die gewaltige Trommel, 
Scüttelt’ er; aber es ſcholl rings durch die Grotte der Klang. 


| Und vor der E0bele hehrem Gebröhn nicht hielt es des Bergforſts 





J Simonides. | s 
Thier ans; nein es entwich raſch zu den buſchigen Höhn, 

Zürchtend der Böttlichen Diener, das Halbweib, welcher der Rheia 
Diefed Gewand und des Haats blondes Befledhte verehrt. (10 


Schlacht von. Marathon. 
Kämpfend voran den Hellenen zu Marathon fchlugen Athenää 
Bürger zu Boben der goldfragenden Meder Gewalt. 
LXXVIIL nr 
Die Lokrer bei Thermopylä. | 
- Die birgt, weil fie gefunten für Hellas gegen die Meder, 
Dpus, die Hauptftadt hier ſammtlichen Lokrergeſchlechts. 
ILXXIX. 
Der Megareer Freiheitshelden. 
Hellas und Megara's Volke der Freiheit Tag zu vermehren 
Strebend, ergaben wir uns freudig dem Todesgeſchick: 
Die an Enböiſcher Fluth Hochrand, wo es heißet der keuſchen, 
Bogenbewehreten Macht Artemis Tempelbezirk; 
Die bei Mykale's Berg, und dieſe vor Salamis Borden 
Tilgend Phönikifher Schiff Aresentflammeten Muth; _ 
Die dann auch in der Ebne Böotia’s, welche Die Hände 
- Kühn ausfiredten im Kampf wider ein reifiges Heer. 
Aber in Mitten der Stadt, auf ihrem bevölkerten Markte | 
“Hat der, aune Gemein’ alfo und ehrend bedacht. (10 
LXXX. 
Grabſchrift. 
De eu Stein fente ber Vater am Grab bem geforbenen Epinther- 


9r 
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Unmerfumgen u: 

. Meleager, der anmuths und finnvolle Sammer dar 
erften Anthologie, war aus Gadara in Edlefprien gebürtig, welche 
Stadt er felbft (Epigramm CXX VII der Brundifchen Nummerg) 
eine Attifche Heimath nennt; nicht als ob fie eine Kolonie. der 
Adthener gewefen wäre, fondern um damit die Höhe ihrer durch 
griechiſche Weisheit, genährten Bildung . zu bezeichnen. Sein 
Bater hieß Eukrates, war alfo ein Grieche, welches Bo 
feit Ateranders Zügen jene Gegenden überftrömt und hellenifigt, 
bafür aber auch felbft Zurus und Weichlichkeit der Barbaren 
angenommen ‚hatte. Er ſelbſt hatte ſich der chnifchen Philoſophie 
gewidmet, und dabei feinen Landsmann, den aus Lucian bekanp⸗ 
ten geiſtreichen und humoriftifc,en Cyniker Menippos, DIR 
dem eine befondere Art fatirifcher Dichtungen den Namen Me 
nippif che Satire empfangen hatte, zum Vorbild genommen; wie 
er in befagtem Epigramme felbft andeutet. Auch er war Vers 
faffer foicher Satiren; wie wir denn wohl anzunehmen hakys, 
daß er ald Sophiſt, d. h. phifofophifcher Nedekünftier, Lehrer 
und Schriftfteller, eriftirte, und die Befchäftigung mit der Pogfe 
wur Unterhaltung feiner Mufe war. Als Sopbiften, was in 
feiner urfpränglichen Bedeutung Feine unehrenvolle Benennung 
war, daher wir es unbedenklich durch Weifer überfegen durfs 
ten, bezeichnet er ſich feib im Driginal von Ep. CXXVIH, 
7. Seine Zünglingszeit brachte er in Tyrus, der altberühmten 
Hauptſtadt Phöniciens, zu, als großer Handels: und Staptiſtadt 





Anmerkungen. 


x 


m damals. noch bedeutend; feine ſpätern Lebensjahre auf der 
. fl Kos (Epig. CXXVD, wo er auch, der Bemerkung eis 


nes Scholiaften zum Vorliede der Anthologie zufolge, geftorben 
in. Seines Aufenthalts in Tyros gedenkt er @pigr. II, 115 


XXXV., 1; CXXVI, 5 und CXXVII, 1; deffen auf Kos XI, 7 


amd CXXVI, 6. Auf dieſer Inſel wohnte auch eine ſeiner Ge⸗ 
fiebten, das ſchöne Fäckelchen, welche Bedeutung der grie⸗ 


chiſche Name Phanion hat, Ep. LXXX, 3. Wenn er dieſes 


Märchen in dem nämlichen Epigramme feine Braut nenut, 


ſo iſt dieß wohl nicht geradezu buchſtäblich zu nehmen, und kann 
recht gut eine bloße Geliebte bedenten; wenn ſchon er freilich 
diefelbe kennen gefernt zu haben bekennt, als er bereits der Liebe 
abgeſagt hatte (Epigr. LXXIX); alfo möglicherweife in reiferem 

Alter, In einer Ueberfchrift zu Epigr. LXXVIL wird Phanion 
eine Setäre genannt; was aber ebenfo gut bloß eine‘ Anſicht 
ber abfchreibenden Grammatiter feyn Bann, die fehr oft aus 
dem ‚ungefähren Inhalte der Dichterftellen hiftorifche Thatfachen- 
gefihmiedet haben. Neben Phanion erſcheinen ald Geliebten ‚des 
Meleager Zenophila, eine Vermähite (Epigr. XC, 5.), und 


Heliodora: diefe drei wegen lieblicher Gaben, auch ded Geis 


ſtes, offenbar mit auszeichnender Zärtlichkeit gepriefen, die legte, 
nach fräßem Tode (Ep. CIX), rührend beklagt. Außer ihnen 
zäöft er Ep. LXV und LXVI eine Timo (was der nämlidhe 
Name mit Timarion ift, letzteres liebkofend) auf; eine Dema- 
tion Calfo ebenfalls Deminutiv und eins mit Demo)s eine 


Antikleia; eine Dorothea (-uu_).und eine Iſias. Da. 
die liebliche Heliodora in dieſer Geſellſchaft mitſteht, ſo war 


weht fie, fo gut wie die übrigen, eine Hetäre: denn daß es 
mt Timo ber Ball war, lehrt das bothaft ſpöttiſche Epigr. 


* 


geneigt fühlen, Die poetiſchen Ergüſſe deſelben für angenchib 
ſolchen Beziehungen entſtandene Poeſieen gehören übrigens 


ausgelaſſene Alterthum uns überliefert hat, und es brauchte 4 


i m. CXXWI, 5); wie denn für feinen ae unter dem Dra 
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LXXVIE; and wit Demo, Ey. LXXXIII. Dann kommt % 
hinzu eine Lykänis (Ep. LXID, deren Erwähnung, mit We 
Vorwurfe der Treuloſigkeit, wahrſcheinlich macht, daß fe Wi 
felbe Perſon iſt, weiche in den nachbarlichen Epigrammeun 
And LXIII wie eine gemeine Straßendirne ausgeſcholten ck 
Bwei andere, Tryphera und Kalliſtion, werden in M 
Brunckiſchen Nummern LXVIII und LXX angeführt, deren“ 
wegen eines uͤnüberſetzbaren Wortſpiels, die zweite wegen & 
dunkeln Anfpielung nicht‘ wiedergegeben worden, beide o ich 
dbedeutend find; und zuletzt noch eine Afklepias, Nr. 
Daß unfres Dichters Herz Überhaupt im höchſten Grade h 
zündbar gewefen, legt, fih in feinen Epigrammen gerugiem 
Tage: wie ſich Die unverhaltenen Flammen gegen ſchöne Aut 
mit jeinem ernften Berufe als Philofophen vertragen, wär 
wir unerörtert laflen. Man dürfte fi am Erften bei ih 























wicht ernſthaft gemeinte Spielereien zu halten. Melengers, 
tem Zarteften und Sinnigften, was das in dieſem Stüde ie 


diefer Hinficht in der Ueberſetzung nur ſehr Weniges ausgelafß 
gu werden. Diefe auf einem bedenklichen Zelde von feiner Mai 
gehdte Euthaltfamkeit, und gewiffermaßen nod) Sittigkeit, ift Fl 
Meleager ein vortheithaftes Zeugniß, da er ald Syrer eint 
Motion angehörte, welche in üppiger und unnatürlicher Bet 
Horbenheit.der Sitten fprühwärtiih war. Meleager ſelbſt fü 
ven Borwarf, der in moralifcher Beziehung auf feinen Lau 
leuten laftede ; befannte ſich aber doch frei zu feiner Herix 


—* 
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pP» ſolchen Leumunds unerſtorbenen Patriotiamus auch das 
ht, daß uns berichtet wird, er habe den Homer für einen 
‚Hornen Syrer erklärt (Athenäus W. S. 157 B), 

*. Eine Hauptfrage nun, welher Epbche der alten Zeit 
Neleager augehöre, erledigt fi, wie Jacobs gezeigt ‚hat, 
arf folgende Weiſe. Meleager hatte iu feine Anthologie, wie 
des Borlied Vers 42 zeigt, Gedichte des Antipater- von Gidon 
äufgeuommen, fo wie er auf deffen Tod ein Epigramm (Rr. 
CXXIIh Hinterlaffen hat. Diefes Dichters erwähnt der Redner 
L. Craffus bei Cicero vom Redner (II, 50) gegen Q. Catu⸗ 
lis den Aeltern als eines gemeinichaftlidhen, ihnen perſönlich bes 
taunten Zeitgenofien, den fie ohne Zweifel in Griechenfand Hatten 
keinen Iernen. Nun wir Craſſus 649 nach Erbauung Roms, 


166 zor Ehrifti Geburt, Aaäftor. in Macedonien;. der ältere - 


Catulus bekleidete fein durch den Eimbernfrieg .berühmtes Cen⸗ 
ſulat im Jahr d. Sf. 652, vor Ch. G. 102; die Geſpräche nom 
Kedner fallen in das Jahr Noms 665, vor Eh. 91. zu welcher 
Seit, nad) dem Geifte der Stelle, Antipater als bereits. vers 
forben angenommen werden muß. Dieß giebt den einen uns 
defähren Gränzpunft für Meleagers Blüthezeit. Der zweite 
if diefer. Unter den Dichtern, Die der zwente" Anthologift, 
Meleagers „erſter Nachfolger, Philipp von Theſſalonike, 
m feine Sammlung aufnahm, ift Philodemus (f. Phi 
fipp. v. Theſſ. I, 9. Diefer aus Horaz Sat, }, 2, 121. bes ' 
faante Dichter war ein Zeitgenofje Cicero's, der ihn in der Rede 
gegen Piſo Cap. 28 f. ſcharf, aber treffend charakteriſirt. Dieſe 
‚de iſt gehalten im Jahre Roms 699, vor Eh. 55, weiches 
‚hr denn auch die Blüthezeit jenes Dichters bezeichnen kann. 
Hterdei ift nun befonders wichtig, daß Philodemus nicht nur als 


= feherwürde von Kommagene abgefunden ward. 
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Dichter — ſondern auch aus Gadara gebürtig, alfo ie: 
‚Landsmann des Meleager war; fo. daß ihn Diefer in. feiner Reg! 
thologie, deren: Eingangslied B. 55 ausdrücklich auf jüng 
d. h. doch wohl zu Lebzeiten des Berfaffers-und fpäter als he 
Werke der in den vorigen Berfen namentlid, aufgeführten M 
fter, Entiproßtes anfpielt, fcehwerlicd würde unerwähnt gelal 
oder.nichts von ihm aufgenommen haben, wenn er ihn. noch 
kannt hätte. Die Lebenszeit des Meleager fälit alfo fo zie 
zwiſchen die Seit Sulla's und des Julius Cäſar, af 
Wahrheit ſo, wie es.der Scholiaft in der Vatikaniſchen Beier 
ſchrift bezeichnet, unter die Herrſchaft des letzten Selenkus, de 
des Antiochus XIII Aſiatikus, Sohns des Antiochus Fufchgh 
Enkels des Antiochus Cyzikenus, der iin Jahre Noms 687, un 
Eh. ©. 67., aus der Landſchaft Kommagene an der Gränze & 
liciens von Lucnllus zum Reiche berufen, Taffelde 690, vor Bir 
63, auf Befehl des Pompejus, der Syrien zu einer römiſchn 
Provinz machte, wieder abtreten mußte (Appians Syriaka Ak 
und 70; Juſtin XL, 2.); worauf er mit der De DEHEENDEN —— 
a, 
Daß Meleager ein bejahrter Greid geworben fey, ‚bezeugt 
er felbft Ey. CXXVI und CXXVII. Bon. feinen Säriften ö 
ben fich die audeinandergegangenen. und bedeutend verringerte 
Blätter und Zweige feines Kranzes in der Art, wie wir & 
der Vorrede unfrer Ueberfegung dargelegt haben, _und aufßg 
dem glanzrollen Vorliede dieſes Tieblichen Werks Einhunden 
dreißig Epigramme, *) von denen Einhundertſechze 


*). Bu ben Brunckiſchen Nummern (mit dem -Vorliede CHXTW 
kommen noch zwei in den Paralipomenen der erfien Jacobſt 
fehen Anthologie Band XIII Seite 639 und 698, von denen 
aber nur das erfie Cunfre Nummer LXIV b) überfegbar war, 


\ 
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kin überfeßt erfcheinen,, erhalten. Als erotifcher Epigrammen- 
dichter zeigt ſich Meleager mehrentheild zart, geiftreich, leicht 
gefällig, nicht felten vol naiven Humors; fo daB man wohl 
feht, daß er, als ächter Poet, über die Leidenfhaft mit Bes 
fonnenheit zu walten wußte; daher wir auch ſchwerlich alle feine 
dichterifchen Herzensergüffe auf profaifche Wirklichkeiten zu be 
ziehn haben. Zuweilen aber wird denn doch auch die poetifche 
Anmuth durch fophiftifche Spielerei und froftige Rhetorik ver: 
ſchencht: ja ein Paarmale ftreift er hart an's Abfurde, oder Fällt 
wirklich hinein, wie wenn er 3. B. die Geele durch den Eros 
braten läßt. Dergfeihen Klippen liegen aber dieſen epigram⸗ 
matiſchen Tändeleien überhaupt nahe. 

In dem Borliede zähit Meleager die Dichter'auf, aus des 
ver Werken er einzelne Blüthen in feinen Kranz gewunden hatte: 
es find’ ihrer, außer den gegen das Ende im Allgemeinen als 
Neuere bezeichneten, ſechs und vierzig. Bon diefen find: 
fofgende fünf, deren von Meleager aufgenommene Gedichte ver- 
loren gegangen, fo daß wir jest höchſtens einzelne abgeriſſene 
Anführungen bei Grammatikern aus ihnen leſen: Melanip— 
pides aus Melos, berühmter Dithyramben⸗, Epigrammen⸗ und. 
Elegieendichter um Olympias 65 (vor Eh. 520); Alkäos von 
Asbos, der, berühmte Lyriker, Zeitgenoß feiner Landsmännin 
Sappho; Euphemos, von dem wir nichts, als feinen Nas 
men wiſſen; Parthemis, eine Dichterin, ebenfalld ander: ' 
weitig unbekannt; Polykleitos, desgleihen. Wie wenig 
zum Theil fidy von ben übrigen- bei Meleager Genannten ers 
falten hat, wird der Lefer unter ihren Rubriken in unfrer 
———— mit Bergleichung der Anmerkungen, erſehn konnen; 
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sahfreiche jüngere Namen in ſpäteren Anthologieen haben die 
felben verdrängt. 

Die Dichten, werden in dieſem Vorliede mit Blumen 
Sträudern, dem Gezweig verfihiedener Bäume, ja einzeln mi 
unbedeutenden Kräutern verglichen. Hierbei ift freilich an 
men, daß der Dichter auf fpecielle innere Beziehungen fah, wit 
dieß 3. B. bei der Zufammenftellung Sappho’s mit der Roſe, 
des Kallimadyus mit der Myrte, des. Archilochus mit der Diſteh 
jedem, der die Ueberreſte diefer Dichter Penitt (bei Kallimachn 
muß man nur nicht an die Hymnen denken), fofort einleuchiet. 
Allein theils faffen fid) die inneren Gründe der Anfpielung, bi 
dem geringen Umfange der übrig gebliebenen Belege, nicht flat: 


> fam verfolgen; theile waren den Griechen, deren anfchmiegfame 


Naturſinn ungleich‘ tiefer, ald der unfere, in das geheime Leba 
der phyfifhen Schöpfung eingedrungen war, und ſich eine gan 
eigenthümliche Symbolik aug demfelben gefchaffen hatte, mandı 
Pflanzen poetifc, bedeutfam, an. denen wir eben nichts Som 
derliches zu finden vermeinen; Daher ung auch von diefer Geikt 


die Abſichtlichkeit des. Meleagrifchen Gebichts nicht durchgängig 


Elar werden kann. 

Ueber die Perſon des Diokles, mean zu Ehren Me 
feager feinen Kranz gewunden.-hat, find wir abermals durd 
aus im Dunkeln. Beglückt wird er natürlich in Bezng anf 
Reichthum und bürgerliche Verhältniſſe, nicht in Bezug an 
die ihm zugedachte Widmung genannt. | 
Bers 5 f. Auyte und Möro haben beide Lilich 
morunter unfre weiße, bei den Griechen Königslilie, bei Linne 
Yilium candidum, zu verftehen if. Denn obgleich Meleager 
der Anpte “give, der Möro 3sigıa gift, fo find dieß tod) kein 
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Weeichnungen verſchiedener Arten; ſondern bie im Orient und 
iu Sriedyenland wildwachſende weiße Lilie heißt ini der antiken 
Betanik xgivor, Asigov, von Asıpos, mager, ſchlank, zart, 
it ein adjektinifcher Begriff, der zu Bezeihnung mehrerer Blur 
menarten, 3. DB. auch des Narkiffos, im gemeinen Leben ent- 
baden war, und alfo nur ald Variation des Ausdrucks gelten 
tam; wie 3. B. bei und das Maasliebchen Cbellis perennis) 
ag Marienblümchen und Tauſendſchön genannt wird. 
Sappho erhält die Rofe, die Blume der Aphrodite, ber fie - 
jene noch vorhandene rührende Ode gewidmet hat, worin fie 
fehf, fie von der Liebe Schmerz zu Iöfen. Selbft die wenigen . 
Bruchſtücke, die wir von der Dichterin haben (Ganzes nur 
zwei Oden, drei, von ung mifgekheilte Epigramme, und eine - 
Ange abgerifiener Stellen), athmen faft durchgängig afanende 

Lirde, 

B.7f. Narkiß, worunter narcissus Tazetta, unſre. Tas 
zetke, und narcissus poeticus, die weißblübende Narciffe 
mit gelbem , purpurgeränderten Nektarium, in welche Blume. 
fi der Jüngling Narciffus verwandelte, zu verftehn find, ift 
unſtreitig ein fehr paffendes Sinnbild für die Gluth und über- 


frömende Vegeifterung des Dithyrambifchen Gefanges. Unter . 


dem Rebengerank verftand Satmafius nad) dem Griedhifchen 
Ausdrucke (oivardn) die Waldrebe, labrasca; da aber ders 
fee Ausdruck im älteren nnd gewöhnlichen Epradigebrauche 
von der Blüthe des eigentlihen Weinſtocks üblich war 
Gprengels Geſchichte der Botanik I, ©. 64 f.), fo ift nicht 
r zweifeln, daß auch Melegger bier dieß edle Gewächs auf 
Bimenides abertragen hat, das, wer deſſelben Geiſt, Kraft 
Griechifche none 18 Bdchn. T 
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und edle Einfalt zu würdigen weiß, ganz auf diefen alten 
Sänger paßt. Der Schwertel der Noſſis ift unfre Schwert 
lilie, And zwar die zwei Arten iris Florentina und Germanica, 
welche letztere Voß zu Virgils Landbau IV, 437. ©. 780 für 
den. Hyakinthos der Alten hält. ©. aber zu B. 135. Die | 
Zartheit von Noffis Liedern wird zierlich damit umfchrieben, : 
daß ihr Eros (Amor) das Wachs zu den Tafeln-in * 
Perſon ſchmelzt. Mit ſafrangelbem oder mennigrothem Wachſe 
nämlich überzog man Lindenholztäfelchen, die mit einem Niet 
verbunden wurden, fo daß fie ſich fächerartig auseinanderſchla⸗ 
gen ließen. . In dieſes Schreibgeräthe rigte man die: Serift 
wit einem metallenen Griffel. Es diente ganz wie nuſre Bıief- | 
taſchen zu angenblicdticher Notirung des täglich Vorkonimenden,: 
den Dichtern aber auch zum Eoncipiren ihrer poetifhen Ergüffe. 
5 V. 11 fe Meleager hat hier und B. 41. zwei verfdie 
dene Namen einer-und derfelben Pflanze, nämlich unfres Win: 
terMajorans, origanum majoranaides, angewendet, welde 
Pflanze, fowohl oauyuror, ald auapaxos hieß. Ic habe an der 
erften Stelle.die deutſche Benennung gefest, an der zweiten die 
Griechifche beibehalten. Der Majoran war wegen feines Ge: 
ruchs eine, beliebte Kranzpflanzge. Das Geſchlecht origanum 
(Doften, wilder Diptam), wozu die Majorane gehören, 
hat vielerlei Arten, und die Alten hielten oft verfchiedene Arten 
. für verfhiehne Geſchlechter. Zwei folche Arten für -zwei Gats 
tungen hat alfo auch Meleager hier Ratuirt. Der Krokos 
ift ber mwohlriechende orientalifhe Safran, crocus sativus, aus 
dem man eine beliebte Efjenz gewann; die zarte Pflanze ent⸗ 
ſpricht höchſt angemeſſen den zarten Gefängen einer im neun: 
zehnten Jahre verftorbenen jungfräulichen Sängerin, 
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8. 13. Die ſprechen de Blume heißt der Hvakinthoe, ge 


mit anmuthigem Doppeiſinn, weil er erſtlich hier als Gtellver: 


“treter eined kräſtig tönenden Sängers erwähnt wird; fodann 


aber man auf feinen Blüthenblättern die Züge A I, jedody ‘das 
A ohne Querſtrich, A, nad alterthümlicher Weife, als fpres 
chende ‚Zeichen der Trauer zu, erfennen meinte, In dieſe 
Blune nämlich follte (ich der fchöne Liebling Apollons, Hyakin⸗ 
thos, Sohn des Debalos oder Amyklos, Königs von Amyklä 
in Zacedämon, verwandelt haben, oder fie aus feinem Blute 


erwachſen ſeyn, als denfelben‘ der Gots unvorſichtigerweiſe mit 
"dem Difkos, der ſteinernen oder ehernen Wurfſcheibe, die 


eine der Uebungen der Ringſchule war, getödtet hatte, Andre 
ließen fie aus dem Blute des in fein eignes Schwert geftürzten 
Ajar Telamonius entftehn. Diefe Blume ift nan nicht unfre 


Hyacinthe, Hyacinıhus orientalis, welche den Alten kaum bes; 


£annt gewefen.zu ſeyn fcheint, noch aud, wie Voß mit großer 
Beſtimmtheit behauptet, die blaue Schwertlilie, fondern 
eine-verwandte Blume, die Siegwurz, gladiolus communis, 
welde auf den untern‘ Blättern des irisarfigen, leberroth ge: 
färbten Kelchs drei weiße Streifen in diefer Geſtalt I|\ bat, 
die man für jene Wehlaute anfehn mochte. S. Exrengen 
Geſch. der Bot. I, ©. 30 f. 

B. 15 f. Leonidas iſt hier der ältere, Farentinifche, Dice 
fer ; nicht der jüngere, welcher aus Alerandria und Zeitgenoß 
des Nero, auch an Werth bedeutend unter Jenem war. Epheu, 
als dem Bakchus geweihtes, ſich um feinen Thyrfüs fchlingens 


: des Laub in poetiſchen Ehren, Sinnbild fich hingebend ans 
—J——— Zärtlichkeit und gefaͤlliger Geſelligkeit, entſpricht 
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dem leichten, nicht unpoetiſchen Geiſte, auch fpröben Stoffen, 
z. B. der Widmung von Kunſt- und Handwerkszeug, eine 
zierliche Seite abgewinnender, in Rhythmus und Einkleidung, 


Korrektheit und Eleganz paarender Dichtweiſe, welche dem 


Leonidas eigen iſt. Dagegen eignet ſich einem männlich kräf— 
tigen Dicker wie Mnafalkas die Fichte fehr wohl, unter - 
der hier jener hohe, baldachinartiggewipfelte und poetifche Fich⸗ 
tenbaum des füdfihen Europa, die Zirbelfichte oder Pine, 
pinus pinea, zu verftehn ift. 

—B. 19 f. Silbernes Pappelgebüfch, populus albe, 
urfprünglich dem Süden vorzugsweiſe eigen. Grüne Münze, 
mentha silvestris, Hiernächſt fteht als Abzeichen des übrigens 
unbekannten Dichters Euphemos im Griehifhen eine Pflanze, 
raoalov, die nad) allem Anfcheine für nichts anderes zu haften 
iſt, als für euphorbia peplis oder paralias, welche Diofforides 
IV, 165, als am Meerftvande wachfend befchreibt: alfo auf jeden 
Salt eine Art Wolfsmilch. Wenn nun fon die füdliden 


Arten diefes Krautes edler als die unfern erſcheinen, ja be 


kanntlich in den Tropenländern zu den präctigften Geftaltm- 


gen der Vegetation gehören, fo wollte mir das unpoetifche 
deutſche Wort und Bild doch nicht aus der Feder, zumal da 
wir nicht wiffen, wie und was Euphem gedichtet hat; id 
habe daher vorgezogen, die Benennung mit einer allgemeinen 
Umfchreibung zu befeitigen. Ganz bin id damit nicht zufries 


den. Ich überlaffe es den Leſern, ob ihnen eine andre Verfion 


beſſer gefällt, nämlich: 
Und Euphems Strandkraut, wuchernd im Sante des Meerd; 
ich bitte dabei nur, fich wegen des Strandfrauts nicht bei 
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— "oder. Wilbrand vergeblich umzufehn. Der Ans 
ſtoß, welcher allenfalls bei-meiner Ueberſetzung noch übrig bleibt, 
daß nämlich dem Euphem Peine beflimmte Pflanze zugetheilt - 
wird, hebt fidy aus Meleager felbft, der V. 45 dem Poſeidip⸗ 
pus und Hedylus auch blos im Allgemeinen Blumen des 
Feldes beigelegt. . 

B.23f. Lychnis, gichtnelte, eine doldenförmige, fchars 
lachrothhlühende, ſchöne Sartenbiume, bei den Alten zu Kränzen. 
‚beliebt, war nach einer Anführung bei Athenäus XV, &. 681, 
F. aus dem DBadewaffer der Aphrodite entitanden, als dieſe 
ſich nad) ihrer VBermählung mit dem Zruergotte Hephäſtos ges 

kadet hatte. Nach Sprengel, Geſch. der Bot. 1, 72, ift die 
Lychnis der Alten agrostema coronaria, Kran oben, mit 
denm die eigentliche Iychnis zu einem Gefchlechke gehört. Dies 
felbe Biume ift nach Ehendemfelben die Phlox des Theophraft, 
weiche ih V. 51, wo im Griechiſchen 9208 fleht, durch brens 
nende Liebe überfegt habe; fo daß Demnach Meleager aber- 
mald eine und, diefelbe Blume unter zweierlei Benennungen 
aufgeführt hätte. Allein bei Theophraft «VI, 7) hält Schneider 
die Phlor für unfern Goldfad, cheiranıkus cheiri, weil er mit, 
der Levkoje und dem Beilchen zufammengeftellt ift, welche drei 
Blumenforten unter dem Namen viola lutea, palida und pur-' 
purea bei den Alten Eine Gattung ausmaditen. Harduin zu 
Plinius XXL, 11, 38. nimmt dagegen auch eine Art agrostema, 
nämlich agtöstema flos Jovis, an. Es iſt aber Feine Frage, DaB 
hier Schneider Recht. habe, wie auch aus Plinins_ tar wird, 
der. in feiner Stelle, wie fo oft, dem Theophraft gefolgt if. 
Bei Diofforides Fommt von Phlox -Ieider nichts vor. Ofne 
Zweifel war. diefer Name (Flamme, Flammenblume) eine 
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allgemeine Bezeichnung mehrerer feuerfarbigen Blumen, mie 
Amarant (unverwelklich) eine folde für mehrere ſtrohblättrige, 
Die nicht weiß werden zu können fcheinen, war.und noch if. 
. Die phlox unfrer heutigen Botanik gehört in eine ganz andre 
Pflanzenfamilie, als die Lychnis und die Agroftemen. Der Ant 
druck brennende Liebe aber, den ich für Phlor unten ge 
braucht habe, wird hie und da in der Volksſprache der Lychnis 
ertheilt, und entſpricht demnach noch der Griechifhen Fabel 
von deren Entfiehung. Es gibt aber nod mehr Blumen, die 
man fo nennt; umd fo durfte ich wohl wagen, den Namen anf 
- die fiir ung unbeftimmte Phlor zu transferiren. Daß übrigens 
‚die brennendroth blühende, gewiffermaßen geheimnißvoll flam⸗ 
mende Lychnis fiir einen Dichter, wie Euphorion, paffend 
. gewählt fey, wird ſich aus dem ergeben, was wir über” feine 


Poeſte zu fagen haben, fobald wir zu den Paar Epigrammen 


gelangen, die wir leider nur von ihm befigen.” Der mit Na 
men nach Zeus Söhnen, den Dioffuren, Kaftor und Pol: 
-- Int, genannte ift Dioftorides; das Amomon ift ein jebt 
unbekanntes zimmtartiges Gewürz, welches fehr koſtbar war, 
und am beiten aus Armenien Bam. ©. meine Anmerk. zu den 
Eleg. Dichtern der Hellenen ©. 776. 

V. 25 * In der mänabdifden (nah Art der. Hat 
chantinnen begeifternden) Traube Bann Feine Wiederholung 
des dem Simonides oben B. 8 Beigelegten gefunden werben, 
da dort’ von ber Blüthe, hier aber von der Frucht de 


Weinſtocks die Rede if. Binfe mit fieblihem Duff if 


andropogon schoenanthus, wohlriehendes Bartgras, eine 
orientaliſchgriechiſthhe -Binfenart von würzhaftem Roſengeruch 
und weinſaurem Geſchmack. S. meine E:egiter S. 774. Myrrhe 


\ 
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# das Harz der acacia myrrhifera, eines orientalifchen und na⸗ 
Mentlich Syriſchen Baumes. In Griechenland hatte man bloß. 
das Harz, nicht die Pflanze; wir dürfen aber nicht vergeſſen, 
daß Meleager ein Eyrer it, und die Degetation feiner Heis 


math im Auge hatte. Piftazien. find die Frucht der pistacia 


terebinthus, die Terpentinpiftacie, ans deren Harz das ächte 
orienta liſche Zerpentindl kommt. Die Frucht ift mandel= oder 
sinienkernartig, und als Sonditoreigewürz befannt. 

B. 31 fg. Eppich, unfre Peterfilie, im Alterthume bes 
liebte Kranzblume wegen ihres kühlenden Grün, zugleich aber 
den Todten geweiht, denen man Kränze von Eppich aufſetzte; 
fo wie den Giegern der Iſthmiſchen und Nemeifchen Spiele, 
welche zu Ehren todter Heidenkinder, des Melitertes und Ophel: 
teds:geftiftet waren, Kränze aus Eppich gereicht wurden. Des 
Balhnlides goldene Aehren follen den Eräftigen Gehalt 
und Die Kernhaffgkeit feiner Dichtungen bezeichnen: was wir 
von lyriſchen Fragm nten übıig haben, fo wenig es ift, athmet 
behagliche Sınnigkeit, heitre Ruhe und elegante Lehrweisheit, 


was ſich befonders indem fchönen Bruchſtück über den Frie⸗ 


den Lund gibt. Wenn aber die VPoefle Des Anatreon ein 
Kamillengefträuc genannt wird, fo geht dieß nicht anf 
den Geiſt der Diditungen, der Dunn, wenn auch doch 
nicht lieblich bezeichnet wäre, ſondern auf des Dichters üppige 
Fruchtbarkeit. Der hohe Werth und die zarte Anmuth feiner 
Leiſtungen wird durch das Nektargeflüſter fo vuhmpoll, 
wie es ſich ziemte, charakteriſirt. Aus den’ hier und auch bei 


andern Schriftſtellern erwähnten Elegieen des Anakreon hat 


* leider nichts aten wenn man nicht Brunk's Am 


\ 


7 
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mer LXXXIV als ein Sragment ans denfelben anzufehn hat; 
— allerdings von Wahrſcheinlichkeit iſt. 
B. 40 f. Kyane, die blaue Kornblume. Denn Purpur 
farbe wird auch auf Violett und feines Gleichen ausgedehnt, 
Amarakos f. zu V. 141 f. Kypros ift der ſchöne olin 
artige, wohlriechende, weiße Blumen tragende orientaliſche Baum 
Alhenna oder Alkanna, Lawsonia inermis; er. beißt der 
röthende, weil fi mit dem Saffe- feiner Wurzel und Blat 
fer Die Orientalinnen und Griediunen Nägel, Geſicht um 
Haare färben. Die Syriſche Narde iſt nach Dioſcorides J, 6, 
nicht in Syrien zu Haufe, ſondern heißt alſo, weil bie Seite 
des Bergs, auf weldem fie wächst, nach Syrien: zu liegh 
während des Berges andre Seite ‚ nad Indien liegend, 
Indiſche Narde trägt. Die Probe einer Erklärung prob 
lematiſcher Dinge, wie ſie auch bei ganz verſtändigen Schrift: 
ſtellern im Alterthume nicht ſelten iſt! Salmaflus zum Goal: 
aus ©. 746 zeigt, daß die Benennung Syrifche Narde ledig 
lich daher Fam, weil dieſes ausfchließlic in Indien wachfende 
Arom über Syrien nach Weften verführt wurde. Es ift eine 
"Pflanze, welche von der Wurzet aus in ährenförmigen. Stengel 
hervorfchießt, nad) den wahrfcheinlichften Annahmen Valeriab⸗ 
Jatamansi , wiewohl es Andre für ein großartiges Gewähk, 
apdropogon *nardi, halten. G. meine Etegifer ©. 762 f. Die 
abendländifche Narde, an Zartheit und MWürzhaftigbeit dei 
Geruchs der Indifchen nicht zu vergleichen, ift Valeriana Celtia; 
nicht felten wird aber mit der Achten Narde die Bergs oder 
Epitenarde,, unfer Lavendel, Lavandula Spica, verwechſelt. 
Hermes Geſchenk ift der Dichter Hermodorus. De 
Slor des Sikelides, der ſich den Winden erſchließt, And 
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Anemonen (Windblumen); Sikelides, eine Bezeichnung | 


Des Dichters Aſklepiades, von feinem Vater. 


B. 47 fg. Platon, der Gott der Philofophen, ſelbſt der 


Bötrtliche genannt, erhält ohne die nähere Bezeichnung eines 
Gewächſes ſchlechtweg ten goldenen Zweig, vielleiht mit 


Hafpielung auf feinen Zimäus ©. 59 der Stephanifchen Aus 
gabe, wo er — fen es ben Diamant, fen ed ten Stahl (das gries 


chiſche adauas bedeutet beides) — einen Zweig des Goldes 
nennt, indem er das Gold felber, das Koftbarfte der Erde, als 
Dad Dichtefte, was aus Flüſſigem entfleht, jenen Zweig defr 
felben, den Adamas, als das Härtefte des Goldes preidt. 


Demzufolge würde Meleager mit diefer Bezeichnung überhaupt -- 


Das abſolut Bortrefflichfie andeuten wollen. : Das Gold aber 
iſt an und für ſich bei den Alten Bezeichnung göttlicher Abkunft 
und Herrlichkeit: nad Kallimahus Hymne auf Delos 262 ent⸗ 
fprang bei Apollons Geburt auf jener Infel ein goldener 
Delbaum. Auch giebt es übernatürliche Macht (noch jeut!). 
Aeneas, damit ſich ihm die Neiche der Todten auffchließen, bes 
Darf eines goldenen Zweiges (Virgils Aeneide VI, 136); wo 
man in Hannes Excurs, dem ich auch obige Nachweiſung aus 
Plato feldit verdanke, Mehreres der Urt finden mich) ohne mit 
feinem Refultate zufrieden zu feyn. 


V. 51 fg. Breunende Liebe. ©. zu B. 23 fg. Im Nas 


men Chäremon ift die mittlere Spibe fang. Lotos ift von 
ben verfchiedenen Gewächfen, welche unter diefen Namen Bei 


den Alten vorkommen, und welche Voß zu Virgils Landbau IT, 


84 ©: 292 fg. vortrefflich erörtert hat, Hier wahricheinlidh Die 


ſchlichte Wieſenblume trifolium melilotus, unfer Süßklee, und 


zwar eine ber. gelbblühenden Arten, trifolium ofkcinale oder 


z 
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Messanense; wenigſtens wird er als wohlriechende, in Kränzen 
beliebte Wieſendlume auch in den Anagkreontiſchen Liedern er 
wähnt. Der Beiname lockig eignet ſich ſehr gut für das Grü 
des Klees. Das Auge des’Farın iſt nad) der deutlichen 
fchreibung bei Diofforides II, 456 anıhemis discoidea oder tie 
ctoria, unfre Fär berka mille (mitgelben würzhafteh Blumen 
welche auch in deutfcher: Voltsfprahe Farrn⸗ oder Ochfer 
auge, von 'den großen fchönen Blüthen, heißt. Wenn da 
griechiſche Buupsaizor auch die Balfamine bedeutet hat, wit 
Salmaflus in feiner Hyle iatrica S. 35 angiebt ,-fo befcwärft 
er diefen Sprachgebrauch fetbft auf die engere: Auf Me 
Teager ift er mindeſtens nicht anzuwenden. 
SB, 58 fg. Duendel, wilder oder Feldthnmian, ıhyan 
serpyllum. Diefes würzige Kräutchen wird der Freund de 
Gelage genannt, weil es fühlte, und gegen Trunkenheit fdi⸗ 
gen follte; daher man es reichlich in die bei Gaſtgelagen mit 
fehlenden Kränze flocht.. Den Namen Kolokaſie habe ih. 
bei ung unpoetifchen Bohne des Originals ſubſtitnirt: es ik 
nämlich die Aegyptiſche Sumpfbohne, griechiſch farlehl 
Hin xvanoc, bei den Römern colocasia oder colocasium genaml, 
Nelumbium speciosam oder Nymphaea Nelumbo, mif großen, I 
fenrothen , der Waſſerlilie ähnlichen Blüthen, gemeint, weldes 
herrliche, dem Lande Aegypten zu hohem Segen‘ geteihend 
Nahr: und Ziergewächs Voß zu: Birgiis Eklogen IV, 20 Gate 
495 fg. vortrefflich abhandelt. Seine eigenen Keiftungen- neun 
Meleager befcheiden noch wohl frühe Levkojen, AM 
ohne Zweifel Jugendgedichte; was wohl die meiften feiner &k 
gramme, namentlich. die auf ſchöne Knaben, ſeyn mögen. 
an if nicht, wie Reiske meint, ein Vorwort 
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y einer befondern Epigrammenfammiung auf fhöne Knas 
en, die Meleager als einen zweiten anthologiſchen Kranz zus 
‚mmengeftellt haben fol (wovon: fidy nirgends eine Leberliefe- 
ıng findet); fondern lediglich eine zu anmuthiger Erinnerung 
machte Aufzählung berühmfer männlidyer Schönheiten, die 


ch zu des Dichters Zeit in Tyros beifammen fanden. Der Sinn. 


t: Eros haf ih aus ten Tyriſchen Jünglingen einen Straus 


er Schönheit gepflüdt, und diefen der Kypris, ne Mut: 
2, d. h. dem Genuffe der Liebe geweiht. 

Ep. V. Bromios (der Braufende), Bakchus. Lie bebe⸗ 
rängte nennt Meleager hier und in andern Epigrammen die, 


elche ſich, ohne Erhörung zu finden, mit verliebten Sorgen 


lagen, und daher für des Dichters eignen Kummer ‚voraus. 
Stich zum Mitgefühle geneigt find. 


Ey. VII. Himeros, Liehreiz, ein bereits bei Heflodus 


Theogonie 64 und 200) vorfommender Genius, der mit zu den 
efonders durch Die bildende Kunſt vervielfältigten Perfonificatio- 
en des Liebesverlangend gehört, und alſo ein Bruder, d. h. 
ine Variation des Eros iſt. 

Ep. VII Die Ehlamys, ein Kriegskleid, das die Ephes 


en oder in den Jünglingsjahren Stehenden als ihnen eigens 


hümliche Tracht hatten, und mit dem Eintritt in die Männer⸗ 
ahre und das bürgerliche Leben "ablegten. Vgl. Ep. CXII. 
kbendieſelben ung einen Hut, Petafos, wie ber des Mers 
urius. 

Ed. X und XL, Auf einen (hönen Jüngling, der mit einem 


ver berühmteften Bildhauer, dem Prariteles, denfelben Nar . 


nen führte, was dem Dichter zu ziertichen Wortipielen Anlaß 
iebt. Bon dem berühmten Eros des Künſtlers Praxiteles 


jr x 
—“ 


men führten. 


— 


. Infligen Gelage unter voraufziehender Muſik zu den Häu 


hinauslief, fo zogen auch oft die mit Muſik Begrüßten 
Berehrten, namentlich für fidy lebende Mädchen Metäre 
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ſ. zu Simonides Ep. LX. Pariſches Bild für eim 


J 


—** Marmor. Tränke für Liebeszauber, den man 
durch beigebrachte Traͤnke zu bewirken ſuchte. Die Stadt 
Meroper iſt Kos, welcher Inſel älteſte Bewohner jenen 


"Ey. XIV. Geh' ich dahin. Euphemismus für Sterb'i 
Ep. XVI. Genoſſen der Knechtſchaft: Mitlie 
Ep. XVII. Fackeln ließ man ſich des Abends von ei 

Diener voranstragen, beſonders bei fogenannten Ständde 

lärmenden Aufzügen, die in der Regel junge Leute nach ein 


= 


ihöner Knaben und Mädchen veranftalteten, um denfelben i 
Huldigung darzubringen. Da die Mufifer oft ſelbſt 
weiblichen Verfonen- (Flöten: und Harfenfpieleriunen) befl 
den, überhaupt das Ganze auf ziemlich ausgelaffenen Tum 


felber mit, und vermehrten den Lärm und die Freude dieſet, 
fonders in den üppigen Kolonieftädsen der Seeküſten gan; 
wöhnlichen: Unterhaltung. Der Dichter muß in diefem und de 
beiden folgenden Epigrammen fo eben erft aus feiner Heimef 
über’d Meer in einem entfernten Lande, wahrſcheinlich Ka 
angelangt gedacht werden, wo ihn auf der Stelle die Echinyel 
eines Jünglings fo dahinreißt, daß er ich nicht zu faſſen weiß 

Ep. XIX. Der Geiſt gleiher Befonnenpeit für 
auf ernfte Studien, namentlich der Philofophie, zu gehn. Das 
Band wiſſenſchaftlicher Beftrebungen, noch öfter ber gemeins 
fomen Uebungen auf dem Oymnafint (Gebäude für die kei⸗ 
bestünfte) oder der Paläftra (Ringichule), vermittelte oſt 
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—— zarte Verhältniffe, die man nicht ſofort von einer 
ttlich bedenklichen Seite zu betrachten hat. 

Epigr. XX. Ehariten, die Grazien oder Huldgöttinnen. 
aß irgend ein Himmliſcher Jemanden 'bei der. Geburt gelächelt, 
ch ihm zugewendet, den Arm über ihn gehalten, ihn gewiegt, 


etragen und dergleichen, iſt Zeichen feines Schubes und Der 
Rittheilung feiner Gaben, wie hier, wenn Die Augen -- 


er Ehariten anf Ariftagoras ruhn, fie ihm Liebreiz einffößen. 
gl. meine Elegifer der Hellenen ©. a61 f. 

Epigr. XXI.- Als fih der Feldfruht Haar-u.f.w. 
m die Verntezeit. Alles Laub: und Blätterwerk ift den an 
an Haar. Der Sommer ift perfonificirt als eih Geniu 
er ſich wegen der Gluth ſein Haar abſchneidet. 
ESpypigr. XXIII. Pan, das perſonificirte Wald-⸗, 


md Jägerleben, heißt der Kletterer, weil er, ſelbſt bocks⸗ 


Big (f. Simonides Epigr. V), gleich den Ziegen an den 
zelshöhn umherklettert. Daphnis, ein ſchöner Jüngling in 
Sicilien, Pans Liebling, d. h. ein geſegneter Hirt und Jager, 


verfiel frühzeitigem Tode, und ward als ein geliebter Dahinge: _ 


hiedener von den Sirten jener Inſel mit” Hervenehren ge⸗ 
ſeiert. Hyakinthos ſ. zum Vorliede V.13. 

Ep. XXVII. Dieſes Epigramm kommt in der Anthologie 
zweimal vor, einmal mit dem Namen Heliodorus, und ein— 
mal mit dem Heliodora. Jener erſte iſt aller Wahrſchein— 


lichkeit nach nur ergänzt, und hatte Meleager urſprünglich dieß 


Gedicht, wie es allerdings Den Anſchein hat, auf einen Kuaben 
gemacht: fo war wohl am Ende des erflen Herameters ein 
andrer Name. Ich daher der Berfion mit dem weiblichen 
Namen gefolgt. Der ufe a wich, die natürlich des Dich: 
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wie vom Grame die: Stirn gefurcht werden kann, über die 
Spuren der Thränen ſich auf einem Geſichte zeigen. — 
—Ep. XLVII. Entlaufene, d. h. Sklayen, die ihren 
Herrn entwiſcht waren, wurden, wenn man ſie einfing, gepeitſcht 
nund gebrandmarkt. A 

Ep. XLVDI ift ein niedliches epigtammatifches Drama, 
Der Dichter fordert feinen Diener auf, die Fadel zum: 
Ständden anzuzünden. Dann erörtert er feinen Borfag 
in einem Selbſtgeſpräch, indem er gleichfam die gefunde Wäg. 
nunft, feine früher fchon mehrmals als entwaffnet. bezeichnete 
philoſophiſche Beſonnenheit, mit der verliebten Begierde hademn 
fäßt, weiche letztere gleich einem lich von dem Hofmeifter eman⸗ 
cipirenden Zögling den Sieg davonträgt. A 

Ep. XLIX. Bakchos it in Gluth geboren, de 
Zeus das Kind ans dem Schooße feiner Mutter Semele nahm, 
nachdem er deren thörichten Wunſch hatte erfüllen müſſen, ihr 
in aller ſeiner Herrlichkeit zu erſcheinen; wobei ſie in den vielen 
Blitzen, die ihn umziſchten, den Tod gefunden. Der Cult 
des Bakchus war mit Geheimniſſen, d. h. geheimnißvollen 
Symbolen und Cärimonien, —————— über die zu reden al⸗ 
Gottestäfterung galt. 

Bei Ep. L muß man an die Platoniſche Mythe denken, 
nach welcher die Seele als ein geflügeltes Weſen, als ein 
Schmetterling, vorgeftellt wird, in welcher Allegorie nun⸗ 
. der Dichter mit anmuthigem Doppelfinne fpielt. Die Salbe 
V. 5, welche als ein Ingrediens, das zur Zierlichkeit des 
lichen Lebens fürmelegante Perſonen und namentlich für 
gante und gefällige Frauen gehörte, dem Eros, ſolcher Leute 
Schuspatron, zur Hand ſeyn müſſen, beziehe ich fo, wie man 
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A andy heutzutage wohlriech ender Dinge namentlith des Eöll: 
niſchen Waſſers, bedient, um Ohnmachtige wieder in's Leben 
M rufen. | 
Ep. LI. Es iſt an eine leichtfertige Geliebte zu denken, * 
der der Dichter an ihrem Aufzüge anſieht, daß fie nicht aus . 
sähtigften Gefellfchaft Fommt. Der Pfalter iſt ein Br 
orienfalifches Inſtrument, eine große, harfenartige Lyra, die, 
wie das in der Hand raffelude Schellengeklirr, das 
Tambourin oSer die Handpauke, von herumziehenden Mädchen, 
die natürlich audy zu anderweitigen Dienften willig waren, bei 
Gelagen und Etändchen ‚gefpielt wurde. Indem der Dichter 
alfo feinef nnwürdigen Freundin zuruft, dieſe Muſik rufe ſie, 
will er bie Kategorie bezeichnen, in welche fie fich felbft herab⸗ 
geſetz hat. Vgl. Ey. LV. 
Ep. LIII. Dorkas, Name einer Sffari die mit einer 
Bafellung der Geliebten zum Dichter — * u 
Ey. LVI. Gelene, Lına Das W zeug fhmwei- 
fender Ständcen ift die Flöte. Auch diefe wurde häufig 
von Mädchen geblafen. Die Kränze will er bei'm Ständ⸗ 
‚den der Geliebten bringen; wenn -fie aber einen andern Bei 
ſich Hat, will er fie im. Borhaus (der Veftibute) als Nefte 
‚feiner Zärtlichkeit, d.h. als die lebten Zeichen der Liebe, 
‚die er für eine fo undankbare Geliebte hegt, aufhängen, Damit. 
‚fe. für ihn flehen, nicht zu der ehrvergeflenen Schönen, fons 
zur Benus, der Kypris, damit diefe die Untreue flrafe. 
Ep. LVII werden Momente aufgezählt, welche fein Herz 
einzelne Schönen befonders eingenemmet haben: Timo 
‚ &marion) hat ſchönes Haar; Demarion (Demo) hat Be 
Griechiſche Anthologie. 18 Bochn. 8 
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bat fhmachtende’große Augen, wie Die farrenäugige Hera 


1b Griechiſche Authoͤlogie. 
den Hof voll eh, die ihre Verehrung barringeh 1) 
atfo auch den Dichter zu der ‚gefeierten Schönen mit fortreiße 
Heliodora hat einen niedlihen Fuß und darum einen Hei 
Scuh (eigentlich Sandälden); Antikleia lächelt füßı 







Homer; Dorothea endlich (die vorletzte Sylbe ift kurz) fi 
jederzeit einen frifchen Kranz, ift alſo zierlich und appin 
in ihrem Anzuge. 

Ep. LVIII, Zeuge fü manden Sefangs it die # 
del der Ständchen; indem der Dichter bei ſolchen ſeinen 
liebten auch feine Lieder geſungen. | 

Ep. LIX: Skylla die üppige, mit Anfpielama auf 
Homerifche Seeungeheuer (Odyſſee XII, 234 fg.), iſt nu 
fel eine ihre Liebhaber ausziehende Schöne. 

Ep. LX Der Frühftern, lat. lucifer, ift Kram 
mit Heſper F, dem Abendſtern, gineE und berfefbe, M 

Planet Venus. 

Ä Ep. LXVII iſt anf eine ſehr Weiſe die Alleget 
eines unbrauchbar gewordenen Schiffes auf'die genttertent 
einer ‘vormals blühenden Schönen angewandt. Reunfchif 
Jacht, bier Sinnbild des ſchöngebauten, nun. verſchrumpfte 
Leibes. Das Geil, woran das Schiff vor Anker kiegt, fit 
bier auf den Hals zu gehen. Ein Zwanzigrudrer, dA 
ein Schiff mit zwanzig einfachen Rudern, nicht: Ruderreit⸗ 
iſt ein gemeines und werthloſes Laſtſchiff, im Gegenſatz zit ı 
munterſegelnden und prächtigen Kriegs⸗ oder Staatsſchiffe. N 

Acherufſiſche Teich, auf dem die Todten durch den Ehr# 
in die Unterwelt binübergefchifft werden, ift bier Sinhin.® 
Batuenen Liebesfeuers. 
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Ep LVII. Das Faͤckeichen. & pben Meieagero·Leben. 
. Ep. LXX. Die Erwähnung bes Helleſpont Sund der 
— von wo die Schiffe mit dem Nordwind nah: Kos 
gen, laäßt vermuthen, daß der Dichter damald an ber 
Mbracifehen Köfte, vielleicht in Bozanz füh befand. Die Schu 
gacht nah Phanson zieht ihn nicht auf Schiffen allein, 
** zu. Fuße zu ihr. Er würde, wenn es möglich wäre, 
ur Meer zu Fuße überichreiten; er moͤchte alſo das Unmögliche 
‚den. um fie zu ſehn. 
Sp. LXXI Auf Seus Willen blieb es in Altmenels 
Gemache, als er mit ihr den Herakles zeugte, noch einmal. fo 
Mage Nacht als gewöhnlich, fo daß alfo der Morgen umkeh⸗ 


ren und noch vierunbzwanzig Stunden warten mußte, um wieber 


zu dagen. ar. 

En LXXIII. Der Begriff und Name Sabbaths 
Segeichnet bei heidniſchen Griechen und Roͤme Allgemeinen 
Juden und Judenſitten. Der Sabbath wird als ftiller Feſt⸗ 

nhetag froftig genannt, weil er durch Schmauß und 
— entheiligt werden darf; zugleich aber bezeichnen die 
Aiten mit Dem Ausdrucke froſtig verächtliche Dinge, und 86 
bricht· (ich i in der Wendung die auch ihnen eigne Geringſchaͤtzung 
ber Juden aus. 
Ep. LXXVII. Pan, des heerdenreichen Arkadiers hei⸗ 
nachlicher Bott, Erfinder der Hirtenſchalmeie (Sy rinx), wird 
fi:mufikliebender Gott über muſikaliſche Virtuoſität zum Zeu⸗ 
— genommen. Eroten’flattern hier, wie neckende Genien, 
web den Reisen Zenophila's t deren liebliche Gaben vers 


m... 
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Ein Krämer, der über das Meer mit eignem Schiffe Was 


412 Griechifche ainiholegie. 
Ep. LXxxix. Peitho, Suada, die Goͤttin der Ucher 


or 
p. LXXX. Der Liebenden, piuralifch im allgemeisd 


fententiöfen Begriff: achtlos derer, Die did lieben. n 
Mücke. heißt Mufenbefreundet wegen ihres Gefummes, 
dem, zartfühlenden Hellenen, wie das der Cikade und Grilh 
(Epigr, C und CH, ein Gefang war. Die Müde, wegen ih 
Bintfangerifchen Tendenzen für ein Pritgerifches Geſchöpf ge 
ten, foll mit des Herakles Exuvien bekleidet werben, ein # 
muthig naiver Gedanke, wie wenn auf antiten Kunfgebike 
fi) die Liebesgötter mit den Waffen des Mars herumfchlen 

‚Ep. LXXXI. Eros, als verloren geachtet, fol d 
den Ausrufer ausgefchrieen werden, damit man ihn wit 
einliefere. Sein Signalement folgt bei. Wer fein Batı 

S. zu Ey. X Die Veſte, das vefte Land. 

Ey. LXXXV. Amor foll wie ein böfer Sklave verkeil 
werden. Unband, ein unbändiges Weſen, ein Ungethin 










“bringt und holt (der Horazifche mercator), ſoll ihn mitnchm® 
Ep. LXXXVI.- Das Ballfpiel, oder, no 
“Tage, unſer heutiges Ballonfpiel (pila trigonalis, trigo), $ 
hörte mit zu den Uebungen der Paläftra. Dabei: mar Geh 
daß die Spieler den Ballon nicht zur Erde ‚gelangen licht 
Wenn nun Heliodora das ihr vom Eros zugefchlagene IM 
-anfres Dichters nicht auffängt, fondern fallen läßt, r 
test fie die Paläſtra, d. h. deren Geſetze. 
Ep. LXXXVR: Der Seiave foll dem Dichter, * 
Zweifel ſeinen Harm über die Abweſenheit der Geliebten, # 
verreist war (Ep. XCII), in ben Becher. verſenken will, eir 





Atnertungen.. 113 


fürnken, und day, nach Sitte, ihm zurufen, daß er auf das _ 


Wohl Heliodora’s den Pokal leere: Bei der weinegben 
—X hat man an die ihr anhängenden Salbentropfen zu denken. 

Nach Ep. LXXXIX konımt im Originaltexte dad Fragment 
Hr Epigramms (Brund Nr. C.) vor, welches wir unferm Grund: 
Ayetgemäs dem Ueberfegungsterte nicht einverfeiben konnten. 
Ci aber zu ſchön, als daß wir ihm nicht mindeftens hier 
ne Stelle vergönnen möchten. Der Dichter hat die Geliebte 
enffuchen wollen, und nicht zu Haufe gefunden. -Er vermuthet, 
man. habe fie entführt und will Fackelu anzünden Iaffen, fle zu 
Inden. Da hört er Geräuſch; es ift Der Zritt Heliodora's: 


— u — eh — ns 


mei he geraubt! Wer hat ſich zu ſolchem Erkühnen bewehret? 
Eüer wagt's, Kampf zu beftehn wider den Gros ſogar? 

Zünde die Fackeln geſchwind! Doc es rauſcht was — Heliodora! 
Biche dich wieder ſogleich, Herz, in ben BufePzurüc, 


Mr. XC. Man muß fidy erinnern, daß der Gebrauch der 


Rei zwiſchen Verliebten im Scherz und Ernft etwas Gr- 
wöhrtiches bei den Alten war, wenigftens den Dichterſtellen 
infolge; wie Horaz, Dden I, 6, 17. unter anderem als feinen 
Beruf angiebt, zu fingen „Schlachten der Mätchen, die mit 
geſchnitt enen Naͤgeln auf bie Männer losgehn ;“ was den be- 
iaheten, gravitätiichen Belchrten in ihren Perücken, die den 
peten Benufiner ausgelegt haben, freilich nicht einwollte. Der 
Dichter meint aber gefahrkofe und bloß ein ſcherzhaf— 
tes Refultat liefernde Schlachten. Denn mit befchnik: 
men Nägeln verwundet man Niemanden; andre Nägel führen 
Wer hübſche Mädchen nicht. j 






% 


Ep. ZCH Die Nacht, als Allmuter der Götker, iſt eine j 


⸗⸗ 
— 
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naheliegende Verwechslung mit dem Er eb08, oder gar mit der 
Chaos. S. Hefiods TIheogonie 116 fa. Einigen fpisfln 
Yuslegern der Mythen nach, denen hier Meleager gefol # 
war der bekannte lange Schlaf des Endymion hur ein bw 
.  taler.Stumpffinn, in dem er die Gelegenheit, in den Arme 
. einer ſchönen Böttin zu ruhn, fehr ſchlecht benutte.  * 
Das Gedicht XCIX ift eine Idylle, welche, troß ihrer eb 
gezirkelten rhetorifchen Eleganz und ziemlich naheliegenden Ge 
danken, große Bewunderung gefunten hat. Wir laffen diefe af 
ſich beruhn, und begnügen ung, das Feine, artige Product, ek 
| wohl es kein eigentliches Epigramm iſt, von unfrer Sammlun 
nicht auszuſchließen. V. 12 Ebö (Heil ihmh: Zuruf der Bub 
chusfeiernden bei der Feſtproceſſion. V. 44. Nach einer munter 
lichen Sage, die auch in der Geſchichte Simſons (Buch der Rid 
ter 14, 8.) figugirt, erzeugten fih Bienen aus Ads, namentiid 
todtgefnufften .Rindviehs, worüber Voß zu Virgils Landba 
. IV, 284. ©. 325 fg. weitiäkfig handelt. DB. 17. Halch oin 
Meereisvögel (alcedo hispida). : Die Magende Stimme 
Bogels ward nıytHifch auf eier Verwandlung hergeleitet. 6 
Dvids Metamorphofen XI, 710 fg. 
Ey. C. Die Cikade, Baumgrifle, cicada plebeja oder ori, 
ift eine füdliche, auf Bäumen lebende Heufchrede, die, wie De 
B. audern Heufchredtenarten, durch das Anfchlagen ihrer‘ Zügl 
‚an zwei unter der Bruft befindlichen Blättchen (was die Di 
‚ter Beben nennen) ein Geſchrill N ©. mi 
Elegiker ©. 610. 
Ep. CI. Vgl. die Aum. su Ep. KLIX. 
Eyp. CIV Dem Ares follten nur im Kampfe bereits er 
probte und Schartig gehauene Waffen gewidmet werden. Wal 





e 
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(entänze hielt man bei verfchiedenen fefllichen Gelegenheiten, 
namzutlich dem Kriegsgotte felber zu Ehren. 
p. CVI. Der Dichter denkt fi einen Boten, der herau⸗ 
eilt, der Niobe den ſo eben auf dem Kithäron gefchehenen 
Mord ihre Söhne durch die Geſchoſſe Apolland zu verkünden, 
aber beſtürzt Halt macht, da er daſſelbe Schidfal in den Kö⸗ 
gigehallen, vor der verzweifelnden Mutter, Durch die. Pfeile 
er Artemis an den Töchtern vollzggen flieht. Er ift zuletzt 
5 Zenge, wie die Unglüdfelige felbit vor dem Tammer zu 
Stein erllarrt. j | ’ 
„. Er. CV. ©. unter Archilochos. Vieriden, vom. 
Thraciſchen Landflriche Pieria, ihrer Heimath, find die Mufen. 
Ä Ep. CVIII. Das legte Diftihon ſcheint allerdings, wie 
Gräfe in feiner Autg. des Meleager (Leipz. 1814) ©. 137 
zu zeigen bemüht ift, den Gedanken zu enthalten, daß ſich 
Dhanion mit dem ihrer eignen Lagerflatt nahen Grabe des 
Hafen die nahe Verwandtſchaft gwifhen Schlaf und Tod 
‚gegenwärtig erhalten will. So Eindifdy diefe Beziehung in das 
Grab eines Hafen gelegt wird, fo find doch dergleichen Subti⸗ 
litäten dem rhetorifivenden Geiſte der fpäteren Griechiſchen 
‚Poeſie ganz angeweſſen. 

Ep. CiX Bann. nicht auf einen redlichen und biedern, 
ſondern tebiglich auf einen Fleingeftalteten Mann bezogen 
werden, da ſich nicht nachweifen läßt, daß ein Grieche den bie AB 

eren Lebenswandel damit umfchrieben hätte, daß es von einem. 
Lebenden heiße, er drücke die. Erde nicht. Diefer Aus- 
druck läßt ſich wohl nur ſinnlich verſtehn. 

Ep. CX. Von dieſem Philoſaphen Philaulos, der im 
Geiſte fo vieles alten Weifen, um dem Stumpfiinne des Alters 


* 4 


ME, Griedfifche Auchtiogie 
“zu entgehn, fein Leben freiwillig geendet, iſt ans anderweitig 
nichts ‚bekannt. Thria iſt ein Attiſcher Demos; dieſer hiet 
unwahrſcheinliche Ortsname aber iſt Ergänzung des Planes; 
° die Palatina hat eine Lüde. Das Gift Keifher Beche 
bezieht fid) auf eine von den Einwohnern der Juſel Keos übch 
\ lieferte Sitte, daß ſich ihre Alten, wenn ſie dem Vaterlande 
wicht mehr nützlich zu ſeyn glaubten, mit dem Sierlingskedme 
vergiftet. Der freiwillige Tod, wenn man mit Ehren | 
Segen nicht mehr leben könne, dünfte den Alten, befo | 
nach Stoifchen Lehrſätzen, ein Pflichtgebot. 

Ep. CXI. Antipatros von Sidon. ©. unter dem Ark, 
Bel. Die Palme, griehifh Phoimir, it Sinnbild’ des Whpr 
nicifhen Landes. Die Tyrier führten fie auf ihren Münze 
Daher aud) Tyros hier, als die mächtigſte Repräſentami 
des Gefammtlandes, für Phönicien überhaupt, nicht für m 
die eigentliche Heimath des Antipater, ſteht. 

Ep. CXII. Ephebengewand. S. zu &p. VIII. In item 
Ehren» und Staatskleidern wurden Griechifhesund Römiſche 
Bürger (lettere in der Zoga) begraben. Die Möra (Parc 
entd Jungfrau geblieben, kann den. Schmerz einer Mutter 
alt würdigen.» 

Ep. CXIV. In welchem Sinne Tyrus das Gottkin 

at ift‘ zweifelhaft, wenn es nicht, wie ein paarmal frihe 
als das Land göttlich ſchöner Knaben damit gepri 
werden ſoll. Wer an das Grab tritt, den begrüßt der Di 
entweder mit Salam oder Audonis (dieß Wort iſt pr 
matiſch), oder Chäre (freue dich), zum Dank feiner aM 
nahme, und erwartet Eſwiederung des Grußes. 
Ep. CXV. Afſyrien ſteht bei den Dichtern in Auge 
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weinen für jeben einzelnen Theil dieſes ehemaligen ausgedehnten 
Neichs, und am häufigften für Syrien fhlechthin. Das Chaps, 
die Confuſion der Eiemente, aus der nad Heſiodiſcher Lehre 
durch Eros ſich uch ordnete. Ritzt' ich in's Täflein. S. 
zum Vorlied V.7 f. 
Ep. CXVI — wegen feine froftigen Geſpreiztheit und 
gezwungeuen GSinnbildnerei non Jacobs, unfrem Meleager 
gefproden: id) finde indeß den Geift. diefer poetifchen Tän⸗ 
lei denfekgen wie Ep. CXII, uud nach meiner. Schäßung 
würden bAMWE mit. einander ſtehn und fallen müſſen. Nach 


Der Fiktion Diefes Epigramms ſteht auf dem problemati. 


fchen Grabe des Dichters ein geflügelter Genius mit 
den Eruvien eined wilden Schweine®, „Anfpielung auf ben 
berühmten mit unferem Dichter ‚gleichnamigen Haupthelden 
der ſogenannten Kalydoniſchen Jagd (Ovids Met. VII, 
270 f.), den Meleager, Sohn "des Deneus, Geliebten der 
Atalanta, und einem zweifchneiligen Jagdſpieß. Kronos, 
Saturnus, Gott der Zeit, wird mit Flügeln und Senfe gebil⸗ 
det. Das Maaß dihtender Liebe, Herameter und Pens 
tameter, das elegifche Diftihom & 
Ep. CXVIL iſt, wie ein zierlicher Schluͤßſchnörkel, am Ende 
der Artnofogie angebracht geweſen. Dergleichen geſchlängelte 
Zeichen S nannte man Koronis, und fie wurden als Beur 
tundung, daß ein Werk - beendet ſey, am Schluß angefügt. 
er Diditer nennt daher bie Koronis einen -Bahnwärtel, 
ffen Gefhäft ift, im Stadion oder der Rennbahn die Kreis 
fuggen der Wagen und Roffe, deren zu Einem Rennen fies 
ben, gehörten, zu zählen und die Beendiffung derſelben anzuſagen. 
Das Gedicht ſoll weiter nichts fagen' und bebeuten, ald was 


chem der Name des Sängers -ausdrüdiich enthalten mar‘, - Li 
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man fo oft unter alten: Handſchriften fſindet: Emplieie' felieitupr | 
unn find wir glücklich am Ende. Es ift aber TE Ww 
Geiſte der alten Poeſte, mit folch einem Schlußworte, in. web 


















Arbeit als authentiſch zu vindiciren, und fie gegen Berfälfchuip 

du ſichern. S. Welters Anmerkungen zu Theognis V. 862. & 

121. Es ift daher auch fein Grund, an ber mectheit — 
Epigramms zu zweifeln. — 

u « 

mut 


Archilochos, des Teleſitles Sohn, von Paros, 
zwiſchhen Olympias 20 und 26 (720 und 673 vor Eh. ©.) gebfi 
und if durch bie Erfindung des iambiſchen Trimet 
oder ſechsfüßigen iambiſchen Verſes, den er vorzugsweiſe zu 
giftigen Spottgedichten verdendete. berühmt. Ein edier Parjet, 
Lykambes, hatte dem Dichter eine feiner Töchter, Neobnke 
zur Ehe verfprpchen: da er aber, aus unbekannten Gründe 
diefe Iufage zurücknahm, fo vächte fich Archilochos fo Furdsthas 
Dub verleumderifche Gedichte, worin er namentlid des Ly⸗ 
kambes Drei Töchter verlegter Tungfraufchaft befhuldigte 4. 
Meleager, Epigramm CVIl), daß dieſe fih in ihren Gürt 
anfbingen (die gewöhnliche Todesart Griechiſcher Zrauen, 
fie einen Selbſtmord begehn wollten), und der Bater ebenf 
freiwillig endete. Archilochus war. ein ebenfo rüfliger Krie 
mann, als Dichter, und if auch auf dem. Ecladifelte, A 
einem Kampfe gegen. die Narier geblieben. Als Dichter 

er. ſehr vielfeitig, und namentlich als Elegiker ausgez 
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ur; es hat fi aber verhältnikmäßig gar wenig’ don ihm er⸗ 
haften. Vgl. meine Griech. Slegiker ©. 450 f. 

Epigr. L Archilochus war mit feinem. Vater nadı der 
Inſel Thaſos ausgewandert, wohin die Parier eine Eelonie 
führ ten. Diefer Infel fag die Thraciſche Küfte gegen ber, von 
woher die Sailer, ein Thraciſches Volk, die neue Anpflanzung 
detäftigten. In einem Feldzuge gagen- fie verlor Archilochus 
feinen Schild, was nach antiker Berftellung fo gut war, als 
fidy ſelbſt ehrlos machen; wiewohl diefen Schimpf auch der große 
Dichter Alcaus auf fi geladen hay, und Doraz fidy beiden, 
wegen der Flucht von Philippi, fcherzhaft anſchließt Oden II, 
7, 40.). Wir ſehn aber aus unſerem Epigramme, daß ſich Archi⸗ 
lochns als ein vernünftiger Mann über dieſen Unfall zu tröſten 
mußte. Be NE 

Ep. II. Ein jnuiges Weib weiht der Here (Juno), der 
Borfteherin der Ehen, bei ihrer Berheirathung die Hülle der 
Loden, wahriceinlihh eine Haube, die Ilias XXI, 406. auch 
Hekuba trägt, alfo. wohl die erfte Haube der Ehefran, de 
um Gegen auf ihren Bund herabzuflehn. 

Ep. III ift ein ſatiriſches Epigramm auf die Hetaãre Plan 
gon ans Milet, welche nach Athenäus XIII (Seite 594 0) 
die Bewimdrung ihrer Landsleute dadurch auf fich zog, daß fle 
einem Yüngling zu Liebe die engfte Freundſchaft mit einer 
Frebenbuhlerin, der Bakchis aus Samos, ſchloß. Man gab 
ihr beßhald den Namen Pufiphile, die Allen Gute; weichen 
Namen bier Archilochus boshaft, wiewohl vermuthlich der 

heit gemäß, verſpottet. Die: DR IE u der wilde 
” genbaum, — | 
n 
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Arion, des Cykleus Sohn, von Methymna' aut a 
Inſel Lesbos, Zeitgenoffe und Breund Perianders, des Tor 
nen von Korinth (zwiſchen Olymp. 38 und 48, vor CH." 
und 588), berühmt durch die ihm durch einen Delphin wider 
fahrene wunderbare Rettung aus Todesnöthen Oerodot I, Pr} 
welche feldft neuere Naturforfcher, 3. 8. Schubert- in feine 
Anſichten von der Nachkfeite der Naturwiffenfchaft, für mid 
unmöglich erklärt haben. Als Dichter wird Arion, — 
als Erfinder des Dithyrambus, d. h. des feierlichen 
liedes bei der Bakchuswehhe, gepriefen, welche Dichtart er in 
trochäifchen Tetrametern behandelte. Ueberhaupt hatte er als | 
Lyriker und Eitharöde (Eitherfänger) einen großen Nam 
Unfer - Epigramm wird als Inſchrift einer Statue, die de 
Dichter auf”einem Delphin reitend darſtellte, und welche? 

‚ am Borgebirge Tänaron an der, Lakonifchen Küſte, wo # 
an’s Land geiliegen, geweiht, bei Aelian in den Geſchichten nem 
den Thieren XL, 45. angeführt. In Aelian's Texte heißt vn 
Bater = Dichters — 
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Peifandros von Rhodos, aus der Stadt Kama 
ros, um Ol. XXXIII (645 vor Ch.), epifcher Dichter, WE 
einer. Heraklea. Unſer Epigramm ſtand auf dem. Grabt 
eines im Kampfe gefallenen Helden und Heerführers, der Fi. 
fammt feinem Roffe, Hund und Diener sder Schildinappek 
harte begraben laffen. Leber die Auslegung des wunde 
abgefaßten Gedichts find alte Gchriftfteller , die es anfüh 
uneinig. Der Heldgelbfi, Hippämow, nad) andern Besarten 





y: 





Anmer n kun gen. 43, " 
Hkppamsn genannt, Hämons Eohn, it wahrſcheinlich ber 
Magneſfier (wohl nicht aus der Theſſaliſchen, ſondern einer 
Aſffia tiſchen Magneſia, der. am Sipylos oder der am Maͤander); 
ter Hund iſt Kretiſchen Stamms (denn auf dieſer Felſen⸗ 
inſel gab es wohl ſchwerlich ſonderliche Pferde)y; das Roß.ift 
ein Theſſaliſches, weiche Art bei den Alten die berühmtefe 
war. Der Diener, bei dem die Heimath in der That gleich 
gültig war, da Sklaven im Ulterthum nicht -Perfonen, fondern 
Sachen ſchienen, wird blos nach dem Namen angeführt. 


ke 


= 
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Sappbe, des. Stama — us Tochter, von Myti⸗ 
lene, auf der Inſel Lesbos, eine Dichterin, deren "hohes Ta⸗ 
lent fie ‚vielen boshaften Verleumdungen, welde.. vorzüglich 
Die Poeten der alten Komödie. aufzubringen und zu verbreiten 
befliffen gewefen, Preis gegeben hat. So wird gleich ihre Ehe 
mis einem reichen Manne Kerkolas aus Andros non dem 
neuſten Heraudgeber ihrer Bragmente, Neue (Berlin 1827, 4), 
wegen der auffallenden und obfcöne Anfpielungen verrathenden 
Namen für eine Erfindung der Komiker gehalten. Gewiß ift 
Dagegen, Daß fie eine Zochter Kleis hatte, deren ſie in lyri⸗ 
ſchen Verſen felber gedentt. Sie war eine Zeitgenoffin ihrer 
berühmten Landsleute Pittakus und Alcäus (um DI. 44, 
vor Ch. 604), welcher leptere fie, wie noch vorhandene Frag⸗ 
mente beweifen , -geliebt hat. Vgl. meine Griedh. Elegiter ©. 

ZA f. Ihre Schönheit war .fo berühmt, als ihre Wufengabe. 
en den Borwurf-giner unnatürlichen Woſluſt und Heppigkeit 
‚at fie aber Welder in feinem Schriftqun: — von 


2 


‚® 


133 | Griechiſche Anthötogie. 


einem herrfchenden Borurtheile defrect (OR 
4816) gerettet. Hiftorifch indeffen ſcheint es allerbingar uf 
fie einen fchönen Züngling, Phaon, ohne Gegenliche getichg 
ob dagegen der Sprung vom Leubadifhen Yelfen, wo -mwgts 2 
lich Liebende Geneſung "fanden, wirklich auch von ihr gern 
worden, darf man abermals nicht ats unbedingt anegeutchl 
. betrachten. f — 

Ihre Gedichte möffen, nad) den wenigen Ueberreften ,: 
wir Fennen (f. zu Meleagers Vorlied Vers5 fa), ungfankl 
fhön gewefen, und befanders ihr der Ausdruck zärtlicher u. 
fehnfüchtiger Liebe in einem vollendeten Ginne gelungen ſec 

Ep. iſt auf eine Bildfänte der Artemis, von t EB. 
Prieſterin Anifto der- Böttin geweiht. Das erfte Diſtich— 
enthaͤlt Worte des Bildes, das auf ſeine Baſis hinweist, WM 
die Widmung zu lefen fleht. Die Namen des Gedichte fikk 
“wegen des übelbewahrten Textes probfematifh. Artemis heilt 
Herrin der Fraun, ale Montgöttin, wo fie die — 
regelt und an's Licht bringt. 

Ep. 1II. Im der Trauer ſchnitt man ſich das Haar, I 
es auf bie Gtäber geliebter Perfonen als Lodtenopfer. 
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E rinna, der wahrſcheinlichſten Angabe nad) ans Les 
Zeitgenoffin und Freundin der Sappho, ein zartes Weſen, N 
wie mehrere Epigramme der Anthotogie beffagen, ſchon im feige: 
zehnten Fahre geftorben iſt. Sie ‚hatte ein längeres Sr 
die Spindel, hinterlaffen. Ihre Epigramme — die 
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ung Sn ihrer Beit und — —— 
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* .&p. Inm auf ein / dem Prometheus, weicher ats Heros 
m und namentlich in Athen verehrt wurde, als dem Schuß⸗ 


Won menſchlicher Kunftgefchicktichkeit geweihtes Bild eiuer — 


isugen Freundin, Agatharchis. 
Ep. U. Sirenen, als Genien zarten und rührenden Ge⸗ 
funges, alfo des Kiageliched um den Begrabenen, wurden haufig 
De Een an gebildet: _ 
| ‚&. 111. Die gierlihen Zeichen auf dem Grabe. waren 
ae Zweifel Andeutungen ihrer Jungfraufhaft, 3. B. eine 
Ä Ge und ihres Brausftandes, etwa Hymenaͤus mit der Fackel. 
P i i j 


1 U 
‚ Kledbulus, des Fuagoras Sohn, on Lindos, auf 
der Inſel Rhodos, einer der fogenannten Sieben (fieben Weis 
fe), ald weicher er den Spruch: Halte Maaß, rinfchärfte, 
8: war Zeitgenes und Freund Solons, lebte alſo um 600 
sr Ch. Er hatte Geſänge und Räthfel, gegen 5000 Berfe, 
Winterlaffen, fo wie feine Tochter Kleobulina aud als 
Dichterin herametrifcher Räthfel erwähnt wird. Von ben ers 
Wilenen Epigrammen wird I and) dem Homer zugefchrie- 
Es gilt einem der mehreren Midas, welde als reiche 
) gefegnete Könige von Phrygien gepriefen werden. Auf dem 
se fand eine eherne Jungfrau, vielleicht eine Sphinx. 
8 3 und A werden in der Palatina ausgelaffen, und feinen 
err ——— zu ſeyn. 8 
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* Gp. IT il eines jener von Klesbul Iargeleifkten - RAR 

Das bei Suidas feiner Tochter ‚ beigelegge wĩr r$ Wir m 
m feichte Löfung dem Lefer. . J rn 
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Aefopos. Diefer. Name fteht über dem unter ihm fe: 
genden eleganten, und einen bei griechifchen Sentenzendichten 
‚häufig befprochenen Gegenftand behandelnden Epigramme durchan 
räthfelhaft ba. Das Gedicht ift im Geiſte der fpäteren, dakä 
ven als eine Laſt anfehender Philofophie, feinem Inhalte nachbis 
des Pofeidinpos (Nr. XVI bei Brund) verwandt, deut 
‚auch. in der durchgehenden bukokifchen Cäſur des Herametı 
ähnlich if, und an den alten Phrygiſchen Knecht Aefr 
bei dem -problematifchen Verfaſſer durchaus nicht zu denken, 


* 


we 
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Pbokhlides von Miletos, blühte um die achtundfür 
ziafte DI. (vor Eh. 550), und ſteht ald Gnomen⸗ oder Ges 
tenzendichter bei den Alten in hohem Anſehn. Dura ii 
‘ eigenthümlichen Anfang: Dies von Phokylides auch, fahk 
er feine Sentenzen vor Interpolation zu fchügen (Vrgl. zu Bir 
leager CXVII). Es ift faft Alles von ihm verloren. 

"Ep. II. Amaltheia hieß die'Ziege, welche den Blei 
‚Zeus gefängt haben foll. Er füllte das ihr einft entfallen 
‚Horn mit jeglihem Segen ; daher es dad Horn der Fülle 
(corau copiae) heißt, und finnbitdlich für Ueberfluß ſtehi. 

Ep. IV Hat ein vbrfaͤngliches Thema, weiches in einem 


u } 
vo. 
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liigeren iamtiſchen gedichte von einem alten Poeten —R 
von Amorgss Koch viel derder behandelt iſt. - 

Ep. VII. Ninos, das Ninive der Bibel. 

Ep. VIII Leros, eine der fporadifchen Infeln, war ber 
ächtigt wegen der Läfterzüngigkeit feiner Bewohner. . 


r 
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tern von Tess in Fonien, Beitgemäfle der Piſiſtra⸗ 


titen (um 516 vor Ch.), ald Sänger ber Liebe und des Beines 


nr erſten Rang in der antiken Lyrik einnehmend. Er ging 


at feinen wegen der Perferherrihaft-auswandernden Landeleuten 


aihte Thraciſche Küfte, wo fie Abdera bauten, Iebte daun am. 
Hoft des Polykrates. von Samos (Herodot II, 424.) und: bei‘ 
Hipparchos, dem Mittyrannen Uthens, welcher 514 von Har⸗ 


nodios und Ariſtogeiton ermordet wurde (ſ. Platons Hippar- 


chos und Simonides ‚Ey. IV). Er erreichte ein Alter von fünf⸗ 


undachtzig Fahren, und foll an einem Weinkerne erſtickt feyn. 


‚Seine Lieder waren.vorzngsweife den Reizen ſchöner Knaben 


ewidmet, unter denen Bathyllus, Smerdis oder Smers 
48 und Megiſteus hervorgehoben werden: Wir befigen 
fehr wenige Ueberrefte feiner Muüfe: fene leichten tändelnden 


Den nämlich, welche unter dem Namen Auakreons fo bes . 


Jannt, beliebt und häufig nachgeahmt find, gehören fpäteren 
en an. Unſre Epigramme dagegen find Ahr ächt zu hal 


. Sie zeichnen ſich durch anfpruchlofe Einfachheit und kraͤf⸗ 


n Zon aus; jedody nicht aller Beziehungen find bekannt. 
% Ep. I. Das Roß des Pheidolas, Aura um ge 
| Briechiſche — 10 Bochn. * 9 
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nannt, hatte, auf der Baba, zu Olympia feinen. Reiter abgewor⸗ 
fen. rannte aber allein zum Biel, und gewann nach dem Aubſornch 

er Hellanoditen (Kampfrichter) den Preis. Pauſanias VI, 43.5 

Ep, IV. Silber bebogter, Apollon. Homer St. 1, 5 Ang 

Ep. V. Einen Bildhauer Unaragoras aus Aegina, N 
Das von den Hellenen. bei Platää gelobte Bildniß des Zeus ven 

fertigt, erwähnt Paufanias-V, 23, 2. 

Erp. VIN. Bon. dem Theffatifchen Fürften netraritad 

Radet ſich nichts anderweitig Gewiſſes. 

Ep. IX war Inſchrift einge Herme oder armiofen 4 
eihem nad) unten fi verfchmäleruden Steinblocke rupen 
“ Beaftbildes des Hermes (Merkur), des Gotses ber Gymm 
und Paläfteen. Diefe Inſchrift ladet. die Lichhaber ein, bei- 
monar, dem Hausheſtger, einem Tuynmeifser, —Se 
deu. Knuſten der Paläftra zu. nehmen. 

Ep. X Maja’ Sobn, Hermes. Euongme war 
Gau. in Aıtika, j 

Ep. XV dürfte das Fragment einer Elegie ſera. zu 

leagers Vorlied Ders 31.18. 

















BE) ! 

. Simonides, des Reoprepes Sohn, von Keos, 3 
— kykladiſchen Juſel, und zwar aus deren Hauptſtadt Juli 
flammte aus einem anaeichenen Geſchlechte, das ſich Durg 
dicht eriſche Mitglieder mehrfach bervorgethan hat, und ein er 
liches Priefterthum des Bakchus bekleidet zu baten fdheim 
Sein Geburtsjahr iſt das erſte der ſecht undfünfzigſten Olynn 
piade (vor Eh. ©. 555). : Er wurde von ame des Des 


‚f 1 
“ 


+ 
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ſifiratos Sohne, ſfchr hochgehalten, und jeint and), ats bieſet 
bitunntlich gegen Harmodios und Ariſhheiton gefallen‘ war 
(514 vor Eh.), bei Hippias, deffen älterem Bruder, in Wnfehw 
geblieben zu feyn. Nachgehends war er am Hofe Theffalifcher 
Fürſtengeſchlechter, der Alenaden zu Lariffa und der Gkopaden 
zu Kranon, beliebt. Als Hellas von Tyrannen überhaupt frei 
geworden, und feine Heldenkraft in den-Perferkriegen bewährte, 
erwarb ſich Simonides als begeifterter Sänger der Baterländee 
fehladiten noch jegt unserweltticen Ruhm. Mit Themiſtokles 
Iebte er ‘auf einem fehr ‚befreundeten Buße. In hohem Alter 
(477) fotgte er einer Einladung des Hieron, Beherrfchers vvn 
Syrakus, an deſſen Hofe er, in feinem neunzigſten Jahre, ver⸗ 
starb (Olymp. 78, 1. vor Eh. 468). Als lyriſcher Dichter zeich⸗ 
ınete er ſich durch Zartheit und Tiefe der Empfindung aus; wie 
ſeibſt die ſehr wenigen Ueberrefte feiner meliſchen Poefleen bee 
Zengen; wiewohl ihm and Erhabenheit und-großartige ſchlagende 
Treffkraft, bei kunſtloſer Kürze, zu Gebote fand, was gerade ° 
feine @pigramme bemeifen. Von diefen gehören nicht alle 
in unfrer Sammlung erſcheinenden dem alten Gimonides an, 
was bei den einzelnen bemerkt iſt; infofern fie aber entweder 
von feinen Tocterfohne, Simonides dem jüngern, de ® 
zur Seit des Peloponneilfchen Kriegs gelebt hat, oder von einem " 
noch jüngern Simonides aus Magneſia, Zeitgenoſſen 
Antiochos des Großen, herrühren, haben wir fie, wie die Her⸗ 
aus geber der Anthologie, beiſammengelaſſen; deßgleichen die in 
— Handihriften unter denſelben Namen geftellten , welche, 
ohue einem-Diefer Simonides mit Wahrfcheinfichkeit zu gehören, 
doch auch auf keinen andern Autor u a Sicherheit bezogen 
94* 


* 


. müffen; es ift aber nicht zu zweifeln, daß and an ihnen ü 


- reicher Poefle zu Grunde gegangen ift. Deßgleichen dichtete Ei 


dieſem Dichter ſoll übrigens, ‚vielleicht gerade deßwegen, Sims 


S 
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‚ werben-Tönnen. Dagegen wo man beftimmte Kunde hat. deß 


ein dem Namen Giflnides zugeichriebenes Epigramm einch 
anderweitig befannten Verfaſſer ohne Grund entzogen werber 
ift, Hat man dergleihen Edigramme unter deſſen Namen z8, 





ſuchen, wie Nummer LXI der Brundifhen Anthologie uufr 


Antagoras, und Nummer LXIII unter Hedylos. DI 
von Nummer LXXVI an bei uns folgenden Epigramme En 
die in der Anthologie zum Theil nicht vefindlichen, weldye ig 
nenfte Herausgeber der geſammten Bruchſtücke des Simonikch 
Dr. Schneidewin (Braunſchweig 1835), diefem Dichter 
weder auf ausdrückliche Zeugniffe der Alten, oder doch 





* wahrfcheinlichen innern Gründen vindicirt hat. 


‚Unter den fonftigen Hervorbringungen des alten Simei 
des werden befonters die melifchen Klagelieder geprielen, 
die, vorhandenen Heinen Reften nady zu urtheilen, in der It 
etwas ganz Ausnehmendes gewefen fenn müſſen. In Si ie ges⸗ 
hymnen auf die großen Nationalfpiele hatte er den. Pindar 
zum Nebenbuhfer ,- welchen das Schickſal vor ihm begünfis 


bat, indem es deffen Hymnen auf uns, hat kommen laffen, wik 
rend die des Simonides verloren gegangen find. Letztere mir 


den und ſchon um der VBergleihung willen fehr anziehend " 
haupt ein Schag hoher Kunftweisheit, mächtiger Gedanken a 


monides vorzügliche Dithyramben (f. zu Epigr. XXX, 
und and hierin wetteiferte vor allen Pindar mit ihm. Mi 








nides, fo wie fein Neffe Barqchylides, als fie bei Dieron u 
Sicilien zuſammen warf | hicht im beten Vernehms eſtandea 


— 
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haben. uerhaupt wird uns vom Charagkter des alten Keers 
überliefert, daß er Meinlich und habfüchtig geweſen fen ; der 
Dichter und Philoſoph XRenophanes von Kolophon hatte ihn 
deßhalb einen Kimbir, d. i. einen Knider genannt. Er 
führte die fogenannte‘ poesis- mercenaria ein, d. h. er lief ſich 
feine Lieder mit Gelde Zahlen. - Dieſer Vorwurf aber kann 
jetzt nur noch als im Geiſte des Alterihums, welches jede Müuüh⸗ 
waltung gegen direkte baare Bezahlung freier Staatsbürger. 
unwürdig fand, auffallend erfcheinen! gegenwärtig würden ihn 
nur Leute erheben Fönnen, die allenfalls natürlich finden, wenn 
‘der behende Spekulant auf feiner Schreibſtube für glücklich an 
den Mann gebrachten Thran oder Kaffe Summen nad Gum: - 
men in den eifernen Kaflen flapelt, aber nicht begreifen. mögen, 
daß auch ˖das Talent leider Gottes mit einem Magen zuſam⸗ 
menwohnt und mit Gliedern, dig Obdach und Hülle bedürfen, 
Allgemein berühmt ift aber Simonides ale Erfinder der foger 
nannten Mnemonik oder Gedächtnißkunſt, einer. Methode, - 
durch Ideenaffociätion und Einfäherung der Begriffe eine große 
Reihe ‚von Borftellungen in einer willkührlichen Aufeinanders 
fFolge zu memoriren. Bon der Art, wie er diefe Kunſt ange: 
wendet, iſt tie befannte Erzählung vom Einſturze des Pallaftes j 
‚der Skopadin in Beleg. ©. Eicero yom Redner II, 86. Quin⸗ 
:tifian XT, 2, 11. 
Epigr. I und IT beziehn ſich auf bie nach. den Perferkriegen 
wiederholten Kämpfe der Spartaner gegen die von Tegea 
in Artadien, mit melden fie in alter Nebenbuhlerfchaft Tange 
gehadert Gerodot I, 65 f. IX, 26). Die Tegeaten wurden 
zwiſchen 478 und 465 vor Ch. in einer erſten Schlacht, ms 
ihnen die Argiver beiftanden, wenigitens nicht völlig ne 


‘ 
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‚in einer zweiten, bei Dipäeis, wo ihnen. alle Urkadier, die ven 
Mantinea ausgenommen, ſtreiten halfen, erlagen fie, und man⸗ 
den den Spartanern zinsdar. ©. Herodot IX, 35. Peufaräis 
I, 44,6. VII, 45, 2. Das erfte unfrer Epigramme w 
bezieht ſich offenbar auf die zweite Schlacht, und foll Dierk 
dem unglüdfic) ausgefallenen Kampfe gebliebenen Tegeaten Pk 
dem Vorwurfe retten, als fen durch ihre Schuld die Baterfläht 
in die Hände der Erbfeinde gerathen. Die Eonftruction- Mr 
Gedanken ift: Laßt uns denken der Shaar — auf Ai 
nicht ihnen im Tode u. ſ. w. Der Freiheit — 
jſt das Verdienft, rühmlich und freier Männer würdig ger 
zu.haben, Ohne Zweifel ward das Epigramın auf ihren: Gugb: 
hügel auf Befehl der noch im Unglücke ihrer danktar denkenden 
Mitbürger, gefebt. Das zweite Epigramm bezöge fih Dany 
auf die frühere Schlacht, ger die Unterwerfung meer 
ud aufhielt. 

"Ep. II auf den Kampf um Thyrea, den Zankapfel 
— Sparta und Argos, über den wechſel eitig dreihun 
Erleſene (gleid) den Horatiern und Kuriatiern) tämpften , 
‚von dem Argeiern zwei übrig blieben und in dem Wahn d 
Siegs nach Haufe gingen, der eine Übriggebliebene Spartse 
aber, Othryades, die erichlagenen Gegner ihrer Waffen 
. beraubte, und in den Reihen feiner Landsleute auf dem Schlacht⸗ 
felde Stand hielt. S. Herodot I, 82 f. Aus den Waffen : dei 
Feinde hatte Othryades, obwohl ſeldſt ſchwer verwundet, 
Siegeszeichen errichtet, und auf daſſelbe mit feinem eian 
Blute, nad Pfeudopiutarh in den Grieh. und Röm. Parat 
Selen 3 gefchrieben: „Seus dem Tropäenhalter;“ aa 
Tpejeus bei ernten in den auge Eklogen VII Sreite'ge, 
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„Die Lakedämonier gegen die. Argeien“ Unfer Epie 
gramm fcheint die erfte Lesart zu begünftigen. Es ift aber au 


werten, dab Herr Dr, Schneidewin es für unäcdht und, ans 


Sehr fpäter Zeit hält. Allerdings fiel jener Kampf über Thyrea 
in eine Zeit, wo Simonides noch Knabe war, nämlih um 546 
vor Eh. Indeß beweist dieß gerade noch nichts, da die Yu» 
ſchrift des Srabhügels ja nicht fogleich auf demfelben muß au⸗ 
gebracht worden ſeyn. Auch kann ich die Berbofität dieſes 
Erigramms nicht auffallender finden, als z. B. die in Ep. 
LXXVIII, und die Kraft des Ausdeuds ſcheint mir ebenfalls 
des Simonides nicht unwürdig. Adraſtos if jener alte Arge . 
derkönig, der die fogenannten Sieben gegen Theben führte, und 
Arin von ihnen fetend nach Haufe fan. ‚ 
Ep. IV muß man Serameter und Pentameter als in Einer 

Seile auf die Bafis der Etatue, die ohne Zweifel dem Hars 
modios und Ariftogeiton errichtet war, gefchrieben Bu 

: Die Geſchichte ift bei Thucydides I, 20. VI, 54 f. 

| Ep. V. Herodot VI, 105. 

Ey. VI bie XI derfelbe VIT, 219 f. — 228. 

Ep. XI geht auf den ſteinernen Löwen (Griech. Leon) 
auf dem Grabe bes Leonidas. Herodot. 225. In den Antholo⸗ 
Gen hat man den zwei Berfen zwei andre angehängt , bin viets 
teiht von der Grabfchrift irgend eines Kriegers, der Leon hieß, 
and einen Löwen auf feinem Grab: Hatte, übrig geblieben find: 

Sitt er zugleich wiht Muth und Namen bes Löwen 
2 geführet, 

Nicht Ich hätte ben Fuß über den Hügel geſest. 

e, Ep. XII. Nech P utarch ũber Herodvts Böswilligkeit 39 

und dem ScholiaZen zu Pindats DI. XIII, 32 thaten im zwei⸗ 
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ten Perſerkriege die Frauen von Koriuth su der dert nor 
angsweife verehrten Aphrodite ein Gelübde, damit die Gi 
tin ihren Männern Muth zum Kampfe wider die Barbay 
einflößen möchte; wofür heruad ihre. Bilduiffe in Erz, in 
nerhalb des Tempels, aufgeftellt wurden. . Athenäus XI 
"Seite 575 C. erzählt daffelbe, aus Theopomp, von den Korie ii 
Shen Hetären, und bezieht ſich dabei nicht auf Statuen, ‚a 
‚dern auf ein Gemälde. Die DHetären in. Korinth waren {eg 
nannte Hierodulen oder heilige Sklavinnen der Aphestike 
‚Entweder brachten nun Frauen und Detären vereint das W 
» Tühde dar, oder beide befonders; wo denn andy erklärbar wing 
das beide befonders, jene durch eherne Statuen, dieſe 
Portraitirung auf einem Gemälde geehrt worden. N‘ 

Ep. XIII. Nach der Schlaht von Artemifion (He ) 
VIII, 9 f.) weint die Matſchaft Schiffemannfhaf) 3 
Dindorns, eines Korinthifchen Trierarchen (Eeekäpitaine), W 
erbeuteten Waffen der Leto, Mutter. der Artemis, weil k 
dem Gebiete ihrer Tochter der Sieg ſtattgefunden. 

Ep. XIV. Herodot. VIII, 46. Daß der Gefhichtfhreibl 
‚das hier befungene Baktum übergangen, tadelt Plutard i 
feiner Schrift gegen ihn Kap. 36. In derfelden Echrift (Kar 
39.) wird die laue Art gerügt, mit welder. Herodot den Un 
theil der Korinthier an dem Perferkampfe erwähnt. und m 
Hülfe von Ep. XV, XVI und XVII widerlegt. 

Bon Ep. XVI läßt Plutarch die vier. lehnten Verſe wed 
Eden dieß thut der Vatikan ſche Kodex der Anthologie und di 
des Planudes, wo überbieß das übrigbleibende Difiinon auf d 

"Schlacht von Thermopplä, bezogen wird. Auch Herr Schuet 
dewin verwirit die vier Verſe, die ſich bloß im Panatbenaitui 
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des Rhetors Ariſteides ſinden. Ich kann ſie noch nicht als un- 
aͤcht anerkennen. Ueber Adeimantos, den EL der 
Korinthier; f. Derodot VIL, 5, 59 fg. und 9a. 

Ep. XIX -Infchrift des nad) Delphi aus der Siegesbeute 
von Platää geflifteten Dreifußes, als Beweis der befpotifchen 
Hoffarth des Pauſanias angeführt bei ame I, 132. 
Vrgl. auch Ep. LXXXVII. 


Des Ep. XX erwähnten Altars des Zeus Ebeuthenies ge⸗ 


denken Plutarch Kap. 42 und Pauſaunias IX, 2, 4 
Ep. XXI. Wie Gelon, älteſter Sohn * Deinome 


nes, in Syrakus fidy die Herrſchäft erworben, und welchen 
Autheil er an der Befreiung Griechenlands von Barbaren, in⸗ 


fonderheit durch den am gleichen Tage mit der Schlacht von 
Gatamis bei Himera erfochtenen Sieg über Die Karthager, 
die den Perfern. verbündet waren, genommen, ſetzt Herodot 
VI, 455 fg. auseinander. Geine Brüder find ihm nad und 
nach in der Herrſchaft gefolgt, und vor allen it Hieron aus 
der Gefchichte und Pindars Hymnen ruhmvoll bekannt. Unſer 
Epigtamm war die Iufchrift eines aus der Beute von Himera 


J 


nach Deiphi geftifteten Dreifußes. Da das Gewicht diefes Drei⸗ 


fußes bei Diodor (Bibliothek der Geſchichte XI, 26) lediglich 
auf ſechze h Dalente angegeben wird, fo wirft Schneidewin 
das mittlere Diftiyon unfres Gedichtchens Heraus: ich. habe ihm 
das nicht nachthun mögen. Litern find Siciliſche Silber⸗ 
pfunde. Dareiſches Gold fdeint mir das feine Gold der 
Perſiſchen Dareiten oder Darius d'or zu bedeuten, die im gries 
chiſchen Handelsverkehr ſo courant waren, wie bei uns bie Louis⸗ 
bo’r.- ©, Böckh's Staatshaushaltung der Athener I, S, 23. 


‘Ep. XXU und XXI beziehen fi auf Kimons fiegreis 


t 
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— Feldzug wider die Perſer, 469 vor ©. Surf ward die 


ſehr übermächtige Perſiſche Flotte bei Kypros angegriffen, m 
da«die Bemannung zum Theil die Schiffe im Stiche ließ wm 
an's Land floh, ſowohl zu Lande als zu Waſſer ein für die Ale 


ner amd ihre Bundesgenoſſen glücklicher Kampf Rattfand, nd 


über hundert (Diedor X1, 60) dder gar zweihundert (Putardl 
Kimon 12) feindliche Schiffe in ihre Hände geriethen. Unterki 
esrsartete bie Randmacht der Perfer am Fluffe Eurymedi 


ia Pamphylien Das Heranziehen der Flotte: Kimon führte ſe 


shnen auch heran, aber nur, um fie Durch: Diefelbe bitten 
zu täufchen. Es fand jetzt eine zweite Doppelfchlacht, haft a 


Rande und-halb zu Waller, fatt, deren Ansgang die Obergemll 


der Hellenen an allen Küften Vorderafiens ſicherte. Diodor Kır 
62 und Plutarch Kap. 13. „Eines unfrer Epigramme bürfse af 


dem Grabe der in jenen Kämpfen gefallenen Athener am er 


zur Akademie geftanden haben. Pauſanias 1, 29, 14. Ob ſie 
dem alten Simonides noch angehören konnten, wird allerdim 
aus chronologiſchen Gründen, und weil derielbe in jenen letzten 
Jahren feines Lebens auf Sicilien-war, zweifelhaft. Doch Eönnt 

er fie ja von dorther, wie manche andre, gefandt haben. Geil 
& uropa der, Pontos 2. Nach einer alten Sage bei Diode 


V, 47. Phöniciſche Schiffe machten: den Maupttheil MM 


Berfifchen Flotte aus. Afis, der Genius von Aſi A: au 


Romphe gedacht. 


Ep. XXV. Der Weiffagung Sort Kronion in de 
ſogenannte Zeus Panomphäos, Ilias VIH, 250. Denn Zen, 
als alfwiffender Weitherrfiber, ift alleiniger Urquell auch de 
Orakel, und Apollon felbit nur fein Prophet, d. i. Verkünden 
fd wie die Scher des. Letzteren ul oder Dolmetſcher. 








lmmertunger.” 35 


Ep. xxvi ſcheint auf ein Grab Atheniſcher Ritter, die im 
Piloponnefiiten Kriege geblieben, vielleicht, nach Schneid e⸗ 
win, in der Schlacht don Rheitei (Thucydides Al, 19), zu gehn. 
Der unglücktiche Ausgang des Kampfes konnte der Gefallenen 
NAuhm nicht fihmätern. Das Coigramm kaun nur von Simo⸗ 
HB Dem Enkel feyn. * 

Ep. XXVI war, nad) Shneidenin; die Gronfkeiit 
derjenigen Üthener, welche gegen die Ehalkidier von Enböa 
‘gefallen waren als Diefe, gemeinſam mıt den Böotiern, dem 
Mebmenes, König der Gpartaner, welcher die Demokratie für: 
un wollte, zu Häülfe gerögen. Herodot V, 77. Brögl. er. 
WAHXU. Dirphys iſt ein Berg Eubda's. 
Ep. XXVI fand auf dem Grabe Arche dike's zu Lamp⸗ 

atas, wo fie mÄt -Acantides‘, dem Sohne des Tyrannen Hip 
'perien, vermäpft war. S. Thacydides Vi, 59. Vrqal. Heredot V, 
3338. Bon dei beiden Epigram men XXIX und XXX ſprechen 
wit: and Schneibewin das erfte dem Simonides ab." 

Op. XXXII. Barren oder Gtiere, und eherne Drei- 
—*— ſinden wir als Dichterpreife namentlich für den am Bak⸗ 
Besten. von einem -fünfgiggliedrigen Maunerchor abzufngenden 

rambus (Brgi. meine Aeſthetik heil It Seite 262 fg.), 
welcher Dichtgattung fi) Stimonides, wie wir erwähnt haben, 
ben fo mancher andern lyriſchen Reifung, and) auszeichnete. 
Uehrigens ift es nicht ausgemacht, ob jene Preife der. Dichter 
8 fofcher erhielt , oder ob fie bleß der. Dichtung gaften; fo 
fie der Zunft, die jedesmal mit ihrem Shore gefiegt hatte, 
ten, nad von diefer in einem Tempel als Weihgeſchenk auf: . 
Belle, oder, le ed Ahiere waren, geopfert muden. Das 


2 N} 
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ledtere iſt währfiheinticher, da für die Dichter noch ein beſonea 

SGeldſold ansbrinkiid, erwähnt wird. ©. Böckk Gtastspansgt 
©. 258. Brgl. Epigr. XXXIII und XLVIII. 

" Der Ep: XXXIH erwähnte Gieg fällt Olympiade LXXT, 
⁊ (477), wo Adimantos Archon war. Ariſteides, XRen ophiln 
Sohn, iſt von dem berühmten CAAISmAERE) Lyſtmachos Sch 
uu unterfiheiden. 

Ep: XXX1V und XXXV, Der: Sophift Libanius &. ” 
Seite 4101 der Reiskifchen Ausg.) erzählt uns, daß Simon 
bei Tarent (anf feiner Fahrt zu Hieron) einen Erfchlagenä 
gefunden und beſtattet habe. Des andern Tages Hate € 
nad) Eicilien abfegeln, wollen: da ſey ihm der Todte im Tram 
‚erfchienen, and habe ihn gewarnt. Das abgeſegelte Schiff in 
untergegangen, und Eimenides habe den Berabenen auf chit 
-Dentfäule als feinen Retter gepriefen. 

..&p XXXVI iſt eine fpöttifche Grabſchrift auf einen Gegre 
des Dichters, Timokreon von Rhodos, der als meltſcher u 
komiſcher Dichter berühmt war. Er hatte fih ald Berbannte 
am Hofe des Perferkönigs aufgehalten, und begünftigte deſſer 
Sache. Gaſtfreund des Themiſtokles, konute er von dieſem 
nicht erlangen, daß er ihn in das Vaterland heimführte; da 
er denſelben mit dittren Schmähgedichten verſölgte. S. Bir 
tarchs Themiſt okl. 21. Die Urſache ſeiner Berfeindmug mit Gr 
monides iſt uünbekannt. 

Gp. XXXVIII. Kyniſka, eine Spartaniſche Konigbtochter 
Tochter Archidamos, Schweſter des Ageſilaos, hielt auf dieſen 
ühres Bruders Rath Renngefpanne, und. flegte mit denſelben 

"als das af Weib, in Dlempia: andere thaten es ihr ſeilden 
nad. ©. Zenophons Ageſilaos 9, 6. Plutarchs Agefilaos 20. 


Anmerkungen... -— 437* 
Pauſanias UI, 8, 4. VI, 4.: Da dieß natürlich nur viele Jahr 
sach Simonides Tode. geſchehen ſeyn kann, ſo verſteht ſich vor 
elbſt, daß er dieß Epigramm nicht gemacht hat. | 

Ep. XXXIX, Des Knaben Theognetos Sieg erwähnt. 
Daufanias VI, 9, 4. Bor Schneide win fchrieb 'mau den Na⸗ 
nen wider das Metrum Theokritos. 

Ep. XL eine ohne Zweifel von den ‚Auffehern der — 
iſchen Spiele zugefügte Inſchrift auf die von Leokratet (f.. 
Thucyd. I, 105) in der Aka demie zu Athen gefiftete Herme. 
Die Göttinnen der Huld, d. i. die Ehasiten, ſahen diefe 
Btiftung getn, d. h. ‚fie wurde mit Dank aufgenommen. . Eben 
o vom Genius des Ortes, der Akademia. 

Ep. XLI, Die Flöten heißen ber fhwargen &rbe, 
feucht, weil mch fie urfprünglich ans Rohe machte. Mit 
dephäſtos, dem kunſtfertigen Gotte ber: Hanbwerter, wird 
Ales mit Handgeſchick Auszuführeude begonnen. Dtapis war ein: 
Muſiker auf der Doppelflöte. - - 

Ep. XL: Arikodemos.flagte Olympiade XCHL. Das. 
Epigramm ift alje vam jüngern Simonides. 

Ep XL. Dandes Beate zu en a uxxm. 
diodor XI, 53. 

Ep. XLIV. Phi lon. Vauſon- vi. 9,:% 

Ep, XLV. Gieg des fogenaunteh Gentatpien (geinqeer- 
ium) oder der fünf Künfte, die iu derfelben Ordnung, wie 
ie qu bie Reihe kamen, vom Dichter aufgezählt ſind. 

Ey. XLVI zeigt, daß nicht bloß. die vier großen Spielfefte 
m Piſa (Diympia), Delphi, Nemea und.anf dem Iſthmos viel ° 
heſucht waren , fondern faft jede Stadt und. jeder Slecken bon 
Hellas ſeine Kamofſpiele hatte. Die Bann and Tu 
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große Haupifeſt der Athener zu Ehren ihrer Schnägättin — 

Pellana (Mellene) ,, Stadt der Achäiſchen Kine: Ly bävu 
Berg Arkadiens, wo die Arkadier ein Nationalfeſt, Lytäa, a 
erten. Phlinus if ebenfalls in Achaja. 

Ep. XLVII. Die Akamantiſche Zunft hafte öfters 
den jährigen Bakchutfeſten um den Preis des Dithyrambus uhe 
gerangen (die Horen hatten bei deren Tänzen Feſtereufe ve 
boben, d. h. die Zunft hatte jährlich ihren Chor geftelt 3 er 
Dittuwrambos Heißt Epheuträger, d.h. der Ehor trägt Bei 
deſſen Abſingung Spheutränze): dießmal hatte fie aber den Su 
wirklech davon getragen (bebänderter R oſenflor, Kr 
des Sieges und der. Feſtfreude bei dem natürlich deßhalb 
ſtellten Siegesſchmanſe, umlaubt das Haur, der weifen VE 
kunſtgeübten und daher in ihrem Erfolge gtücklichen Sänger). 
Diefen Sinn. bat Schneidewin zuerft nachgewiefen. Antigenes 
war Ehorführer, Ariſt on vom Argos Ehorlehrer und Mufſit⸗ 
Direktor, Hipponitos, Struthons Sohn (alſo von dem bi 
kannten Hipponikos, Sohn: des Kalliad, zu unterfcheiden), war 
Chorag, oder gab die Koften her; daher er anf dem Wagen 
Der Ehariten führt, d. h. ein BUatReame und —— 
Werk vollbringt. 

Ep. XLIX. Do rieus, Diagoras Sohn, ad Nnobot, 
fiegte zu Diympia zuerft. OL. LXXVII (432); zum- swentenmäl 
DIL. LXXXVIH (428); zum drittenmale, Ol. LXXXIX cam 
Seiner Schickſale gedenken Thucyd. VII, 35 und Phufan. VI, 7, 
Das Epigramm ift natürtich nicht vom alten Simonides. 
® :&p. L. Miten, der befannte ſtarke Mann und Kämpfe 
zu Kroton ‚errang feinen erſten Sieg zu Olympia OT. LXXIE 
ur feine Siege f. Pauf. VI, 10,2, - 
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‚En A fort Schneidemin, nachdem Wrgang Umderer, 
dem Eimonides ab, phne Zweifel wegen der gehtamdten Wort 
ſniele, Die. im Griechiſchen dadurch, daß Erretter, Erretteter 
und Errettung, Goter, Sotheis und Seteria, mit Soſos 
md Sofa Eines Stammes find, ‚verviekfältigt werden, Ders 
gleichen Wortſpitie waren aber fchon in uralter Zeit beliebt, und 
id kann nicht finden, Daß. ae Epigramm fd dar geiſtlos her⸗ 
auskommt. 

Ep. LU. Eine Statne der Artemis von Arkefilaos 
and Paros, ohne Bweifel für defien Vaterſtadt felbft gemacht, 
und mit swenhundert Drakbmen (ungefähr 24 Kreuzer 
Ryheiniſch, alſo circa 80 Gulden) bezahlt. Die Pariſchen Münzen 
führten einen Bor zum Stempel. 
| Ep. LU, Die berühmte Statue der Bakchantin von 
Sſkopas betreffend. kann, da dieſer Künſtler erſt zwiſchen DL. 
XCVH und CVII (592 - 349) blühte (Silligs Catalogus ar- 
tißicum ©. 410 fa.), nicht von dem altenSimonides, und feet 
nicht. von feinem Enkel ſeyn. 

. Ep. LIV,. Ueber. die Lesche zu Deiphi mit Polygn ots 
Gemaͤhlde der Zerſtörung N f, Goͤthe's nachgelaſſene Werke 
Bd. 1V. S. 922 fg. 

Ep. LV und LVT, Der Maler Kimon von Kleonä: 
Aeliaus vermifchte Geſchichten VIII, 8 Dion yfios von Kolo⸗ 

phon. Derſ. IV, 3. Ueber beyde Sillig ©. +50 fg.; 490 fg. 
. Ep. LVU und LVIII. Iphion von Korinth, wo der 
Duell Beirene, ift anderwärts her nicht bekannt. 


. Ep LIX iſt nad Schneidemwin aus den römifchen Zeiten, 
‚indem,feit Harmodios nnd Ariſtogeiton erſt dem Konon wieder 


J 
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im Namen des Staats eine Statue geſetzt worden. Dieſe Ehre 
ward aber bereits in der Macedonifhhen Periode gemein. 

— Ep. LX kaun natürlich auch nicht von Simonides dem Keer 
ſeyn, da Praxiteles um. DE. CIV (364) gebtüht hat. Von 
feinem Eros. oder Kupido, den er der berühmten Setäre 
Phryn e ſchenkte, die ihn dann zu Zhefpiä, ihrem Geburtsort, 
weihte, ſ. Sillig..©. 385 Note 8. Ueber Phryne vrgl. Jacob⸗ 
Bermiſchte Schriften Th. IV. Seite 436 fg. 

&p. LXIU. Die Namen Megakles und Kaltigs find 
als die berühmter Athenifcher Familien bekannt; nicht ſo die 
Beziehung ‚ in welcher hier der eine zu dem andern ſteht. 

Gp. LXIV. Der Sufammenhang if: Zwar deckt Did 
Erde im fremden Land, fo daß du alfo nice unbegraben 
geblieben bift (mas die Alten für das größte Mißgeſchick im 
Tode hielten); aber doch Famft du nicht wieder nad) Daufe, um 
in der Heimath zu terken. Eurinif he See, das. ſchwarze 
Meer. 

Ep. LXV. — auf einen Athener, der in Ahracien 
geblieben, zu gehen. Der Theäros mündet in ben Kon 
tadesdus. ©, Herodot IV, 89 fg. 

Ey. LXVI. Nach einer Variante, die Schneidewin. vor: 
gezogen, wäre ber Hexameter zu lefen: 

Die, von Tyrrheniens Wolfe den Zehenten bringend dem Phöbos; | 
was der erwähnte Kritiker von aus Tyrrheniſcher Beute, etwa 
durch die Sicilifhen Tyrannen, Dargebrachten Sehent-verfteht. Da 
die Sache ungewiß ift, bleiben wir bei der urfprünglichen Lesart. 

»Ep. LXVIII. Theodoros ift der Name des Geftorbenen, 
deri im Deutſchen teil. als Bra — werden Ada . 
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Ep. LXIX fcheint mir nicht mehr, wie einft in meinen Ele: - 
giſchen Dihtern der Hellenen ©. 240 f., Fragment ei: 
ner Elegie auf den Timarchos, Sohn des Timenor, fondern 
deſſen Grabflhrift zu feyn. Dagegen halte ich das bei Brund 
vorhergehende Fragment C nad) wie vor für den, Re einer 
Klagelegie. 

Ep. LXXI, das ſich in der Planudeiſchen Anthologie unter 
dem Namen. Alexaudros für ſich ſtehend findet, wird in der 
Patatinifchen mit dem folgenden verbinden, und fo hat es auch 
Schyeidewin. Facobs in feinem Commentar zur Bruntie 
(hen Recenfion hat die yichtige Auſicht aufgeftellt, daß beide 


Ditſticha zu trennen feyen, und idy bin ihm. gefetgt. 


| 


Ep. LXXIII iſt ein Impromptu, das und Athenäus MI, 
Seite 125 C. mittheilt. Bei einem Schmauſe an heißen Som⸗ 
mertagen, ohne Zweifel an einem der Theſſaliſchen Fürſtenhöfe, 
wurde Schnee zu Kühlung des Getränkes herungereicht,. und 
dabei Simonides vermuthlich von einem hoffärfigen Bedienten 
übergangen: "hierauf erbat er ſich. mit jenen Verſen deſſen in 
ſeinen Becher. Der Schnee wird lebend zur Erde beftät? 
tet in. der Eisgrube; Pieria iſt oͤwiſchen Mactdonien und 
Theſſalien. 

‚Ep. LXXIV wird neben Simonides auch dem Kallimas 
qus und Leonidas zugeſchrieben. * 

Ep. LXXV Lann natürlich nur etwa von Simonides dem 
Enkel ſeyn. Sophokles fol, ‚wie Anatreon, an einem 
Weinkerne erſtickt fepn. 

Ep: LXXVI ſchreibt man Simonides ui Magneller zu. 
‚Ein Gallier, d. i. entmannter Priefter der Cybele, hat ſich der⸗ 

men Anthologie, ‚1 8 3 10. ; 
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muthlich am Phrygiſchen Ida, wo der Dienſt ſeiner Göttin, zu 
Haufe war, vor einem Unwetter in’ eine Berghöhle geflüchtet, 
zu.der nur ein fchmaler Pfad, vielleicht am Meergdrande, führte. 
Ein Löwe (daS derfelben Göttin geweihte Thier) ift ihm. ge 
folgt, und der Priefter verſcheucht ihn mit der laͤrmenden Muſt 
feiner Trommel, eigentlic, der Handpaufe (Tambourin), Bir 
„ebenfalls das heilige, Inſtrument deffelben Gottesdienftes if. 
‚Diefe,' wie die Naturkunde lehrt, ganz natürliche Wirkung, wird 


- nad) hergebrachtem Aberglauben einem Wunder der Göttin zu⸗ 


geſchrieben, und der Prieſter weiht ihr dafür ſeine nad) weib⸗ 
licher Ark, die dieſe Entmannten affektiren mußten, zierlichen 


Gewande und Haarflechten. 


Ep. LXXVII. Daß dieſes eine wirkliche Grabfqhrift war, 
bezeugt der Redner Lykurg wider Leokrates 28. Goldtragend 
von Kriegern, iſt eine alte, ſchon —— Bezeichnung der 
Weichlichkeit. 

‚Ey. LXXVIII ſtand nach Strabo's Geographie IX, Seite 


.650°C, anf der erften der fünf bei Thermopylä für Die Gefalle: 


nen der’ einzelnen Völkerſchaften errichteten Säulen. Weber den 
Antheil der Lokrer am Thermopyläkampfe vrgl. Herodot vn, 
203. Paufan. X, 20, 2 

Er. LXXIX .ift eine zu Paläochorion in Megaris gefundene 
Inſchrift, von dem Grabe der in den Perſerkriegen gebliebenen 
Megareer, das auf dem Markte der Hauptſtadt, vor 


"dem Rathhauſe, errichtet war. ©. Paufan. I, 43,. 2. Bei Ar: 


temifion und Salamis waren die Megareer mit zwangig 


Schiffku, die vermuthlich auch mit nach Mykale: zogen. He⸗ 
robot VIII, 4 und 35. Nah Platää hatten: fie dreifaufend 


Mann geſandt: area — 29; dort kamen fie. vor der 
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eigentlichen Solacht in jenem Geplänkel bei. Erythrä, are die 
Perfer am Aſopos Tagerten, durch deren Reiterei „in. großgs 
Gedränge, obgleich fie ſich fehr tapfer hielten; bis ſie durch die 
Athener abgelöst wurden. SHerobot IX; 20 fg. Diodor XI, 
30. Un der Schlacht von Platää nahmen ſie keinen thätigen 
Antheil, aber nicht aus Feigheit, fondern. wegen der ihnen ans , 
‚gewielenen Stellung; erft nad) dem Siege gelangten fie nod) 
mit Ihebanifchen Reitern zum Gefecht. Herodot IX, 69; vrgl. 
85. Nifäer heißen die Megareer auch bei Theokrit XII, 27., 
vermuthlich von ihrem alten König Niſos, Vater der Skylla. 

— Ep. LXXXU. Vrgl. Ep, XXVII Herodot V, 77. 

» Ep. LXXXUL Die wunderbare Rettung des Delphi: 
ſchen Heiligthums durd unmittelbare Dazwifchenkunft der 
Götter meldet Hetodot van, 35 fg. Diodor XT, 14. Paufan. 
X, 8, 4. 

"Ep. LXXXIV war nach Plutarch Themiſtokl. 8 und über 
Herodots Böswilligk. 34 auf einer der Säulen aus weißem 
Marmor vor dem Tempel der Artemis Prosgeos (die gegen _ 
Morgen gelegene) bei Artemifi on eingegraben. . v i 

- Ep: LXXXV, Inſchrift des goldnen Dreifußes, der 
als Zehenter von den bei Matää flegreichen Delenm nad) Delphi - 
geftiftet wurde. Diobor XI, 33, ; 

. Ey. LXXXVI, Plutarch Themiſtokl. 1. Athenãus XUISG. 576C. | 

Ep. LXXXVIT Hatte nad Nymphis bei Athen. XU, ©. 
556 B. Pauſanias einem ‘großen ehernen Miſchkruge, ber bei 
Byzanfiou an der Mündung des ſchwarzen Meeres ſtand, ein⸗ 
meiſeln laſſen', us habe er dieſen. Miſchkrug ‚reiben geweiht. 
Vrgl. Ep. XIX. 


ER 
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Ep. LXXXVII, Didyma, Orakelort des Apoll 
Milet. 
Ep. LXXXIX. Der Arzt Vanfanias, welcher 
‚auf Deutfb Schmerzenftiller bedeutet, war nach Di 
vd. Raerte VIII, 65 ein Liebling des Philoſophen Empedokle 
ſoll nach jenem Schriftſteller dieß Epigramm von Empe 
ſeyn: die Palatina gibt es dem Simonides. Afklepi 
nannten ſich die Aerzte von ihrem Schuzpatron, Aſtlepio 
Sohne Apolls. Gela iſt in Sicilien. * 
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Nitkias von Miletos. 
ı L P\ 
MWeihgefchenf. 
s Raftlos kaͤmpfende Lanz’, Enyalios fiürmifige Mina, . 
“Ber hat dich des Gefechts waltender Göttin geweiht? i 
„Menios; denn ihm flog leichthin von der Fauft fle im Vorkampf 
-. "Immer und radte dahin über der Feinde Gebiet.“ 


4 


1: 
Defgleichen. 
@ine Waffe fprigt: 


Auch ich ſollte, getrennt von des Ares duſterm Gehader, 
Choͤre der Jungfraun denn raftend vernehmen bereinft 
Hier um der Artemis Tempel, wohin mich Cpixenos legte, 
Weil ihm die Glieder der Schnee alternder Jahre zerfraäß. 


III. 
Deßgleicheh. 
Die iſt Ampharete's Haub’ und der weichabfließende Schleier, 
Cileithyia, anjegt über die Scheitel gehängt, 
Weil fle dich unter Selähden herbeirief, daß in des Kinhbeitd 
Wehen von ihr fernab mörbrifche Keren du triebfl. 
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Das Grab an der Quelle. 
Die Duelle ſpricht: 
Seße dich unter den Bappeln dahier, denn mübe ja biſt du, 
Hanbrer, und trinke, ben Schritt ſputend, von unferem Naß. 
Aber gedenke des Borns in der Fern’ auch, welchen an Gilles, 
Seines verſtorbenen Sohns, eebe dir Simos erbaut. 


V. 
Bed Hermes in einem Symnaſuumn. 
Der Gott ſpricht: — 
Ylätterberafchelte Höhn des Kylleniſchen Berges bewohnend 
Ueber den Ringplatz bier ſteh' ich zum Wächter geſetzt, 
Hermes, und liebliche Knaben fle briggen mir ist Hyacinthen 
> Sram Amarant und den Kranz blühender Veilchen a 
VI. 
Bild des Pan cils Blenenwachier. 
Der Gott Sprit: A 
Manalos Abhang Hab’ ich Periſtratos wegen verlaſſen, 
Um ihm ein Hüter-dahier über bie Stoͤcke zu feyn, 
Wenn ſich ein Dieb annahet den Bienfein: nehmt vor der Fauſt end 
' Drum und dem Träftigen Fritt fehnellendes Fußes in Acht! 
| WM... | 
An die Biene. 
Goldenes Bienlein, das die den farbigen, bläthenumglängten 
Frühling bringef, umher gaukelnd auf biumigem ler, 





Neber den bufiigen Main hinſchwinge Dich, ſchaffend daB Tagwerk, 

Daß viin waͤchſernes Gans reichlich erfülle ver Gein. 
Die gefangene Grille. 

re? Sie fpriht: 

NRimmer denn harmlos hangend am bufchigen Meife des Aſtes 
Soll ich entſenden den Ton bebender Schwingen hinfort: 

Denn ohnmaͤchtige Haͤnde des Knaben ergriffen mich, welcher 
Leiſe mich fing, da ich ſoß zwiſchen dem duftigen Grün. 





Diotimos. 
I.. 
Die neidiſche Amme. 
Alte, der Lieblichen Amme, mas belleſt du, wenn ich mich nahe, 
Und wirfft Doppelt fo ſcharf nagenden Schmerzen mich gu? 
Denn du geleiteſt die ſchoͤnſte der Jungfraun, der auf ben Spuren 
—Folgend deu eigenen Weg.reblich ich wahre, vu ſiehſt's, 
Bloß an der fügen Geſtalt mich befeligend! Mußt du sen Augen = 
Reiben ihr Gluͤck? wehrt wer, Formen der Götter zu ſchaun? 
II. | . 
Winmung. er 
Retterin Artemis du, Lichtbringende, ſteh' auf des Pallas 
Erb' und. gewähre dem Mann gerne dein liebliches Licht, 
Ihm und felnent Sefiedt ‚Teiiht kanuſt vu eß? Denn er bewahret 
Gradausgehenbes heit ſcharf nach der Bage deo Zeus. | 


‘ 
’ \ 
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Doc du, Artemis, ſollſt mit den Chariten Ianfen im Haiue. 
Daß in .. Schuhn ge bie Blümchen ihr fliegt. . 


Heiliger  Unterrsf Zn 

—* dir, zierliches Rockchen, das Omphale einſtens, die Lydin, 
Aufmacht', als fie dahin Herakles Armen ſich gab: 

Selig, a Roͤcklein, warſt du in jenen Momenten, und jeßo, 
—— du bewohnſt allhier Artemis goldenes Haus. 


IV. 
Aechtes Abbild. 
Die Statue redet: 
Artemis bin ich nach Fug: ob Artemis aber der Bildner 
Als Zeus' Tochter und ſonſt keines noch irgend erklaͤrt, 
Nimm an ber Jungfrau Trotze dir ab; wohl moͤgteſt du ſagen: 
Diefer zum Jagegeheg bleibet die Erde zu Hein! 


\ 


- 


V. 
Gemalter Kampf des Herakles und Antäos. 
Beide fle Haben die Jugend geübt zu der kraͤftigen Ringkunſt 
Kämpfen, Poſeidons Sohn hier und der Sproſſe des Zeus. 
Und nun bieten fe ſich's, nicht wegen des ehernen Keflels, 
Netıf, auf Leben und Tod gehen die beiden fich an. 
Aber Antäos fintet, es ziemet der Sieg dem Herafles, 
Zeus Sohn: Libyer nicht, Griechen beftchen im Rung. 
VI. 
Die bejahrten Schweſtern. 
Zwo gleichaltrige Schweſtern, Anaro und Kleno, die Zwillings⸗ 
Töchter Epikrates wir, waren mil Ehren ergraut; 
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Aleno, den Bimziken einſt, der Demeter Anaro im Leben 
Prieſterlich dienend geweiht: doch um der Tage nur neun 
Eine getrennt von der andern verſchieden wir beide nach achtzig 
Sonnen; der Jahr' Anzahl haben wir reichlich erlebt. 
Gatten und Kinder auch füßten wir Gluͤcklichen: denn nach dem Alter 
Erſte verblichen wir auch fänftliches Todes zuerft. 


VII. 
Tod vor Kummer. 
Sören Gejammerten Liebſten GCuagoras rief Bolyäanos 
Tochter, die Skyllis, im Schmerz laut durch die Thore der Stadt, 
Ihn, Hegemachos Sohn, den gecehreten Bürger, und nicht mehr 
Kam ald Wittwe fle heim in der Erzeugenden Haus, _ 
Mitleivswürbige! Denn fle verging in dem britten der Monde, 
Weil der verzehrende Gram.töbtlich das Herz ihr genagt. 
Ueber fle beide darum iſt hier am geebneten Kreuziveg, 
Thränenbenest dieß Mahl zärtlicher Liebe gehäuft. 
NH 
Des Flötenfpielers früher Top. 
Menfchliche Hoffnungen ihr, Teichtfüßige (nimmer umfangen 
Hätte den Lesbos fonft gliederentfpannender Tod, 
Der einft felber den König vergnügete, lieblicher Kunſt vol), 
Sahret, die Flüchtigften ihr aller Unfterblichen, wohl! 
Stumm find itzo die Flöten, es fündet ihr Schweigen, im Grabe 
Liegſt du, und Acheron fragt nicht nach dem Heiligen Lieb. 
MX. 
| Des Tapferen Grab. - 
Nicht fo ſchrecet der Ben im Gebirgwald, als es des Milon 
Sohn Krinagoras that unter der Schilder Getlirr: 60— 


t 
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Liegt er in engem Beziek, nicht rag' es mie, Wikia iR bie Sadſchaft7 2 
+»: Aber fie bringt für den Krieg muthige Männer terver. Ze 





X: 
" | Des Hirten Tod. 


Geimwaͤrts kehrten am Abend von ſelbſt zum Gehege die Rinder 
Aus dem Gebirg, mit Geflock reichliches Schneees umhüllt: 

Ach, Therimachos fehläft dort neben ber Eiche den langen 
Schlummer;; ed hat ihn darein — des ‚Himmels gefentt. 


" Begeilie Freude. 


Bas hilft's, Schmerz der Geburt zu beftchn, was, Kigber zu engen? 
Lieher doch Feind, wenn je tobt man erblicken es ſoll! " 

Alſo häufte die Mutter Bianors Hügel, des Juͤnglings, : 
Das von dem Sohne geziemt hätte. ver Mutter zu thun. 


Aratos von Soli. 





u m 
Der-Schulmeifter. | 
Ad, was thut Diotimos mir leid, der figt auf den Steinen _ 
Und der Gargarier Brut Beta und Alpha boeitt. 








Hegeſippos. = 
Il. 
Des Archeftratos Schild. 


Nimm, Herakles, mich auf, des Archeſtratos heilige Wale, A 
Daß im geglätteten Raum fäuliger- Halle gelehnt 


Begeſwyes. 
dn beiten gelang’, anförenb:sie Hommen und Cheweihn, 


——— genung. 


Froume Diberung. 
he die Artemis hat an dem Kreuzweg Gngelochein, 
Jungfraͤulich weilend iu des Vaters Haufe nach, 
He, Damaretos Tochter, geweiht: denn ſelber erfchien ihr 
Bei ihrem Webſtuhl jene gleich dem Jeuerſtrahl. 
IH. 
Weihgeſchenk. 
Der Schild ſpricht: 
ch von den ſtaubigen Schultern Timanors kommender Schild hier 
Ruh” itzt, unter dad Dach Pallas der ſtarken gehängt, 
Kuflg mit Morde befleckt in dem eifernen Drange der Schlachten, 
Während ben Tragenden ſtets wiber den Tod ich geſchirmt. 


WW. 
glaglicher Fiſchtug. 
iſchende zogen, zur Hälfte verzehrt, unſeliger Meerfahrt 
Abfall, aus dem Gewog einen Gefcheiterten auf: 
ber Gewinn des Fanges entfepte fle; fondern mitfammt ven 
Fiſchen verfcharrten fie ihn Hier in dem bürftigen Sand. 
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\ 


the, bu haft ihn ganz, den Geſtrandeten! Denn was am -Fleifhe 


Fehlt, du wrfängef dafür, welche Be das Fleiſch. 


V. 
Grab in der Ferne. 
nd Hermione, fremd, war ‚Zoilos, welchen die Erbe 


Auf ausheimiſchem Land deckt im Argeiergabiet; — 
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Die, Hefgüctenb den Buſen, mil rinnenden Thränen die Batkin, 
‚ Und, glattſcheerend das Haupt, ihm die Söhne —*5 


— oz —2 | 

Wehe dem unglückstag und dem mondlos důſternden Nachtgraun, 
So wie dem grimmen Vrauſen aufgeregtes Meers, 

Welche das Schiff umflärzten, auf dem der fo ————— 
Abderion umſonſt vie Goͤtter flehete: 

Denn es zertrümmerte ganz, ihn fpülete aber die Strömung 

Hin zu Seriphos Felfen, wo die Wuͤrdigen 

Staatsgaſtfreund ihn verbrannten und jener Abdera, die Heimath, 
Erreicht', in ehrnem Aſchenkruge wohlbeſorgt. 

VIE — 
Grab des Redlichen. 

Rechts von dem Scheitergerüſt, den Weg, heißt's, führet die Guten 

Hermes nieder in's Reich, wo Rhadamanthys gebeut, 


Wo Ariftonoos auch, des Haͤreſtratos Sohn, zu der Völker 
Stillem Merfomnies hinab wandelte Dielen beweint. 


VI. oz 
Timons Grab. 
Er ſpricht: 

Ringsum ſtehende ſpitzige Dornen und Diſteln nur wachſen um dieſes 

Grab: dir ſtechen den Fuß würdeſt du, kämeſt du nah; 
Denn ih, Timon, bewohn' es, der grimmige, mache dich 

fort drum! 
Schimpfe fo viel wie du willſt, aber nur mache dich fort 
». 2* a 5 £ 
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Eubhorion. 133 
Cuphorion von Chalcis. 


1. 
Das gewinmete Haar. 


w Is Quborob que fein herrliches Haar ſich gefchoren, 
Weihet' ex Phoibos den Schmud blühender Jugendlichkeit. 
Ferntreffender, gib für bie Lo’ ihm Zierden des Sieges, 

GEwig Acharnaͤ's Blatt, grünenben Ephen, um's Haupt. 
II. 
“ ‚»  Resred Grabmal 
Diefes redet: 


Bist hebt ob dem Gebein rauhſtaͤmmig allhier ſich der Oelbaum, 
Voch mit der ſchwaͤrzlichen Schrift dieſer beſchriebene Stein: 
Denn das wird von der Fluth um des Dralanos ragenden Vorſprung 
Auf. Ikariſcher See zwiſchen den Kieſeln gepeitſcht; 
a leinbringenber Frembe jedoch warb Hier ich, die leere 
Stätt’, in des Dryoperlanbs durſtigen Fluren gehäuft. 





Phaennos. 


JI. 
Grab des Leonidas. 
zum @urotas, edler Leonidas, wiederzukehren 
dielleſt dn wuͤrdig, im Drang moͤrderiſch draͤuendes Kampfs: | 
die Perſiſche Macht an Thermopylä treiben von bannen 
Gankeſt du Hin, dem Gebrauch rührilicher Vaͤter geiven. 


un 
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OL 
Dankbare Vergeltung. 
\ Die begrabene Brille ſpricht: 


Bann dem Demokritod ich mein ſchrillendes Liebchen im Schwunge 
Zönender Fittige wob, ſenkt' ich ihn ſüß in den Schlaf: 

Dafür Hat mir Geſtorbnen Demokritos, Wandrer, ven Hügel: - 
Nah bei Oropos Hier, wie er mir paßte, gehäuft. 


BU, . J | | j 
An die Shwalte. 
Was aliflünblicder Friſt, Pandions traurende Kocher, . -: 
j Zwitſcherſt aus flammeludem Mund Laie des Jammers du her? 
Treibet dich Sehnfucht wohl jungfräulicher Zeiten, um Die dich 
Tereus rohe Gewalt, jenes Barbaren, gebracht? . 
| "IE: 
Die todte Cikade. 


Nicht denn ſihend hinfort in dem Schutze des grünenden Laubichts 
Gießeſt das holde Getön deines Geſanges du aus: 

Nein, dir Schwaͤtzenden gab des begierigen Knaben zum — 
— zufahrende Fauft, helle Cikade, den: a. 
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VPankrates. ı% 
—— FE 


Weihge chenk. 
Aeios toͤchterlich Baar, Ariſtodike ſie und Ameino, 
Kretinnen, Artemis, ſtehn die von der Mutter geweiht, 
Deiner Pförtnerin, hier; vierjahrige: ziehe, für-eine 
en en zw: ‚beiden, bix mus! 


Desslciien. — = 
Ferne ver Gluth der Hammer, die Kueip’ und bie mächtige Zange 
Liegen, Polykrates Gab’, ipt. dem Hephäflos geweiht: $ 
Durch dep Walten der Dann anf dem Amboß lärmend den Kindern 
Segen erwarb und. bavon feuchte ben ſchnoͤden Bedarf. ; 


— H °*_ Zr 
Cenotaph des Schiffbruchigen. 
Auf Aegeiſcher Fluth, bei ſinkendem Glanz der Hyaden, 
Brach ſuͤdweſtlicher Siurm grimmig daher und verſchlang 
Ihn, Cpierides, ſelbſt nebſt Schiff und Volke: mit Thraͤnen 
Häufte der Vater dem Sohn hier nur ein lediges Grab. 


Aniagoras 


J 


Krutes ruhet, ber fromm', un Polemon, merkr dir, Fremdling/ 
Traͤgt dein Weg dich vorbei, hier im geneinſamen Grob, 


ad 


* —* 
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Männer erhabenes Sinns in ber Freundſchaft, deren geweihte 

Rede begeiftert hervor fprang aus dem göttlichen Mund, 

‚ Und bie, lauteres Wandels, die Streng’ unbeugfamer Lehren, 
Die es dem Weiſen geziemt, rühmfich im Leben bewäßtt. 


u. | ne 
Oeffentliche Wohlthat. | 

Zieht zu dem Heiligen Haufe Demetras', zieht, ihr Gewelhten, 
Und nicht fürchtet des Stroms winterlich ſchwellende Fluth: 


So hat ficheres Bans euch Zenokled, Bürger von Lindos, 

Hier die Brüde gelegt über das breite Gewog. 

. | m. | 

| Eros 

Zwieſpalt liegt mir im Herzen, woher bein ruchbarer Stamm fey, 
Ob ich den Erſten, o Eros, der ewigen Goͤtter dich nenne, 
Derer, ſoviel' als Kinder ber Erebos zeugt’ und bie alte 
Königin Nacht dort unter des weiten Okeanos Waſſern: 
Nenn’ ich den Sohn dich Kypris, der finnigen, ober ber Erbe, 
Oder der Wind’, als folcher Verberbliches finnend und Süßes 
Ziehft bei Dienfchen du um und bift zweifchlächtiges Weſens. 


Phadimes. 
L 
Wünfche für ven Geliebten. a 


Mit dev des Erdwurms Starke du in Staub geſtrect, 2 
Hemme bie Behr, o erhabner Schaͤtze, en 








Phädimos.  - = 157 


Auch leere nicht ven Köcher, ber die Mölfe ſchrect: 
Aber den Brand in der Jugend Herzen, 
Des Eros, nähre, daß dem Vaterlande fie, 
Muthig der Schönen gedenkend, helfen! 
Durch Feuers Kraft ja regt die Borberfämpfer auf 
Diefer Gewaltigfte aller Götter... _ 
Meliftiond von Bätern her exerbten Glanz 
Laß ihn den Bürgern von Schoinos werth feyn, 
1 | : 
Weihbild. 
Kalliſtratos, o Bote du des Donnerers, 
Weiht dir, in gleicher Jugend, dieß ſein Ebenbild: 


Kephiffter iſt der Knabe: fein dich freuend, Herr, 
Beſchütz' Apollodoros Sohn und Vaterland. 


III. 
Dankentrichtung. 
Die reicht’, Artemis, Hier des Kicheflas Sproſſe die Sifube, 
_ Und Themiftodife dieß wenige Schleiergewand, 
Weil du über diefelb’ in dem Kindbett, Herrliche, fanftlich 
Hielteft die Händ’ und warft ohne den Bogen genaht. 
Wink' auch, Artemis, nun, daß Xeon fehe den Fleinen, 
Itzt noch ſtammelnden Sohn Fräftig zum Knaben gereift. 


IV. | 
' Grab de8 Schiffbrüchigen. ' 


Weh Bolyanthos ruf’ ih, o anderer, welchen die Gattin, — 


Ihren Wetrauten, im Grab hier Ariſtagore barg, 
Griechiſche Anthologie. 26 Bdchn. 2 
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Aſch' und Gebein aufnehmend (um Skiathos hatte die grimme 
Mog: Xegeifcher Fluth jenem gegeben den Tod), 

Da in ver Frühe des Tags als klaͤgliche Leiche den Armen 
Fiſcher Torone's, Freund, hatten zum Hafen gefchleppt. 





Hermodoros. 


Entgegenftehenbes Uriheil. 


Wenn du in Knidos Kytheren erſchauſt, wohl ſageſt bu, Fremdling: 
„Du ſollſt Herrſcherin ſeyn Goͤttern und irdiſchem Volk!“ 
Aber erblickeſt du Pallas mit dräuender Lanz’ in Athen, 
"Nufft du: „ein Kuhhirt war Paris im Ernſte!“ gewiß. 


Hrtemidoros der Grammatiker. 


I. 
Auf den Idyllendichter Theokritos. 

Chios zeugte den andern: doch ich, der Theokritos, welcher 
Dieſes geſchrieben, ich bin aus Syrakuſiſchem Volk. 
Einer, Praxagoras Sohn und der rühmlichen Mutter Philinne, 
Und niemalen bedient hab' ich mich fremdes Geſangs. 

II. 
Sammlung der Bufolifer. 
waren zerſtreut die bukolifchen Mufen, doch itzo 


d ſie in Einem Geheg hirtlich unten 
® . — 
| * An 


Ge. , M__ 














Theokritos. 159 
Theokritos von Syrakus. | 


J. 
Blumengabe. 

Dieſe bethaueten Roſen und dorten der buſchige Quendel 

Liegen als Weihegeſchenk Helikons magdlichem Chor. 
dier Lorbeeren für dich, ſchwarzblättrige, Pythiſcher Päan, 
| Da fie der Delphifche Fels dich zu verherrlichen trug. 
Doch am Altar foll bluten ein Hornbock, diefer, der weiße, 
Welcher des Terpentins äußerſtes Reiſig benagt. 


II. 
Weihgeſchenk. 
Daphnis, der liebliche, der auf holder Schalmeie der Hirten 
Reben und Meben befingt, weihete diefes dem Pan: 
Dieſe gehohreten Rohre, den Wurfſtock, Spieß, und des Hirſchkalbs 
Zell, und die Taſche, worin einſtens bie Aepfel er trug. 


ee: IN. 
Nachſtellung um Nachftellung. 

‚du ruhſt müde dich aus auf blätterbeflreuetem Lager, 
Dayhnis, nachdem im Gebirg frifch du die Gaffeln geſteckt. 
‚Doch Hier lauert dir Ban und, den ſaffranfarbigen Epheu 
GHeftend um's minnige Haupt, lauert Priapos bir auf, 
Beide vereint in die Höhl’ Eintretende! Flüchte dich eilig, 
Flücht', abfhättelnd bes eye enge. dich feſſelnden Bann. 






Geweiheigg pi des Priapos. | 
— F idweg dort, Geishirt, an den Cichen Berumlenft,g * = 






‘ 
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Roh mit der Rind’, ohrlos, vreifchenfelig, mächtig inbeffen, 
Mittelft genügendes Zeugs Kypriens Werfe zu thun. 
Ringsher läufet ein fchattiger Hag; nie trocknender Quellfluth 5 
Brunnlein, flürzend vom Fels, ift in der Runde bebufcht 
Durch Lorbeeren und Myrten und duftiges Grün der Eyprefien, 
Wo ſich des Weinſtocks rings traubenbefinderte Füll' 
Anrankt: Amſeln des Lenzes, in buntem Gezwitſcher der Kehlen, 
Gießen ein Wohllautchor ſchmetternder Lieder dahin; 10 
Braͤunliche Nachtigallbrut, mit melodiſchen Klagen entgegnend, 
Läßt aus zärtlihem Mund ſchallen ihr ſüßes Getön. 
Dorthin ſetze dich denn und flehe zum Holden Priapos, 
Daß er nach Daphnis mir nehme die fehnende Gluth, 
Und dann lob' ihm ein Boͤckchen fofort: doch fehüttelt das Haupt er 15 
Mir zu Gewinn, fey froh dreifaches Opfer geweiht! 
Denn ich gewähr’ ihm bie Kalbe, den zottigen Bod und das Pfoͤrchlamm, 
Welches ich habe: geneigt höre mich aber der Gott! 
V. 
Aufforderung. 
Haſt, bei den Muſen! du Luſt, auf doppelter Zlöte mir etwas 
Holdes zu blafen; doch ich, nehmend den Griffel zur Hand, 
Spiele die Laute dazu, und es lockt als Dritter der Kuhhirt 
Daphnis Töne ver Muſ' aus dem verfitteten Rohr? 
‚Nah dann wollen wir, vorn an bie zweigebehangene Grotte 
Tretend, vem Bocksfuß Pan fernen vom Auge den Schlaf. _ 


VI. 
+ Zurede an den Hirten. 
ſücthafter, o Thyrfis, was Hilft es dir, weineſt du beide * 
Augeni im. Thraͤnenerguß grämender Klagen dir ans? 


a 


en! 
— I; 


Theokritos. 


Hin iſt einmal die Ziege, die zierliche, hin zu dem Hades, 
Denn mit den Klauen umſchlang feſt ſie der grimmige Wolf. 
Und nun bellen die Hunde: was hilft es dir, da du von jener 
Nicht ein Gebein, ſelbſt fein Stäubchen noch übrig behältſt? 


VII. | 
’ |  Weihbild des Aeſculap. 
Auch gen Miletos hat des Päeon Sohn fich gewendet, 
Einem in Kranfheitönoth hehlenden Manne geneigt, 
Nikias, welcher ihn täglich mit Weihrauchgaben verehret, 
Und dieß Bild von dem Holz duftiger Ceder ihm ließ 
Durch Eetions Hand mit Verheißung äußerfled Lohnes 


Schniten, und was er vermocht, zeigte der Meifter im Werk. 


VII AX). 
2, Weihhbild für die Mufen. 
Euch, Göttinnen, gefammt ale eine gefällige Gabe 
Stellte der Muflfer dieß reizende Marmorgebild, 
Xenokles, auf: Fein Menſch wird anders es fügen; von eurer 
Weisheit wegen belobt denket der Mufen er gern. 
| . IX (X). 
. Grab des Phyſiognomen. 


Dieg in Eufthenes Grab: die Geſichtskund' übte der Künftler, 


Sinnig, vom Auge fofort auch den Gedanken zu fpähn. * 


Shnen als Dichter zugleich theuer im aͤußerſten Maaß 
Ward jepwere Gebühr ihm zu Theil, und am Ende des Lebens 
Fand er, wie hüfflos fonft, liebend Beforgende doch. 

m | == | 
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Treulich begruben vie Freund' auf fremdem Gebiete ben Fremdling, 
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X C(XI). 
Doppeltes Weihgeſchenk. 
Der als Führer des Chors, Damomenes, dir, Dionyſos, 

Den Dreifuß unv dich ſelbſt ſüßeſter goͤttliches Stamms, 
Weiht', als Knabe ſchon brav, hat unter dem Chore der Männer, 
Jetzo geflegt, da er ſtets Schönes und Schidliches trieb, 

‚ XIX. 

Meihbild der Venus. 


Kypris nicht, die gemeine, verehrt’ als Uranos Tochter, " 
Sie, die Ehryfogone hier heiliges Herzens geweiht, | 
Waltend in Amphikles Haus, mit welchem fle Kinder und Daſeyn 
at im Verein: denn ſtets beffer nur ihnen erging’s, 
Beil fle begonnen mit dir, Hochwürbige: immer ja bringen’s, 
Denken fie Himmlifiher gern, weiter die Sterblichen felbft. 


XII XD. 
Nachwirkendes Verdienſt. 
Rachblieb klein dir der Sohn, nnd du, Eurymedon, fandeſt 
. Hier in ber Grabftatt früh, blühend an Jahren, die Ruh. 
Göttlihen Männern gefellt nun weileft du: aber dem Sohne 
Werden die Bürger verleifn Ehre, des Vaters gebenf. 
XI (XIV). 
An die Vorüberfommenden. 
' Daffelbe Grab. 
Wanderer, laß mich erfehn, ob mehr du die Trefflichen ehreſt, 
Oder ob Feigen du bich eben fo willig erzeigl 
„Gruß und Segen,” fo ſprich, „Eurymedons heiligem Hanpte, 
Und dem Grabe, das leicht über demfelben ſich woͤlbt!“ 
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XIV XV). 
Statue des Anafreon. 


| Betrachte dieſes Männerbild, o Wanderer, 
Achtſam: aber nach Haus gekehret ſage: 
Anf Teos ſah das Conterfei Anakreons, 
Ausbunds aller der ältren Odendichter;“ 
Und fügſt du zu, daß er bie Knaben gern gehabt, 
Haft du, ganz wie er war, den Mann bezeichnet. 


XVCGVD. 
| DDeßgleichen des. Epicharmus. 


Donnerlaut war feine Mundart, Er des Bühnenlacherſpiels en 
| Urhort Epicharmos. 
O Bakchos, ehern Haben, flatt des wirklichen, 
| Dir felber geftellet 
Die in Syrafufens hoher Ehrenftabt behaufet find, 
| Gleich heimifchem Bürger 
(Denn Fülle war der Red’ in ihm!) zaeNeol] bemüht 
| Ihm Ehre zu fpenden. 
| Eagt' er allen doch gar Vieles, was dem N ift, 
Rei war er an Anmuth. 


2 XVI (XVID. 
Dankbarkeit. — 
Seiner Thrakiſchen Amme hat der Kleine 
Gier Mebeios das Grab an dem Weg gebaut, und befegrieben: — 8 
Diefen Dank foll haben das Weib für jenes, | 
Daß fie den Knaben genähret, darum mit Recht ſchließlich ſteht, die Brave.“ 


2 
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XVII XV. 
Statue des Archilochus. 
Steh und betrachte dir hier den Archilochos, jenen alten Dichter, 
Den ISambenfänger, deſſen ungemefiner Ruhm 
Sich ausgebreitet durch ven Weſt und Often. 
Sicherlich haben die Mufen ihn werth gehabt und der Gott von Delos: 
Sp war er tonreich und begabt mit Sinnigfeit, 
Sowohl zum Epos al zum Sarg der Laute. 


XVII XIX). 
Statue ded Pifander. 
; Dieſer Mann iſt's, welcher den Sohn des Zeus auch, 

Jenen löwenkämpfenden, faͤuſteſcharfen, 
Einſt zuerſt von den frühern Muſenkünſtlern 
Dargeſtellt, der Piſander aus Kameiros, 
Und was jener beſtand an Heldenkämpfen. 
Dieſen namlichen, daß du Klar es wiſſeſt, 
Hat ſein Volk in dem ehrnen Bild erhoben 
Hinterher um der Monden und Jahre viele. 
XIX (XX). 
Grab des Hipponar. 
Der Mufenfünftler liegt im Grab hier, Hipponax, 
Mofern du ruchlos, nahe nicht der Gruft Hügel: 
Doc biſt du redlich und von. Biedermannd Blute, 
Sig Hin getroft, und willſt dur, darfſt du eimicken. 
XX (XXD. 
Treue des Wechslers. 
Bürgern und Fremden gewährt, was ihnen gebühret, der Tiſch hier, 
Lege bu an und erheb’ immer erhältft du dein Recht. 


% 





Moſchos. . 


Ausflucht Helfg den Andern: Kaitos zahlet die Gelber 
Seinen Kunden fogar, wenn fie eswollen, zu Nacht. 


Moſchos von Syrakus. 


Auf einen pflügenden Amor. 
Fackel und Wehr läßt Eros nnd greift zu dem treibenden Viehſtab, 
Aber ver Imerchfad hängt über ber Schulter dem Schefm; 
Unter das Josh auch ſchirrt' er den duldenden Nacken ver Stiere, 
Und das geloderte Feld fäet mit Waizen er an. 
Aber er ruft aufblidend dem Zeus zu: „Fülle die Fluren, 
Sonft, ver Europe Stier, gehft du mir felber im Pflug!“, 


Nikänetos von Samos. 
J I. 
Erſtlinge geweiht. 

Heroinnen, geſchuͤrzt mit dem zottigen Felle der Ziegen, 

Die ihr des Libyervolks langes Gebirge bewohnt, 
Kinder der Himmliſchen, nehmt der Philetis heilige Garben 

Hier und die Kränze vom Grün reifender Halmen dahin, 
Die als Zehnten ſie beut von der Worfelung: aber auch ſo ſeyd, 
Heroinnen, gegrüßt, Herrinnen Libyſches Volks. 

II. 

Auf einen irdenen Hermes. 

Durch und durch zu den Füßen vom Kopf als thoͤnernen Hermes 

Hat mich des bildenden Rads freifende Scheibe gefornt. 
Als Lehm ward ich gerührt, nicht leugn' ich ed’; aber ip habe 

Zreud’ am fauren Gefchäft fleißiger Töpfer, o Freund. 


® 
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III. 
Ländliches Mahl. 
Nicht in der Stadt, Philotheros, ich will beim Tempel der Here 
Halten das Mahl, von des Weſts labenden Hauchen erquickt. 
Unter die Seiten genügt mir ein Platz an der Erde zum Lager, 
 KHeimifches Keuſchlamms ift reichlich zum Polfter ja nah, 
Auch Saalweiv’, altfarifches Grün: drum Briuget mir Wein her, 
a. Bringet des Mufengelangs Holde Gefaͤhrtin, die Laut’, 
- Auf daß, trinkend nad) Luſt, wir bes Zeus ruhmwürdige Gattin, 
Feiern, die hoheitsvoll umfere Infel beherrfcht. 
IN. 
Lob des Weines. 
„Wein iſt lieblichem Sänger fürwahr ein beflügeltes Rennpferd, 
Und traͤnk' er Waſſer, brächt' er Kluges nichts zu Stand.“ 
Alſo fagte Kratinos und dürſtete nicht nur nach ECinem 
Schlauch, Dionyſos! ſondern nach dem ganzen Faß. 
Darum ſtrotzte von Kraͤnzen das Haus ihm, und in dem Cpheu 
Mit Saffrantraͤublein trug er ſeine Stirn wie du. 


V. 
Grab des Seefahrers. 
Es ſpricht: 
Denkmahl bin ich des Biton, o Wanderer: wenn von Torone 
Grabe verfalgend den Weg du nad Amphipolis kommſt 
Gage Nifagoras, daß mit der Bötklein vollem Verſchwinden 
Ihm des Strymonias Hauch raubte den einzigen Sohn. 


I 


— 
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Alexander der Aetolier. 
J. * 

Weihgeſchenk dreier Brüber. 
Pigres weihte von Vögeln die Nee dir, Damis vom Wilde, 
Kleitor, bir für ver See wimmelnde Schaaren, 0 Ban, 
Als ein gemeinfam Brübergefchent, jebweber von andre - 

Sag, dein Walten ja reicht über Gewäfler und Land. + 
Anſtatt deſſen gewaͤhr' aus Fluth, aus Lüften und Büfchen, 

Dämon, reichlichen Bang, lohnend der Gläubigen Sinn. 

nl. 
Auf eine bewaffnete Venus. 

Wahrlich es Hat hier Pallas die Kypria felber gebilbet, 

Gaͤnzlich vergeſſend, wie einſt Paris geſchlichtet den Streit, 

HL - 
Der Dichter Alkman. 

Wuchs ich in dir auf, Sardis, o Urſitz meiner Erzeuger, 

Wär’ ich ein Lohnknecht num oder, behangen mit Gold, 
Irgend ein Halbmann ſchwaͤng' ich die weibifchen Pauken; anjeko 
Alkman heiß' ich und bin Sparta, der Heiligen, Sohn, 
Nebenb die Künfte der Mufen vom Helifon, welche mich größer 
Macheten, ald an Gewalt Gyges und Daskyles war. 


ee 


Geſpraäch = Statuen. 
1. Ich flieg im Zweilauf. B. Aber ich im Runge. 
€. Ich im Gefünftenfampfe. D. Durch die Fauſt ich. 
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A. Wer aber biſt du? -B. Timodemos. C. Ich Kres. 
C. Ich aber Kretheus. D. Aber ich Diokles. 


A. Wer iſt dein Vater? B. Rühmlich gleich dem euren. 


A. Du ſiegteſt? B. Auf dem Iſthmos. Aber du wo? 
A. Auf der Nemerwieſ' und bei der Hera. 
II. 
Statue des Schauſpielers. 
Dieſes Abbild, aber die Lebensgroͤße 


Eines lachenden Bühnenkünſtlers, prangend 


Im Triumphſchmuck blühender Epheufränze, 


Stellt' ich auf zum Zeichen dem Grab des Lykon. — 
Denn ein glaͤnzender Mann wie überaus er 


m —— — — ED — — — 


Seiner Aumuth fo im Gefpräch der Hallen 
Ald am Wein’ ein Gedächtniß auch der Nachwelt 
Stellt fein Conterfei Hier für Aller Augen. 


ul: Ä 
Der Bakchantin Weihgabe. 


Diefes gewundene Rad des Baffarifchen Schwarmes, den Stachel 
Sammt dem, gefprenfelten Fell, das man dem Spießer enfflreift, 
Auch Korybantifcher Schellen vom Erz hellraſſelndes Klangzeug ' 


Neben des Thyrfosgrüng zapfengegipfeltem Stab, 


_ Ferner das tiefe Gebröhn ber gefchwungenen Pauf’ und die Wanne, 


Auf dein bebänderten Haar myſtiſch getragen fo oft, 


Weiht Euanthe dem Bakchos, indem fle die Hand, die, am Thyrſos 


Bebend, am Kelch nicht bebt, itzo zu dieſem gewandt. 


u 
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- IV. 
- Warnung. 


Fliehe des Meeres Geſchaͤft' und befleiße dich vflügend des Landbau's, 
Menn du vom Dafeyn Hoffit dauernde Frift zu erfehn. 
Lange zu leben gewähret das Veſtland: auf dem Gemäfler 
Iſt's nicht Teicht zu erfehn eines Ergreifeten Haupt. 
v i 
V. 
Kenotaphion. 
Phokos holte den Tod in der Fremde zwar: denn das ſchwarze Schiff hielt 
Nicht aus den Drang der Wogen oder wehrt' ihn ab; 
Sondern er ging in der Furth Aegeiſcher Tiefen zu Grunde 
Indem der Süd anſchwellen ließ die letzte Fluth: 
Aber ein Prunkgrab ward ihm zu Hauſe doch, welches nun Promethis, 
Die Mutter, theilend eines Klagevogels Loos, 


Wehe, ja weh! tagtäglich umſtoͤhnt und von ihrem Geliebte 
Erzählt, wie vor der Zeit er ihr entriffen ward. > 


VI. 
| Einzigfeit der Gaben. 
Kleo hing Dionyfen den ſaffranfarbnen befranzten 
Leibrock, welchen fie trug, auf als ein Weihegefchenf, 
Weil am Gelag fie damit vorglängete: ihr.es im Trinfen 
Gleichthun, deſſen noch nie hat ſich verwogen ein Menſch. 
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Kallimachos von Kyrene. 


IA. 
Gergalt der Schönheit. 


Armer du, o Kleonikos, Theflalifcher, nein, bei der ſcharfen 
Sonn’, ich erkenne dich nicht! Armer, wo haft du geſteckt? 
Knochen ja bloß und Haare verblieben dir: lenkt dich der gleiche — 
Dämon, wie mich, und verhängt ſchweres Geſchick dir ein Gott? 
Ja, Euritheos bringet dich außer bir! fehend den Schönen, 
Unglückſeliger, hieltft beide die Augen du auf. 


II CV). 
Die geflohene Seele. 


Lediglich Halb noch athmet die Seele mir: ob mir bie Hälfte 
Eros, ob Hades geraubt, fraget fich, kurz, fe ift fort. 
Sicher zu einem der Knaben entichlüpfte fie! Warnt' ich fo oft doch 
Ernſthaft: „Sünglinge, nehmt nicht die Entläuferin auf!“ 
Da nun fuche ſie einer! Sch weiß es genau, fle verkehret 
wie viel fie fich auch ſchon in der Liebe getäucht. 


II (V).. | 
Das entfchuldigte Ständen. - 


Stift’ ich mit Willen, Archinos, den Nachtlärm, ſchelte mich ernſtlich 
Bin unwillig ich hier, ſtehe den Frevel mir nad. 

Lauterer Wein und Eros. bevrängen mich; deren ber eine 
Zwang übt, jener mich nicht laͤſſet beſonnenes Muths. 

So wie ich kam nun, fraget' ich nicht? wer? weſſen? die Pfoſte 
Deckt' ich mit Küſſen, und heißt fehlen das, hab' ich gefehlt. 


* * 
X 
x a ” 
- 
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. | IV (W. 
| Warnung. : 
Immer noch glimmt, bei'm Ban, ein verborgenes, immer ein Feuer, 
Bei'm Dionyfos, glimmt hier in der Afche verfteckt. 
Drum nicht faſſe mich an, ich traue nicht: öfters ja merfet 
Keins, wenn heimlich ein Fluß nagend die Mauer zerftört. . 
Alſo fürcht' ich auch jebo, Menerenos, daß mich befchleichend 
Stille das Detterchen da wieder in Liebe verwirrt. 


V (VID. 
Liebenden hart. 
Geldleer find mir die Händ’, ich weiß es ja; wolle von meinem 
Traum, bei ven Ehariten, nicht reden, Menippos, mit mir. 
Schmerzlich bewegt’ mich, fo oft dieß bittre Wort zu vernehmen, 
Aber von dir, Freund, bleibt's Allerempfinblichfted mir. 


VI (VIID. 
Berufung auf Zeus. 
Bierfach muͤſſeſt du haſſen Theokritos braͤunliche Schönheit, 
Iſt er mir gram; vierfach lieben ihn, liebet er mich, 
Denn, bei'm lockigen Haupt Ganymedes, Herrſcher der Welt Zeus, 
Du auch glüheteft einft, Weiteres fprech’ ich nicht aus. 


VII (X). 
| Wandelbarfeit der Schwüre. 
Kallignotos beſchwur der Jonis, nie ein Geliebter 
Soll, nie eine Geliebt' über fle ſelber ihm gehn: 
Eqhwur es; allein wohl redet man Wahrheit, daß in der Liebe 
Kein Gibfhtwur zu dem Ohr eines Unfterblichen einge 


— * 
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Männliche Flammen anjego verfengen ihn, aber die arme 


Braut, wie die Megarer, kommt weber in Rede noch Sinn. 


vn XD. 
Eigenfinn der Liebe. 
Seglichen Hafen erfpähet im Bergwald emflg der Jäger 
Und nimmt jegliches Reh's Fährt’, Epikydos, in Acht, 


Reifen und Schnee aushaltend mit Gleichmuth: faget ihm einer: 


„Sieh, ein erlegetes Thier, nimm's!“ er berühret es nicht. 


Sy geht’8 mir mit der Liebe: das Fliehende’regt ihr beenden - 


Eifer, doch was ihr im Weg Heget, befümmert fle nicht. 


Ram. 
Zeichen der Liebesqual. 
Stille Bedraͤngniß leidet der Fremdling: ſaheſt du, wie er 
Schmerzvoll tief aus der Bruſt holte den Athem empor? 
Dreimal trank er bereits: da liegen entblättert der Kraͤnze 
Rofen gefunfen vom Haupt, all’ an dem Boden umher. 


Maͤchtige Gluth fengt j jenen:-fo wahr die Dämonen, vermuth' ich 


Nicht uneben; ein Dieb Tenn’ ich die Fährten des Diebe: 


Abhülfe der Liebe. 
Welch heilkräftigen Zauber erfand Polyphem, der Kyklope, 
Raſender Sehnſuchtspein, als er ihr ſelber erlag! 
Muſengeſang macht ſchwinden die Qualen der Liebe, Philippos, 
Weisheit führt Arznei jegliches Uebels in ſich. 


Gleichwohl glaub’ ich, es theilt auch Hunger die Kraft zu des Unheil⸗ 


4 1 


Abwehr: diefer vertreibt knabenbegehrende Lufl. |. 


\ 
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Die zwei Mittelchen ſtehn und reichlich zu Dienſten, o Cros, 
Sie ſind's, Bürſchchen, die bir ſtutzen der Flügel Gewalt. 
Mehr nicht fürchten wir dich, wie ein Bläschen im Brote, wir haben 
Doppelt des blutigen Weh's lindernden Zauber im Haus. 


X1 (XV). 
Vergeltung. 

Mögeft du felbft fo ruhn, Konopion, wie du * Schlummer 

Mir auf kaltem Geſtein hier in der Halle vergoͤnnſt! 
Mögeft du felbft fo ruhn, Unbilligſte, wie du den Trauten 

Ginwiegft: nicht ja ein Traum wohnt von Erbarmen in dir. 
Nachbarn rühret es, dich kein Titelchen: aber in Kurzem 

Wird dep Alles dich, ach! mahnen ein greiſendes Haar. 
; |  XU.CKVD. 

2 Berenife. 

Bier find Chariten: denn zu den vorigen dreien geſchaffen 

Ward erſt eben und traͤuft noch von der Salben Gedüft, 
Sie, hochſtrahlend vor allen in ſeligem Glück, Berenike: 
| Ohne fle wären ja felbft Chariten Chariten nicht. . 


XI (XV). 

Ä Des Dichters Treffer. 
Ein Hein Wort, Dionyfos, gemüget dem glücklichen Dichter: 

„Sieg! fo rufet er aus, wenn ihm das Beſte gelang. 
Welchen indeß nicht du huldvoll anhaucheteft, wenn ihn z 

Einer: „was warfeft du 2“ fragt, heißt es, „Erfolge find ſchwer.“ 
Wer mühſelig erſinnt Unlauteres, folchen beireffe 

Dieb Wort, mir, o du Herr, werde das kurze zu — 

a Anthologie. 28. Bochn. 
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XIV (XVID.. 
Wihdmung. 


Der Lyktier Menoitas, er weihte dieſen Bogen 
Und ſprach: „Da nimm, ich ſchenke das Horn dir und den Köcher, 
Sarapis, doch bie Pfeile find bei den Hefperiten.” 


XV (XIX). 
Depgleichen. 





= Als Gaben Aphroditen 
" Hat Simone, die Hur’, ihr eignes Bilpnig 
Geweiht, ſowie dad Leibband 
Das ihr ſchirmte den Buſen, ſammt dem Banebilo 
Und die, Selige, hier du fiehft, die ———— 


XVI AX). — 
Deßgleichen. | 
Demeter'n, ber von Pylä, der diefen Tempel einftens 
Akriſios der Pelasger erbauete, bringt der Naufratite, 


Sammt ihrer Tochter unten, die Gaben Timodemos 
Dar, als feines Gewinns Zehntheiliges; alfo ihr gelobt’ er's. 


— xvn xxp. 
Der Wöchnerin Bitte. 


Komm auch künftig fo mild, wenn wieder dich rufet Lykaͤnis, 
Eileithyia, und bring', Herrſcherin, linde Geburt: 
Wofür dieß dir ein Dank, um des Maͤgdleins; ſchenkeſt du einen 
"Knaben, ſoll Größeres dein duftiger Tempel empfahn. 
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XVIII AXID. ' 
Deglaubigung. a 
Daß bu ‚die Schuld Hinhaft, Afflepios, welche für feine 
Gattin Demodife einft Afefon weihend gelobt, 
Sieheſt du: follteft du aber vergeſſen es, fpäter fle heiſchend, 
= fih das Weihbild Hier Zeugniß zu geben bereit. 


XRX QAXID. 
Widmung. 
Die Lampe fpridt: | 
Mich Hat Kritias Tochter Kalliftion, diefe mit zwanzig 
Dochten verfehene Lamp’ ihm, dem Kanopifchen Gott, 
Slehend geweiht für den Sohn, den Apellias: ſiehſt du in meine 
Lichter, fo fageft bu: wie, Hefperos, fanfft du herakg, 
XVX VCXXIV). 
Deßgleichen. 
— Der eherne Hahn ſpricht: 
Der mich geſtellt Hat, ſpricht, Euänetos (ſelber es wiſſen 
Kann ich ja nicht) ich ſey dankende Weihe des Siegs, 
Den er erlangt, für die Söhne des Tyndaros eherner Hahn ich, | 
- Und ich glaube dem Sohn Phäpros, Philorenos Sohn. 
XXI (XXV). < 
Weihhbild. 
Aaſchylis, Thales Kind, fleht in der Inachifchen Iſis 
Haufe, fowie es @iren’, ihre Erzeugrin, gelobt. 
XXU (XXVD. 
Widmung. 
Sein Salzbüchschen, mit dem er, von ſpltelichem Salze " Fin, 
« a 
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Aus dem getvaltigen Sturm brüdender Schulven gelangt, 
Weit Samothrafo’s Göttern Eudemos, fagend, ihr Leute, 
Daß aus dem Salz er fo glücklich den Hafen gewann 


XXI (XXIX). 
Deßgleichen. 
Dir weiht, Artemis, hier die Phileratis dieſes Gebilde: 
Du nimm gütig es auf, Hehr', und erhalte fie ſelbſt. 


XXIV (XXX). 
- Deßgleichen. 
Dir, o Löwenwürger, Erleger ver Eber, ven Buchaſt. 
„Weihet ihn wer?” Archin. „Welcher e Der Kieler. „Nur her. = 


XXV (XXXD. 
Die geweihte Papiermufcel. 
Sie ſpricht: 
Einſt ſeefahrende Muſchel, anjetzt, Zephyritiſche Kypris, 
Lieg' ich Nautilos hier dir von Seleor geweiht: 
Der ich die Waſſer beſchiffte, bei wehenden Lüften ein Segel 
Spannend, zu dem mir im Haus „eigens die Taue bereit; 
Doch. wenn ruhende Heitre die Flachen beglänzte, die Füße 
Brauchend ald Ruder und fo führend ben Namen zur That. 
Aber ich blieb auf dem Strand’ an Julis Dünen, damit ich 
Ein fehnswürdiges Spiel dir, o Arfinoe, wär), 
Und in die Windungen nicht, wie zunor, mir, weil ich entfeelt bin, 
Meereisvoͤgel Hinfort legten die Eier hinein. 
Lohne mit Dank es der Tochter des Kleinias: Edles zu ſchaffen 
Weiß fle, Aeoliſchen Stamm Teitet aus Smyrna fie her. : 
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XXVI (XXXID. 
Beruhigung. 
Muth, o Gewilde des Kynthos! Der Bogen des Kreterd Echemmas 
Liegt auf Artygifcher Flur Heilig der Artemis ipt, 
Durch den ſchier er von euch das Gebirg ableerete: jetzo 
Ruht er, ihr Ziegen, diemweil Frieden die Göttin gebot. 
XXVII (XXXIV). — — 
Beſeitigung kritiſcher Bedenken. 
Das Heldengedicht, die Einnahme Oechalia's, redet: 
Als Kreophylos Werk, der einſtens den goͤttlichen Saͤnger 
Aufnahm, klag' ich die Noth, welche den Eurytos traf, 
Klag' Joleia die blonde: man nennt mich indeß ein Homeriſch 
eied; Kreophylos, traun, darf dieß erachten für großg 
XXVIII (XXXV). 
Auf des Aratos’ Sterngedicht. — 
Das it Gefang und Ton des Heflodos: nicht der Poeten 
Letzten, ich fage getroft, daß er das füßefte Lied, 
Unfer Soleifcher Freund ; nachbildete! Gruß euch, ihr zarten 
— Aratos' in viel Nächten gelungenes Werk. 
XXIX (XXXVI). 
Aufmunterung des gekränkten Dichters. 
Offene Pfade betrat Theätetos; führen zu deinem 
Epheu nicht fie dahin, Bakchos, die Bahnen des Manns, 


Wohl! auf flüchtige Friſt wird Anderer Name vom Herold, 


Selig gepriefen, doch ihn ewiglich Hellas erhöhn. 
XXX (XXXVID. 
er Rath in Heirathsſachen. 
Ihn, Mitylene's Herrfiher, ven Pittakos, jenen berühmten 
‘9 \ 


a... * 2% 





773 J a. Griechifche Anthologie. 


— Sohn des Hyrrhadios, fragt’ einſt ein Atarniſcher Gaſt: 
„Dich ruft doppelter Bund, mein Väterchen: eine der Bräute 

Steht mir an Reichthum gleich, ftehet mir gleich an Gefchlecht. 
Aber die andr’ ift höher: was thu’ ich da? Auf, und gemeinfam 

Rathe mir, welche davon führ’ ich in's Ehegemach?“ 
Sprach's; der aber erhob das Geräthe des Alters, den Stecken: 

Jene, die dorten du ſiehſt, werden dir geben Beſcheid 
(Aber es dreheten ihre mit Schlägen befchleunigten Kreifel 

Dort in des Kreuzwegd Raum fpielende Knaben umher) ; 
Folge getreu ganz ihnen! fo vebet’ er. Näher hinzu trat 

Sener, und hörte das Wort: Treibe die zu dir gehört! 

Diefes vernehmend enthielt ſich der Fremdling, reicherem Haufe 

Zreiend zu nahn, in Bedacht, was er den Knaben entlaufcht. 
Und wie jenein’3 Haus die geringre Verlobte geführet, 

Alfo mac’ es auch du: treibe, die zu dir gehört. 

XXXI (XXXVIID. 
Frage. 

A. Timon, haſſeſt im Tod du das Licht mehr oder das Dunkel? 

B. Letzteres; mehrere ſind euer in Kides Haus, 


| XXX (XLIX). 
* Derſelbe Timon. 
Er ſpricht: 
Nicht Gruß rufe mir zu, Nichtsnutziger, ſondern vorbei zieh: 
Gruß mir iſt es von dir, wenn du vom Leibe mir bleibſt. 
XXXIII (XL) 
Aehnliches Gefühl. 
Hier, Schiffbrüchiger, fand dich Leontichos, ſelber ein Srembling, 
Auf dem Geſtad leblos, und er beſtattete dich, 
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Alagend bed eignen Geſchicks Unſicherheit; denn, wie bie Möve 
Ruhlos, ſchiffet er ſelbſt über Die Meere dahin. 
XXXIV XLD 
Grabſchrift. 
Die ihr vorbei hier kommet am Mahl des Eleiſchen Kimon, 
Wiſſet Hippaͤos Sohn iſt's, den vorüber ihr geht. 
XXXV (XL. 
Depgleichen. 
Ihn, den Herven am Wein, Eraffrenos, führte der Humpen, 
Den zum Beſcheid zweimal jener geleeret, hinab. 
XXXVI (XLII. 
Standbild der Amme. N 
Aeſchta- die Phrygierin, die ihn fäugete, pflegete Milkos, 
Während am Leben fie war, bietend ihr jeden Genuß; 
Und Aun flellt’ er der Todten ein Bild auf, fpäteren Menfchen 
Zeuge zu feyn, wie er ihr liebende Wartung verbanft. 
XXXVI (XLIV). 
SE Des Trinferd Grab. i 
A. Aenier, du auch hier, o Menekrates? wenige Frift denn 
Blühteft du! was Doch indeß fällte dich, trantefter Gaſt? 
Etwa, was den KRentauren? B. Es fam ber befchievene Schlaf mir, 
Aber die Schuld nun muß tragen der Arme, ber Wein. 
XXXVMII (XLV). 
Der Priefterin Grab. 
Vormals war der Demeter ich Prieſterin, fpäter Der Kabeiren, 
O Mann, endlich ſobann der Dindymene, 


* 
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Alles die Greiſin ich, die zu Stanbe nun, einft an Götterfeften 
‚ Bieler jugendlich fchönen Weiber Obrin. 2 
Kinder auch fproßten von mir, zwei männliche, und in jener Armen 
Nickt' ich Gluͤckliche ein; in Frieben ziehe! 


XXXIX (XLW. . 
Der vergötterte Hirt. 


Aſtakos Sohn aus Kreta, ven Geishirt, raubte die Nymphe 
. Aus dem Gebirg und nun heillg ift Aftafos Sohn, 
Und wohnt unter ven Cichen von Difte: ehret den Daphnis 
Nicht mehr, Hirien, das Lied preiſe nur Aſtakos Sohn. 


XL (XLVII). 
Andenken des Freundes und Dichters. 


Einer berichtete mir dein Loos, Herakleitos, und regte 
Thränen mir auf: ich gedacht', o wie fo manniches Mal 

Uns in den Hallen die Sonn’ abtauchete! aber du bift wohl, 
Halikarnaſſiſcher Freund, lange, wie lange nun Staub. 

Aber die Nachtigalfliever, fie leben dir: denn zu vergreifen 
Wagt, der Alles entführt, Ais an ihnen ſich nicht. 


XLI (XLVID. 


Leeres Grab des Schiffbrücjigen. 


Nicht auf dem Land flach Lykos der Naxier, fondern im Bontos 
Must’ hinſchwinden er Schiff fehen und Leben zugleich 


[4 
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Segelnd hinweg von Aegina als Kaufmann umherziehnd. Jener nun lieget 


Todt i im Gewäſſer, doch ich, Grab nach dem Namen allein, 
Siehe, das trifftige Wort zu verfünbigen:. Laß mit dem Meere 
Nicht, Seefahrer, dich zin, tauchen die Boͤckchen hinab. 
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XL (XLIX). 
Grabſchrift. 
Saon, „Dikons Sohn, der Akanthier, ſchlaͤfet ven heil'gen 
Schlummer allhier, todt ſeyn ſage von Redlichen nicht. 
XLIN (L). 
Grab des Philofophen. 


geft du nach dem Timarchoo im Aides, daß du erfahreft 
Etwas über die Seel’ oder das fünftige Seyn: 

Frage du nur bed Paufanias Sohn, von dem Stamm Ptolemaid 
Nach, und du trifft ihn gewiß an in der Frommen Bezirk. 


XLIV (LI). 

Gutes Werf. 
Das Grab fpridht: zn 
“ du nah Kyzikos, fuche den Hippakss auf (ein Geringes 






Iſt's) und die Didyme, nicht dunkel iſt ſelber Geſchlecht; 
da melde (ſo ſchmerzlich das Wort iſt, dennoch berichten 


Mußt du es), Kritios liegt, den ſie erzeugten, in mir. 
— XLV (LIID. | 
; Bericht vom Tode. 


Der Fragende an das Grab: 


- Meinft den des Arimmas, 
Jenes ayreniſchen, Sohn unter dem Namen du, Ja. 
Der Frager an den Todten: 
Charidas, drunten wie iſt's? = 
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Der Todte. 
u Gar ſchwarz. 
Der Fragen \ 
Wie ſteht's um Die 
Der Todte. 
laufen! 
Der Fragen. 


And Platon? 
- Der Todte. 
Iſt Babel! Wir geben kaput. 
Das ift, was ich im Ernſte vom Tob weiß; foll nady dem Mund ich 
Reden, fo ſag' ich, ein Ochs ift um den Dreier da feil. 
XLVI .(LIV). 
Vergänglichkeit. 
Wer kann ſicher ſich wiſſen des Morgenden, da wir ja dich auch, 
Charmis, welchen wir noch geſtern mit Augen gehegt, 
Weinend am anderen Tage beſtatteten d herberes Leiden 
Iſt wohl Diophon nie, der ihn erzeugte, geſchehn! 
XxLVII (LV). 
Die Grabſchrift orientirt. 
Wir, Timonoe, biſt du? — Ich Hätte, fo wahr die Dämonen, 
Nicht dich erfannt,- wenn nicht Vater Timothens hier 
Und Mathymna, die Stadt, an dem Grabſtein flünde! Ja wohl mag 
Schwer der verwaiste Gemahl trauern, Gutbymenes, ibt. 
XLVIH (LVD. 
Ä Tod der Gefpielin. 
Areihis, die freundlichberedte, die liebliche Spiele verſtanden, 
Wird oft fehlen der Schaar Samiſches Maͤdchengeſchlechts, 






Kallimachos. 


Gelichtefte ftetö hold plaubernde: aber indeſſen 
Schläft fie jenen an und alle noch kommenden Schlaf. 


= XLIX (LVIN. 
Leeres Grab des Schiffbrüdhigen. 
doch gar nicht Schiffe, die eilenden! Nimmer dann Yegten 
Um Diofleides Sohn Sopolis Trauer wir dar: 
nun treibt er im Meer als Leiche wo, aber am Namen 
Und leerfichendem Grab einzig noch gehn wir vorbei. 
L (LVIN). 

Srühes Grab. 


zwstfjährigen fenfte ven Sohn fein Vater Philippos 
Hier, den Nikoteles, ſammt jeglicher Hoffnung in's Grab. 


LI (LI). 
Doppelter Jammer. 
beftatteten wir Melanippos, doch nit dem Abend 
Gab auch Bafllo fich, jugenblich blühend, den Tod 
ener Hand: denn weil in die Gluth fie geleget den Bruder, 
Zagte zu leben fle felbft. Doppelten Jammer darum 
5 Ariſtippos Stamm, und betreten fich fühlte Kyrene’s 
Sämmtlidde Stadt, fo leer fehend das glüdliche Haus. 
LII (LX). 
— | Todesbegeiſterung. 
r wohl, Sonne,“ fo rief Ambrakia's Bürger, mad ſturzte 
Ruhig, Kleumbrotos, ſich ab von der Mauer zu Tod, 
ch fein Uebel zu Rechen genöthiget, außer nur, daß er 
Platon's Schafft von der Seel’ hatte gelefen zuvor. 
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"LI (LXD. 
" Grab des Redlichen. 
Gnůͤgſam lebt' ich dahin bei Wenigem, habe Gewaltthat - 


Weder, noch ſonſt Unrecht, heilige Erde, geübt, 
Mitylos: wenn je Arges ich billigte, mögeft mir du nicht, 
Reicht ſeyn, noch, bie ihr hier, andre Dämonen, mich habt. 


LIV (LXID. 
Grab des Battos, feined Vaters. 
Kommft vu am Mahle vorbei, dann wifle, daß Sohn ih und Water 
Zweier Kallimachos bin, beide Kyreniſches Stamms: 

Beide wohl find dir befannt: der führte die Waffen der. Heimath 
An, der aber erhob Lieder, dem Neide zu groß. - ’ 

Wundre dich nicht, denn wen ald Knaben die Mufen mitnichten 
Scheel anfahn, dem auch bleiben im Alter fle treu. 


| LV (LXID. 
Des Dichters eigned Grab. 


Battos Sohn, deß Grab bu vorbeigehft, zeigte der Lieder 
Kundig und kundig fich auch paflend zu feherzen beim Wein. 


Menebkrates von Smyrna. 


I. 
Die verzweifelte Mütter. 
Früheren Söhnen gefellt i in die Grabgluth Hatte vie Mutter 
Grollend des gierigen Gotts Türe, den dritten bereits, 
Als fie den vierten zur Pein ſich gebar, und trügenber Hoffnung * 
Nicht Raum gebend das Kind legt’ in die Flammen ſogleich, 


t 
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: „Dich aufiehn? Rein! Was hülf es doch? Blos für den Hades, 
Brüũſt', euch mühet ihr: fo fühl’ ich geringeren Harm.“ 
1 
: Gnome. ’ 


‚ fo lang’ ed noch fern, wünfcht jeder ſich's; if es gefommen, . 
Tadelt er's, beſſer jedoch ift’S, wenn es fommen noch ſoll. 


” 


Rhianos. 


I (IID. 
Preis der Schönen. — 
iche Juͤnglinge zieht Troͤzen: nicht würdeſt du fehlgehn, 
Brlickteſt ven letzten andy nur aller der Knaben vu an. 
ber fo fer vorftrahlet Empebofles, als in den andern 
FIruhlingsblumen voran leuchtende Rofen erglühn. 


k II (IV). 

Katalog der Schönen. 

busen, ein ausganglos Labyrinth! Wohin du das Auge 

Lenkeſt, befleibt es fofort, gleich wie ein Vogel im Leim. - 
kun port zieht's Theodoros heran zu der reifenden Bluͤthe 
Seihler Geftalt und dem Reiz wonniggegliebertes Baus: 

Inten des Phifofles goldige Huld, den, wenn er an Wuchſe 

J. Richt groß, leuchtend der Glanz himmliſches Zaubers umwallt.- 
ft du nach Leptines Schöne dich Hin, dann kannſt du die Glieder 
Nicht mehr regen: umftridt, als von unkösbarem Stuhl, 
zelſi im Boden du feft, fo fprühet der Schimmer von feinen 
‚Augen und funfelt vom Haupt bis zu den Zehen ıfm ihn. 


% 
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Jreud' euch, Herrliche Knaben, und kommt zu vollendeier Jugen» 
Stufen und weißes Gelock decke die Häupter dereinſt. 
III (V). 
Ueberirdiſcher Riiz. 
Sicherlich ſind, Kleonikos, die Huldgöttinnen i in engem 
Steig, da du wandelteſt, dir einſtens entgegengewallt; 

‘Und da haben ſie dich in die roſigen Arme genommen, — 
” Knabe, denn du biſt ganz, leibend und lebend, nur Huld! 
Sey mir von ferne gegrüßt: nicht ift eö geheuer, der Flamme 

Nabe zu fommen, o Freund, iſt man ein trockener Halm! 
IV (VD. 
Der Bogelfänger. 
Unter ver Platanos Grün fing Derionikos die Amfel 
Mittelſt des Leimes und hielt ſolch' an den Flügeln ne 
Tiefaufſtoͤhnend nun fchrie voll Aengften der heilige Vogel: 
Doc ih, Eros, und ihre, blühende Chariten, gern 
Mär’ ich zur Droſſel und Amfel befittiget, daB ich in jenes 
Hand wehlfagt' und hinein fiele ver Zähren Erguß. 
Vom. 
Des Geliebten Verluft. 
Fort i das Hirſchlein, das ich mir fing, und der ich mit tauſenb 
Mühſal Gaffeln und Garn’ erſt fo erſprießlich geſtellt, 
Ziehe mit ledigen Haͤnden nun ab, doch das Meinige nehmen 
Aundre getroſt; dafür treffe ſie, Eros, dein Zorn. 
VI (VIII). 
Des Jägers Weihgeſchenk. 
Keul' und Bogen, den Pfeile verfenbenden, hat Bolyänos 
Hier, And des Waldſchweins Klaun weihend befeftigt dem Ban, 
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dieß Kochergedeck und das Halsband jagender Hunde 
Legt' er, des Saufangs Dank, nieder dem Herrn des Gebirgs. 


Hüter der Warten, o Ban, andy künftig annoch Polyänos, 
Simylos Sohne, geneigt fend’ ihn mit Beute nach Haus. 


VIE AX). 
\ Widmung. 
Achrylis, Phrygifches Stammes, die Templerin, die neder Fackeln 
Glanz’ ihr Heilig Gelock haͤufig geſchwungen im Tanz 
Und zu dem Gallengeheule ver Kybele häufig aus ihrem 
Munde den dumpfen Gefang, ſchaurig den Hörenden, goß, 
Hing für ded Bergwilds Göttin ihr Haar hier auf an den Thüren, 
Weil fie den glühenden Fuß hier vom Gerafe geruht. 


VIII (X). 
— Deßgleichen. 
Sohn des Afflepiades hat Gorgos der ſchoͤne dem ſchoͤnen 
| Phoͤbos vom liehlichen Haupt diefe Verehrung geweiht. 
Du laß, Phoibos, geneigt, Delphinifcher , wachfen hen Knaben 
Und bei glüdlichem 2008 fommen zum Greifengelod. 


Hedylos. 


I. | 
"Der Trinfluftige. 
‚Rat ung frinfen! nur fo fällt manches gefällige Woͤrtlein, 
Neu, fein ſinnig und ſüß, wenn bei dem Weine man flht!-- --,, 
Rebe mit Krügen des Chiers mid) an und rufe mir: „Si 
. Sebylos!* Nüchtern dahin Ieben in's Leere, wie vum! 
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1. 
Der klaſſiſche Trinker. 
Aus vierkannigen Krügen vom grauenden Tage zum Abend, 
AUnd von dem Abend zum Tag thut Paſlſokles ſich gut: 

Dann geht irgendwohin er ein Weniges; aber am Weine 

Singt viel füßer er noch felbft, wie des Sifelos Sohn. 
Denn dann ift ex an Kraft viel herrlicher, und wie in Anmuth 

Leuchtet er! dichteft du Drum, Freund, fo betrinfe Dich auch. , 


III (V). 
Weihgeſchenk verliebtes Raubes. 

Wein und dad Liebesgekos des Nifagoras, täufchend mit Zutrunk, 
Hatten in Schlummer zuletzt Aglaonite gewiegt; 
Und nun liegen der Kypris von ihr, jungfräulicher Flammen 

Feuchte Trophän’, jebt noch Alles mit Salben beträuft, 
Ihre Schuh’ und die zarten, dem Bufen entriffenen Bänder, 

Als Zeugniffe des Schlaf und des Beraufes in ihm. 


IV (VD. 
Letztes Opfer. 
Bänder des Bufens, dad Roöckchen von Purpur, fammt den Lakoner⸗ 
Ssdhleiern und jegliches Korn Goldes von Schmud und RR 
Hat Nikonoe fämmtlich hinuntergetrunfen: fle war aud) - 
Traun ein ambroflfches Reis jeglicher Wonnen und Luſt. 
Deßhalb bringt fie dem Richter in Kämpfen ver Liebe Priapos 
Ihr — und dieß goldene Krügelchen bar. 
vo. 
> u Die Befiegerin der Trinker. 2 
Die etttrinft mit den Männern, Kalliftion (nicht ein gelognes 
Wunder!) als — trank dreie der Kannen ſie leer: 


u | 
. 
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Sanies. 


Dafür, Paphia, ſtehet der daftende Lesbiſche Weihkelch 
Dir aus purpurnem Glas brauſend von feurigem Dein. 
Moͤgeſt du ſtets fle erhalten, damit auch wiederum beine 
Wände mit Liebeötrophä’n werben von jener geſchmückt. 
ViI WIII). 
Das goldene Trinkhorn des Kieſibios. 
Her, Zechbrüder, und ſchaut in den Tempel Arſinoe's, jener 


Freundin des Wefts, ein Horn künſtlich zum Trinfen geformt: 


Einen Negyptifchen Tänzer, der helles Gefchmetter hervorlockt 
- Aus der Trompete, ſobald ſtroͤmend der Quell fich erſchließt; 
Nicht zu des Kriegs Laͤrmzeichen, er läffet die golpene Mündung 
Geben den Aufruf bloß feſtlichem Pomp und Gelag, 
Gleich wie der fürfiliche.Nil für die feierbegehenden Myſten 
Heimifchen Tonfall gibt aus ver geweiheten Fluth. 

Gönnet ihr Ehre jedoch Kteſibios finnigem Kunſtſtück, 
Auf, Sünglinge, fo kommt her zu Arſinoe's Haus. 
VII (IX). - 
| Der glüdliche Arzt. 
Kein Klyſtier gab Agis dem Kleinias, rührt’ ihn fogar nicht, 
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"Sondern er trat in das Haus, Kleinias aber verfhied. j . 
#* 


Kann Aonit ausrichten ein Mehreres? Todtenbeſchicker, 
Bänder und Kraͤnze des Siege eilet dem Agis zu weihn. 





Dieg glaittzaarige Fell des 
. Hängt', Meide, für bi 
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Auf mit den Hoͤrnern, nachdem an Orbelos zackigem Vorfprang 
Jener ven trotziges Muths dräuenden niebergeftredtt. 

Möge der Neid einfchrumpfen, doch bein Ruhm, Töniglich hehre 
Wurzel Berdifches Lands ewig ſich mehrend erhlühn. 


N 


Alfüos von Meſſene. 


I. 
| . Zürbitte. 
Zeus, obwaltend in Piſa, Befcänge der Kypria zweiten 
Sohn, Peithenor, im Kampf unter ded Kroniod Hang, 
Und nicht reif’ an die Stelle von Dardanos reizendem Enkel 
Als Mundſchenken ihn fort, kommend in Adlergeftalt. 
Und wenn bir ich geweiht’ willfommene Gaben der Mufen, 
Dann au), Herrfcher, verleih Huld von dem Gottlichen mir? 


.BHAV). 
‚ Keine Kuntt. 
. Mir ift Eros verhaßt: was legt er ſich nicht auf die Thierjagd, 
Und nimmt flörrig zum Ziel feiner Gefchoffe nur mich? 
Was ˖will's heißen, ein Gott fengt Sterbliche? oder was hat er, 
Wenn er den Kopf mir verwirrt, ſonderlich Großes davon? 


j | I (V). 
© Weihgefchenf. 
Schmelzenver Köten Geleit einſtimmendem Liebe vermifchenb 
Dlies des Dardanifchen Volks Leiden Dorotheos einft, 
Sem̃ele auch, die in Mettern Entbundene, blies, in den Reigen 
Ewiger Chariten ſtets bluͤhend, das hölzerne Roß: 


4 -.- 
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Er bloß in dem Chor Dionyſiſcher hehrer Propheten 
War's, der Momos des Schalks Hüchtigen Schwingen eniging, 
Sofifles Sohn, Thebaͤiſches Stammes: dach im Tempel Lyaͤens 
Hat er Die Binden des Munds neben die Rohre gelegt. 
I vGVD. 
Unbeſtechliches Dichterwort. 
Homer ſpricht: Zu 
Ric, ob in Golde getrieben vom Hammer ihr mich, dem — 
Stelletet, daß ich wie Zeus lohte vom funkelnden Blitz, 
Bin ich, und werd' auch nicht Salaminier, noch für des Meles 
Sohn des Demagoras: nie möge das Hellas erfehn! 
Nehmt euch andere Dichter und feltert fle: meine Geſaͤnge, 
Muſen von Chios, ihr bringt allen Hellenen fie dar. 
‚ 2 Vo. 
Homers Tod auf der Infel 308. 
Knaben beirübten zum Tode den Sänger der Helden Homeros, 
Als fie auf Jos ihm dort Räthfel der Mufen gewebt: 
Aber ihn falbten mit Nektar Nereiſche Meerjungfrauen 
Und fie begruben die Leich’ unter dem Felfengeftad: 
Beil er Thetis geehrt und den Sohn und der anderen Helben 
KRampfarbeit und den Ruhm, welcher den Ithaker Teönt. 
Selig ift Jos die Hein’ in der See Eilanden, dirweil fle 
Cueren lieblichften Stern, Mufen und Ehariten, birgt. 
VI (VIII). 
Heiliges Wunder. 


Zengender Aber beraubt von ben eigänen Händen, der Magna | 
Be ſchritt Hin über Höhn: 
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Tritt geoßmächtig entgegen ein Leu ihm, welcher zum Schmaufe 
. Bertig, des hungrigen Schlunds gräßliche Weiten ihm zefgt. 

Da in der töbflichen Angft vor des Unthierd blutigem Zahne, 
’ Schlug aus heiligem Thal jener die Trommel mit Macht, 

Aber der mördrifche Rachen verſchließet fich und in der Göttin 
Rauſch drebt fveifendes Schwungs bäumenbe Mähnen das Wild: 
Das ber graufem Berderben Entflohene hier für die Rheia 
Weihete, wie es von ſelbſt Tänze ber Kybele lernt. 


vVI(R). 
Standbild des Athleten. 
Wie du im Bild hier ſieheſt ben ehernen Willen, o Fremdling, 
Jenes Kleitomachos, fo ſchauete Hellas die Kraft: 
Denn von dem Fauſtkampf Idste die bintigen Wehren ber Häube 
Ehen er erſt und ftritt frifch im Pankration mit. 
Drauf nicht fommend zur Erd' und irgend den Nacken beſtäubend 
Rang er und nahm dreifach Iſthmiſche Preife dahin. 
Ihm blos aus den Hellenen gelang dieß: aber der Kränze 
Ruhm theilt Theben, ihn theilft, Bater Hermofrates, du. 


VII (X). 
Der beitrafte Marfyas. 
Nicht in den Fichtengehölzen von Phrygia wirft du, wie vormals, 
Aus dem gelöcherten Rohr locken dein ſchallendes Lied; 
Noch wird ferner das Werk, der Tritonifchen Göttin Athene, _ 
Satyr, der Nymphe Geſchlecht, dir in den Händen erblühn! 
Unauflösliche Bande umftricken dich, weil du mit Phoibog, 
Sterblichgeboren, ben Streit göttlicher Töne gewagt; 
Aber bie Flöten, an Süße des Klangs gleichkommend ber Either, 
Haben nicht Kränze von Kampf, fondern pen Tod dir gebracht. 
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Ä RAD 
Auf die Statue eines gefeffelten Eros. 

Mer Hat als unziemlich Gefangenen bich in die Banden - 

Alfo gelegt? wer bir feffelnd die Hände beſtrickt, Ä 
Und das Geſicht voll Wuftes geformt? Mo haft du den Bogen, 

Kind, und der bittere Gluth bringenden Pfeile Gefäß? 
Fruchtlos ſchwitzte der Bildner des Steins, da er-hier in bie Schlinge 

Dich, der zu Wahnfinnshrand peitichet die Götter, gelegt. 


X AM. 
Auf ein Bild des Pan. 
Blafe mit fehwellenden Lippen ein Lied, bergflettergber Gott Ban, 
Blaf’, und ergägend am Schall Hirtliches Rohres bein Herz 
Gieße den Wohilaut hin aus heller Syringe, zum —— 
Munter begleitendes Worts ſtimmend der Töne Gewalt. 
Doch um dich her zum Geraͤuſche des Tonfalls ſollen die Nymphen 
Dieſer Gewaͤſſer im Tanz prägen die göttliche Spur. 


xI (XI, 
‚Die Eroberung von Mafynon. 


Mauern Malynons, Zeus du Dlympifcher, Alles erfteigbar _ 
Sit dem Philipp: ſchleuß dich, Seliger ehernes Thor! 
Denn Meer lieget und Erde gebändiget unter Bhilipnod . . 
Siepter, und übeig allein ift nur der Weg zum Olymp. y 


XII (XIV). 
| Palinodie. 
Laß mich trinken, Lenaͤos, noch weit mehr, als der Kyklope 
Trank, ba an menſchlichem Fleiſch ſatt er geſchlungen den Manf: 


" R 
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Laf mich trinfen, und o daß aus tobtfeinblichem Schädel - 
Scharrend ich fchlürfen Hinab dürfte Philippos Gehirn! 
Welcher nad) Morde der Freunde gelechzt bei'm gaftlichen Miſchkrug 
Und zu dem heiligen Wein giftige Säfte geſchenkt. 
XI (XV). 
: Philippiſche Unthat. 
Auch dem Kentauren gerieth, nicht dir nur, Epikratos, oder 
Kallias blühenden Reiz, einſt zum Verberben der Wein. 
Wahrlich ein Weincharon ift ver Einaug: moͤgeſt du baldigſt 
Ihm zum Vergelt Zutrunk ſenden vom Ais herauf! 


XIV (XVD. 
Titus Quinctius Flamininus. 
Xerxes ſowohl hat Perſiſche Macht in die Fluren von ‚Hellas ; 
Als von Italien her Titus die feine geführt: 
Aber ein fflavifches Joch Europa's Naden zu bringen. 
Strebete jener, und ver, Hellas zu löfen davon. 


XV «XVII). 
Heſtodos' Grab. 

Als er im ſchattigen Dunkel von Lokris Haine dahinſchied, 

Wuſchen aus eigenem Quell Nymphen Heflodos' Leib, 
Und hoch. Häuften fle ibm fein Grab: doch Hirten der Ziegen 

Sprengten ihm Mildy im Gemifch goldened-Honigs daran. 
Deilei hauchte ja auch fein Lied: denn ſaͤmmtliche Mufen 
Hatten dem Alten den Tranf lauterer Weihe gereicht. 

XVI (XVII. 
| Hipponar’ Grab. | 

Selber im Tode noch nährt fich der Greis an dem Hügel die fanite f 

Traube des Weinſtocks nicht, ſondern nur Dornengebuͤſch 
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Und die dem Wandrer mit Herbem Geſchmack, die erſtickende Holzbirn 
Scharf anziehet die Lipp' und den derburftenden Schlund. 
Drum, iver immer den Schritt an Hipponar’ Grabe vorbeilenft, 
Flehe, daß frieblichgeflunt ihm ber Entſchlafene ſey. e 
XVII (XIX). 
Des Citherſpielers Pylades Grab. 
Dir, o Pylades, weint ganz Hellas nach in bie. Grube, 
Und His nieder zur Haut feiert es die Locken fich ab: 
Selber den Lorbeer legte vom Iangabwallenden Haupthaar 
Phoibos, um Ehrengebühr feinem Getreuen zu thun; 
Thraͤnen vergoflen die Mufen, es hemmte die Wogen Aeſopos, 
Als er des göttlichen Chors Tlagende Laute vernahm; 
Und fill Randen die Tempel vom Dionyflfchen Reigen, 
Als du den eifernen Pfad nieder zum Aldes gingft. 


"XVII OXX). 
| Grab des Schiffbrüdigen. 
Mißfahrt bringt Arkturos ven Schiffenden: alfo.vom Norhfiurm 
Muste den bitteren Tod fehen, Aſpaſios ich, 
Bor deß Grabe du ſtehſt, Wallfahrender ; aber den Leichnam 
Beicht in Aegeiſcher Fluth Tiefen das wäflernde Meer. 
Stets ift Fläglich der Tod Iungfterbenber: aber die meiften 
Tränen doch fordert zur See treffendes ISannnergefchid. 
5 XIX XXX. 
Die Schlaht von Kynoskephalä. 
Thränen: und grablos liegen, o Wanderer, hier an dem Hügel 
Drei Zehntauſende wir über Theſſaliſchem Feld, 
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Durch der Aetolier Arme gebändiget und der Latein ” 

| Die von Italien ber Titus zum Kampfe geführt. 
Broß Unheil für Emathia traun: und Phllippos gepriefne 

Heldenbeherztheit ſchwand Leichter wie Hirfche davon. ' 





Philippos von Makedonien. 


Erwiederung. 


Rinden- und laublos vaget, o Wanderer, hier an dem Berghaug 
Hoch in ven Aether hinan für den Allaͤos ein Kreuz. 


⸗ 








Anmerfungen. 


NRikias von Miletos, ohne Zweifel der dichteriſche Arzt, deffen 
| Tpenfrit Idylle 11, 5 fg. und 28, 7; fowie Cpigramm VII mit Freund: 
; haft und warmer Anerkennung gebenft. Seine Spigramme haben 
| den Charakter einfacher Kernhaftigfeit und athmen eine idylliſche 
Ir a 
Epigramm I Enyalios, gleichſam Bellonarius, der kriegs⸗ 
e Mars. Mänasd, Bakchantin. Dielen wird (als Folge ſchwaͤr⸗ 
her Gottbegeiſterung, worin ein Zug tiefer Naturwahrheit liegt) 
Blautdurſt zugefchrieben, ven fie bei ihren Chortänzen über Thal und 
Höhen an unterwegs ihnen aufftoßendem Viehe auslaſſen, indem fle 
‚ baffelbe mit gewaltigen Händen zerreißen und bie Stücke auf ven Thyr⸗ 
ſosſtaͤben einhertragen. Der Name Menios (Zornbold) feheint finn: 
bildlich fingiet zu fern. 

Ep. 11. Diefes Gerichtchen Hat den Afthetifchen Fehler, ben Ge⸗ 
genſtand, dem es gewidmet ift, wicht zu bezeichnen: man müßte es denn 
 mitflich als im Tempel unter feinem Gegenſtande effektiv angebradjt 

denlen. Dieß ließe ſich Hören: es Hätte dann im Mileflfchen Artemis 
— oder Dianentempel geflanden ; denn dieſe durch Jungfraunchoͤre 
gefeierte Goͤttin war eine der Patroninnen von Milet. | 
EGp. III. Sileithyia, bie göttliche Hebamme: Keren, Todes’ 
innen. - 

Ey. IV. Die fchöne Humanität des Alterthums wußte die ernſt en 
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Gedanfen der Vergaͤnglichkeit mit ber Heiterfeit des frifchen Lebens 
finnvoll zu mifchen: fle zug die Seele nicht feige. von der Vorftellung 
des Todes zurück, fondern fle machte diefe Vorftellung traulich,, indes 
fle die ſchoͤnſten Gegenden einer fülles und wunnereichen Natur, gemüth⸗ 
liche, gaftlich zum Ausruhn und zu einer flillen Betrachtung einl adende 
Bläschen in Bärten, Hainen und an Heerftraßen, wo das bunte Gewühl 
der Lebenden, derer, „die Recht haben“, fich vorübertrieb, mit ten Grab⸗ 
flätten her Todten ſchmückte; fle verfchänte dieſe Vorſtellung, indem ſie 
bie Grabftätten durch finnige Plaſtik, Architektonik und Poefle zn Mer 
numenten der Kunft heiligte; fle gab enblich. verfelben in ber fchönen 
-Sitte, diefen Gräbern irgend eine gaftireunbliche Stiftung hinzuzufügen, 
eine Weihe, weldhe die Todten zu Wohlthätern und ſchützenden Geier 
der Lebenden erhob, und darum auch ewiger Erinnerung werth machte. 
Mer bedenkt, was in fühlichen, eines milden, ewig Haren Himmels ges 
nießenden, aber eben dadurch auch an Hitze und Trockniß leidenden 
ftrichen vem Wanderer ein Tühler Trunk werth ſeyn muß, der wird bie 
ganze Menfchenfreunblichleit des hier gepriefenen Simps, der am 
Grabe feines Sohnes gerade einen Brunnen ee zu Yet 
digen wifjen. 

Ey. V. Hermes (Mercurius) war Vorſte her der Ringſchulen. 
Der Kylleniſche Berg in. Arkadien war fein Gtekurtsort „ und Yon 
demſelben führte er einen Beinamen, unter dem er hie und da vorzugf 
weiſe verehrt wurde, vermuthlich um ihn in einem Geitalter der Yrembe 
und Mifchgätterei als den ächten und altvaterlaͤndiſchen Gott heramage 
heben. Hyacinthen, zu Meleager I, 18. me ——— 
zu ebendemſ. I, 23 fg. 

Ey. VI. Mänalos, Gebirg Kefadiens, Hei Heimnthätte bes Pan. . 
Er befchügt das gefammte Landweſen, daher ihm hier auch dev Schu 
des Hunigbaus übergeben wirb, ber lonß dem Ariſtaͤss, Soße des 
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— und ber Rywphe Kyrene, zugehoͤrt. ©. Birgile Georgica IV, 
317 fg. Unten bei Alexander dem Aetolier wird dem Ban felbft 
Das Reich der See und ihres Gethierigs zugeeignet. 


Diotimos iſt wahrfeheinlich der unglückliche Schulmeiſter, aus 
Adramyttion (Hadramaut in Nadoli), aus welcher Stadt ein Poet dieſes 
Namens erwähnt wird, defien Aratos in dem unten aufgenommenen 
Gpigramme fpottet. Indeß if dieß allerdings nicht fo ausgemacht, da 
der Name häufig war. In den unter vemfelben aufbewahrten Epigram⸗ 
men iſt der Ton ſelbſt ungleich. Einige find etwas gefchranbt (IV, V 
VII); eins (IN) allerliebſt ſchalkhaft, die übrigen meiftens gemuͤthvoll 
und ächtgriechiſche Milde athmend. 

Ey. IE Artemis rettet aus Kindesndthen, Jagdgefahr, frähem 
Tode und vergleichen, waltet alfo vielfach als fegnende und freundliche 
Helferin. In fo fern iſt fle, die Lichtbringende (ald Mondgsttin), 
auch dem Menjchenleben ein Licht, in welchem Doppelfinne bie Griechen 
gern mit dieſem Ausdrucke fpielen. Ohne Zweifel beftand die Beflgung 
des Pallas Hauptjächlich ans einem Forft, welchen der Artemis zu 
weigw und ihr darin einen heiligen Raum, wo ihre Statue aufgeftellt 
| werben fonnte, auszufondern, nahe lag. Aber die Gotter ſegnen nur die 
Guten und Gerechten; darum wird bed Pallas redliche Geſinnung geltend 
gemacht. DieBage des Zeus, gewöhnlich in den Händen der Themis, 
wägt ſcharf und kraft genauer Herzensfunde Mecht und Unrecht der 
Sterblichen nad) ihrem wahren Werthe, wicht nach dem äußeren, bloß 
ein irbifches Auge blendenden Echeine. Die Chartten, Huldgoͤttinnen, 
find, wie fonfl die Rymphen, Begleiterinnen der jugendlich fchlanfen 
und ſchönen Göttin, weil ihr alle Uebungen, die zu ihrem Lieblingsge- 
ſchäft, der Jagd, dienen, mit Grazie und Zierlichkeit gelingen. Der 

\ 
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Lauf war für bie Jägerin ein weſentliches Stück: ſie bt ihn daher zum. 
Zeitvertreibe, und dazu gibt ihr Pallas auf feinem Gruudſtücke Gr 
Vegenheit, damit es ihr deſto eher ein Lieblingsaufenthalt werde. 1 
ſtiſche, im Original leichte Schuhe, die den Schritt beflügeln und“ | 
. Auftreten nicht einmal die Blümchen knicken; Alles zu Verſtunlichng 
der jungfräulich göttlichen Anmuth. Uebrigens iſt der Sinn bes letzien 
Diſtichons im Originale nicht abfolut Elar: nur daß der Hain auch des 
Chariten gemeinfchaftlich feyn fol, geht beſtimmt hervor; doch gl 
wir nicht ſchlechthin ein blofes qui pro quo gegeben zu haben. | 
Ep. IH. Bei Omphale, einer fchönen Königin ver Lyder, mußke 
befanntlich Herkules das Jahr Knechtfchaft ablegen, durch welches er 
von der ihm durch Here's Zorn auferlegien Raferei und den in folder 
begangenen Unthaten frei fommen follte. Nach feiner refolnten Ad 
unterhielt er ſich in biefem Stande der Grniebrigung ganz vortrefflich 
und unfer Epigramm weiß ein Andenfen an diefe Zeit fehr anmuthig ze 
feiern. Wie es mit vielen Reliften der modernen Zeit ergangen if, def 
fie. nach manchem zweidentigen Abenteuer im Welt: und Salonslebes 
plöglich eine heilige Beſtimmung erhalten, fo war das ſich jo füßer 
Geheimniſſe bewußte Unterroͤckchen ver fihönen Prinzgeffin in des 
Dianentempel zu Epheſus gerathen und wurde dort natürlich von an 
bächtigen Seelen um fo brünftiger verehrt, je weniger eigentlich fa 
ein Geräth mit dem Dienfe dee unberührsten göttlichen Jungfran ze 
fchaffen Hatte, ' ® 
Ep. V. Eine ber zwölf Arbeiten bes Herkules war der flegreiche | 
Kampf mit Antäos in Libyen, einem riefigen Sohne bes Neptun md 
der Erde, die demſelben neue Kräfte gab, fo oft er den Boben berührte, 
“ daher ihn der Gegner in ben Lüften erſticken mußte. Nicht wegen 
des.chernen Keſſels (vergleichen oft als Stegspreis vorkam), mt 
wegen einer Kleinigkeit, fondern wegen bes Groͤßeſten, was es gibt, IP 
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Aens feISR. Es iſt eine Anfpielung, vie auf Stine XXI, 159 fg. 
ER 


* &Y. vI. Gatken und Kinder = füßten wir (zum Ab: 
Mede), überlebten fie. Wollte man das griechifche Berbum überfegen: 
fiebten wir, fo würde damit nicht gefagt, daß fle diefelben auch auf 
‚sen guien Theil ver Lebenszeit behalten hätten; denn man kann Gatten - 
beben und bald vertieren, ſowie Kinder, und fle jung in das Grab ſenken. 
ı +@p. VII. Durch die Thore der Stadt, zu welchen man ihn 
Naanspetragen hatte. Sie folgte ihm zum Grabmale und blieb dert, 
| ‚Die die Matrone von Ephefus, aber mit größerer Stanbhaftigkeit; denn 
haͤrmte ſich zu Tode. In den Todtenmonumenten der Alten waren 
jächer für die trauernden Hinterbliebenen, die da ſich häufig und 

| ip aufhielten, wenn fie Jemand innig geliebt hatten. Der geehrete 
Bürger ift im Originale genan, was fie in Samburg einen Erbge⸗ 
feffenen, d. i. von Bäter Zeit her Anfälflgen, nennen. Junge, finder: 

loſe Witt w en kehrten zu ihren Aeltern zurück. 

— Ep. VIII. Bon dem Flötenfpieler Lesbos wiſſen wir eben fo 
wei als von dem Könige, den er durch fein gutes Spiel vergnügt 
| haben fol. 

"-&p.IX. Der Dichter hätte wohl bie Fleine, und demzufolge, zu 
| hrung prachtuoller Heldengräber nicht vermögliche Landſchaft, die 
BE ihrem Mitbürger Krimagoras anfcheinlich ein Iffentlidres 

Grab gebaut Hatte, näher bezeichnen follen. Vielleicht aber war ar feine 
| egne und iebt anbelannte Heimath gemeint. 


Aratos yon € Soloi in Eificien, Berähmter Gelehrter des Alexan⸗ 


un Zeitalters und ald Dichter zu ber fogenannten Mlerandrinifchen 
| (Siedengefirn) gerechnet, Ereunb des Macedoniſchen Königs 


8. 
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Antigonos Gonatas, an deſſen Hofe er geſtorben iſt, Verf. eines uf 
vorhandenen Gedichts Sternbilder und Wetterzeihen, dad 
ohne ſelbſt Sternfundiger zu feyn, im Geile und in Nachahmung jei- 
Lehrpoefle, deren Feld einft Heſiodos (vergl. zu Kallimachos Ep. & 
eröffnet Hatte, und in der allein diefe Spätlinge noch auf.einen Werk 
hoffen Fonnten, aus Schriften der Sachkundigen gleichfam als cite 
Moſaik componirte. Die Behandlung ift angemeffe® und gemüthäk, 
aber nicht genial. Das Buch elegion (sAeyelny), dad Mafrobius vck 
ihm citirt, iR fein andreö als die Gpigrammenfammlung, ans be 
die zwei noch in der Anthologie vorhandenen Epigramme find, bern 





erſtes, als abſolut unverſtaͤndlich, hier wegbleiben mußte. Denn Ele 


geion (dAeyeiov) bedeutet ein elegiſches Diſtichon, aus denen bie Eye | 
gramme urfprünglich beſtanden. Unſer hier aufgenommenes zweites aa | 
auf den Dichter Diotimos aus Adramyttion, der, wie wir fehn, fe} 
Leben ald AB & lehrer in Gargaros oder Gargara, einem Heinen Felle 
neſte (daher das auf den Steinen figen) des Trojanifchen Gebtels, 
friften mußte. Ob nun dieß unfer voraufgehender Cpigrammiſt Dietis 
mos fey, ift nicht ausgemacht, aber doch fehr plauflbel. Denn erſttih 
hatte offenbar der eine Dichter einen Zahn auf den andern; und das 
aͤcht poetenhaft: zweitens aber war das ABClehren nicht die eigentlik 
Sache des Diotimos; er hatte er von höhere Studien fi aus * 
zu dieſem herabbegeben. 


Hegeſippos iſt abermals eine problematiſche Perſon; man raͤih, 
vermuthlich falſch, auf ben Redner dieſes Namens, Partheifreund bed 


Demoſthenes, dem die unter des letztern Werfen befinbliche unvollſaͤn⸗ 


dige Rede über vie Infel Halonefns beigelegt wird. Cbender⸗ 
felbe fol Dichter der mittleren Komödie geweſen ſeyn: abet wem diefer 


4 
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Romifer aus Tarent war, wie bie Angabe Tautet, fo ift es wenig 
glaubhaft, daß er als ‚Attifcher Staatsredner habe figuriren koͤnnen. 
Die wenigen Epigratne, welche hiefen Namen tragen, zeigen übrigens 
ächtklaſſiſche Ginfachheit, wie fle dem voralerandrinifchen Zeitalter eignet. 

Ep. I. Säulig« Halle für Säulenhalle; das Adjectivum iſt 
von Goethe. 

Eyv. II. Eine gottesfurchtige Jungfrau, Hagelocheia, glaubt 
in irgend einem ungewöhnlichen Scheine, ber ihr Gemach durchleuchtet, 
ein Zeichen oder gar die perfünliche Gegenwart eines Gottes (und wel: 
ches eher, als ber ven Jungirauen.obwaltenden Artemis?) zu erkennen: _ 
‚da dergleichen nicht ohne Vorbedeutung abgehn konnte, fo fegt fle, der⸗ 
felben eine gute Wendung zu geben, der Schubgöttin eine Statue. &8 
Tiegt in dem Motive ungemein viel zart Menſchliches. Erſcheinungen 
ver Bötter in ihrem Lieblingselemente, dem Lichte, find fchon Homeri: 
fche, d. 5. überhaupt urweltliche Borftellung, wie fie au die Bibel 
beftätigt. —— 

Ep. vi. Seriphos, cylladiſche Felſeninſel, unter dem roͤmiſchen 
Kaiſerreiche wegen ihrer Unwirthlichkeit als Mifenthalt für Deportirte 
bexũchtigt. Staats gaſtfreunde, Proxenoi, waren von fremden 
Staaten mit Beſorgung ihrer Geſchaͤfte beglaubigte Angefeffene, ven 

jegigen Conſuln in unfern Handelsftänten entſprechend. 

Ep. VI. Rechts vom Schheitergeräft, ohne Zweifel als der 
Seite, welche an und für fich für eine gute Vorbedentung habenb ange 
fehn wurde. Keinen andern Grund möchte die chriftliche Symbolik bei 
ven Schafen zur Rechten und den Böcken zur Linken haben. Her= | 
mes, Todtengeleiter; Rhadamanthys, Tobtenrichter. Der Bölfer- 
verfammler (Agefllaos), nachhomeriſche Bezeichnung des Pluto. 

Ep. VIEH. Timon, ber Menſchenhaſſer: ſ. oben. 
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"Euphorion and- Chalcis in Eubsn, ein Dichter, deſſen kann, 
Fragmente wir in einer ſehr guten Zufammenftellung. von Meine 
Danzig 1823, 8., beſttzen, lebte zu Zeiten ve@Pyrrhus und feiiee: 
Kriege mit den Römern, und warb von Antiochus dem Großen ep. 
Syrien befchieden, um ber von den Seleuciden in der Hauptſtadt mh 
dem Beifpiele der Ptolemäer angelegten Bibliothek vorzußchn. Ab 
feitiger, im Geifte des Alexandriniſchen Zeitalter mit reichhaltiger Ger 
Ichrfamfeit ausgeftatteter Philolog, Antiquar, Geſchichts⸗ und Literauiue: 
forfcher, andy als folcher durch proſaiſche Schriften, wie es ſcheint, nit 
‚ unbebeutend, hatte er’ doch einen Hauptnamen als Dichter, und wer 
würde der eigenthümliche Charakter, deu er in diefer Kunft entwickch 
haben muß, Höchft wünfchenswertb machen, daß gerade von ihm I 
Biniged von Belang erhalten hätte. Dem ift jedoch nicht fo. Aufer 
den zwei bier mitgetheilten Epigrammen hat ſich weder von feine 
epiſchen Sachen, noch von feinen Elegieen, noch von feiner Proſa 
irgenb etwas Bezeichnendes erhalten. Eines feiner epifchen Werke führte 
den Titel Ehiliaden (Taufende), weil es aus fünf Büchern von je 
“ taufend Verſen beftand. der Inhelt jenoch iſt durchaus problemaiiſch. 
Attiihen Sagen der älteften Zeit ſcheint ver Dichter eine befondre Ku 
merffamfeit und jene antiquarifchpoetifche Ausbildung gewinmet zu 
haben, welche im Alexandrinifchen Zeitalter beliebt war. Es wird ihm 
Dunkelheit und Abftrufität, bei großer Weitfchweiflgfeit, vorgeworfen; 
anbrerfeitö aber verwegene Leichtfertigfeit, Schlüpfrigkeit und anreine 
Liebeögeift. Letztre Kritif wird ſich auf feine @legieen bezogen Haben, 
und biefe @igenfchaften, neben der gelehrten Prätenfion, mögen vor 
nehmlich beigetragen haben, daß Euphorion unter die Lieblingsdichier 
bed durch feinen bizarren Geſchmack, ſowie durch Tolofiale Ausſchwei⸗ 
fungen in der Wolluſt famofen Kaiſers Tiherius gehörte. Inden fehägk 
ben Guphorion doch auch Virgil, und der durch glühende Zaͤrilichfeih 
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sich aber ſtarke, wenn ſchon gleichfalls mitunter zu kunſtvslle und 
Bulirirte Darſtellung in feinen Clegien bekaunte Cornelius Gallus 
inte ihn nach. Er maß alſo auch einen Kern tüchtiger poetiſcher Kraft, 
fie Zweifel ſinnliche Lebhaftigkeit der Cmpfindung, bewegliche Phan⸗ 
Me und Eigenthümlichkeit der Gedanken beſeſſen haben. Dieſe Cigen⸗ 
iſten dürften das Bild rechtfertigen, wenn Meleag ros in feinem 
rliebe ven Cuphorion mit der Blume Lychnis züſammenſtellt, deren 
etlachrothe Blüthe bekanntlich im Dunfeln wetterleuchtet. 

Ep. J. Phoibos, der Jugendgott, erhält das zum erflenmale- 
ſchorene Haupt: und Barthaar herangewarhfener Jünglinge, und ge: 
Hört ihnen dafür fernere Kraft und Gedeihn. Cudoxos, Muſſker 
der Dichter, wünfcht vom Gott mit Siegen in feinet Kunſt, mit 
ichatnäͤs Blatt (zu Simmias von Theben, Ep. D), dem Cphau 
us vialeriſchen Siegskranze, belohnt zu werden. 

äEp. M. Shwärzlide Schrift, indem man die Buchſtaben 
ber Safıhriften entweber mit einer Schwärze ober auch mit Vergoldung 
abſtechend und dadurch leichter lesbar machte. Drafgnos, Borgebirg 
ber Sufel Ikaros oder Nifaria in dem von eben biefer Infel benannten 
Midgen Theile des Aegeiſchen Meeres. Dryoper, Theſſaliſches Vo 
en Deta. 












Phaennos. Ein und nad) alten Beziehungen anderweitig unbe⸗ 
lannter Sänger. 

Ep. 1. Dropos (mittlere Sylbe Lang), Flecken zwifchen Böo⸗ 
tien und Attika, gefchichtlich bekannt durch die Gränzftreitigkelten, welche 
ns und Thebaner mit einander über denfelben — = 





Pamphilos. Mit diefem Dichter geht es und nicht ste alg 
mit vdem vorigen, 
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Ep. I. Pandion, befannter Attiſcher Königename: bie Tache 
Prokne und Philomela, vie eine zur Schwalbe, die andre zur Wake 


tigall verwandelt, find als beſonders anziehende mythifche Charckine 


berühmt genug. Ihre Geſchichte Ovid Metamorphoſen VI, 424% 





PBanfrates. Unter ven Grwähnungen mehrerer diefen Rama 
führenden Dichter paßt Feine auf den Verfaſſer unfrer Epigramme fr. 
daß wir ſolche auf ihn beziehen fünnten, und müflen wir demnach kr 
felben als anderweitig unbefannt bezeichnen. Seine Epigramme frei 
der Zahl nad) fo wenig, ann bie glückliche Einfachheit des älter 
Achten Kunftgefchmade. 

Ep. I. Jacobs macht die Bemerfung, daß wir hier das Beifpiel 
einer verheiratheten und mit Kindern verfehenen Dianenprieheri 
haben; indeß möchte der Dienft einer Pförtnerin oder Kuſterin der 
ſtrengeren Regel des höheren Prieſterſtandes ſo wenig unterworfen ge: 
weſen ſeyn, als dieß in der modernen Welt mit dem unteren Perfen 
des Fatholifchen Gottesdienſtes der Fall iſt. Meberhaupt aber dürfte ein 
jungfräuliches Prieſterthum der Artemis eben fo wenig als abfolut nett: 
wendig zu betrachten jeyn, als ein ſolches ein für allemal bei ber Ri⸗ 
nerva ſtattfand. 

Ep. IL Die Hyaden (Regenfterne) find ſieben Sterne. au 
Haupte des Stiers, mythologifch ald Toͤchter des Atlas betrachtet, gleich 
den Plejaden. Ihr Aufgang im Frühling, wie ihr Untergang im Herbt 


- if von Regen und Sturm, vorzüglih ans Sübweft, woher ber Lip 
“ oder Libeccio, der Africus der Römer, weht, begleitet. j 





Antagoras, aus Rhodus, Freund und Geſellſchafter Kkuige 
Antigonos Gonatas, Verfaſſer einer Thebais, welche aber die Beller 
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 Iaien ex fle vorgelefen, nicht fonderlich gontirt haben felln, iſt und nur 
i ben drei bier folgenden Kleinigkeiten übrig. Das zweite Epigranm 
Reht in den Brunckiſchen Analeften unter denen des Simonibes, 
Nr. LXII (Leipziger Ausg. LVI). Das dritte Städ ſcheint Excerpt 
eines feiner größeren Gedichte, ift aber anmuthig genng, um es, andy 
ohne daß es den epigrammatifchen ee trägt, bier nicht vermiffen 
inlafien. 
Ep. 1. Krates, von Theben, der wegen ſeiner ungemeinen 
Derbheit bekannte, ſammt ſeiner philoſophiſchen Gemahlin Hipparchia 
durch Wieland auch dem größeren Publifum zugeführte Cyniker; 
Polemon aus Athen, Schüler und Nachfolger des Xenokrates als 
Haupt ber Akademie. Die Freundſchaft beider Philofophen und ihr ge⸗ 
meinfomes Grab wird durch Diogenes von Läerte IV, 2 fg. 
beſtaͤtigt. 
Ep. U. Die griechiſchen im Sommer meiſt nur unanſehnliche 
Bächlein darſtellenden Küſtenflüſſe fehmellen im Winter auf's Unge⸗ 
heuerſte an. Dieß thut auch der Attiſche Kephiſſos, den die Feſt⸗ 
vrozeſſton der in die Myſterien der Ceres und Proſerpina Eingeweihten 
nach Eleu fis zu paſſtren hatte. Ein frommer Cingeweihter, Xenokles 
aus Lindos anf der Infel Khodos, hatte alſo damals eine neue Brücke 
hergeſtellt und der Dichter, fein Landomann, laͤßt dieſem gaten Werke 
den verbienten Preis wiberfahten. Die Form Demetra, alg voll⸗ 
bnender, wurde der üblicheren Demeter (Ceres) fubſtituirt. 
Eyp. IH. Nach damals üblichen mythologiſchem Synkretismus 
philoſophirt der Poet über Urfprung und Natur des Amor. Dieſer 
wird zur Alteften Götterzeugung bereitß von Heflobos, Theogonie 
119 fg. gerechnet, zu einem -Sohne des Erebos (die Finſterniß der 
ehe) und der Nacht hatte ihn Ariſtophanes, zu einem Kind der 
Erde Eappho gemacht (f. Jacobs), and andre Phantaflefpiele über 
5° 
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deſſen Abkunft Haben wir bei Meleager XLALfg. Die gemeinfte. Gage 
war freilich bie, daß er aus den Umarmungen bes Ares mit der Kypris 
entſproſſen ſey; fomit wird aber eine faktiſche Auffaſſung deiner Her: 
fanft mit; den allegoriſchen eiwas eonfafe zufammengeftellt. Unter, 
ober in der Nähe, von Dfeanos Waffern, am Meftende der Erde 
Haufen die Finſterniß und bie Nacht auch bei Homer. Zwei⸗ 
fchlächtiges Weſen oder eine Doppelngtur gibt dem Eros auch der 
Orphiker, Argonautios 13, was Eſchenbach daſelbſt auf den himm⸗ 
liſchen und den irdiſchen Eros, Geganer auf halb männliches, Halb 
weibliches Naturel bezieht; dem Jacobs beiſtimmt. Es ſcheint aber 
weder das Eine, noch dad Andre, ſondern lediglich die den Liebenden 
bald willfährige, bald widerwaͤrtige Laune ihres Beichügers gemeint 
zu feyn. | J | 


N 





Phäbimos, aus Biſanthe in Macedonien, Elegiendichter, dem 
Ginige auch eine Heraklee zugeſchrieben haben. 
Ep. I. Der Erdwurm war ber von Apollon Di der Gegend von 
- Delphi erlegte Sumpfz und Hoͤhlendrache Python. Derfelbe &ott, 
als Freund der Hirten und Heerden, erlegt Wölfe (Luperous), Als 
Befchüger und Aufnähter der männlichen Jugend aber wird er hier in 
Anfpruch für die keuſche Männerliebe genommen, welche in Siparig 
und heben gelt und auf einem MBerhältuifie zärtlicger Freundſthaft 
zwiſchen Aelteren und Jüngeren beruhte, kraft deſſen jene ſich als die 
Bors und Muſterbilder aller Männertugend und Tapferkeit für ihre 
jüngeren Freunde, biele aber zu treufter Wiltfährigfeit und Hingsbung 
in aller Zucht und Ehre berufen erachteten. In dieſem Seife Hielt wie 
. berühmte heilige Schaar der Thebauer, in folder Liebe verbunden, auf 
Leben und Tod zuſammen, und es ſcheint, daß der hier geftierte Juͤng⸗ 
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Aug Meliſtion, von Schoͤnos in Bootien (zu unterfcheiden von ber 

Atkadiſchen Schoͤnos), dieſer Heiligen Schaar zugehört habe. 

Ep. Bote des Donners, Mercur, Vorſteher der Palaͤſtra 

und einer deren Künfte übenden Jugend. Kephiffin einer der Atti⸗ 

ſchen Demen. 

Gy. III. Gin Ehepaar, Leon bed Kich efias Sohn, und The- 

- witodofe, weihen der Artemis ein Baar Schuhe, ohne Zweifel 

Kothurne, wie die Göttin fle trägt, und einen Schleier, weil fie ohne 

ben Bogen, db. 5. ohne mit Tobesgefahr zu bedrohen, der Frau im 

Kindbette geholien. Der antife Text if etwas problematifch und ob 
wir den Sinn des letzten Diſtichons genau Haben, bleibt ungewiß. 

Ep. IV. Skiathos, Inſel des Aegeermeers, nahe bei Euböa. 

Torone, auf Chalkidice, einer Landzunge des Macebonifchen Thraciens. 


Hermoboros, feiner Perſoͤnlichkeit nach uns dermalen unbe 
kannt. Ueber die Knidiſche Kythere (Venus) des Brariteles ſ. 
Enuenos Ep. IX der Brunckiſchen Nummern. Da es in Athenaͤ der 
Pallasſtatuen mehr als eine, durch Kunſtwerth berühmte gab, fo 
kann man nicht verfennen, das Cpigramm hat etwas Unbeftimmtes, im 
Geiſte der Schulfpielereien über Kunſtwerke, wie fle fi fo zahlreich in 
der Anthologie finden. Doch Hat ohne Zweifel der Dichter die Haupt 
ſtatue im Parthenon, von. ber Hand des Phidias, im Sinne gelebt. 
Euhthirt ale Bezeichnung roher Unempfänglichleit für das Schöne, 
auch bei den Pateinern. 


Artemidorsd der Irammatifer. Mit letzterer Bezeichnung 
wird der Mann von andern Schriftfiellern gleiches Namens unterfchier 
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den, ohne daß. wir damit in ber Keuntuiß feiner Berfou fehr gefüchen 
werden. Gin großer Poet war er nicht, uud hat ohne Zweifel die 

hier vorhandenen Byigramme Lediglich in Bezug auf feine zufglge Ev II 
von ihm beforgte Sammlung der bufolifchen Dichter Griechenlands ald 
Lemmata oder Einleitungsmotto’8 gemacht, wovon dad zweite ber ganzen 
Sammlung, das erfte ben Gedichten Theokrits vorgefept war. Der 
Chier Thesfritos, biſſtges Andenkens, iſt oben hinter ven Eyigranmen 
bes Arifloseles mit einem Proͤbchen feines Geiſtes aufzufluden. 


— — m — 


Theokritos, des Braragorad, nach Andern des Simichas 
Sohn, aus Syraklns, vielleicht urſprünglicher Herfunft mach ans der 
Inſel Kos, des Koexs Philetas (f, oben) Schüler, Zeitgenoß der 
beiden erften Ptolemaͤer und an ihrem Hofe beliebt, auch als ein erfler 
Stern Alexandriniſcher Poefle, ald Mitglied der fogenannten Pleias, 
gefeiert, und der inpllifchen Mufe noch jetzt von keinem überbotenes 
Mufter; wenn ſchon dad aus diefer Gattung von ihm Vorhandene im 
Einzelnen unter ſich höchſt ungleichartig it. Seine beften Idyllen wer 
den durch eine berbe Naturwahrheit, einfache Koͤrnigkeit der Gebanfen 
und Vorſtellungen, und in den entiprerhenden Umgebungen heimiichen 
Wis harakterifiet: fie find fern von der fentimentalen Empfindungss 
fpielerei, in welche moderne Poeten, feit der Arcadia.des Saunayere, 
diefgg Genre herübergezogen haben, Die häufig eintxetende mimiſche 

Behandlung ift aus dem Leben gegriffen. Den nänlihen Charalter 
tragen feine &pigramme: fle find einfach, idylliſchen Frieden athmernd. 
. derbe Scenen und Empfindungen mit nichten ablehnend, in Naturſchilde⸗ 
rungen malerifch, und durch die Bank fachgemäß, anſpruchlos, nicht 
mehr noch weniger ald das Gehörige leiflend. 

Ex. J. Quendel. Serpyllum zu Meleager LA 58. da 
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Delphi fell ger ehe Lorbeerbaum gewachfen ſeyn. Paͤan, Helfer, 


Arzt, Bezeichnung Apollons. Terpentin, der Piſtazienbaum; zu 
Meleager I, 1, 26, J. Aindchen S. 89. 


Ep. II. Daphnis, ein Siciliſcher vergoͤtterter Hirt, als Ideal 
hirtlicher Schonheit und Liebenswürdigkeit gedacht, daher von Ban, 
deſſen Lüſternheit bekannt iſt, und dem Gotte der Lüſternheit, Priapos, 
verliebten Nachſtellungen auögefegt (&p. ID: er ſelbſt verzehrte ſich 
durch den Zorn Aphrodite's in unglücklicher Liebe (Ipyllel). Den 
Wurfftod, den Hirtenftab, oben frummgebogen, wie der der chrifts 
lihen ®eifteshirten, unten fchaufelartig, um ausgehobene Erdballen 
nach dem Viehe zu werfen; den Spieß, im Tert Hafenfpieß, eine 
eigne Waffe zu Erlegung dieſes Wildprets; denn Daphnis ift, wie alle 
Hirten des Alterthums, und.die halbwilden Auffeher ver großen Heerben 
in den Abruzzen, im alten Apulien und im jetzigen Galabrien noch 
heute, auch Jäger. Bergl. das folg. Ep. des. Hirſchkalbe Felt, 
Tracht der Bakchantinnen, aber auch dem hirtlichen Halbgotte, der als 
Sohn Merkur galt, angemeflen. Die Jepfel, Anhroditen geweiht, 
werben ber Geliebten angeboten. 


Ey. IE. Gaffeln, gezackte Stangen, vie Gtelfnege für das 
Jagdwild emporzubalten. Saffranfarbig war Blüthe und Frucht 
einer Abart des gemeinen, hochſchießenden und flämmigen Epheus, 
welhe man die Divnyfifche hieß und vorzugsweiſe zu ben Kränzen 
ber Dichter nahm; Voß zu Virgils Eklogen IN, 39, ©. 120 fg. 
Ein minniges Haupt bat wohl Briapus nicht an fich ſelbſt, fondern 
nur in fofern es ben Ausdruck Jüflerner Liebesluſt am ſich trägt: ob nun 
die Alexandriniſche Sprachconvenienz dieſe AWlteration des Urbegriffs 
für Katthaft gehalten ober ob Theokrit das griechiſche Wort. in dem 
Sime, wie gewöhnlich ‚ver einfache Begriff lied (liebes Haupt, liebe 
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Kinder) gebraucht wird, als Umſchreibung des Voſſeſſteams für 
genommen bat, bliebe dahingeſtellt. 

Ep. IV. Die feigenen Priapusbilver ſind aus Horatins ‚ie 
tiren I, 8 bekannt. Da hier von einem rohen And kunſtloſen "ge, 
worauf auch das Ohrlofe e deſſelben zu beziehen, die Rebe iſt, fo ı 
ich den Begriff dreifchenfelig ganz wörtlich, indem verm A 
über die Erde aufgefchoffene Wurzel des Feigenbaums, den mas fh 
ex tempore zu einem Priape gefchnigt hatte, eine vreibeinige Bat 
bildete. Daphnis iſt Hier nicht der vorgenannte Daͤmon, fonbern ein 
perfönlicher Gegenſtand nnreiner Begier. Kalbe, au Färſe, junge, 
noch nicht trächtig geweſene Kuh. Pferchlamm, das bereits von der 
Mutter entwöhnt und mit feines Gleichen in einem aparten Pferche ge 
halten wird. Die von Jacobs bei diefem Stüde angeregten Zweifel 
betreffend, bünft und Folgendes: Dem Geishirten wird die Unkr 
handlung mit vem Gotte derbſinnlicher Genüffe aufgetragen , weil diefe 
Art Hirten im Rufe unnatürlicher Beilbeit flanden und deßhalb 
geringer gefchäßt wurden, als z. B. die Rinderhirten. Als der Aufikug 
gebende muß wohl der Grundherr und Beſttzer des Guts gedacht werben, 
oder als ſolchen denkt fich der Dichter, dem zu Ehren wir das game 
Stüd als einen poetifchen Scherz anzufehen geneigt feyn werben. 

-Ep. VO. Bäeon, baffelde was Ey. I Päan. Sein Sohn # 
Aeſculap. Nikias, f. oben ©. 197, wo wir biefen Arzt als an 
kennen gelernt haben. - 

Ev. IX. Ein intereffantes Cpigramm, infofern es praktiſch be 
legt, wie brodlos die durch die nenere Zeit und durch den guten La 
vater fo berühmt gewordene Phyflognomif bereits im Alterthum war. 
Diele Kunft, unter welcher jene Welt fo gut, wie wir, bie Borandfegumg 
verfland, daß ans dem Körperbau, anatomifchen Befouberheiten, befon⸗ 
ders aber den Geſichtszugen, auf einen Zuſammenhang mit den matür 
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Uden Gemůuͤthsrichtungen, Hauptfächlich aber ven Affekten, zu ſchließen und 
danach des Menſchen innerer Charakter im Aeußeren zu lefen fey, 
wurbe bereits zu Sokrates Zeiten gehbt; dem ein damaliger Lavater, 


Zopyros mit Namen, aus der Bildung feines Kahlkopfes die Ver⸗ 


ſicherung gab, er ſey ein geborener Schafekopf (Cicero de Fato 5). 
QAriftsteles Analytioa pr. ova II, 28 bringt ben Gegenſtand auf die 
Wage der Wiffenfchaft und gibt defien Begrünpbarfeit unter Prämiffen 
zu, die und die Ueberzeugung verſchaffen, daß der Hohe Mann ihn prak⸗ 
tiſch für ifluforifch Hielt. Der bei Theofrit beflagte Cuſthenes war 
zugleich Dichter, ift aber Literarifch unbekannt geblieben. - 

Ep. X. Di ſelbſt, den Gott im Bilde. 

Ep. X. Die bimmlifche Aphrodite (Benus — bie and 
dem Begriffe diefer Naturgottheit abgefonbert gedacht wurde, feit man 
über bie Liebe zu philofophiren begann und die Befriedigung des rohen 
Triebes einem nieberen Dämon (ber Venus valgivaga) zuzuweiſen an: 
fändig fand, blieb in den Ideen der fpäteren Griechen das Prinzip 
keuſcher Gattenliebe. Als Urania wakd indeß die Göttin auch ſchon im 
Drient, wo ihr Cultus herſtammte, verehrt: Herodot I, 105. Auf 
die in unferem Gpigramm fo einfach würdig ausgefprochene Geſtnnung 
ächter Religiofltät brauchen wir ben Lefer nicht befonders aufmerffam zu 
maden ® 

Ep. XV. Epicharmos, gebürtig and Rod, angeflebelt in Sys 
rakus, Zeiigenoß des Sophokles, erfand oder bildete kunſtmaͤßig aus 
die doriſche Komoͤdie, in welcher Gattung wir nur noch Nachbildungen 
des Plautus haben, deſſen von Heinrich v. Kleiſt deutſch bearbeiteter 
Amphitruo zu dieſem Genre vorzugöweife ‘gehört Haben muß. Auch 
eine Stelle unter den pythagoreifchen Philoſophen nahm Epicharmus ein. 
Seine philofopgifcgen Schriften find jedoch fo gut, wie en Gebichte, 
Bis = abgeriffene Giellen, untergeganges. 


* 
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Ep. XVII. Bifander (Peiſandros) aus Kameitos auf Chodet 
einer der vorzüglich gefeierten älteren, jedoch nach hömeriſchen Cpilt 
(um 630 vor Chr.), Verfaſſer einer Heraklee. 

Ep. XIX. Vergl. Leonidas von Tarent Ne. XCVH Br. G 
iſt leicht zu erſehen, daß Theokrit in einem, dem Worgänger und deffn 
baͤufigen Nachtreffern entgegengefetzten Sinns über bes Hipponax Be 
ſtrebungen urtheilte. 

Ep. XX. Der Tiſch, antiker Husbrud für das, was wir Comptou 
neunen. Der in die Anthologie geſluͤchtete ehrliche Wechsler if zen 
einigen als ein Schelm traftirt worden, wozu aber der Originaltert feine 
Beranlaffung gibt. Die in alter und neuer Zeit ſprichwoͤrtliche un: 
lautere Geldgier ſolcher Art Leute wäre in ber That ein gar zu wohl⸗ 
ſiler Stoff für die epigrammatiſche — geweſn 













Mo ſch os aus Syrakus, jüngerer Zeitgenoß Theokrits, als Idyllen 
dichter mit ihm und Bion, wahrſcheinlich bereits in der er 
Sammlung des Artemidor , vereinigt, und befien Geiſte verwandter « 
der Schon fhwülftigere Bion, hat Hier ein Epigramm Hinterlaffen, veffen 
Gegenſtand, einer der unzähligen niedlichen Ginfülle antifer Steia 
ſchneider, gl8 Kunftleiftung gefälliger gewefen feyn wird, als das in 
eine font Pointe zugefpigte Gedichtchen. Zeus, ald Stier, ver dit 

Europa überd Meer trägt, it von Mofchos ſelbſt in feiner ausgedehn⸗ 
teſten Idylle, naͤchſtdem befanntlich kürzer und genialifcher von Hota; 
Oden IH, 27, 25 fg., befungen worden: von Bürgers brutalem Made 
werke Een wir billig. 


Nifänetod von Samos, wird als Eyifer nub Bearbeiter 
‚vaterläntifcher Sagen anfgeführt, font wiſſen wirnichts über ihn, außer 


4 


- ne * 
* 


Aunntungen. 215 


fıer. vor dem Ptolemoos Cuergetes und Philopator chrauologiſch zu 
ben if. Seine wenigen. Gpigraume haben Beine hervorſtechenden 
igenſchaften. 

Ep. L. Die ————— bes eibyſchen Gebirgo, welches die 
flfeite des Landes von Aegypten ſcheidet, find ohne Zweifel Aymphen 
id Särdliche Gottheiten. Cie gehen, wie die rohen Ginwohner ſelbſt, 
Ziegenfellen, gleich den keibeignen Bauern des älteftlen Griechen⸗ 
nds. Bergl. Diodor HIT, 49 ind daf. Weffeling. Aber au 
„ohne Zweifel: „wenn ſchon durch im Verhältniß zu euern Wohls 
aten nur fleine Gaben verehrt,“ nicht wohl: „wenn gleich ihr nicht 
ehr gegeben Habt.“ . 

&p. III. Der Tempelder Hera, der Hauptgoͤttin von Samos, 
ıtte in feinen Umgebungen Lufigehölge und Wärten,, wo man ſich, wie 
utzutage in denen zu Wirthſchaften umgewandelten Berrfchaftlichen 
chloͤſſern und Lanphänfern gefefifchaftlich vergnügen und Gelage zubes 
iten laſſen durfte. Dergleichen kam auch fonft bei Heifigthümern vor ; 
* au die Feſte der Götter auch im Alterthume bereits ſich Meſſen 

Bolksluſtbarkeiten knupften. Keuſchlamm, vitex agnus oastus, 
ne Weidenart. Saalweide, salis Amerina, eine verwandte Pflanze 
it gezaͤhnten Blattern, heißt Altkariſches Grün, weil die Karier, 
ner. Erzaͤhlung bei Athendus XV, S. 872 F. fg. zufolge; kraft 
nes Orakelbefehls zu Kränzen ſich dieſes Strauchwerks vorzugoweiſe 
dienen mußten. 

Ep. IV. Dieſelbe Sentenz ans Kratinos. einem Hanptfänger 
x altattifchen Komödie, führt Horaz Epifteln, I, 18 and. Saffrans 
:iwblein des Cpheus oben zu Theofrit Ep. II. | | 

Ep. V. Torone, oben zu Phadinmoe Ey.iV. Amphipolis, 
e befannte Stadt im Thracifchen Macedonien. Die Boͤcklein, zwei 
terne am Arme des Fuhrmanns, bie auter rauhem Wetter und Sturm 


‘ 
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Anfangs Dftobet nutergehn: Plinius Naturgeſchichte XVIII, 31,2 
Strymonias, landbſchaftliche Bezeichnung bes Rordwinds, Bei 
vom Thrakiſchen, in noͤrdlicher Gegend entſpringenden und fh 
Rrömenden Fluſſe sumen 
















Alerander der Aetolier. Ueber biefen Dichter Habe ih 
in meinen Elegiſchen Dichtern ber Hellenen, wo ©. 293 1.34 
elegiiche Ueberrefte ſich überfegt finden, verbreitet. S. 690 fg. 
Bleuron in Aetolien gebürtig, Sohn des Satyros, lebte er unter 
lemäos Philadelphos zu Aleranbria, befchäftigt zugleich nit Gramm 
(nach unferes Art Philologie) und Poefle, Gr war Tragiker, Hegi 
und Epigrammatiſt und gehoͤrte zu der Pleias. Seine drei übrig 
bliebenen Cpigramme find in klaſſiſchem Sinne gelungen zu nennen, 
EGEp. I. Alkman, zu Leonidas von Tarent Ey. LXIX 
Gardis oder Sardes, Hauptſtadt von Pydien. Wär’ ich sin S 
tuehtu.f.w. Die Lydier, durch Cyrns zu Weichlichkeit und © 
bung friedlicher Gewerbe veruxtheilt (Herodot I, 155 fg.), waren.‘ 
allem friegerifchen Muhme herabgefunfen und galten als veräftk 
Seiglinge, Taglöhner und Sflaven. Hätte ed der friegerifche She 
im der Heimath zum Höchften gebracht, fo würde er, behangen 
Gold, d. h. in weichlichem, weiberaxtigem Puge, wie er dieſer Pa 
ſchaft eigen war, ald ein Halbmann, d. h. entmannter Prieſte 
Cybele, ein fogenaunter Gallos, die weipifchen Baulen, Tambeni 
geichwungen haben. Vergl. oben Baͤndchen I zu Simonides Ex 
.S. 14 g. Alkman, Dorifch fowiel ald Alkmäon, war ein Name 
er als Spartifcher Bürger angenommen hatte. Byges und Deftsi 
altlydiſche Könige. 


7 Anmerkungen. mr 
, BHalätos, ohne Zweifel der naͤmliche Dichter, nach welchen bie 


ſonders auch von Catull und Martial vielgebrandgten teochäifchen Cilf⸗ 
Klex (Hendelafyllaben) das Phalärifche Veromaß genannt werden, als 


pigrammenbichter bei Athenäus erwähnt, übrigens rein unbefannt. 


eine Epigramme, freilich nur Weniges, das übrig geblieben, And im 
inzelnen ein. wenig gefchraubt und fpigfinbig, obgleich nicht geradezu 
Hlig zu nennen. 

Ey. I. 88 werden vier Statum, folder, die in den Nationals 
jelen geſtegt haben, die Berhältniffe der Urbilder erurternd, im Ger 
räche gedacht: N. eines Läufers im Doppelftadium (Diaulvs), wo 

an die 125 Schritt (zu 6 Fuß) fange Bahn vom Ziele aus auch wieder 
gleich zurücklief; DB. eines Ringers; E. eines fogenannten Pen⸗ 
ithlos, d 5. der alle fünf olympifchen Künfte (Fauftlampf, Lauf, 
ung, Scheibenwurf, Sprung) zugleich betrieb und es zur Vir⸗ 

ofttät brachte; D. eined Fauſtkaͤmpfers. Kres, gewöhnlich einen 

reter bebeutend, ift hier perfönlicher Name. Dem Stüd fehlt eigent- 

heine Pointe, da C. und D. nach dem fortgefehten Geſpraͤche zwiſchen 

und B. gar nicht weiter zu Worte kommen. 

Ep. IL ift um einen Vers Tüdenhaft. Gin fomifcher Schaufpisler, 
Eon, legte in ein Stück einen Bettelvers ein und erhielt dafür, dem 
Intarch zufolge, von Alexander dem Großen zehn Talente '(dirca 
3,000 Thaler). Ob diefer nämliche hier gemeint fey, wiſſen wir nicht. 
u Gefpräc der Hallen, um Tempel und Staatögebäude, nicht 
inder kigens erbauten Converfationshäufern (Beschen), die burg Saͤu⸗ 
1 umgebene Iuftige und behagliche Räume begränzten., wie wohl auch 
e Graecostasis und ähnliche Gebäude in Rom waren, unterhielten ſich 
e im Deffentlichen lebenden Bürger Griechenlands; und vie Außwaͤr⸗ 
jen, — wenn a L Märkte“ oder auf — — 
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reifen, in Delphi, Delos, Olympia, anweſend waren, fanden “ ® 
legenheit, ihre Zeit angenehm hinzubringen. = 
Ep. II. Das gemundene Rab muß hier jevenfalte: voweiik 






magifchen fogenanntın KRhombus, einer Heinen Mafchine in ver We 


Thraciſch einen Fuchs. Spießer, ein zweijähriger Hirfch, ber 
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ftalt des Rads an einem modernen Spinnrade, zum Auf und 
wirken magiſcher Wolfnäufe genommen werden. Der fpätere Bald 
vienft Bing mit Zauberſpuck vielfältig zufammen Baffarifg 
Schwarm, Chor ver Bafchantinnen, welche in Thracien von den Ih 
feffen, bie fle da trugen, Baffariden hießen; denn Baflaros bedeutete 


theilweife das gefprenfelte Well des Hirfchkalts Hat. Korybau 
die bewaffneten Prieſter der Kretifchen Cybele oder Erdmutter, 
Dienft ebenfalls mit dem des Bakchos vielfältig verſchlungen war. 1 
Schellen fönnen hier nicht das Tambonrin bezeichnen, ba dieſes ri 
befonders angebeutet wird, aber ebenfo wenig. den bereits Vers 1 
wähnten Rhombus, entweder find Baftagnetten zu verfichen, 
ein Geräth, welches Schneider im Lerifon als einen aufgebtef 
Schlauch mit einem fupfernen Ringe befchreibt, den man am NEE 
drehte und in die Luft warf. Zeug, altveutfhes Wort für Org 
Inſtrument. Der Thyrſusſtab, felbft mit Epyheugrün umme 
hatte einen Pinienzapfen zur Spige. Die Wanne oder Schwing 
das Seräth zum Worfeln des Setraides, war in den Bakchusmyſtt 
Sinnbild der Reinigung, und ward, mit Erfllingsfrüchten beladen, c 
bei den Cleuſtnien von Briefterinnen auf dem Haupte getragen. WE 
Pirgils Landbau L, 166. : 

Eyp. IV. Das Thema vieles nicht felten nachgeahmten und 
ſchriebenen Epigrammd iR auch anmuthig — in En 
fänffer Idylle. 

Ep. V. Die legte Fluth, nahe am — @ines Klagevoge 


« 
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— der Halkyon (des Meereisvsgels, aloedo hispia), verwan⸗ 
Gattin des Keyr (Ovid. Met. XI, 410 fg.), deren Töne einſamer 


alien. ©. Voß zu Birgild Landbau I, 399, ©. 174. 
er. VL N iſt ———— 


— Saga: des Battos Sohn, des Kallimachos Enkel 
Pergl. Ep. LIV), von Kyrene, Hauptſtadt des griechifchen Libyens 
Ber nachmaligen Pentapolis). Weber ihn f. meine Elegiker S. 703 fg. 
| or in Aleranbria, warb von Ptolemäos Philadelphos geehrt und 

g noch das berühinte Haar der ſchoͤnen Königin Berenike, Gemah⸗ 

% Suergeted. Wie Alexander der Aetolier lebte ex zugleich als 
Brammatifer und Boet. In folcher Doppeleigeufchaft zeigten ſich feine 
*— Werke ungleich, theilweiſe feinſinnig zart, wenn auch durch 
Ichaufte Gelehrſamkeit etwas überladen: dieß vertrug das elegiſche 
u, wie es ſich in der Zeit gegen Alexander ausgebildet hatte, und fo 
u Kallimachus für diefes mit Philetas für den unübertreffbarften: 
er. Proverz kann uns feine Weife veranfchaulichen. Dagegen 
f die noch vorhandenen epifchemythologifchen Hymnen gefpreizt, 
a ruchsvoll, oft froſtig. Das antiquariſche Hauptwerk, Urfächliches . 
efchrieben,, war ein Epos der Art, wie fle den Ovibifchen Metamors 
a zum Vorbilde gevient haben, ift aber bis auf ganz geringe Frag⸗ 
Mate verloren gegangen. Die Epigramme find vielartig, nach ihren, 
rmenten: finnig, zart, fchalkhaft; gemüthlich, nicht immer gar Teufch 
Mebesgegenſtaͤnden; gelehrt, ſpitzſtadig, felbit abſtrus im Antiguaris 
_ 5 wo es auf Schmeicheleien abgefeben if, ein wenig mit der. Thhr 
Bhans fallend.. Uebrigens gehört fchwerlich Alles, was unter feinem 
he Reh, dem Kallimachus; Ciniges ift für dieſen zierlihen Geiſt 
roflig, breit und ſchwulmeiſterhaft, 3. 2. Ep. XXX, wa man nach⸗ 
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ſehe. Denn auch wo ihm der Stoff nicht allzugünſtig iR, zeigt voch vr 
Achte Kallimachus im Allgemeinen viel Gewandheit, Leichtigteit üge 
Erfindung und den Birtuofen in der Form darlegenden Behandlung. Ei 
ein Dutzend Epyigramme ließen ſich wegen allzuentfernt Tiegenver —X 
fpielungen, Wortſpiele, eigenthümlicher Seltſamkeiten over zu —— 
kritiſcher Zweifel nicht wiedergeben, 

Ep. J. Du hieltſt beide Augen auf, — du thateſt Pr 
Augen zu weit auf, bu ſahſt zu gut Hin. 

Ep.III. Archinos iſt der Gegenſtand des verliebten Ständchent. | 

Ep. IV. Nicht faffe mich an, damit nicht auch du von eincu 
verliebten Feuer angefteckt werdet. Die Worte find an Menereue® 
den Freund, welchen Kallimachos fein Leiden klagt, gerichtet. — 
Detterchen iſt ber ſchoͤne Juͤngling. 

Ep. V. Jemandem von ſeinem eignen Traume ven: 
Srruͤchwort für: ihm befannte Dinge erzaͤhlen. 

Ey. VH. Schwüre der Liebenden gehen in Rauch, Dieb 
und Wellen, dringen nicht zu der Götter Ohren, werten vom IB 
nicht geahndet u. f. w. ift eine von den Dichtern tanfendfach veriigie 
Sentenz , die man ein für allemal hemerft zu haben genug bat. Bie 
Megarer fragten beim Orakel, die wie Bielften fie wären uuter den 
Hellenen ; es erwiederte: „ihr ſeyd nicht die erſten, nicht die zweiten, 
nicht die Zwoͤlften, ihr kommt nicht in Anfchlag, noch werdet ide * 
‚ gezählt.“ Theokrits Idyllen XIV, 48 fg. 

Ep. VOL Vergl. Horaz Satyren I, 2, 105 fg. 

Ep. X. Polyphems unglüdliche Liebe zur fchönen Reel 
Galatea, durch Hülfe der Mufen, d.h. zeitvertreibender Mut u 
Boefle, gelindert. Theokrits Idylle XI. Vergl. meine Gieziib 
@. 684 fg. a 
Ey. XH. Berenike, des Btolemäus Cuergetes Conufine u 


Er 
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Bemaplin, die dritte, die in der ägyptifchen Königsfamilie diefen Namen 
ſefühtt bat. S. meine Elegifer ©. 711 fg. Berenike's Reiz ift fo 
maß, daß er erft begreiflich macht, was göftlicher Reiz (das Weſen ver 
Tariten) eigentlich ift. Goͤttlicher Wohlgeruch umfleußt die Himm⸗ 
iſchen umd eignet fich ihren Lieblingen; Berenife ift insbefondere ala 
Batronin des Rofenöls berühmt. Elegiker ©. 526. 

Ep. XIII. Der Sinn dieſes Epigramms ift: „Wer al& Dichter 
n den Wettfämpfen am Dionyfosfefte fliegt (mobei in fpäteren Zeiten 
vie die Des Kallimachos es waren, feineswegs blos dramatifche Probuf- 
ionen in Frage kommen), bei dem ift mit dem kurzen Wort: Sieg 
Berbienft und Anerfennung frifchweg ausgefprochen ; der, welcher nicht 
kei, bei dem alfo vorauszuſetzen ift, daß es ihm am Talente gebricht 
den der Bott nit anhauchete, infpirirte und mit Fülle feiner, 
Saben fegnete), fucht, wenn man ihn fragt: was rafeft du? (im Wuͤr⸗ 
elſpiel des Wettkampfs) zu allerlei Beichänigungen feiner Schmach 

Zuflucht zu nehmen, was dann eine verlegene Parthie bleibt. Solchen 
Rigerfolg Tann man nur Unlauteres Sinnenden (die z. B. mehr 
uf Gewinn und Lohn als auf den reinen Dienft der on ausgehen) 
mwünſchen. 

Ep. XIV. Lyktos iſt auf Kreta; die Kretenſer ala Bogenfhügen 
efelert.. Horn, des Bogens. Sarapis oder Serapis, eine Gott: 
it unbefannten Urfprungs, die im Ptolomäifchen Zeitalter bei den 
legyptiern neben, ja in die Stelle des Oſtris tritt, deflen Bedeutungen 
18 ſchaffendes und belebentes Prinzip (Sonne) völlig einnimmMt / dabei 
gleichen über die Todten herrſcht, und endlich in der römifchen Aufs 
fung geradezu als ver aͤgyptiſche Zeus und Pluton zugleich gilt. 
jefpesiten, Bewohner von Hefveris, einer der fünf Städte der oben- 
enannen Pentapolis, die auch Berenike heißt, und vielleicht um des 
dichters Zeit erſt von den aͤgyptiſchen Herrſchern u — 
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wurde, was eben Veranlafſung ‚ihr einen neuen Namen zu geben, we 
wefen feyn mag. 

Ey. XVI. Pylä ift Thermopylä: den dort fich alljährlich we 
fammelnden Amphiftyonenlandtag fol Akri ſios, König des Pelabg⸗ 
ſchen oder Peloponneſtſchen Argos, Vater der Danae, geſtiftet haben 
Sn wiefern ebenda ein Tempel Demeters von ihm vorhanden we 
wird uns nicht überliefert. Nanfratis, griechifche dandelsſiadt ir 
Hesypten. Die Tochter unten if Proferpina. 

Ep. XIX. Der Kanopiſche Gott, Sarapis, in ver Grieche⸗⸗ 
ſtadt Kanopos oder Kanobos, an der weſtlichſten Nilmündung, vorpuge 
weiſe verehrt. Sarapis gewährt in feinem Tempel Kranken Heilung 
(durch Incubation, wie in Griechenland Aeſculap). Wie ſankſt da 
herab, wie ging es zu, daß da, vom Himmel Beranmergelanäf; bier ale 
Lampe brennft? 

Ep. XX. Die Kampfluft des Haushahns ward bei den Kin 
. zum Symbole der Tapferkeit genommen ,. und bie Minerva der 
Alkropole zu Elis trug einen Hahn auf dem Helm. Die Attifchen Hab 
nenfämpfe find bekannt. Hier iſt ein Hahn von Erz ven Söhnen bes 
Tyndaros, Kaſtorn und Pollur, den Beſchützern der Ringefünfte, für 
einen Sieg in folchen geweiht. 

Ep. XXI. Iſis, die ägyptifche Naturgsitin, Mond, * 
Vegetation, Schoͤpfungskraft überhaupt, heißt die Inachiſ ch e, weil 
fie als 3g, die ſie ſterblich geweſen ſeyn ſollte, Jnachos Tochter, oder, 
da diefer der Hauptfluß von Argos, fchlechthin eine Argiverin war.‘ 

» Ep. XXI. Samothrates Goͤtter, die Kabiren (Kaſtor 
Pollux), rettend aus Seegefahr und Schiffbruch. Eudemss war, we 
es fcheint, ein Kaufmann ober Schiffsrheder (denn für dieſe beſſar ia 
Samothrafe eine Art Aſſekuranz), der durch Ungläd in © ge 
rathen war, und die heutige Methode, welche lehrt, burch Bankernite 
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zu werden, noch nicht kennend, ſeine Glaͤubiger ehrlich befriedigen 

‚wollte. Aus dem Salz, mit. Doppelſinn des Ausdrucks, da Salz 

weg im Griechifchen auch für die Salzfluth, alfo die hohe gefahr: 
Ale Ser gebraucht wird. 

‚ Ep. XXV. Der Seefahrer, Nautilos oder Bompilos (- vw) 
Weißt bei den Alten der Bewohner eines kahnfoͤrmigen, papierartig zarten 
ons dünnen Schnedengehäufes, der dafjelbe jo zu handhaben verſteht, 
daß es, mittelft der a Glieder des Thiers, je nachdem heitere- 
‚der ſtürmiſche Witterung herricht, bald einem Ruder: bald einem Segel: 
Mile gleicht, daher man auch vorausfegte, diefer Anblick Habe zu beider⸗ 
MGrfindungen ven Impuls gegeben. Das im Gehäufe wirthſchaftende 
galt als ein Bolyp und gehört auch wirflich zu dieſem Gefchlechte: 
u if aber zweifelhaft, ob es der Mrinfafle ober nur der Ufurpator * 
er merfwürbigen Behaufung if. In der heutigen Conchyliologie 
hdiefes Schaalthier Argonaute Argo. in dergleihen Gehäufe. 
an, das noch jegt die Zierde der Naturalienfammlungen ift, welches «. 
Er bei Julis, einer Hauptſtadt der Infel Enos, am Strande gefunden, & " 
hatie Selene, des Kleiniad Tochter aus, Smyrna (f. den legten 
Bes) an ſich gebracht, und im Tempel der Aphrodite, eigentlich Arſinoe 
Sephnritis, vergätterten Gemahlin des Philadelyhos, auf dem Liby⸗ 
Wen Vorgebirge Zephyrion (Glegiker, ©. 721) geweiht. Gs ſcheint, 
baß die Dame auf einer Pilger oder auch aus Luft, fremde Länder zu 
Fehen, unternommenen Reife begriffen war. Naturfundliche Selten- 
Beiten finden wir eben fo, wie Kunftwerfe, in Tempeln, als antifen 
Mufeen ober Sammlungsorten und Ballerien, aufbewahrt. Ein Spiel, 
> ein Gedenfland der Unterhaltung (da die Götter nicht arbeiten), 
fafe Mufchel der Arfinse in ihrer Venusmetamorphoſe feyn, mit 
efung = die Hatnft ber Gottin aus’vem Meere, deren Symbol 
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die auch an Statuen bemerkbare Muſchel (als Kan fl. Meereik 
vögel, Halcyonen; oben zu Phaläkos Ey. V 

Ep. XXVI. Kynthos, Berg anf Delos; Ortygia, alter Nau 
dieſer Inſel. Die Göttin, Artemis, als Gebieterin ber Jägerei; I 
Mann war ohne Zweifel alt und kraftlos geworden. Ziegen, will, 
vielleicht auch Rehe. Nur nicht Gemſen oder Gazellen, wie man ind: 
gemein das lat. Dama, fobald von Italifchem Wilde die Rede ift, fehr 
unrichtig auffaßt. ©. meine Anmerf. zu Juvenal XI, 121, &.536fg. 

Ey. XXVII. Ein altionifches GHelvengeviht, die Einnahme 
von Oechalia (in Eubda), worin Herafles des Eurytos Tochier 
Jole oder Soleia als kriegsgefangene Geliebte davonführte (Sopkefl. 
Trachinerinnen 236 fg.), warb von Einigen dem Kreophylos (vor: 
letzte Sylbe lang), von Andern dem Banyafis zugefchrieben. Erſterer 


galt als Homers Lehrmeifter: jenes Gedicht aber war fo vorzüglich, da 


die, welche ed dem Kreophylos zufchrieben ober vielmehr unter beffen * 


Namen gelten ließen, fabelten,, er habe e8 von feinem Schüler Homa 
aus Dankbarkeit zum Gefchen? erhalten mit der Erlaubniß, es für bat 


feine auszugeben. Kallimachos nun, in den kritiſchen Studien nr 


Alexandriner hergefommen und ald einer ihrer bebeutenderen Träger 
gefeiert, will andeuten, daß Kreophylos, unter defien Namen er ohne 
Zweifel noch andere Gedichte Iefen konnte, allerdings der wahre Ver⸗ 
fafler der Einnahme Oichalia's fey, ſich es aber nur zur Ehre zechnen 
fünne, wenn man dieß Gedicht nicht ihm zugetaut, fondern dem Homer 
vindicirt habe. 

Ep. XXVIIL ©. oben zu dem Artifel Aratos. Das füßeft 
Lied, welches Aratos nachgebildet haben foll, if ein Sterngebigt 
des Heflobos felbft; vergl. Gttlings praef: zu feiner An2g. des Heſlo⸗ 
d08 ©. XXIX fo. 

Ep. XXIX. Theätetos ſcheint ein poetiſcher Freunb des 
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ters geweſen zu ſeyn, der eine neue Gattung von Dithyramb oder Tra⸗ 
ghie bei den Dionyſtſchen Wettkämpfen eingebracht, aber ben Beifall der 
Rompfrichter nicht errungen hatte. Offene Pfade find noch von Nie: 
nmandem beſetzte. Des Kallimachos Verheißung ift an dem Freunde 
nicht in Erfüllung gegangen. 

Ep. XXX. Pittakos, Tyrann oder vielmehr die Bolfsparthei 
vor dem Abel begünſtigender Selbfiherrfher Mitylene's, der Haupt: 
Habt von Lesbos, Zeitgenoß des Alcäus und der Sopphg , die unter 
feinen Gegnern waren, als einer der fieben Weifen gefeiert. Des Pitta- 
les Bater wird hier Hyrrhadios genannt, während wir bei Suidas 
leſen, ex habe Hyrrhas geheißen, fo daß Hyrrhadios nur yatronymi- 
ſcher Name des Sohnes, alfo des Pittakos felbft feyn würde. So lange . 

der Tert des Originals bei der Bulgate bleibt, Täßt ſich die Sache‘. 
iu: anders machen. Atarnä, f. oben zu Arifioteles Ey. IL 

Tieibe die zu dir gehört, die Kugel des Brunnenkreiſels. Es ift 
die Rede folder Knaben, deren Kreifel ſich zwiſchen einander verirrt 
haben, wo nun im Eifer des Spiels jeder auf den peitfcht, welcher ihm 
nahe kommt, mag er gehören wem er wolle. Mit Recht findet Jacobs 
in ber Palatine dieſes Epigramm unter des Kallimachos Geifte: die 
ſalbungsvolle didaktiſche Breite eignet es vielmehr einem der fehulhalteris 
ſchen vhetorifchen Versmacher des Neroniihen und Mark⸗Aureliſchen 
Zeitalters, einem Lufillios, Lukianos, wo nicht gar einem der noch ſpaͤte⸗ 
ren Sophiften an. Daflelbe dürfte mit dem folgenden Impromptu und 
überhaupt einzelnen der Kallimachifchen Kleinigkeiten der Fall ſeyn. 

Ep. XXXVII. Aenos, Stadt in Thrarien. Bei dem Namen 
Benetrates kann bier natürlich an feinen der unter diefem Artifel 
glei nach Kallimachos anzuführenden gedacht werden. Aber der 
bier genannte iſt ohne Zweifel Ein Mann mit dem, welchen ber Dichter 
in ber hier nicht mitgelheilten Brundifchen Nummer XII antebet. Was 
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den Kentauren, bie Liebe zum Trunk; Anſpielnng auf Odb yvffe 
XXI, 295 fg. 

Ep. XXXVIN. Die Kabeiren, zu Ep. 22. Dinbymere, 
Kybele, von mehreren ihr geweihten Bergen (Dindymos) Aflens beiie 
nannt. Das Epigramm iſt ein intereſſanter Beleg, daß man von ber 
Briefterftelle der einen Gottheit zu ber andern übergehen fonute, was 


ſich, wie bei unfern Pfarreien, nach ber größeren ie | 


Pfründen gerichtet Haben wird. 
Ep. XXXIX. Nymphen rauben ſchoͤne Knaben, Bezeichung 


frühen Todes, denen dann in der Phantaſle zärtlich ſchwaͤrmender Liebe 


der Vorſtellung einer Erhebung zu den Goͤttern folgte, wie ed mit Gatn⸗ 
medes, Tithonos, Hylas und andern fehönen Knaben ergangen war. 


Ditkte, Kretifches Waldgebirge; in einer Grotte deffelben hane A 


den Zeus vor ihrem Gatten Kronos verborgen gehalten. 

Ep.XL. Herafleitos vonHalifarnaffos in Karien, als 3äb 
genoß.und Freund des Dichters, deßgleichen felbft als Dichter, um 
Strabo und Diogenes aus Laerte erwäßnt. In den Hallen (ken 
Leschen oder Eonverfationslofalen: zu Phalaͤkos Ey. IT) tauchte 
ung die Sonne ab, die Nacht brach über unfern Gefprächen herein. 
Erunks Lesart gibt diefen erflärenden Sinn (Unfren Gefpräden 
die Sonn abtaudete), wobei man auf Perſtus' Satire V, 41 fg. 
hätte Hintveifen fönnen. Nachtigalklieder, Elegien; weiches Fach 
Diogenes dem Heraflit ausdrücklich aneignet. Erhalten hat fich nicht. 
&p.XLI Die Boͤckchen, oben zu Nifänetos Ey. V. ; 

Ep. XLII. Akanthos, Stadt von Chalkidike in Thracien. 

- Ep. XLIII. Timarchos, Pauſanias Sohn, von der Attiſchen 
Phyle oder Tribus Ptolemais, ſcheint ein, vielleicht Platoniſcher Phi⸗ 
loſoph geweſen zu ſeyn; wir Jetzigen aber wiſſen nichts von ihm. Die 
Voransfeging eines Veʒivie der —— Geommen in biefem @p. 
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Anmerkungen. 227 
ans ſtimmt wenig mit ber Vernichtungsitheorie in Ep. XLV, deſſen 
frivbl ironiſcher Ton vielleicht überhaupt nicht Kallimachifch if. 

Ep. XLIV. Kyzikos, Infel und Stadt ber Propontis mar di 
—n) anf der Aflatifchen Seite. 

Ep. XLV. Die Filtionen des Todtenreichs werben : — von 
——— (Ci oe ro pro Clentiost; Horaz Oden L, 4, 16; Per⸗ 
ſius V, 153; Juvenal II, 148 fg.) zufolge griechiſcher Bhilofopheme 
weifottel. Rallimacios, wenn anders dieß Epigramm wirklich von ihm 
*, ſchließt ſich ſchlechthin ver Gpifareifchen Auflsfungs: und Bernich- 
Imgsichre an. Ein Ochs if um den Dreier feil, es iſt mit aller“ 
‚Gcöpe und Herrlichkeit ans. 

Ey. XLVH. Bir müſſen uns den Dichter zu einem Grabſtein 
* denken, wo er den Namen Timonge als das zuerſt ins 

fallende liest. Er befinnt ſich darauf, wer mit dieſem Namen ges 
mielnt ſeyn möchte, und in ben zugefägten Namen des Baters und ber 

nath erkennt er nun, daß es ein ihm bekanntes junges Weib iſt, 

Gatte, Cuthymenes, fein Freund gewefen feyn muß. (Me: 
— iſt auf Lesbos.) 

Ep. LII. Ambrakia, Stadt in Epirus. Platons Särift von 
der Seele, ver Phäbon. Die Anekdote auch bei Cicero Tuscul. 1,34, 

Ep. Iau. Andere Daͤmonen, außer der göttlichen Mutter 
Erde etwa die gleichfalls goͤttlich gedachten Todtenrichter, oder Pluto 
und Proſerpina; wenn nicht in einem ffeptifchen Sinne, ungefähr wie 
in Ep. XLV, überhaupt auf die Zweifelhaftigfeit unfres Looſes nach 
dem Tode angefpielt wird. ‘= 

Ep. LIV. Daß der gleichnamige Großvater bes aallimachos 
Zeldherr ber Kyrenaͤer geweſen, erfahren wir blos hier: das ganze 
—— der Dauer aber, bereit von Pindar gefeiert, gehörte zu 
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altberühmtem Geſchlechtsadel. Menals Knabenu. w., Anfptelung 
auf — —— 81 fg. 


Menefrates. Unter viefem Namen werben in der Literachifigeir 
mehrere Autoren, Hiftorifer, Aerzte und Dichter aufgeführt: aus ker 
zweiten Kategorie ift der berühmte Narr hervorzuheben, der füch wegen 
' feiner glüdlichen Kuren für einen Gott ausgab, und Alexanders Baker, 
dem Philipp von Macedonien, fehrieb: „Iupiter Menefrates wänfik 
dem Philippos Heil!“ worauf diefer antwortete: „Philippos wii 
dem Menefrates, daß er bald wieder gefcheidt werde.“ Bon ven Sich⸗ 
tern diefes Namens gab es einen Komiker aus Athen ; ein auderer, aus 
Ephefus, hatte, gleich dem Heflodus, ein Gedicht über den 
geſchrieben (Barro de re rust. I, 1, 9). Daß diefer ein — 
mit unfrem Epigrammatiſten geweſen, welchen die Aufſchrift des ecſten 
Epigramms in der Palatina, zu einem Smyrnäer macht, weil an 
Strabo Ephefus vor Zeiten auch Smyrna benannt worden , fügeiat 
mir doch zu problematifch, um auf fo etwas zu fußen: benn in ber. Zeit, 
wo muthmaßlich unfer Dichter gelebt Haben Faun, wurde Epheſus gewij 
von Niemanden mehr Smyrna genannt. Ob es auch noch einen Gami: 
ſchen Boeten Menefcates gegeben habe, ift ebenfalls zweifelhaft. - Das 
‚erfte der aufbewahrten Epigramme iſt eine Hyperbel, aber puthetiſch 
und elegant ausgeführt; das zweite hat eben — Beſonderes an m. 
ie bie meiften ethiſchen Gemeinplaͤtze. 





Rhianos. Weber dieſen Dichter haben wir neuerdings zwei Zu⸗ 
fammenftellungen feiner literarhiſtoriſchen Verhältniffe, wie feiner Frag: 
mente, erhalten: die eine in einem Programm von Siebelis, Banken 
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14829, 4.; bie andre in einer eignen Schrift von Saal, Bonn 1831; 
anßerdem aber eine vortreffliche akademiſche Abhandlung von Meinefe: 
Ueber ven Dichter Rhianos, Berlin 1834, 4. Nach Einigen war er 
aus Kreta, nach Andern aus Ithome in Meffenien, duldete eine Zeitlang 
‚@Hlaverei, wurde jpäter Grammmtifer und Dichter im Alexandriniſchen 
Seiſte, wie er denn ein Zeitgenoß des großen Aſtronomen, Geographen 
ws Polyhiſtors Eratoffhenes, alfo des zweiten und dritten Ptole⸗ 
mäns (273—221.0. Chr.) war. Gr zeichnete ſich als Cpiker aus, in 
welchem Fache er zahlreiche Werke gedichtet hatte, eine Heraklee, 
Eheſſaliſche, Eliſche, Ahäifche Heldenthaten: beſonders aber mag 
kin Gedicht von den Meſſeniſchen Kriegen anziehend geweſen, 
feyn, in welchen er den Ariſtomenes nicht minder verherrlicht hatte, ala 
Beer den Achilles. Wir haben (Mr. I bei Brund und auch in deſſen 
Bamitern) ein epifches Fragment von ihm, ethifches Inhalts, wie” 
der Neuſch in der Armuth kleinmüthig und murſinnig, im Glücke und 
Keichthum aber hoffärtig und ungebehrdig wird, fo daß er ſich die Ate 
auf den Hals zieht. Iſt dieſe fententiöfe Betrachtung wirklich aus einem 
Cpos, fo würde ſie beweiſen, wie weit ſich auch Rhianos von dem kraͤf⸗ 
tigen Leben des Homeriſchen Heldenfanges zu ber nie endenden Beſchau⸗ 
lichkeit und Didaxis der Späteren hatte Hinreißen laflen: indeß fommt 
es mir doch vor, ald möge das Stüd einem eigentlich gnomifchen Gans 
zen entnommen feyn. Rhianos war, wie Euphorion, ein Liebling 
des Tiberius: er wirb jenem alfo im Ganzen nach dem Charafter feiner 
Poeſte ähnlich gewefen feyn.‘ Warum ihn Releager I, 11 den füß 
athmend en nennt, ſehen wir aus dem Charakter der uns aufbewahrten 
Epigramme, welche, bis auf zwei, lediglich das Lieblingsthema Melea⸗ 
gers, reizende Jünglinge beſingen. Dichterifche Virtuoſitaͤt, ſoweit ffe 
dad. Genre gewähren kann, zeigt ſich in denſelben allerdings durchweg, 
und in einer hoͤchſt glanzvollen Weiſe. Meleager hat ſich ihn offenbar 
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zum Muſter genommen und ſcheint voll Reminiſcenzen aus ihm. Gi 
Stud mußte, als zu laſciv, ganz wegbleiben, und bie letzte | 

Nummer (XI) ift in ihrer Beziehung für. uns nicht deutlich gewug „me 
in der Ueberſetzung nicht ganz gleichgültig zw bleiben. | 

Ep. I. Trözen, Stadt in Argolie. 

Ep. IV. Der Heilige Vogel, als oscen, d.h. durch 
vorbebeutungsvoll; zugleich als Singvogel, der unverleplich ſeyn 
wie der gotterfüllte menſchliche Suanger. 

Ep. VI, Ich muß meine deutſchen Lefer um Berzeihung —* 
daß ich ihnen mit den übermannhaften Klängen des Saufangs Danf 
auf das Gehör falle, da ſich dergleichen im Griechifchen viel gragiöfer 
ausnimmt. Zur Entfehädigung verehre ich ihnen ein Sonett, weldes; 
ihnen darlegen kann, wie Deutſche Weibmannsbegeifterung dieſen Ge 
genfland zu handhaben weiß. Es befindet ſich in Nr. 150 der Al 
meinen Jagdzeitung von 1827 ober einem andern dieſem 
naheſtehenden Jahrgange. 

Saujag). 
Die Jagd beginnt, die Iubelhörner ſchallen, 
Die dieſes frohe Jaͤgerfeſt verſchönen: 


‘Der Meute Jagen hör’ ich ſchon ertönen, 

Und an dem Flügel jenfeits ſchon das Knallen. 
Gewiß ſind's Sauen! ihnen gilt's vor allen, 

Sie follen Heut des Tages Freude Erönen, 

Mit ihrem Schweiß den Landmann zu verführen 

Sind fie beſimmt als Opfer, um zu fallen. | 
Dod aufgepaßt! Die Jagd kommt immer näher, 

Ich hör’ es deutlich an des Lauhes Rauſchen, 

Esif ein Schwein, ſchon fhlägt das Kerz mir höher. | 
Stark rollt mein Blut, ich ſuch's zu unterdbrüden, 

Noch ſeh' ich nichts, ich Tege mich aufs Lauſchen — 

Gin Keiler is! — ein guter Schuß muß gläten. | 
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Wie hochſinnig muß der Dichter empfinden, dem ſchon bei'm Ans 
id eines bloßen Schweines das Herz höher fchlägt! , 

Ep. VIE Templerin, Hüterin des Tempels oder Prieferin. 

Ep. VII. Delphimios war ein Beiname des Apollon, ents 
ever weil der Drache in Pytho auch den Namen Delphines geführt 
‚er weil Apoflon in Delphinengeftalt jener Kretifchen Urkolonie voran⸗ 
:gangen war, welche ven Apollonfultus in Delpht gründete (Homerifcher 
ymnos auf Apollon I, 388 fg. und namentlich 495). Ein Del- 
jinion ober Tempel des Delphinifihen Apollon war in Athen. 


Hedylos, aus Athen ober Samos, Zeitgenoß des Kallimachus, 
oh Der Dichferin Hedyle (Elegiker &, 701) und Enkel, gleichfalls 
ner Dichterin, Moſchine. Er hatte von der Liebe des Seegottes 
lankos zu Melitertes, der Ino Sohn (als Seegott Balämon), 
jungen. Der Charakter feiner Epigramme ift rüflige Sinnlichfeit 
id derbe Lebensluſt. Giniges blieb unüberfepbar. \ 

Ep. IJ.“Chier, der belichtefte und Rärffle Griechenwein. 

Ep. IL Sifelos’.Sohn, Afflepiades ; zu Melenger Bochn. I, 
. 1041 und unter dem Artifel Aſtlepiades. 

Ep. II. Ein zufolge ihm gefliffenflich beigebrachten Rauſches von 
inem Liebhaber der jungfraͤulichen Blüthe beraubtes Mädchen reicht 
r Aphrodite die zur Berübung der Gewaltthaͤtigkeit ihr im Schlafe 
isgezogenen Schuhe und Buſenbander (die den Briechinnen flatt der . 
orfette dienten), um die unfreiwillige Schuls zu verfühnen und ohne 
veifel vie Hülfe der Goͤttin zu Gutmachung des Frevels zu gewinnen. 

@p. IV. Lakonerfchleier. Die feinen, in Sparta gewebten 
id mit dem dortigen Rurpur Zeuge waren berühmt: bie 


* 
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Septunginta laflen fie fogar den Sefatas in feinem britten * 
erwaͤhnen. 

Ep. V. Als nüchterne, fo daß ſie nüchtern blieb. Ba 
Venus. Die Lesbifchen Kelche mögen von anfehnlihem Umf 
weſen feyn. Glaswaare war, bei den Alten hochgeſchaͤtzt und 
mit vollendetem Kunſtgeiſte en Farben und Bildwerf 
ven Werth. _ *t 

Ep. VI. Der Dichter feiert die berühmte Waflferorgel w 
gleichzeitigen großen Alerandrinifchen Mathematifers und Mechaniker 
»Kteſibios. Es war ein Trinfhorn, d. 5. ein einem fogenannten Füll 
born gleichgeftaltetes, unten eine breite Mündung mit durdhlöcherte 
Seihe zeigendes Juſtrument, dag oben ein enges Munbftüd hatte. E- 







gleichen Züllhörner (der Fabel nach vom Horn der Amalthen, 
Ziege, die den Zeus gefäugt hatte, entnommen), mit nachgebi 

Blumen und Früchten gefüllt, hatte Philadelphos den Statuen fſe 
vergütterten Arfinoe in bie linfe Hand geben laflen, und jo ſtand ſie sig 
Zweifel auch in ihrem Tempel am Vorgebirge Zephyrion (zu Kal 

madus Ep. 25). Ebendaſelbſt war diefes Kunftiwerf des Kteſtbic 
fehen‘, muß aber natürlich nicht für das Fruchthorn in der Hand W 
Göttin gehalten werden. Daher nehme ich den Aegyptiſchen Tänze 
Vers 3 ganz wörtlich von der Statue eines foldyen, dem die Waflerer 

fo in die Hand gegeben war, ald wenn er daraus zu. trinken ſchiene. J 
diefem Falle mußte er das Horn hoch in die Luft, mit dem dünnen Er 

an ben Mund angefept, halten: denn die Flüſſigkeit goß man amsberi 
Ende hinein. Gefchah nun diefes mit diefem fünftlichen Werke, fo di 
dafjelbe durch im Horne und wohl auch noch in der Statue angeben 
Mafchinerie muflfalifhe Töne von fi , wie fle hier befchrieben werkf 
3m Tempel felbft wurde ohne Zweifel bei feſtlichen Gelegenheiten Ih 
- namentlich den opulenten Opferfchmäufen bie Mafchine — 
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— des Weſtes Heißt Arſtnoe wegen ihres — das 

m Ramen des weſtlichen (zephyriſchen) ſelbſt führte. Vers 7 und 8 

kesunfel: es ſcheint mir aber, daß die Muſik der Waſſerorgel mit dem 

Draufe des Nilwaflerd, vielleicht an den Katarrhaften, verglichen 

Ob man in irgend einem Tempel am Nil bei den Iſis⸗ oder 

eihen vielleicht den Fluß benugte, und etwa Durch Veranſtaltung 

Eee Wafferfälle, wie in der Zauberflöte, ven Nyſten (Ginge: 
mißten) ein Schaufpiel gab oder eine Prüfung bereitete? 

. Ep. VH. Afonit, Wolfswurz, Eiſenhut. 


| - Samios. Diefer Dichter ift feinem Namen nad in fofern pros 
fematifch,, ald wir immer noch nicht willen, ob er eigentlich Samivs 
"Samos geheißen hat; die Ießtere Form findet ſich bei Polybius 
„9 wo er der Sohn des Chruyfogonus, eines vornehmen Mareboniers, 
a ber treufte Freund und Rathgeber, und zugleich Feldherr des Macevonis 
en Konigs Philipp (Sohns Demetrius IL, Enfel des Antigonus. 
as, Urenfel des Demetrius Boliorcetes) war, und ein Milchbruder 
Iegtern genannt, auch eine Inſchrift von ihm aufgeführt wird, die 
kan in den Ruinen der zerfiörten Tempel von Thermos oder Thermen, 
mb, als Bhilipp diefes Bollwerk Netoliend wegen -ber von den 
oliern verbraunten Städte Dion und DoBauR der Erde gleich ge: 
t hatie: ° 
„Sewahrft du, mo der v Dei des Zeus Bindarhgefthrmf?* 
iſt keine Frage, daß dieſer naͤmliche Samos unſer Epigrammatiſt 
aber die Namensform Samios wird gleichfalls durch unverdächtige 
Hät, nämlich Meleager I, 14 und Plutar vom Unterſchiede 
hmeichlers und des Freundes 12; befräftigt; der Name 
nag alſo allerdings urfprängfidh Samos gelautet haben, durch Melea⸗ 
4 * | s 


* 
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ger aber nach rhytmiſchem Bebärfaiß ober aus einem Mifverflänuik 
umgeformt und von dem in ſolchen Dingen nicht gar ritiſchen Pine 
beibehalten ſeyn. Bon ben zwei unter dem Namen Samios aufbewehe 
ten Epigrammen iſt das erfte eine fpätere Nachahmung des zweiten, ie 
dem Philipp von Theffalonike gehört. Das gefeierte Bravontfit 
der Jägergefchieklichfeit hat auch den Antipater von Sidon H 
XVIII Br. begeiſtert. Maldftiere, ohne Zweifel wilde Büffel m 
noch wahrfcheinficher Auerochfen, gab es in der Ihracifch-Macedoniide 
Landſchaft Päonia, zwifchen dem Axios und Strymon, wo auch bie &r 
birgdfette des Orbelos if. Herkules, der Alcide, Patron tarfır 
Jaͤger, als welcher ſelbſt ie Triften von verheerenden Waldungehenern ge 
reinigt, zugleid als Haus: und Stammgott des Dacedonifchen Her 
ſcherhauſes verehrt, heißt ein Minyaſieger, Befieger der Rine, 
eines Heolifchen Urvo‘f8 um Orchomenos in Böotien , deffen König & 
ginos, Sohn des Klymenos, den Thebanern, die ihm feinen Vater er 
fchlagen hatten, einen Tribut auferlegte, welchen jeduch Herkules aber 
fchafft und den Erginos getöbtet haben ſollte. S. Otfried Müller, Dr 
chomenos und die Minyer S. 208 fg. Der Neid foll einfhrak 
pfen, wie von dem ſchwindſuchtbringenden Hauche der Erima 
angehlafen. Berdifches Land, Macedonien, mit dichterifcher Licen 
alfo benannt von der Stabt Bersa oder Berne in Pierien. 





⸗ 


Alkaͤos von Meſſene, Zeitgenoß bed vorigen und feines Goͤnner 
Philipps TIL, deſſen Anhänger auch er anfänglich war (Ey. XD), ii 
die ſich mehr und mehr enthüllende rohe Härte und Leidenſchaftlichei 
deſſelben, zuerſt feit er des Dichters Vaterſtadt Meflene, 216 vm.Eht. 
zerfiört hatte (Bolybius VIE, 12), ihn zu einem Tubfeinde 
(Ep. Xu u. AIH und zu einem begeifterten Verehrer der wit jenen 
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eranziehenden Römer, insbeſondere des Siegerd von Kynoskephalä 
498 vor Chr.), Titus Quinctius Flamininus, machte Ey. XIV 
md XIX). Gr gehört zu den eleganteflen Sängern der Anthologie 
md weiß mythologiſch und literarifch fagenhaften Stoffen eine prägnante 


Beite zierlich abzugewinnen. Es tft Schade, daß wir nicht mehr von. 


\ 


hıa befigen. Das Erotifche ift etwas derb ſinnlich, und daher Winiges- 


peggeblieben. | 

Ep. J. Kronios, Hügel des Kronos, hereinragend über die 
Ilympifche Rennbahn. Darbanos Enkel, Sanymebes. 

Ey. Il. Wir haben ung nicht zu denken, daß der Flötenfpieler 
Dorotheoe (die griechifche Quantität iR - vw, die deutfche wird 
aher zu — - u) zu feinem Inftrumente, etwa abfahwelfe, ſelbſt gefun: 
jen babe: das konnte nur ber Kithardve, fondern ex begleitete ben Dio⸗ 
ſiſchen Chor im Theater, der denn nicht blos in wirklichen Dramen, 
ondern auch mit einzelnen melifchzepifchen Gtüden auftrat. Denn 
Stoffe, wie bes Dardanifchen Volks Leiden, alfo die jammerhafte 
zerſtörung Troja's, bie in Wettern entbundene Semele, ein Ge: 
icht, das ber berühmte Virtuos Timotheos, der antife Roffini, vers 
aßt/ und Tomponirt hatte, die Geſchichte des hölzernen Pferdes, 
bermals aus Trofa’s letzten Stunden, laſſen⸗ſich, fo als ſelbſtſtaͤndige 
Stoffe hingeftellt, weder als eigentliche Tragdbien, noch blos als in fol- 


u 


' 


ben gelegentlich vorkommende Chöre denken, ſondern lediglich im Geiſt 
mſerer Oratorien und Kantaten. Die Kompoſition mochte in dieſen 


zeiten ein Uebergewicht über den Text, wie in unſern Opern und Ge⸗ 
angwerken auch, erlangt haben, das eben den Buffer zu einem ſelbſt⸗ 
inhfgen Bravourfünftler gedeihen ließ. Bu.den Propheten des 
dionyſos durfte daher ein -folcher um fo mehr gerechnet werten, als 
te ſchwaͤrmeriſche Begeiſterung und das Meben in Zungen, was eben 
in Effekt des Balchiſchen Furor war, ſich ebenfo gut auf Worte, ale auf, 


* 
— | i } €. , 
Y_ AM... mn ; Me: 


0 


236 Griechiſche Anthologie. 


Töne beziehen ließ. Momos, der Tavels und Spotigeifl Ihm wers 
ven Schwingen beigelegt, weil eben nichts flatterhafter iſt, als Tabel 
wie Lob der Menge, daher man hier bei ung an der Weſer fehr gut fagt:. 
„Ein Bremer Schnad dauert drei Tage." Binden des Munds, ein 
Art Beißforb oder Halfter, was auch im Griechifhen und Lateinifchen 
(eapistrum) der Ausbrud beſagt, um den Tun zu regieren und das Ir- 
firument befier handhaben zu koͤnnen, wenn einer die Discants und Baf- 
flöte zugleich blies. 

. Ep. IV. Wahrfcheinlich Hatten die Einwohner der Inſel Sala: 


| mis, um ihr Anrecht unter den fliehen Orten, die fich bekanntlich um 


Homers Geburt ftritten,, geltend zu machen, eine Statue des Dichters, 
vermuthlich in Erz, bei fich aufgeftellt: „und wenn ihr diefe Statue von 
Golde machtet ,“ fagt nun der Dichter, „daß-ich vom Glanze diefes We: 
talls wie ein Zeus in dem feiner Blitze leuchtete, würde ich darum ber- 
noch nicht euer Mitbürger werden.” Meles, Fluß und Flußgott in 
Jonien, angeblicder Bater Homers. Andre gaben ihm andre Bader: 
namen nach der verſchiedenen Herleitung feiner Abfunft, und der Sala⸗ 
minifche Vater war alfo, wie wir felbft jehen, Demagoras. Foltert 


die Dichter, mit aͤngſtlichen Eraminationen , wg fie ber find und wer ihr 


Bater it. Chios, wo die Schule der Nhapfoden, Homeriben ge 
nannt, ihren Siß hatte, fchien mit Smyrna die meifte Wahrſchein⸗ 
lichkeit für die vielberegte Praͤtenſion zu befigen. 

Ep. V. Auf der Heinen Infel Jos, einer der Sporaden, fpllte 


"gomer. als alter blinder Mann, während einer Reife nach Athen, aus 


Marasmus geftorben feyn. Einige aber meinten, es ſey aus DBerbuuj 
geſchehen, weil er ein unfaubres Raͤthſel, das ihm muthwillige Fiſ 
knaben aufgegeben hätten, nicht loͤſen fonnte. Es war auch nicht 

zu löfen; die Jungen nämlich Hatten in ver See nichts gefangen, am 
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Ufer aber fuchten fie fih s. v. die Länfe, und warfen natürlich bie 
Bälge der Geknickten weg. Nun fangen ſie: 

„Was wir erjagt, blieb Liegen, was nicht wir erjagt, wir behielten’ 3.” 

Die Gefragten dachten natürlich an Fiſche, die Buben aber an ein 
anderes Wildpret. Auf diefe Schnurre fußt Alcaͤus. Ein Räthfel | 
der Mufen heißt das alberne Ding lediglich, weil.es, uralter Sitte 
gemäß, in einem Berfe abgefaßt war. Thetis war felbft eine Nereide; | 
die Meerjungfrauen übten demnach einen fhwefterlichen Liebespienft. | 
Bekanntlich helfen fle der Schwefter bereits lagen, als fle nach Patrokles 
Tode ihres: Sohnes Trauer theilt: Ilias XVIIL, 37 fg. Das Kolorit 
unſeres Evigramms iſt überhaupt der Beſtattung des Patrokles ent⸗ 
nommen ; fo das Salben der Leiche mit Neftar, was hier als göttliche 
Eſſenz ſchlechthin zu faflen ift, wie Homers Ambroſia. 

Ey. VI. ©. oben zu Simonides LXXVL Magna, Iateinifche 
Bezeichnung ſchlechtweg, die große Göttermutter Eybele. Ich nahm 
mir biefe Freiheit, um ein nomen proprium herein zu befommen. Ihre 
Priefter terminirten, wie die heutigen Bettelmoͤnche. ine Statue des 
tanzenden Löwen hat der gerettete Galle ald Weichbild aufgeſtellt. 

Ep. VII. Pauſanias VE, 15, 3 fg. belehrt uns: „Die Bortrait- 
flatue des Klitomachus aus Theben hat fein Bater Hermofrates 
aufftellen laſſen; feine Großthaten waren folgende. Am Iſthmos be⸗ 
zwang er ſeine Gegner im Männerrunge (bekanntlich traten auch 
Knaben bei den oͤffentlichen Spielen auf), und überwand am naͤmlichen 
Tage noch, die fh zum Fauſtfampfe und zum Pankration (Verbindung 
des Boxens und Ringens) eingeftellt Hatten. . Seine Siege zu Pytho 
waren alle im Banfration, es find ihrer aber drei. In Olympia wurbe 
piefer Aitomachus als der zweite nach dem Thafler Theagened ausge: 
rufen im Panfration und im Fauſtkampf. Im Paukration hatte er ine 

deß bereits zuvor in der 141. Olympiade (vor Chr. 216—213) einen 
| Griechiſche Anthologie. 28 Bohn. 17 | 
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Sieg davongettagen. In der naͤchſten Olympiade aber trat — Cli⸗ 
tomachus als Kämpfer auf zugleich tm Panfration und Im Fauſtkampfe 
zugleich aber bezeugte auch Kapros ans Elis Luft, an bemfelben Tage 
zuglgich' zu ringen und Banfration zu kämpfen. Da nun dem Kapres 
bereitö der Sieg im Runge geworden war, belehrte Klitomachus die 
I Hellanobifen (Richter ber Olympifchen Spiele), daß es Billig ſeyn würde, 
wenn fie jegt zum Panfration anftiefen, ehe er erſt noch im Kauflfampf 
Streiche empfangen habe. Das fand man in der Ordnung, und da af 
dieſe Art das Panktation vorangegangen ivar, wurde er zwar vom 
Kapros beflegt, behielt aber dennoch ungeſchwaͤchten Math und ſriſche 
Koͤrperkraft für den Fauſtkampf.“ 

Ep. VIII. Die Beſtrafung des Marſyas, Ovids Metamor 
phoſen VI, 382 fg. Athene oder Minerva, vie Tritoniſche, d.}. 
am See Triton in Afrika geborne oder dort hauſende, hatte ihre Erſin⸗ 
dung, die Flöte, weggeworfen; Marſyas hob fie auf. Der Wettfreit 
gegen die adliche Cither, deren Meifter der patriciſche Gott Apollo war, 
toftete ihm, wie den heutigen armen Tenfeln, wenn fle mit der Ariftofratie 
anbinden, die Haut. 

Ey. XL Makynon ober Makynion, in Aetolien, eine der 
Städte, welche Philipp auf feinem Rache⸗ und Plünderungszuge darch 
diefes Land, als er vom Achälfchen Bunde wider den Aetolifchen zu 
‚Hülfe gerufen war (von 220—218 vor Chr.), zerftörte. 

Ep. XI. Lenaͤos, Keltergott, Balhos. Der Kyklope 
Odyſſee IX, 347 fg. Ans todfeindigen Schädel u. ſ. w. Er 
innerung "an Tydens, der ben Kopf des Melanippus ſpaltete und ihm 
das Gehirn ausfchlürfte: Statius Thebais VIH, 152 fg. Hieraus 
Hat Dante in feiner Hölle die Situation des Ugolino entlehnt. Das 
Philippus, als er durch Schmeicheleien und Tyrannenlaune flßkzu ver 
ſchlechtern begonnen, Freunde und Ratgeber heim Mahle mit im Wei 
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beigebrachtem Gifte vergeben, bezeugt Pauſanias VII, 7, 3. Unfer 
Dichter meint bie in dem folgenden Spigramme genannten Freunde. 
Ep. XIH. Die Freunde, welche Philippns durch vergifteten 
Wein tödten ließ, Epikrates und Kallias, find uns auderswoher 
nit befammt. Denn bei dem erſten Namen an den Komiler, bei dem, 
Zweiten an den Tragifer dieſes Namens zu denken, würbe gegen alle 
Chronologie fegn. Dem Kentauren u. f. w. Vergleiche oben zu 
Kallimachos Ep. XXXVH Weincharon, einer der durch Wein, 
wie Eharon, auf dem Wafler des Acheron, zum Tode führt. Der Eins 
aug, Philippos, wegen ungeſchlachter Eyflopiicher Geflunung und 
Srannthat. ' 
Ey. XIV. Die bekannte Geſchichte, wie an ben Iſthmiſchen Spie⸗ 
len die Freiheit Griechenlands verfündet wurbe, bet Livind XXXHL 32. 
Ep. XV. Heflobos foll in Lofri im Hain des Nemeifchen 
Zeus erſchlagen und fein Leichnam in's Meer gewälzt worben feyn: 
vorgl. Thucydides III, 96. Daher waſchen ihm bei unferm Dichter 
Nymphen (des Meere) den Leib. 
&p. XV. Der bier beirauerte Pylades war aus Megalopplis 
in Arkadien, ein Zeitgenoß des Dichters und als Eitherfpieler nach der 
damaligen Mode. mit derſelben Mebertreibung gefeiert, wie es Heutzutage 
mit Geigern, Pfeifern und Trommelfchlägern der Fall if. Hellas 
wird als Göttin gedacht. Aſopos (als Flußgott), hier der Arkadiſche. 
| Er. XVIH. Arkturos (Bärenfhwanz), Stern erfler Größe, 
nahe am Schwanze des großen Bären (Heerwagens), aber im Bootes 
reiben der fieben Dreſchochſen am Heerwagen) ober Arktophylar (Baͤ⸗ 
renhũter) bringt Sturm und Unweiter bei feinem Fruhaufgang im Sep⸗ 
tember, fo wie beim Frühuntergang Ende Mai und beim Spätuntergang 
Cud Ditober. ©. Voß zu Birgils Landbau I, 204, ©. 108. 
‚Ep. XIX. Emathia, Macebonien. 
e I®.n \ 
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Philippos von Macedonien, Sohn Demetrios IL, ſteht sek 
nach des Vaters Tode (233 vor Chr.), unter der Bornundfchaft des 
- Antigonug Dofon, den feine Mutter Phthia in zweiter Ehe nimmt, nach 
deſſen Tode (221) er allein regiert bis 179, anfänglich große Hoffma- 
gen erweckend, fpäter charafterlos, tyrannifch und graufam , fo daß er 
"fogar den älteren befferen Sohn Demetrius, dem ſchlechteren jünger, 
Perfens zu Liebe, toͤdtet; der feine Schuld zuleht am Triumphwagen 
des Lucius Aemilius Paulus büßt. Was uns zum PVerftändniß der 
anthologifchen Poeſien über ihn dienen konnte, ift bei Samios mi 
Alkäos yon Meffene beigebracht; das auf letzteren vorhandene 
Epigramm zeigt ihn als einen wigigen Mann : aber es ift ein klaͤgliches 
Lob, wenn man von einem Könige nichts befferes zu fagen weiß, als daß 
er witzig iſt oder daß er Verſe macht. 


‘ 
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Vorrede. 





Nach einer langen, durch den Tod des ſruheren Ueberfegers verne⸗ 
fechien Unterbrechung erſcheint hier num endlich die JFortſehung der vers 
deniſchten griechiſchen Anthologie, und man wire auf das Weitere gleich⸗ 


falls bedacht fein. Die fruͤher gewählte Anorbdnung, nach Namen und 


Zeitſolge, wie fle den Analekten eigen iſt, mußte natärlich beibehalten 
werden, nnd fle fcheint ung auch nicht nur für den vorliegenden Zweck die 
befte, fondern ſelbſt für die gelehrte Behandlung iſt es erleichternd, immer 
die Arbeiten Cines Autors vor ſich zu haben, und fo nach der Zeit fort⸗ 
zurücken, während eine Theilung nach den Gegenſtaͤnden und die Ber⸗ 
miſchung der Zeiten ermuͤdend und verwirtend iſt. Auch ſchon Meleagros 
hatte nach den Schriftſtellern geordnet, und ich zweifle, daß ein älterer 
Grieche anders würbe geihan haben. Unſere Lefer haben Hier eine Art 
von Literatargefchichte in Beifpielen vor fich, welcher an folgen ein mes 
lanchvliſches Bergnügen gewährt. Denn die Poefle, als Pie innigfte 
Aeußerung des Fühlene und Denfens, if} ein ficherer Maßſtab für ben 
geiligen und fittlichen Stand eines Volkes, zumal eines weiprünglichen, 
naturwüchfigen Bolfes, wie die Griechen, und im Alterthum, we Wiſſen 
web Betrachtung ih no viel weniger als etwa bei nus Aber Zeit und 
Ort erheben konnten. Nachdem die Griechen ihre Gelbhäntigieit vers 


t 
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Ioren und aufgehört Hatten eine Nation zu fein, ein helleniſches 
land zu haben, vermochten fle nur noch in der Gelehrſamkeit Urfi 
liges und Neues hervorzubringen; fie haben, Nadflänge abgere 
von der Zeit der alerandrinifchen Könige an feine Poefie, und fa 
feine Hittorie oder Philofophie mehr, die mit der der Alten zu veral 
wäre, und die Kunſt ift nur noch groß durch Wiederholung. Hätten 
in ihr die alten Werfe, fo würde ſich diefes unwideriprechlich bewei 
laſſen. Bar e8 nun auch von da an hauptlächlich die Wiflenfchaft, ie 
der ſich das griechifche Genie bewegte und fchaffend erwies, fo trages 
Doch auch dieje kleinen Poefleen immer noch die Züge des Hellenenth 
Bl Meitakane und Aumuih, amd Diele Sigenfchaften venlengum fi 
nicht ſelbſt bei geringen Talentan. Werten aflmählich die Zufänbe-hei 
engenber, kleinlicher, weil die indivizuelle Selbſtaͤndigkeit in dem. 
adiſchen Drgamidmus aufgeht, fo verlantet in dieſen dichterifchen Sende 
oder Mebungen Nichts mehr vom öffentlichen Leben, als hoͤchſtens si 
Echojeichelei ober dan Berickt über eine paatilulere Fehde, und nur bie 
pexſankichſten Angelegenheiten. und befonderd das unerfchönfliche, alle 
um) ſtets neue Schenmn day Liebe, wird, wiewahl auch dieſes weit einiger 
Binföumigbeit, poxiitt und ubgefpielt: ine Seile derſelben, Die war 
leider. auch deu mobernen Zeiten nicht unhefaunt iſt/ aber doch menigftad 
anter der Behme ver Sitten und unter dem Zorn des Geſetzes liech 
wird von tem Alten in ihrer teinen und unreinen Geßalt, imemex able 
wit Anmuth und Beinheit, abgeſchildert. Dieſe Schilderungen: fönues 
wicht alle übergangen werden, .umb der Leſer wird biefe® gerechtfertigi 
Be — — 
. Mas num die Ausführung der Aufgabe heinsifk, ſo. iſt Die für Hefe 
Gummiung gegebene Vorſchrift befolgt, welche die rigentluch geleheien 
Ginsrterungen auoſchließt. Quweilen it für bie Sinner Der Urſurache 
Die do auch von der Sache Meitg nehman werden, eine kritiſche Bewer 
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kg. beigegeben, welcht be ;üßrügen nicht Wri und bad Deutſche zu 
nie infiunnt ih. Mue ſes ſelber hat fi ven oengen Seſchen 
we Kun läniites; bes Nhihmit, Metril ins Beofohie, ven Jorbe⸗ 
untgem des Aogiichen Nachdeucks, der Darilidteit, Spracheichtigkbrt, 
Immmth: um Seichigleit ge umierwerfen, und ber Ucherſeger muß zu⸗ 
eben; wie weit sr ihnen nuchzukemmen :befähiat iſt. Das: Erfie bleibt 
mer Dad Gerübertragen bed Gtimufend in ſeinen aangen Umfeug-umd 
ver fesuben in die eigene Mundart. Schon dieß läßt ſich bei Poeſtera 
nicht He Aufenkig zu Stande bringen. Dem alles. Dichten und Nach⸗ 
ichten Guharf der. Audacht und Selbſtentaͤußerung; dort muß man va 
Hgenen Gemüth, hier dem darch fremden Mand ausrebenden Genind 
lorchau, um trenlich wiederzugeben was man vernommen hat. So iſ 
abee auch zugleich eine Sache des Werſtaͤndniſſes beider Sprachen, ihres 
Berhaliaiſſes, ihrer Verſchiedenheiten und. ihrer Uchereinfimmung, 
wozur. eindringende Keuntniß etforderlich iſft. Und hlerzu endlich bie 
Form. her fremden Dichtungen, die mir laͤngſt aufgehört Haben für ein 
bloße Webenfache zu halten, bei der man fich entweber der irangen Regel, 
"er berhaupt den Maßen felber entziehen: nhufe. An Verſuchen, ſich 
avon zu befreien, fehlt es Freitich nicht, insbefondere bei ben alten Ban 
satlfern, wenn wen JZeit zu Zeit ber iambiſche Fünffüßler ven Irimetst 
sfegen ſoll, bie Chorgeſaͤnge ſich in ‚willfärlich gewählten Maßen ber 
sihen, oder in Roimfrophen verkleidet einhergehen. Denn bie Angriffe 
gen wen. Hexametor find ziemlich verſtummt, nachdem wir eine große 
Menge guter und beſter Qriginalgebichte im biefer Versart beſttzen. 
Berwinft mon Lie fremben Maße, and es geßſchiehht freilich um flch die 
Dache leichter gu machen. warum denn mollen wir uͤberhaupt Berfe, und 
nicht licher Mroſe auwmenren? Iſt je felbil noch uach Bes mehrmald 
ip: Yunfaifche Berbeuiiiung bed Gamer, fpgar mit halber Billigung 
Urethe'a, verhrcht senken, Glaubt man, der beutiche Bers ſej ein sum . 
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anderer als fein. anliles Borkiks, weil das Weſen von Bauer Bine 
in beiden Sprechen verfihiehen iR, im -Dentichen nie Mitameniiiirm 
mit ihr der Sinn vorwaltet, im den antifen Sorechen her eitwerh ie 
Elben ver Minfuchbeit and Berboppebeng der Laute, alſo zin muß: 
liſches Biemant; fo findet ſich ein nicht geriugeren Aliſtacd zwiſcher m 
fexer und Ben ramaniſchen Sprachen. und doch wir Miemand wie Mehr 
ſetzungen and denſelben mit Beibehaltung der. Formen anzufechten is 
achren. Trifft bei und das Eilbengewicht mit dem Siun zufammm, 
it dieß ein Borzug, und es gewährt die Berechtigung zu dan funfeik: 
ſten Silbenmaßen, weil, wie bei einem wohlaccentuizten Mufttküd, ht 
Sinn und der Ton zufamutenfallen, Tert und Wufif fich gegenfeitig ur 
ſtaͤndlich machen. Solche Maße wird bei "und ameh ber Unkubig 
weientlich richtig lefen, und es Tann dieß als Probe Diesen; wich! 
Berfe machen und Verſe verſtehen eben fo gut als Berftänzuig und Ins 
übung der Muſik gelernt fein will. Und was Hätten wir auch WM 
Nationalmeira? Deutſchoriginal fcheint die Alliteration, die Aſſcnun, 
ber Neim gu fein, bei denen urfprünglich nur eine ungefähre Gleichhei 
der Glieder, dem Gebräifegen Paralleliemus aäͤhnlich, nach und nad ke 
vortrat, und biefem Typus kämen bie Kuittelverfe am naͤchſten; dem de 
Aubelungenſtrophe, fo formlos Re ik, bürfte hoch nach unter abtile 
VFortwirkung geſtanden haben. Kurz, unfre.ganze Poeſteiſt voll freut 
Formen, und um fo bereitwilliger werben wir uns bie antiken gefala 
laſſen, in denen zugleich ein erfrifchender Hauch von griechiſchem Geh 
Bei der Schwüle der Zeit wohlthätig empfunden with. 

Die beiten erſten Bändchen unſerer deutſchen Anthologie ſchlieha 
fi in ver Neihenfolge ber Dichter. nicht an uander an. Die Lit 
geifchen ihnen wird mun die fegige Lieferung zumächk ausfüllen ı 
einige Nuchträge zu der früheren geben. Neben bed unvergehßlichei 
Sacobs ‚großen Ausgaben, won denen. bie palatiniſche fer oft zu de 
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iften zurückkehrt, verdanken wir Vieles den Sammlungen von 
win und insbefondere von Bergk. Doch fuchte die Texteskritik 
ſelb Aaadiger Richtung moglichſt erhaltend zu verfahren, licher gu 
en als zu ändern. Dieſer Grundſat gilt vornehmlich für bie 
Echrifiſteller, aber auch die geringeren verlangen oft nur eine - 
auf fie gerichtete Betrachtung. um ſich dem Verſtaͤndniß aufzu⸗ 
Meß. —— | 













ko 
Terpandros von Antiffk., 

I. 
Die von vier auf fieben Saiten gebrachte Lyra. 

Mir, abfagend der Liebe zum vierfachtönigen Liebe, 
Stimmen dir flebenbefpannt zu.bes Phorminx neuen Geſang an. 

II. | 

Lafer imon. 


Dort, wo Sünglingsfpeer und klingender Mufengefang blüht, 
Und weitgaffiges Recht, der Beförderer rühmlicher Thaten. 


Arion von Methymna. 


| “|; 

Inſchrift feines Weihgefchenfd auf Zünaron. 

Kyklons Sohn, den Arion, errettete, göttergeleitet 

Aus dem fifelifchen Dieer, diefes Befährte vom Tor. 

. u | 
Inſchrift in Thera, von Arions Bruder. 

(Kyflon,) Kyfleus’ Sohn, hat hier für den Bruder Arion, 

Den der Delphin (einft trug, dieſes Gedaͤchtniß gemacht.) 


r 


Arion. Be 
' MM. 
J Danllier des Dichters. 

Erhaßenſter Goit, 

Herrſcher Poſeidon mit goldenem Dreigad, 

Erdhalter in wogender Ealzfluth! 

Kiementräger, dich umſchwimmend, 

Beginnen Tanpreigen uniher, 

Mit Hüchtigem Teichtfräft'gem Wurf 

Der Füße fih bäumend empor im Schwung, 
Halsborſtige Hurtige Hunde, die mufengeneigten | 

Delphine, Meereszoͤglinge ' 
Ä Mereidſcher Götterfraun, a 2 = 

Die geboren Amphitrite; 

Die ihr zu dem Land Relops' an Tänarons Strand 


Des Weges geführet den Irrenden in dem fifelifchen Bontos; 


Auf frummem Kammrüden mid fahrend, 

Sn dag nereifhe Maflerfeld 

Einfurchens unbetretzen Weg, als Männer mit Trug ' 
Aus dem Gefährt der Ser, dem gehoͤhlten Schiff. 
In purpurnen Wafferſchwall der Bucht mich warfen. 


Sappho von Mitylene. 
I 
Die dem Bräutigam aufbewahrte Braut, 
So wie der Homiganfel um oberen Imeige fü roͤthet, 


Oben am oberfien pe, Ihn vargaßen vie Brecher ver. Mayfel, * 


Mein fie vergaßen ihn nicht; fle vermochten ihn nicht zu erreichen. 


.s 


u Grehlfge Authelee 
u 
: Des Terpanbros Größe. 
Ragend hervor, wie ber Sänger, ber en unter den Fremden. 
ID. 
Ein Troft. 
—— du bringſt Allee, was Eos Helle verſcheucht hait. 
IV.* 
Unverſchont. 


So wie in dem Gebirg Feldhirten die Blum' Hyakinthes 


Treten hinab mit dem Fuß, und die purpurue Blüth' an dem Buben... 
j a ‚Ve: 
Ein Naturgemälde. 


Goldene Kichern erwuchſen entlang dem Geſtade des Meeres. 


VI. 
‚Niobe vor ihrem Fall. 


Leto waren bereinit und Niobe zärtlich befreundet. 


Echembrotos aus Arkadia. 
Auf einem Dreifuß. 
GCchembrotos, Arkaderſtammes, 
Getzie dem Herafles 


Diefes Gebild, ale Sieger fu amphitiyonifigen Käufer, 
Bo den Hellenen er fang Melifchrs und Elegien. 
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Sipparchos bon Athenaͤ. 
u 1. 
Auf einer Herme in Athen. 


Hier in der Mitte der Stabt wur Thrias Meet der Hermes. 
; weil du ein Redlicher bift. 


IL _ 

Depgleichen. | 

Dieß iſt Hipparchos Mal. Wandle mit rechtlichem Sinn. 
II. 


Deßgleichen. 
(Hier in der Mitte der Stadt und Steiria's ſiehe den Hermes.) 
Dieß if rer Mal, Rimmer — den sn: 


agres you 1 Gallternefs 
Aus der interpolirten Ilias. 


Einge bes Zorn, o Sbitin, des Peleiaden Adhilleus; 
Mufe, von Weis heit iß jeglicher Gipfol in dir. 


⸗⸗ 





Cpicharmos aus Silelia. 
Gegen den Materialisums. .. 


Ich bin tobt, und ein Todter it Kothh, und Koth das iſt Erbe; 
Doch wenn Todler iſt Erd, iſt er nicht todt, er iſt Gott. 


| Reififitntos von Aikeni; 
Auf einem Altar. 


Hier hat Hippias' Sohn Veifffkratud ſelner Berwaltung 
Denkmal Phoͤbos, dem Gati Pthiens, weihend geſfegt. 


t 





Philiades von Megara. 


| : Auf die gegen die Perfer gefallenen Thespier. 
Männer auch, die einft wohnten an Helifons Schläfe fich lehnend, . 
Deren entfchlofiener Kraft Thespia’s Breite ſich rühmt. 


a a 


Phrynichos von Atheug. u. 
Die Kunft des Dichtere. 


Wendungen bot mir 'fe viele die Tanztunf aAls in dem Meere 
Eine verderbliche Nacht ftüsmifche Weßen bewegt. 


Aeſchylos von Athenä. 
J. 
Für dad Vaterland gefallen. 
Sie auch, Männer im Svpeer unerichätterlich, fielen dem dunkeln 
Schickſal. da fe ihr-fchafreiges Gefilde Aefihtrmt. 


Doc bleibt lebend der Ruhm der Geſtorbenen, welche die Glieder 
Einf in ofäifchen Staub duldenden Muthes gelegt. 











Aeſchylas. Mabares. Timehreon. 


en | Vene 
Des Dichters ſelbſwerfaßte Grabſchrift. 


Aeſchylos ans Athenäa, den Sohn des Euphorion, birgt hier 
Gela's Waizengefild, da er geftorben, im Grab. 

Vohl von der Stärke des Manns weiß Marafhons Aue zu rühmen, 
Und langwallenden Haar fennet ber Medier fe. ; 


Pindaros von Theba.. 
Des Heſiodos zwiefache Jugend und Beftattung. 


Frende dir, zweimal'jing. o Hefledos, und in kam Grabe . 
Zweimal, der du das Mas menschlicher Weieheit erfüllt. 


Timofreon von Jalyſos. 


Gegen abe m 
Alfo Timokreon ht allria ' ae 
Macht Benbre mit den Meem; . F 4 
Auch Andre nd noch Boͤſewichter. — 
Ich bie aicht afein der Siumrfiinwanz, De 
Andere gibt es der Füchſe noch. 
| II. 
Gegen Simonided. 
Der non Keos beſiel ein Geſchwaͤte mich wider Begehren. 
Biver Begehzen ger von Keos ein Gefchwäge mich beflel. 
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Bakchylides ans Keos. 
| . 
Zwang bes Geſchicks. 
Den Menſchen wird nicht ſolbſterwaͤhlt 
Nicht Güterolück, nach Raxker Ares, 
Noch des Aufruhrs Allverderb; 
Nein es drängt von Lande zu Lande bie Wolke 
Stel ein allausthettend Schickſal. 
1. 
gein Sterblicher ſtels glackich. 
Am beflen wer niemals — 
Wer nimmer geſehen der Sonn' Antlig, 
Denn ed ift kein Wenfch beglückt jedwede Zeil. 
MM. 
2.2 Gebet an Aife um Sieg. 
Ballas’ Tochter, vernimm, vielnamige waltende diike, 
Und des franäifchen Volks lieblnhem here mis Hui 
Wende den Blick ſtets zu, und dent Krer Balchtives Tage. 
Du in dem muflfchen Spiel reichliche Krouen und Hrupt. 
us IV. j 
wi Inſchrift einer Kapelle. 
Auf dem Gefild hier ftellte den Heiligen Tempel Eudemos 
Unter den Winden für dich, fetteſter Jephyros, auf; 
Denn du erfchienft ala Helfer dem Betenden, daß er behende 
Mocht' ausworfeln der reich liegenden Aehren Ertrag. 


⁊ 





& 


Bakchyliwes. Skollen. (Alkãos.) 
=. | 


Menſchliches Beſtreben. 
Es ſcheidet Trieb und Stroben der RR ft 
Tauſendfach. 


Skolien. 


Pittafos von Biytilene. 
I. 
Porfiht im Umgang. 
Den Bogen ſtets zur Hand und ben pieilegefüllten Köcher 
Mußt niedrigem Manne da nat, 
Denn treulich niemals redet die Zung aus den Lippen ihm, 
Bon dem Horte getrennt ift ber Gedanf’ im Herzen. 
IL. 
Faflung. 
Es gebührt klugen Männern, 


Ch das Mißliche noch geſchah, 


Zu erſinnen vorher, daß es nicht fei; 
Doc mannhaften, Gefchehnes wahl zu ordnen. 





Alkävs von Miytilene. 
1. i 
MWinterfreuden. | 
Mit Regen fommt Zeus; groß von dem Himmel her 
Sf Minter; ſtockend Reh der a Bf. 


Susi er 8. Bohn. | | 2 
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Wirf Hin den Winter, daß du ein Feuer bir. 
Auflegſt, und miſcheſt lieblichen Weines dir 
Nicht Färglich, aber um die Schläfe 
Breite das ſchwellende weiche Kiffen. 
II. 
Wein, der. Sorgenbrecher. 
Es kehr' an's liebel unſer Gemüͤth fi nicht. 
Denn wenig frommt es, daß wir verdroffen find, 
O Vykchis; beſte Heilung iſt es, 
Sich in gebotenem Wein berauſchen. 
III. 
Zur Mahlzeit. 
Wohl aus Fenchel um den geflochtnen Nacken 
Möge man din duftenden Kranz uns legen, 
Und Herab uns über die Bruft mit füßer 
Salbe begiefen. 
IV. 
Triumph. 
Jetzt gilt’ zu trinken, jego mit Macht den Grund 
Zu ſtampfen, tobt ja lieget der Myrftlos. 
V. 
Pittakos, zum Afymnetes gewählt. 
Siehe, den Pittakos, 
Dieſen Landesverderb, haben ſie beifaͤllig in hellem Schwarm 
Sum Zwingherren der gallarmen und unglädlichen Stadt beſtellt. 


. 
E 


@istien. (Alxaͤds) 


VI. 
Gegen Ebendenſelben. 
Sich hier dieſer nach großen Gewalten begier'ge Mann 
Wird ſchnell ſtürzen die Stadt; und fie neiget ſich ſchon zum Tal. 
VIL 
Mein im Sommer. 
Trant mit Weine bie Bruſt, denn das Geſtirn rollet im Kreis dahin; 
Drüdend ſchwer ift die Jahrszeit, in der Gluth Alles yon Durſt 
verzehrt. 


4 


VIII. 


Wein am Tage. 
Laßt uns trinken! Wozu warten auf's Licht? Tag iſt nur ange 
Auf, in mächtigen Kelchhunpen empor hebe das bunte Blut! 
Sorqgenbrechenden Wein bat ja ded Zeus Sohn und ber Semee 
NMenſchenkindern gefchentt. Gieße, wohlan, Einen und Zwei .gemifcht 
‚Bol mir ein; und hinweg treibe mir Ein — den auderen 
Fort vom Haupt, 


Salbe zum Gelag. 
Hier zum Haupte, das viel duldete, geuß nieder die Salbe mir, 
Und zur grauenden Bruſt giefe re. : — 
— 
Gut macht Muth. 
Wie auch einſtens nn fein übeled Wort in Sparta, wie 
man fagt, 


Ausſprach: Geld if der Mann! In Armuth ſtellt Keiner ats edel 


— geehrt fich dar. 
2 * 
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II. 
Der edelſte Baum. 
Niemals auderen Bann vanze, bevor Reben du erſt gef. 
DE Rn > © | 
Mechtzeitige Vorficht und Entſchloſſenheit. 
Der Seefahrt ehe vom Ufer zu 
Der defien Macht hat, und es vermeiden fann; 
Doch wenn er fih im Meer befindet, 
Soll er, fo gut er vermag, dahinziebn. 


— — 


Thales von Miletos. 
Buͤndig und get. 
Nicht in der Menge der Worte beweist nö verftänbige Meinung: 
Suche das Weife du nur, 


i Wähle nur das Würbige; 
Rebfel’gen Männern laͤhmſt du fo nieendendes Bungegetfe 


Solo von hend, 


Trau, fihau, wem. 

. Mit Berwahrung betrachte du jeglichen Mann, 
Das nicht im Bufen er bergend ein Echwert 
Mit heitrer Miene dich begrüße, 

Aber dad Wort aus dem ſchwarzen 
Serzen zweizüngig ihm ertöne. 
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Kleobulos von Liudos. Zu 
Die meisten Menſchen roh). 
‚ Namuflhsthem At dahnim bai den weißen Menſchen, 
Und viele Worte; doch es gilt die rechte Zeit. 
an ver i = | IL ’ 
Sitiliche Warde 
Dor. enoas Wurdigetzz lei nicht fad, und ein Barden ben Mengen. 





Bias von Priene. 
Friede mit allen Menſchen. 


Gefalle du allen Buͤrgeru, wenn inter Stadt du rn 


Dr we Acdikuenhfr. . Moch felöimikkigtr Stam- . 
Trug nicht felten davon fchnremolles Unheil. 


Cheilon von Sparta. 
Das Gold am Etein, ber Mann am Gold erprobt. 


Böse ——— Flache with 298. Gold in Har gegebener 
s Brobe bewährt; 
”ö im ü a — und abel Männer Sinn zur u 
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Pindaros von Theben. 
L v 
Auf Theorenos in Tenedos. 
Strophe. 
Wohl frühe, mit Tugend vereint, fol, o Herz, man. ‚plüden bie 
liebende Luſt; 
Aber Theorenod’Antlig,wer im funfelnd hellen Glanz dieß fhauentaun, 
Und nicht in Sehnſucht wallet; von flarrendem Gifen 
Oder Demant iſt Dem ſein chnocje⸗ Herz in kalter Gluth 
Gegenſtrophe. 
Geſchmiedet. ER ehret die Gottheit mit munterm — An 
r dite, ihn nicht, 
Daß er entweder um Reichthum ſchwer ſich abmüht, — Wagniß 
auch um Frau'n 
Auf froſt' gem Be ihn immer im Dienfle dahinführt. 
Aber Ich, Heigefadelt, — — im Strahl das Wachs 


Der frommen Bien’ Ginfmie, foßald ich ven Reiz fungglicheige 
.. Ruaben ewblide, 
Alſo auf Tenedos auch wohnt Peitho, wohnet 
Charis in a Haufe. _ 
I: 
An Shrafp6uloe i in Afragas. 

O Thrafybulos, ein Schiff mit holden Liedern | 

Send' ich Hier zum Ende des Mahles dir. Und wohl ik’3 gewmeis⸗ 
fam deinen, Weintrunfögäften zur Lauf, 
Lind der Fracht vom Gotte Bakchoẽ, und athenätfigen Veche as 
\ muthvoille Würze; 








Skolien. | 259 
Gin füßc Nachtifch aber am Schluß des Gelags, 
Die reichlich auch gefpeifst warb. 
III. | 
Heiterer Muih. 
Truͤbe nicht des Lebens Freude; weit ik dem Dann 
Das Beſte doch ein freudig Dafehn 





Zimofreon von Jalyſos. | 


| Fluch des Reichthums. 

Darſt du doch, o blinder Plutos, auf dem Land nicht, noch dem Meer 

| auch, noch dem Feſtland je erichienen, 

Rein daheim bei Tartaros und Acheron! denn über dich ift Alles bei den 
Menschen ſchlimm. 





Simonides aus Keos. 


Bier irdiſche Güter. . 
Beftes bleibe am ird'ſchen Mann Geſuudheit, 
Zweites aber; zu fein von fchöner Bildung, 
— Und das Dritte, reich ohne Betrag, 
Aber das Bierte, feifch blühend im Freundeskreis. 





Ppythermos von Teos. 
Michi denn außer dem Gold iR all dad Audee 


— — — 
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Gricdilde Authologie. 


Kallmaates — —— 
L 
Athens Befrier 
Tragen will ich das Sährerk im Myrienziweige, _ 


Gleich Harmediod und Ariegelten, - : ae 


Da ſie fchlugen einſt janen Tyraun, — 
Und in den Rechten gleich machten Athene's Volk. 


II. 


Deheichen, F 

. reund Harmodios, nicht geſtorben biſt du; 
In Eilanden der SePgen ji tet ‚ft du, fagt man, 
Bo Achilleus fei, hurtig im Lauf, 
Und Diomedes ug, Tagen fie, mel Sohn. 


III. 
ı Deßpleihen. = 
Tragen will ih das Schwert im Myrtengweige, 
Gleich Harmodios und Ariflogeiton, 
Da an Ballas’ Feſtopfer die Zween 
Schlugen Hipparchos einſt/ jenen rn Ra. 
iv: 
Dehgleichen. 
Stets wird herrlicher Ruhm euch fein uf, ‚sben, 
Freund Harmodios und Kriflogeitoh, 
Die ihr einft erſchlugt onen Turn, = 1-0 
Und in den Rechten gleich machtet Athene's Voll. 


— 
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V. * 

Atheniſche FRupjer gegen die Tyrannen. 

Ah, Leipſydrion! Da ven Freunden teeulog, j 
Was für Männer verdarbſt du, die, ſo uf -- 00.0 


In dem Kampf, und hochedlen Gefchlechts, 
Zeigten an jenem Tag, welches Geſchlechts fle ſei'n! 


BPraxilla von Sikyon. 
1 
| Halte Freundſchaft mit den Edlen. 
Auf admetiſches Wort Hörenp, o Freund, bleibe den Edlen Kolb, 


Dog yon Schlechten entfernt, wiſſend, wie kurz waͤhre der Echlechten 
= Gaunſt. 


II. 

Größtes mid Aleiuſtes. 
Alſo muß ich verlaſſen die herrlichen Strahlen der Sonne, 
Und zum Andern bie hellen Beftien! und das monblicke Autlig,,. ;.. - ır 
Pfeben auch, wie ſie die Jahrszeit bringt, und — und Ak, 4 
IH: : - —— m 
Und bei jegligem Stein fiche di) dor, Freund, vor dem Eforpion 
. | IV. | | | fi 
Deßgleichen. 


Und ein jeglicher Stein, unter ihae vocki, Frauud, fh in Stominn. 
Hab Acht, daß er nicht ſticht; jeglichn trug Folgt dene: —— 


1 
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EEE er V.“ 
 Doppelsüngigfäit. 
Man foll nicht ein liſt'ger Fuchs fein, 
Nicht Beiden zugleich als Freund zur Seite flehn. 
v1. | 
| Einladend. 
Die du fo lieblich das Fenſter hindurch mich anblickſt, 
Maͤgdelein oben am Haupt, und hinab ein ia 
VII.* 
Renpdlichkeit. 
Wer an Freunden Verrath meidet, er hat Ehre genug davon, 
So beim Menfchengefchlecht, wie bei ven Gottheiten, nach meinem Ok 


Hyhrias aus Kreta. 


Kriegerſtolz. 
Mir iſt eichthume Fülle geſchenkt in dem Schwert und Epeer, 
Und dem geſchmuͤckten Lederfchild, des Leibes Bollwerk. 
Mit dieſem ja pfläg’ und dieſem ernbt’ ich, 
Mit dieſem ja tret’ ich füßen Wein von dem Rebenftod, 
Mit ihm Heiß’ ich Herr bei meiner Dienftichaft. 


Aber die nicht wagen zu gehn mit dem Schwert und Speer, 
Und dem gefehmückten Lederſchild, des Leihes Bollwerk, 

Die werfen ſich all vor meine Kniee, 
Sie deten in Unterwärfigleit den Gebicter an, 2 


Ya Vegehgen mich ven großen Bönig. : u af 
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Ariphron von Sikyon. 
- An die Geſundheit. 
D Geſundheit, — ſelige, laß mich vereint dir wohnen die abrige 
Zeit 
Su dem Leben, und ſei voll Hufe mit Hautgenoffin. 
Denn wenn an Reichthum noch und an Rindern iſt Freud’, 
Und wenn an der menfglichen Königsmacht, den Dämonen vergleichbar, 
und der Luft, 
Weldge wir mit Aphrodite's Nepen heimlich jagen gehn; 
Oder wenn noch fonk von Bott und Menfchen Wonne, wenn aus Not 
uns Erholung wurbe; 
So geſchieht ed mit bie, o du fel’ge 
Gefunrheit! Alles blüht und ſtrahlt in der Chariten Lenz. 
Doc ohne dich iſt Keiner, ver glückfſelig fei. 


Unbenaunte Skolien. 
1. | 
Des Menſchen Inneres mmerforfchlich. 

Daß doch wäre vergönnt, wie Jeder wäre, 
Aufzubeden die Bruft. und wenn die Denfart 
Bir geſehn, fie zufchliehend auf's Nen, 
unſeres Freunde als treuflunig gewiß zu fein. 

. HD. 

Ban zur Mahlzeit angerufen., 

Ban, im herrlichen Lau Arladia maltend, 
Tänzer du, in der brom ſchen Mymiphen Aufzug, 


v 


Griechiſche Auchologie 
Mit erfreutem. Sinn laͤchele, Pan. — 
| Wenn du den heitern Nuth meines ‚Gefangs vernimmſt. 
IIT. 
Ein Feſtſie ieg. 
Wohl, wir gegeten. wie der Wunſch begehrie. 
Und es. gaben die⸗Goͤtter Sicg, ihn iranend 
Von der Pandroſos her zur theur'a Athana. 
sb, IV. | 
| Fürbitte für's Vaterland. 
Pallas Tritogenei Athene, Herrin! - 
Feſt ſtell' unſere Stadt und ihre Pürgen, 
- Bon. Bartei’u und unzrifigem Ton . we 
Ledig, und jedem Schmerz, da a” der der ein! 
: F v. 
Die hohen Goniuuen. 
Reichthums Mutter, Olympierin, ich ſinge 


Dich Demeter, im Kreis bekrängter Heoren, 
Und Perſephone dich, Tochter des Jens: 
Seid mir gegrüßt, und wohl waltend in Se, Sit 


VI. 


Die den. 


Einſti in Delos gebar die Kinter Leto; \ 

Phoͤbos, goldenneforkt; den‘ Hetrn Apolloan, 

Und des Feldes Hitſchtöbterin aucch. Zr. 3 
Artemis, dia bol Fraun chohe on: 12420] 
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Unberannte Bolten. | 2868 


| VIE 
Aias nach Achllleus. 
Telamons Saba: # Mint, Speetlämpfer, fie umundih 
Edelſten ar nach Troia lam, außer Achillans, im Megasfern 
- VHL 
Aias nach Telamon. _ 
Telaman old ven: Erien, und Nine den Anderen J 
Mennen fie, ber nach Troia Fam, außer Achilfeus, im Argosheer, 
IX. 
Die Babe vom Krebs und der Schlange. 
Und bie Krabbe, fie fagte fo, mit der Scheere-die Schlang’ umfagt: 
Gradaus ziemet fid daß der Freund fei, und nicht mit gewundnem Sinn, 
X. 
Den Wein nicht zu fparen. 
Schenke dem Kedon au, Aufwartender, ein, und vergiß nicht, 
Wenn mit Weine du ſollſt edele Männer verfehn. 
; XI.. 
Treueſter Gefährte. = 
Teint mit, blühe mit mir, liebe mit mir, trage den Kranz mit mir; 
Raf’ ich, rafe mit mir; hab’ ich Vernunft, habe Vernunft mit mir. 
| — xU. | 
Berliebter Wunfch. 
Haß ich die Schöne Lyra doch wäre von Elfenbein, 
Und mich ein ſchoͤner Knabe trüg’ im dionyſiſchen Feierchor! 


’ 





200. Griehifhe Anihobogie. 
XII. 
Deßgleichen. 


Daß ich ein ſchoͤnes und großes Bol wäre, von Feuer rein, 
Und mich ein ſchened Weib daher träge mit lauterem Hengensffunt : -M. 


XIV. 
Ungenügfam. 
Eich bei Cicheln das Schwein: Bine beſttzt, Bine begehrt ed noch; 
Sieh bei Märchen auch mich: Gine befig’, Cine begehr' ich no. 
XV. 
Jedermann hat Zutritt. 


H...” und Babepatron haben genau einerlei Brauch gemein: 
Ganz in einerlei Trog fpület fich da Guter und Boͤſer ab. 


XVI. 


Des Weſentlichen iſt wenig. 


Nicht viel braucht der Menſch, ver doch ſtirbt; nein zu Lieben um, 
Und zu fpeifen; umd fo gewaltig fparft du! 


Timon von Athend. 


Selbftverfaßte Grabſchrift. 
Hier abbrechend ein Leben voll Unglüdfelipfeit, lieg ich. — 
Fraget dem Namen nicht nach, und verderbt wie Schurken, ihr Segen! 


L 


Ziuen. Remndnloh., 27 


Demodofoß aus Yerod. ' 
| L 
| Begen die Chien 
Dieß von Demodokos auch: Schlimm find nicht einzelne — 
Alle, nur Proffees nicht; aber ein. Chier auch Br. 
| U. > 
Segen die Kilikier. 
Weges Geſchlecht find BU die Kilikier, von den Kilil'ſchen 
Einer nur, Kinyras, gut, aber Kilififch au Er. 
III, 
Gegen die Kappabofer, 
Schaͤliche Schlaug' einſt biß den Kappavoler. aber ſie ſelber 
Starb auch, die von des Manns giftigem Blute gefchmedt 
| IV. Ä 
. Deßgleichen. 
Schlimmes Geſchlecht nd Kets die Kappadeker; haben fie Gürtel, 
Schlimmer ſodann; ded Gewinns halber am ſchlimmſten jebad. 
Aber berührten fie gar zwei drei Mal eine Karofie, n 
Sa dann werden ſie erſt Sclimmnfte der Schlimmeren noch. 
Nur nicht viermal, König, ich bitte dich! Oder ed rutfchet 
Selber die Welt noch ehr, auch kappadokiſch gemacht. 
| — 
Geaegen die Mileſier. 
Dieß von Demodokoe auch: Die Mileſier, ohne Verſtand nicht 
Sind fig, aber fie thun aͤhnlich wie ohne Verſtand. 
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7; | 
j gr den weiſen Bias. 
Wenn " Urteil Haft zu füllen, richte sach une Recht. 
Sophofles von Arge. 
J. 
| Archöleos für Archeltos 
Held Archelevs. Sd heiſchte zu fagen das Map. 
er et OT: — 
Erwiederung an Euripides. 
Helios war's, kein Knab', o Euripides, der das Gewand mir 
Wirmend entzog. Doch dm, ber du bie Andere Heft, 
Giengſt mit Boread nm. Nicht Ting, da fremves Gefild du 
Säch, den Eros ſodann Kleiverentwender zu fchmähn. 
5 — III. 
Widmung eines Gedichts. 
Sophokles ſchuf ein Lied dem Herodotos, da er der Ihe. 
— zu den Funftigen war. = 
x w. | 
Päon auf Wöllepios 
Weisheiteglanz, Schmerzlofer, beiebender herrlicher Päan, 
Deſſen Gewalt und Macht fhlimmihätiger Menfchen Gedanken 
Abwehrt, und mit Beben vermeidet dich toͤdtliches Schickſal 
Und weitgrimbiger Habes, ſodald ru Erhaltung ver Tage, 
Lehenöfpenber, bewirfet, das Biel nochbringender Krankheit. 





0 
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Jetzt denn alle dem Haus, und ben eltern und ehelen Kindern, 
Seliger Bäan, Hilf, fehmerghrileuder Geber des Buten. 
u | V. 
Aus einem Hymnos oder Päan. 
Auch nicht Göttern erbietet fih Alles zur Auswahl, 28 
Ohne dem Zeus. Denn biefer befiget däs Amt und bie Herrſchaft. 


i 
Son von Chios. 
I. : J 
An den Gott Dionyſos. 
Thyrſostragenden hold, großwürdiger Gott Dionyſos, 
Dieß iſt der Anlaß ja mancherlei Wechſelgeſprächs, 
Baſtmahl Dieß und Verſammlung der panhelleniſchen Fürſten, 
Seit die traubengeſchmückt wachfende Rebe zuerſt 
hob aus der Erde den Schoß, und den grünenden Arm um die Pappel 
Schlang. Aus den Augen ſodann ſprangen ihm häufig hervor 
Rinder mit Stimmengetoͤn; wein eins zu dem anderen hinfaͤllt; 
Borher bleiben He ſtumm. Diefe, vom Rufe geftillt, 
Werben zu Nektar gebrüdt; ein feliger Trank und Menſchen, 
Der als Freudenarznei Allen von felber erwächft. 
Mahlzeit find ihm und Reigen und Munterfeit liebende Kinder, 
Segliches Guten Natur zeiget der Koͤnig, der Wein. 
Dafür, Bater Jakchos, den feſtkranzliebenden Männern 
Thener, und Obmann fletö heiteren Bechergelags, 
deil dir! Und laß durchs Reben, o Hort ammuthiger Werke, 
Trinken und fielen und ſtets revlichen Sinnes uns ſein! 
Griechiſche Anthologie. 3.Bhhn. . 3 : 
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Zum Beginne des Feſtgelags. 
Heil ſei unſerem Koͤnig gebracht und Erhalter und Vater! 
Aber für und nunmehr werd’ in dem Napfe gemiſcht 
+ Durchweinfchentende Diener mit filbernen Kannen; der Goldkelch, 
Weines erfüllt in der Hand, fprenge zum Boben ihn Hin. 
Heiligen Beihguß Eringend für Herafles und Affmene, 
Proklees, Berfeus’ Stamm, und zum Beginne für Zeus, 
Laßt und trinken und fpielen; es gehe Gefang in bie Nacht aus; 
Tanz auch ſei; fang du willig bie Munterfeit an! \ | 
Doch wen reizend erwartet ein weiblicher Lagergenoſſe, 
Der ift über und all rühmlich zu trinken bedacht. 
IL | 
Die von fieben auf elf Saiten gebrachte Lyra. 
Mit elf Saiten nun baft du in zehnfarh ſchreitender Ordnung 
Toneinflimmende Dreiwege der Klangharmonie. 
Ehmala fiebenbefvaunt, da ſchlug im helleniſchen Volk dich 
Alles zu Bier, und erhub dürftiges Mufengetön. 
| IV. 
Pherekydes von Syros, Lehrer des Pythagoras. 
So mit männlichem Muthe geſchmückt und mit edelem Anſtand, 
Hat der Geſchwundene noch wonniges Leben im Geiſt, 
Wenn ſich wirklich der weife Pythagoras mehr als die andern 
Menſchen Erkenntniß einſt ſehend und lernend erwarb. 
—— V. = 
Die Stadt Chivd. 
Die Denopion einſt, jener Thefeive, gebaut. 
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| 0: Jo: Melaxthies. eri 
VI. 
Lob des Weines. 
it dem Stierblick, ein ſiegreich Knaͤbchen, und jung nicht — 
Beim Crotengetoss ein vielwillkommner Diener, = 
Ahemerregender Weln, Hort im Neuſchengeſchlecht. 
VII. 
Der Kampfhahn. 
St, an dem Leibe verletzt und den beiden Puvillen, vergißt nicht der Stätte, 
Eomern mit ſchwiudender Kraft noch zufet er, 
Kor dem Sklavengeſchicke den Top ſich erwählend. 
- VOL . 
Gelag bis zum Morgen. 
Den dinmeriwanbelnden Diorgenftern, _ 
Borläufer der Sonne mit weißen Geſteder, erwarteten wir. 


IX, * - 


Euripides, in Makedonien umgelommen. 
beil, Curipides, dir in Pieria's trauerverhülften 
Thälern, wofelbft du der Nacht ewige Kammer bewohnſt! 
Bil auch unter der Erbe jedoch, daß unfterblicher Ruhm dir 
Bleich des homerijchen Lieds ewigen Chariten bleibt. 


Melauthivg von Athenä. 


Der große und uneigennägige Maler Polygnotos. 
denn aus eigenen Mitteln verziert’ er die Tempel der Goͤtter 
Und ven kekropiſchen Markt mit der Heroen Verdienſt. 
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Empedokles von Akragos. 
| ze a 
Auf den folgen Arzt Akron. 
Hochmann, hoch von Geſchlecht, aus Hochburg. hoch in der Heilkauſt. 
Liegt an dem Hochabhang hoher und el Stadt. 
u. 
Auf den befreundeten Arzt Baufanias. 


Arzt nad) Namen und That, Schmerzlinderer, Asklepiade, 
Anchitos' Sohn, ihn begrub Bela, die heimifche Stabt,. 

Der viel in mühfel’ger Entkräftigung ſchmachtende Männer 
Wieder hinweg von dem Hans Perſephoneia's gelehrt. 





Euripides von Athenä. 
Auf die in Sifelien unter Nikias gefallenen Athener. 
Ihnen erlag achtfältig beflegt im Kampf Eyrakuſa, 
Algs noch Beiden ſich gleich zeigte ber göttliche Schuß. 
II. 
Eine Familie in Ikaros ftirbt an giftigen Pilzen. 


Helios, der du des Aethers lebendige Axe durchſchneideſt, 
| Haft du ein folch groß Leid früher mit Augen geſehn? 
Mutter und ihr jungfräuliches Kind und beide die Brüder, 
Allan Tag von dem Geſchicke vertilgt! 


Ss f z ae a —— 
Empedokles. Euripibdes Auenos. X 
| 


Enenos von Paros 
und Andere dieſes Ramens. 
J. — 
Widerſpruch muß gegründet fein. 1 
Einfpruch iſt bei Vielen Gebrauch, gleichmäßig in Allem; 
CEinſpruch aber wit Recht, dieſes iſt nimmer im Brauch. 
Und für Solche genügt's an dem einzigen Worte ber Alten: 
Dir foll Dieſes genehm, mir es das Andere fein. 
Doch Pie Derftänd’gen gewinnt man wohl rechtredend am ſchnellſten, 
Da von leichteſter und — Belehrung ſie ſind. 


—— im Trinken. 
But iſt ein balchiſches Maß, das groß nicht, noch zu gering iſt, 
Dem fvafı führt es Vettruß, oder ein Rufen herbeii. 
Gern denn ifl er gemenget zu brei Quellnymphen der Bierte; 
Und für die Kammer ſodann auch am bereiteften fo. 
Doch wenn er viel auffchnaubet, fo wendet er ab die roten, 
Und taucht unter in Schlaf, welcher dem Tode ſich naht. 
III.* 
Menſchenkenntniß. 
Nicht der geringeſte Theil von der Weisheit ſcheinet mir diefer, 
Daß man tet die Natur jegliches Mannes erfemt. 
s 2 w. 
Muthig und Flug. 
Kühnheit haber, vereint mit der Weitheit frommet auf's Belle; 
Aber allein, iſt Verluſt, übeles ch dabei. 





\ 


27a. Etiechiſche Anthologie. 
Der Zorn verräth das Junerſte. 
Oft ſchon legte der Zorn bie verborgene Meiuung der Menfchen 
Dffen; der Bahnflan ift minderes Uebel als en. 
VL. 
Viele Kinder, viele Sorgen. 
VFurcht Bringt oder Berbruß immer dem Vater ein Sehn. 
vi | 
Uebermuth. 
Der auch ohne Gewinn Fennod Beleidigung abt. 
VII. 
Zwang macht Unluſ. 
Jedes erzwungene Werk wecket dem Menſchen Verdruß 
| IX. | 
Gewohnheit wird zur Natur. , 
Glaube, daß lang nachhaltig die Uebung, o Freund, fich bewaͤhret, 





Und daß ſolche dem Menfchen zulegt zur neuen Natur wird. 


x. 
‚Der Bücherwurm. 


bei ven Mufen verhaßt, Buchfseferin, die, im, Schlupſloch 


Müftend, von Diebftahl lebt, den fle an Weisheit begeht, 


| Darf Schwarzhäutige ru auf bie heil’gen Entſcheidungen lauern, 


Schabe, von welcher ſich hier formt das gehaͤſſtge Bild? 
Fleuch von den Mufen hinweg! Geh ferne mir, daß du dem Auge 
Keinen berückenden Wahn in die Eutſcheidungen führſt. 


Vuenob. 


XI. 
Ein Mädchen wird zum Jüngling. 
Die ich dereinſt aurufend im jungfränficher Bemühang 
Kypris mit Fackeln verföhnt, und; auf die Ehe geftellt, 
In dem Gemach ſchon löste die mägdleinhaften Gewaͤnder, 
Ploͤtzlich entband fi} aus mir männlicher Schenkel Gepraͤg. 
Bräutigam fo ſtatt Braut nun nenn’ ich mic, ſtatt Aphrodite’s 
Hab’ ich den Ares beftänzt, und bes Herakles Altar. 
Thebä nannte dereinft den Teireflas; Chalkis begrüßt mich, 
Wie in der Mitra zuvor, fo in dem Maͤntelchen jept. - 
. XII. — 
Der Weinftod an den Bock. 
Frißt du mich auch zur Wurzel, ich trage der Früchte foviel noch, 
us zur Sprenge für dich, Bock, bei dem Opfer genügt. 
XI. 
Troig durch Homer unvergänglich. 
Fremdlinge, mich, die bernfne, die heilige iliſche Jeſte, 
Ginſt vom tseflihen Kranz thürmender Mauern benaunt, 
Zehrte die Aſche dahin der Vergangenheit. Doch in Homeros 
Lieg' ich verwahrt, mit dem Zaus eherner Thore begabt. 
Nie mehr ſchleift von Achaiern ein troiaverwüſtender Speer mich, 
Gondern ich lieg’ in dem Mund aller Heflenen verwahrt. 
Die Schwalbe, bie eine Cicade gefangen hat, 
Attifche Mai, vom Honig genährt, ſchoͤn, die du bie ſchoͤne 
Brille dir fiengft, und zum Mahl nadenden Kindern fe trägft, 
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Schwaͤtzerin bu bie Geſchwaͤtzge, Geflägelte Jene mit Flũgeln, 
Fremde den Fremdling di, ſommerlich ſommerlich fie, — 
Wirfſt du fle ſchnell nicht weg? Nicht ziemendlich oder gerecht iR’s, 
Daß in des Gaugers Aund finde der Sänger den Top. - 

X. 
Myrons Kuh. 
Ganz liegt Hier entweber ein ehernes Fell um das Kuͤhlein 
Aeußerlich, oder es hat innerlich Seele bad Crz. 
J XVI. 
| Deßgleichen. 
Nyon. Bath wirf fagen du felbft: Ich bildete biefe _ 
Bärfe nicht, aber von ihr hab’ ich ein Bildniß gemacht. 
XVII. 
Das angenehmere Uebel. | 
SA in dem Haflen Befchwer, und im Lieben Beſchwer, fo erwähl” ich 
Aus zwei eeben den Schmerz ebferer Wunde mir aus. 
XV. 


Das Aphroditebild zu Knidos. 

Pallas und die Gemahlin des Zeus, bei der Kniderin Anblick, 

Bud: Mit Unrecht find wir anf den Phryger erürnt. 

XIX. 
Deßgleichen. 

Bormals ſah fle auf Ida's Gebirg der alleinige Auhhirt, 

Die in der Schönheit Kampf gieng mit dem Preiſe davon; 
Aber Brariteles machte den Knidiern allen fle fehbar, 

Der zum Zeugen der Kunft Paris’ Cutſcheidung boſitzt 


—— — — 





Euenbs. Joyhon. Autimachoss.  - 87 


‚ Sophon von Athenä. 
L ” 
Grabſcheift ſeines Vaters Sopholles. 

Sich in dem Grab hier berg’ ich den Sophokles, welcher den Siegspreis 

Nahm in der tragifchen Kunſt, diefen erhabenfien Schmuck 

11. 
Depgleichen. 

Sophokles, init der Natur in ſtets ruhmwürdigem Wettſtreit, 

Bot ihr Werte, fo viel Iene der Zeiten ihm gab. 
Nahe dem hundertfien Jahr ſchuf Oedipus Er in Kolonos, 

Welcher allein ihm ben Preis über die Dichter verleiht. 
Die hat alfo Jophon zu künftiger Menfchen Gedaͤchtniß 

Unter dem Dentmal hier feinem Erzeuger geweiht, 





\ 


Antinachos Kolophon. 


| Aphrodite in Waffen. 
Du, nicht fähig zur Schlacht, Enyalios haſt du erkoren, 
Kypria? Wer mit Betrug hängte Verhaßtes dir au? 
Dir ind Wehr die Eroten, die lieblichen, fowie des Lagers 
Luft, und ded Klappergeraͤths weiherbethörend Geraͤuſch. 
Laſſe die blutigen Lanzen bu hier der erhabnen Tritonie, _ 
Zum ſchoͤnhaarigen Gott, zu Hymenaͤoe gewandt. 
II. 
Oedipus. 
Aber er rief und ſprach: O Wolybee. für bie Beziehung 
Treib’ ih der Feinde Geſpaan Hier zum Geſchenle bir her, 
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IH. 
Der Taucher. 
Wie ſich die Möve der See in bie falzige Woge hinabtaucht. 


Sokrates von Athenä. 
L 
Ä Ein Rath des Aeſopos. 
Siehe, Aeſopos riet der Sorinthifchen Feſte Bewohnern, 
Nicht nach der Weisheit bes Volls MWichter der Tugend zu ſein 
. 1. 
Anfang eines Hymuos. 
. Heil dir, Delier Phoͤbos, und Artemis, Kerrliche Kinder! 2 
| Sne= u 2° 
Mufenliebend und kriegeriſch. 


Die in dem Chor am fhönften die Himmlifchen ehren, fe find au 
Beſte zum Krkeg. 


Simmias von 1 Shıbi 
I. 
, Auf des Sophofles Grab. ° 
Did, einft Tänzer im Chore, ven Sophofles, Sohn des Sophilos, 
Tragifcher Muſe dereinft heflen Fefropifchen Stern, : 
Dem, auf Bühnen erbküht und auf Thymelen, oft des acharn'ſchen 
Cpheu's krummes Gewaͤchs ſich um die Schlaͤfe gelegt, 


Sokrates. Simmias. Thukydides. 


Heget das Grab, und ber Er’ ein Weniges. Doch unerſchoͤpflich 
Blickt dein Leben aus nie ſterbenden Blaͤttern uns an. 


zu II. 
Deßßgleichen. 
Friedlich umwinde den Hügel des Sophokles, friedlich, o Cpheu, 
Gieß ausbreitend die friſch grünenden Flechten umher; 
Ringsum blühe der Roſe Geſträuch, und ein traubenerfreuter 
Weinſtock ſchutte die weich ſptoſſenden Rauifen darauf; 


Weged der lieblichen Kauft, der verſtändigen, welche der Süße 
Pflegte, den Chariten ſtets und Pieriden geſellt. 


| IM. | 
Die fterbende Tochter. 
So zu der liebenden Mutter zuletzt noch redete Gorgo, 
Weinend, indem ſie den Hals ihr mit den Armen unichlang: 


Bleibe du hier beim Mater, und ſchenke zu beſſerem Loes ihm 
@ine, für dich ein Troſt grauender Jahre zu fein. 


Thukydides von Athend. 
| Aunf Curipides. | 
Hellas if ganz Denfmal tes Guripibes; feine Gebein' hat 
Mafedons Land, denn dort fandier bes Lebens Beſchluß; 


Heimath iſt Hellas in Helled, Alhena ihn. Der sait dan Maſen 
Biel fle erfreut, er erpfleug and rom Der: Menge tes Lob. 
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Alkibiades von Athend. 
Rache an einem Komddiendichter. 


Taufft auf der Thymele mich, ich will in den Wellen des Meere dich 
Taaufen, fo dag du den Tod findet im-bitterfien Naß. 


Agathon von Athena. 


. Belegenheit und ihre Benugung, 
Unſichtbar ift. Gelegenheit wohl, und fie ſollte vornehmlich 
Sichtbak fein, die gern durch die Bedaͤchtigkeit waͤchſt. 8 


Kritias von Athena. 
Auf Alfibiades. Ä 
— des Kleinias Sohn, den Athenier, will ich befrängen, 
Beſingend Altibiedes In neuer Art. : 
Denn nicht gut iR ver Mam! in elegifche Berfe zu fügen, 
Aber in ianbiſchen jegt biribet er metriſch verwahrt. 
⸗ I. \ 
Derſelbe aus der Verbannung hergeftellt. 
Jener Beſchluß, der Heim dich rief, ich trug ihn ber Menge 
Bor, und der Antrag fo führte zum Ziele dag Werk. 





Aber es liegt hierüber ein Siegel auf unferer Zunge. 


IH. 
Wünfde, 
Reiium wie die Skopaden, deo Kimon hohe Gefanung, 
Siege, wie Sparta’s. Mann Arkeftiaod Me zahlt. 


. 
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Hippon von Rhegion. 


Grabſchrift auf ſich ſelbſt. 
Hippons Zeichen iſt dieß, und gleich den unſterblichen Goͤttern 
Hat den geſtorbenen Mann jetzo die Moͤra gemacht. 


Platon von Athenä. 
de. % nn; 
- Der Knabe After oder Stern. 
Sterne betrachteſt du, o mein Stern! Ach daß ich der Himmel 
Wäre, zu dir mit viel Augen Herunterzufchaun! 
II. 
‚Der ſchöne Agathon. 
Als ich den Agathon küßte, da hatt' ich die Seel' auf den Lippen; 
Siehe, die arme, fie war fertig hinüberzugehn. 
II. 
Durch Schaden wird man flug. 
Jetzt, wo Nichts iſt Alexis, da ſag' ich nur, daß er ſich reizend 
Anfleht, und gleich kehrt Alles die Augen nach ihm. 
Herz, was zeigft du den Hunden den Knochen fo? Später hernachmals 
Neut ed dich. War's nicht fo, daß ich den Phaͤdros verlor? 


IV. 
Sendung an die Geliebte. 


Ich bin ein Apfel; mich wirft Dir ein Liebender; nid’ ibm, Zanthippe, | 
Sa au; a und Du welfen ja beide dahin. 
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“  Deßgleichen. 
Werf' ich den Ayfel nach bir, und du wiflfahreft mir Liebe, 
Nimm, ımd dad Jungfraunthum theile zum Lohne mit mir. 
Dentft du jedoch wie Hoffentlich nicht, fo nimm bir denfelben 
Dennoch, und ſiehe, wie Furz Tage her Jugend beftehn. 
VJ. 
Lange Jugend. 
Archeanaſſa beſitz' ich, aus Kolophons Lande bie Buhle, 
Der in den Runzeln ſich noch Feuer des Eros verbirgt. 
Ah ihr Unſeligen, die ihr der friſchaufſchießenden Jugend 
Nahkamt, wie fielt ihr erſt in die lodernde Gluth! 
VII. 
Verſchwundene Reize. 
Ich, die ſtolz ganz Hellas verſpottete, Lais, an deren 
Thüͤren ein ſummender Schwarm liebender Jünglinge lag, 
Paphien geb' ich den Spiegel. Denn ſo wie jetzo mich ſehen 
Bill ich nicht, und wie ſonſt früher, fo kann ich es nicht. 


VMII. | 
"Zum Votiobild eines Froſches. 


Diefen, den Diener der Nymphen und regenbefreundeten Sänger, 
Den im behaglichen Naß froh ſich bewegenden Frofch, 
Setzet', in Erz nachbildend, ein Wanderer bier zum Gelübde, 
Da er der Mittagsgluth feindlichen Durft ihm geheilt. 
Waſſer dem Irrenden hatt! er gezeigt, rechtzeitig ihm ſingend 
Aus dem bethauten Berker mit dem amphibifchen Mund. 











x 


Platon. 


Aber ber wandernde Mann, von der führenden Stimme geleitet, | 


| Sand, wornach er begehrt, liebliches Duellengetränf, 
. x IX. 
Das Aphroditebild zu Knidos. 


Bapbia fam, Kytkereia, auf wozendem Meere nach Knidos, 
Wunſchend ihr eigenes Bild dorten mit Augen zu fehn. 
Da fie nun Alles geichaut in dem ringöumfriedeten Raume, 


- Sprach fie: Wo, ward daß Mich nadet Praxiteles ſah? — 


Nicht Prariteles fah, was Frevel ift; fondern das Eifen 
Meißelte Paphien fo, wie ed ihm Ared befahl. = 
X. | 
Deßgleichen. 
Kyvria, fehend in Knidos die Kypria, rebete alfo: 
Wehe, wo war’d dag Mich nacket Brariteles ſah? — 
Weder Prarxiteled hat dich gefertiget, weder das Kifen; 
Nein fo ſteheſt du da, mie vor dem Richter du ſtandſt. 


Der Liebling der Gratien. 


Als die Eharitinnen ſich ein unfterbliches Tempelgehege 
Suucheten, fanden fle es in Ariftophanes’ Geiſt. 


8 XI. 
Sappho, die zehnte Mufe. 


Neu, fo fagt.man, feien der Muſen ed; wenig bedachtſam: 
* Siche von Lesbos her Sappho die zehente nahn. 
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XII. 
Pans Bild am Seh unter Bäumen. 
Komm und ſetz bier neben die tönende, ragend belaubte, 
In vielfältigem Weſt ſchauernde Fichte dich Kin, 
Und bei meiner Gewaͤſſer Geraͤuſch wird bald dir die Syrinr 
Auf dein Auge den Schlaf legen mit Zaubergewalt. 


XIV. 


Pan und die Nymphen. 
Schweige, beholzt mit Geſtruppe, der Steinkopf, der von dem Felſen 
Ninnende Duell, und der Schaf-Mütter vermengtes Geblöck; 
Denn ſelbſt modelt anitzt auf den hallenden Pfeifen ein Lied Pan, 
Ueber gekoppeltes Rohr ſchmeidig die Lippe gelegt; 
Aber umher rings haben mit blühenden Füßen den Reihntanz 
Nymphen der Waffernatur, Nymphen der Bäume geftellt. 
XV. 
‚ Ein Satyr und ein ſchlafender Eros. 
Bromios Satyr warb von der Hand Funftfertig gefchaffen; 
Einzig erflaunungswerth legte fie @eift in den Stein. 
Ich bin fpielender Nymphen Geſell, und gegen den frühern 
Burpurnen Wein ſchenk' ist labendes Waſſer ich ein. 
Nichte mit ruhigem Fuß zu dem Wege dich, daß du den Jüngling 
Nicht mir erwedt, der hier weichlichen Schlafed genießt. 
j XVI. 
Silbernes Bildchen eines ſchlafenden Satyrs. 
Schlafen gelegt hat den Satyr, und nicht ihn geformt Dioboros. 
Stupfft du, ſo weckſt du ihn auf. Siehe das Silber bat Schlaf. 


1 
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— xVH. 
‚Ein kunſtreicher Fingerring. 
Bon fünf Nähen das Bildchen umfängt ein kleiner Jakpis, ı 
Wie lebendig nunmehr all auf der Weide fle gehn. 


kicht auch wahrlich enıflöhen die Kühchen dir; aber es hält nun 
Hier ein goldener Stall winzige Heerbe zurüd. 


XVII 
Verſchiedenes Schickſal. 
Bold fand Ciner, und legte den Strick hin; welcher das Golb dann, 
Das er gelegt, nicht fand, band ſich den Strick, den er fand. 
XIX. 
Deßgleichen. 
Bold fand Der, und der Andre vermiſſet' e6. Der es gefunden 
Warf w es der's nicht fand knüpfte den traurigen Strick. 


XX. 
Wechſel der Dinge. 
Stun’ und Tag bringt Alles. Die weitausreichende Zeit weiß 
Wohl zu vertauſchen Geſtalt, Namen, Natur und Gefhid. ’ 
XXL j 
Der Nußbaum am Wege. 
dußbaum bin ich, gepflanzt an dem Weg hier, und im Vorbeigehn 
Epielenden Knaben des Steins immergetroffenes Ziel. 
Ile die Aeſte zumal und die frifhaufgrünenden Zweige 
Eind mir gefnickt, vom Wurf häufiger Kiefel erreicht. ke 
fruchtbaren Bäumen gefchieht nich befier drum. Ich ja, der Arme, 
Habe zum eigenen Hohn alle die Früchte gebracht. 
Griechiſche Anthologie. 3. Bdchn. 
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xxn. 
Nochmals der Stern. 
Stern, ſonſt ſtrahleteſt du als Phospbotos bei den Lebend'gen, 
Todt ſtrahlſt Hesperos du bei den Geſtorbenen nun. 
XXIII.“ 
Andenken an Dion. 
Thraͤnen für Hekabe wohl und Ilions kluͤhende Frauen 
Epannen die Moͤren dereinſt ſchon an tem Tag der Geburt; 
Son, doch dir nach gefeiertem Sieg ruhmwärhiger Thaten 
Schuͤtteten Götter die weit greifenden Hoffnungen aus. 
Aber du liegſt, von den Bürgern geehrt, in gebreiteter Heimath, 
Dion, um den mein Herz tobende Liebe bewegt. 
| XXIV. 
Die in Perſien begrabenen Eretrier. 
Die wir dereinſt das Geraͤuſch der ägäifchen Woge verließen, 
Liegen im mittelſten Land nun von Ekbatanag bier. 
Heil, einft unfer, du edles Cretria, Heil Dir, Athenä, 
Nah an Euböa daheim, Heil dir, geliebteſtes Meer! 
XXV. 
Dieſelben. 
Wir, Eubdergefihlehts von Eretria, liegen bei Sufa 
Nah Hier. Wehe, wie weit ab von dem heimifchen: Land! ' 
XXVI. 
Grab eines Schiffbrüchlgen. 
Eines Geſcheiterten Grab iſt Hier, henuͤber des Landmanns. 
Aides liegt ja gleich unter dem Land und dem Meer. 





XXVI. 
Defgleichen. 
eh des Geſcheiterken Grab, den mitleivfählend bie Seo — 
Um fein letztes Gewand nicht zu beranben gewagt. 
er ein Menſch, mit Hände vie Nichte abfchredtet, entzog mir's, 
Lud um ſolchen Gewinn ſolche Verſchuldung ſich auf. 
zg' er es nur anlegen, und bis zu dem Aides fragen, 
Und dort Minos ihn fehn, gehend in meinem Gewand! 
| Deögleichen. 
h es euch wohl, Schiffleute, zur See ſei's oder zu Lande; 
Do wißt, neben euch liegt eines Geſcheiterten Grab. 
| XXIX. 
Auf den Dichter Pindaros. 
Wbllagen war ein gefälliger Mann und beliebt'bei den Bürgern 
Pindaros, Wehen ben fchön ſiugenden a ey BE ER 
Die Muſen fürchten ben Gros: nicht. 
pria fo zu den Mufen: Ihr Mägpelein, lernt Aphrodite 
Ehren, den Eros ſonſt waffn’ ih zum Kampfe mit eud). 





er die Mufen zu Kypris: Dem Ares plaudere dieſes8s 9 2 


Siehe zu und her fliegt felbiged Jüngelchen nicht. 
| XXXI. 
‚Der ſchlafende Eros: 


in den fchattigen Hain wir gelangeien, fanden wir drinnen · 5 


en den Purpuraͤpfeln vergleichlichen Sohn der Kylhere. 
* | 4 
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Köcher nicht hatt' er, mit Pfeilen gefüllt, und geſchwungenen Bogen, 
Sondern fie hiengen allda von den laubigen Bäumen herunter; 
Aber er felbh, vom Schlummer auf knoſpenden Rolen gefefleit, 
E lief mit lächelnder Mien’, und ed decken ihn gelblicge Bienen, 
Die in ven — erquickenden Lippen einpergebn. 


—rt ſ — — 


Der jüngere Platon. 


I. 
Der Blinde und der Lahme. 

Den Gliedlahmen erhob auf ben Rüden ein Augengelähmter, 
Füß' ihm leihend, fowie Er das Geſicht ihm gelichn. 
Zwei Landfahrer fie beiv’ und Verſtümmelte; tiefer am Sehen, 

Diefer am Gehn; doch dient’ Einer dem Anderen nun; y 
. Beil ja der Blinte, des Lahmen Gewicht auf die Schultern erheben. 

Hoch auf dem Pfad hinſchritt nach dem neborgten Geſicht. 
Cine Natur war Beiden genügendlich; wa® zu dem Ganzen 

Mangelte, trugen fle fo Einer dem Anderen bei., 


1. Ä 
Dionyfos in einen Amethyſt eingegraben. 
Gin Anetönft iR der Stein, und Ich Dionyfos, ber Trinfer. 
ehr’ er mich nüchtern zu fein, ober er lerne den Raufch. 
| | II. 
Apollon und Daphne auf einem Hyafinth. 


Sin Hyakinth iſt das Eiegel; Apollon darauf mit der Daphne. 
Weſſen von Beiden nun iR mehr ber letoiſche Bott? 


4 
. 
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| IV. 


Geſchnittener Stein. 
ia Stein Wagen und Treiber, Geſpann, Joch, Zügel und Beitfche. 


Zeuxis von Herafleia. 
J. 
Künftlerftolz. 
mis der Ram’, Herafleia die Heimqth ihm. Findet ein Mann — 
Des auf unferer Kunſt Gipfel zu ſehen vermeint, 
heg’ er durch den Beweiii J 
Bir dünken und doch nimmer bie Zweiten zu fein. 


I. 


Deßgleichen. 
ab — wird hier leichter als das — — ſein. 


RER — ios von Ephefos. 


Ränplerfot 
in feinlebender Mann und ein tugenbverehrender ſchrieb Dieß: 
Ephefoß’ herrliche Stadt zog den Parrhaſios auf; 
uch Cuenor den Bater voggah ich nicht, der mich gezeugt hat, 
Aecht, und den Erſten der Kunſt in der gellenifcgen Welt. 
u. 
Deßanccichen | 
oͤren fie auch anglänbig,. fo ſag' ich es; unb ich behaupte, 
Das in felbiger Kunft deutlich von unferer Hand 


f 
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Wurden die Grenzen erreicht. Ein unüberfteiglicher Narkftein 
Steht. Yngetabelt a bfeibet den Sterblichen Richie. 
— II: 
Herafies Bild zu Lindos. Ä 
Wie er zu naͤchtlicher Zeit dem Rarrhaflos wiihrend des Schlafes 
u fommend erfchien, ift er allhier zu a 
IV.* 
Eine Zeichnung des Malers, 


Ardeit des Nys und Stift des Varrhaſios, zeig’ ich im Bileniß 
Ilions ragende Stadt von Aealiden erſtürmt. 





Praxiteles von Athenãa. 
Inſchrift ſeines Erosbildes. 
Welchen. Brariteles litt, den Eros ſchuf er genau nach, 
Wie er das Urbild fo felbft aus dem Herzen ſich zog. 


Phrynen zum Lohne für mir jent gibt er mich. Liebe nun ſchaff ih 
Nicht mehr mit dem Geſchoß, fondern ich banne den Blid. 


Diouyſios d. J. von Syrafufa. 





I. 
Er iſt ein Sohn des Mollon. 
Welcher von doriſcher Mutter entſtammt and Phobos Gemeinſchaſt 
II 


Und ruft den Gott in Delphl an. 
Sei mir gegräßt, und ſchuhe das frendige Leben des Bürften. 


° 
\ 








Praxiteles. Diogyfios. Aſtydamas. Philiskos u. A. 


Mamerkos von Katana. 
Sieg über Miethſoldaten. 
Diefe, die ſchneckenbemalten und golpbernfteinelefantnen 
Scheilde, mit Echilnchen gering nahmen wir ihnen fle ab. 
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Aſtydamas von Athend. = 


Whuſcht fih zu den großen Alten. 
Wär’ ich geweſen dereinft bei Ihnen doch, oder bei und Sie, 
Die in der Epradianmuth dünfen die Erſten zu fein, 
Daß ich, entlafien zum Kampf, nach der Wahrheit würde gerichtet; 
Jetzo voraus in der Zeit, find fle vom Neide verfchont. 


Philiskos von Miletos. 


Auf ven Redner Lyſias. 
Seht, vielredendes Kind der Kalliope, Göttin des Denkens, 
Laß dein Denlen nunmehr, deine Vortrefflichkeit ſehn. 
Denn Ihm, welcher verwandelt zu andrer Geſtalt und in andern ' 
Lebeneorbnungen jegt anderes Reibes genießt, 
Lyſias ſollſt du erfchaffen ein Lieb ala Boten rer Tugend, 
Das zu den Tobten hinab geh’ ein unfterblicdher Kranz, 
Und dort meines Gemüths Freundfeligkeit Allen beweife, 
Und des gefhiebenen Manns Tygend den Sterblichen all. 


Aphareus von Athena. 


Auf die Statue feines Stiefvaters Iſokrates. 
Aphareud weihte dem Zeus des Iſokrates Bildniß, dee Vaters; 
So mit den Goͤttern zugleich ehrt' ex der Aeltern Bervienfl. 
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Timotheos von Athenä. 


Auf eine dergleichen in Eleuſis. 


Siehe, Timotheos Relite, die Gaſtlichkeit ehrend und Freundſchaft. 
Hier des Iſokrates Bild nahe den Goͤttinnen auf. 


Theodektes von Phaſelis. 


Selbſtverfaßte Grabſchrift. 
Hier in dem Erdſchooß rubet der Vhaſelit Theodektes, 
Den der olympiſche Chor goͤttlicher Muſen geehrt. 
Zehen uud dreimal gieng ich den heiligen tragiſchen Kampf ein, 
Und legt’ adytmal fo lautere Kränze mir an. 


Spenſippos von Athena. . 


Auf feinen Vorgänger Platon. 
Plalons Leib hier Hält in dem Schooß umfchloflen die Erbe, 
Aber der Geiſt if den Reih'n ſel'ger Heroen gefellt. ® 


Demoſthenes von Atheuä. 
J. 
Inſchrift ſeiner Bildſäule. 


Wenn du der Cinſicht gleich auch Kraft, o Demofigenes, hatteſt. 
Hätte dein Hellas nie Makedons Ares beherrſcht. 


8 








— Aeſchines. Arioteled. 
| II.* 
Srabſchtift auf die bei Chaͤroneia — Rehener. 
Dieſe ſie haben zum Streit für das heimiſche Land ſich in Waſſen 
Muthig gefept, und den Hohn ihrer Bekaͤmpfer zerſtreut. 
In Gefecht um Furcht und Tapferkeit ſparte das Leben 
Keiner, zum Kichter des Kampfs ſetzten ſie Aides ein, 
VFür das helleniſche Volk, daß nicht ſie dem Nacken ber Knechtſchaft 
Joch aufſetzend, umringt wären von finſterem Hohn. 
Doch hegt heimiſche Erd' in dem Schooß der vollendeten Dulder 
Müdes Gebein. So hält Zeus mit ten Menſchen Gericht. 
Niemals fehlen, iſt Goͤttern verliehn, und Jegliches recht thun; 
Aber im Leben iR Nichts, das dem Geſchick ums entzieht. 


. | Aecſchines von Athen. 


Votlivtafel im Tempel des Asklepios. 


Menſchlicher Kunſt unerrettibar, und all mein Hoffen der Goitheit 
Noch zuwendend, verließ ich das kinderbeglückte Aihend, 

And ward heil, feitnem mich dein Hain, o Asklepios, aufnahm, 
Bon einjähriger Wunde des Haupt in dreien der Monde. 


Ariftoteles von Stageira. 
1).Auf die Heroen der Borzeit 


1. 


Peneleos der Böotter. 
Hier an ven Strom des Kephiſſoe, ven ſchnellhinrollenden. — 
Söhne VBootiaha dich, weilte. Peneleok, hin. 
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II. . 
Askalaphos und Jalmenos die Minyer. 
Bon dem Aekalaphos hier und Jalmenes, welche vor Troia 
Fielen, umfaßt das Gebein reifiger Minyer Land: 
ITII. 
Aias der Lokrer. 
unter ber Erd' hier ſlehe den lokriſchen Fuͤhrer gehalten, 
Aiae, Dileus' Sohn, welcher im Meere verdarb. 
IV. 
Elephenor der Abanter. 
Ihn von Caboa's Land, der Abantier Fark Glephenor, 
Faßte des Lebens Geſchick Hier in dem nn 
V. 


| Meneftheus der Athener. 
Eiche, bea Bolfs Heerordner, der Peteotide Meneſtheus, 
Vand fein letztes Geſchick hier in dem heimiſchen Kan. 
VI. 
Aias der Salaminier. 
Sieh mich ſitzen allhier, die bedaurungswürdige Tugend, 
Neben des Aias Grab, mit dem geſchorenen Haar, 
RMächtig von Schmerze gerührt im Innerſten, wenn bie Achaier 
Doc den verſchmitzten Beirug höher geachtet old mich. 
vH. 
Teufros ver Salaminter. 
Eich hie Telamons Sohn, fchnelltäntenner Pfeile Berwalter, 
Teuftos, ihn Hält is Ko) Salamis! Boden umfaßt... - 


— 
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. NWOE Se 
Diomedg6 der Aetolier. | 

Den rundum bei den Menfchen gepriefenen Mann’ Blomebee 
Hält gleichnamig allhier Heilige Infel umfaßt. 

; b ö . IX. | 
Sthenelos und Euryalos die Wegeier. 

Sthenelos, Kapanens' Gohn, der argeiifche, ruhet begraben. 
Hier in der Gruft, und nah ruhet Euryalos ihm. 

X. 7 
Agamemnon der Mykener. 

Grab des Atreiden alter, Agamenmons, fleheſt bu, Lrembliug, 
Der von Hegihos fiel und dem verderblichen Weib. 
2 XI. 

Derſelbe. | 

Mal des Atreiven if dieß, Agamemnons, weichen mit Freval 

Klytaͤmneſtra erſchlug, Tyndaros göttliches Kind. 
— XI.’ | 
| Menelaos der Sparter.' 
Glãcklicher du. Mendass, Unfterbliger, Alterbefreiter 
Der du, des Deus Cidam, ſelige Inſeln bewehnſt! 
Neſtor der Pylier. 
Tief an Gum, und bogabt mit gottlicher: Seet' und Gchuung - 
. Liegt ein edeler Mann, Reſtor der Phlier, Hier. | 
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| ‚XIV. u | 
Derſelbe. 
Nefor allhier, ten Gebieter der Volier, birgt in dem Tod nun: 
Erde, den beften ber balbgättlihen Männer im az 
XV. ee 
2. Antilochos, Neſtors Sohn. 
Denkmal tapferes Muthé dem Autilochva, Sohne des Reſtor. 
Welcher in Troia fiel, da er den Vater beſchirmt. 
XVL 
Hgapenor.der Arkadier. 
Tegea's Feldtzerr liegt, des Anlaͤos Sohn Agapenor⸗ 
Unter mir; tariſchenbewehrt folgten die Tapgier ihm. 
XVII. 
Amphimachos und Diores die Elier. 
Eteatos' Sohr, ver Gebieter Amphimaches, mit ihm Diores, 
Haben des Lebens Geſchick hier in dem Troergebiet. 
en XVII. 
Thalpios und Polyreinos eben daher. 
Thalpio⸗ und Polyreinos, in heiliger Elio erliegend. 
Giengen hinab zu bes ticf ſchaurigen Aides Hand. 
XRX. 
Meges der Dulichier. 
Phyleus! muihigem. Sahne, dim hurtigen Meges ein Denkmal. F 
Schufen Dulichier hier, aber zer Leib iſt is KRenn- I 
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XX. 
Odyſſens In Tyrrhenia begraben. 

Den rathertigen Mann, ber hieftges Landes geſtorben, in 

Wie kein andrer berühmt, decket mit Schatten das Grab. 
a XXI. 
Derſelbe. 

Dieß iſt Odyſſeus' Gruft, des ſelbigen, der den Hellenen 

Vieles im troiſchen Krieg glücklich zu Wege gebradt. 
XXII. 
Thoas der Aetolier. 

Er, des Andrämon Sohn, des gewaltigen, welchen ihm Gorgs, 
Deneud’ Tochter, gebar, ruhet allhier in dem Staub. 

| XXI. 
Idomeneus und Merlones die Kreter. 

Eiche des Knoffterd Grab, des Idomenend: aber ihm nahe u 
‚Begten fe Molos' Sohn, mich, den Meriones, Hin. 

XXIV. me 
Tlepolemos der Rhodier. 

Herakles' Eohn, den Männer durchbrechenden, loͤwenbeherzten, 
Hält, ven Tlepolemos, hier Rhodos’ umflutStes Land. 
XXV. 

Deipylos der Ormenier. 

Für den Deipylos gilt, den Ormenier, ſchoͤn von Geſichte, 

Dies ruhmwuͤrdige Mal, ihn des Tiepolemos Sohn. 
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XXVI. 
NMrens der Symder. 


Sie zog nieber ben (häufen der ſterblichen Menſchen die Erde, 


Nirens, Eharopos Sohn, welchen Aglaia gebar. 


XX VI. * 


Pheidippos und Antiphos die Ro 
Da fle Froia zerſtoͤrt, Held Antivhos und Pheivippos, 
Hält ihr-foifches Land Cphyra Hier fe umfaßt. 
. XXVIII. 
Achilleus, auf Leuke verehrt. 
Thetis der Gottin Gebornen ben Veleiaden Achilleus, 
Haͤlt hier ferne des Meers heilige Inſel umfaßt. 
XXIX. 
Derſelbe in Troia begraben, 
Diefer thefſaliſche Maun, der Achilleus, wurde befkattet 
a und es weinten am Grab neun Pieriden um ihn. 
XXX. 
Patroklos neben ihm liegend. 
Die ift Patroflos’ Gruft, an Achilleus' Seite begraben, 
Welchen durch ltors Hand Ares.der hurtige ſchlug. 
xXXXl. . 
Podarkes der Theffaler. 


Zwar das achaifche Land nährt Aktors Sphn, den Podarkes, - 


Aber des Todten Gebein faßt ſilyoniſches Land. 


\ x 


in 
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XXX. 
Eumelos der Pheräer. 
Siehe, der Sohn des Admetos, der Dheretiad’ Cumelos, 
Liegt Hier unten, bei mir findend das Todesgeſchick. 
XXXIH. 
Philoktetes der Melier. 
Hier den poͤantiſchen Sohn. drd herakliſchen Bogens Verwalter, | 
Den Philoktetes hält minyſcher Boden umfaßt. 
u XXXIV. 
Podaleirios und Machaon die Oedalier. 
Sich von Asklepios' Haus Podaleirios hier und Machaon, 
Vormals Sterbliche fie, jetzt zu den Goͤttekn gezäglt. 
ne XXXV. 
Eurypylos der Ormenier. 


Sieh ven Carypylos decket, ven glänzenden Sohn des Cuämon, 
Hier im ormeniſchen Land thraͤnenbeladener Staub. 


XXXVI. 
Polypötes und Leonteus die Lapithen. 
Die die Lapiihen geführt, Polypötes neben Leonteus, 
Haben des Dafeins Ziel unter den Medern erreicht. 
XXXVII. 
| Guneus der Eniener. 
Guneus' Zeichen erblickt du allhier; des Geſtorbenen Seele 
Gieng in die flüſſige Luft, aber der Leid iſt im Meer. 
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XXXVIII. 
Prothoos der Magneter. 





Eiche, den Leib in dem Meer hat Brothoos, Sohn des Tentbredon, 


Liegen, den Namen nar trägt ohne die Trauer das Grab, 


4. RXXIX. 
Talthybios der Herold. 
Diener Talthybios iſt's, ein Herold Göttern und Menfchen, 
Den hier ſaͤmmtliches Volk feiner Diykener begrub. 
XL. 
Automedon, Achilleus' Wagenlenker. 
Held Automedon liegt, des Achilleus treuer Geführte, 
Hier auf troifcher Flur in dem befchattenden Brab. 
XLI. 
Heftor in Thebi ruhend. 
Heliorn ſchufen allhier die böotiſchen Männer ein Grabmal 
Ueber der Erd', ein groß Zeichen dem Folgegeſchlecht. 
XLII. 
Pyräcdmes der Päonier. 


Kommend von Amydon ber, von dem Artoß, traf ben Boräcmes 
Hier frühzeitig und fern alle den Freunden ber Tod. 


XLIM. 
Laomebon, der troiſche König. 


Hier den pergamifchen Mann, den Laometon, decket die Erde, 
Der um ein hurtig Geſpann Roſſe dem Tode verfiel. 
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XLIV. 
Aeetes, der kolchiſche König. 
Kolchis' Fürſten Aeetes, den Herrn goldreicher Bewohner, . 
Legt’ allbändigend hier Goͤttergeſchick in die Gruft. 
| XLV. 
| Zethos der Theber. 
Unter der Erb’ bier ruhet der fiebenbethoreten Thebe | 
Trefflicher waltender Für, Zethos, Antiope’s Sohn. 
XVXVLVI. 
Orpheus der Thrakier. 
Orpheus, Deagrod Sohn, mit der goldenen Lyra den Thralern 
Haben Kifonier hier tort in die Erbe gelegt. 
xLVlI. 
Pylades der Phofier. 
Pylades. Strophios Sohn, in dem phokiſchen Lande verſenkt hier 
Liegt er, nachdem fein Theil Leben er gänzlich erfüllt. 
a XLVIII. 


Atalante die Jaſierin 

Ihr, der Saflerin, der geprieſenen Maid Atalante 

Denfmal, nahe dazu Tretender, ſiehſt du gewiß. 

XL. 
Proteſilaos der Thefjaler. 

Eiche, den Aufwurf Hier, als tapferer Thaten Gedaͤchtniß, = 

Nahm vom belleniſchen Volk Proteſilaos dahin. 
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| B. 
Pandaros von Zeleia. 
Gin weittreffender Spanner, der glänzende Sohn des Lyfam, 
Pandaros, liegt allhier, Zelea’8 Bürger, im Stand. 
| EI. 
Dolon der Trver. 
Heimifcher Boden umfchließt mich Dolon, Sphn des Eumedes; 
‚Allen vorüber des Wegs Wandelnden geb’ ich es fund, 
| IH 
Rheſos der Thrafter. 
Hier, von Schlaf und @rinfidung bewältiget, haben den Rheſoe 
Neben dem teufrifchen Strand Troer zu Grabe gebracht. 
A LM. 
Sarpevon der Lyfier. 
Kariſch' und lykiſche Könige ſind's, die den edlen Sarpebon 
Neben die Mündung des ſtets fliegenden Zanthos gelegt. 
LIV. 
Glaukos der Lykier. 


Sieh, ein Hügel von Stein und ein duftender Baum Kupariſſos 


Hält den Geſtorbenen hier, Glaukos den Lyler, umfaßt. 
LV. 
Menmon der Aethiope. 


Wemnon ich dem Tithonos von Eos Geborener liege, 
Mo ſich mündet der Fluß Belos, in Syrien hier. 
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.LVI. 
Alamas und Peiroos die. Thrafier. 
Aamas und Held Peiroos, einſt der beſchildelen Thrake 
Sitze bewohnend, im Ton haben fie dieſen erlangt. 
5 .-LVH. 
Tlepolemos in Troia liegend. 
Eiche, der HSeralleide, der mannliche, ferne ber Heimath 
Liegt Tlepolemos hier unter dem blumigen Laub. 
LVOL 
|  "Pykimenes der Paphlagonier. 
Kind vom. flarren Geſtein, o Hermeas, fage zu Allen 
Des Paphlagoniers bier, dieſes Pylämenes Loos. 
LX. 
Aeneias der Tror. 
Kypria's und des Anchiſes geliebteſten Sohn Aeneias 
as Führte der Goͤtter Geſchick hier in den Aides ein. 
| LX. 
Heltor bei Troia begraben. | 
Hektorn ſchaf dieß Grab Held Priamos mächtig gehügelt 


Ueber der Erd’, ein groß Zeichen dem Folgegeſchlecht. 


‚ LXIL 

Penthafleig, Die Amgzonenfönigin. 

Hemme bie Eil’ und ſteh, Speerfundiger, Pentheſileia's, 
"Der Amazone, ſich Keil hebenden Hügel zu fehn,. u 


\ 


5 Po » .. 
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ILXII. 
Kyknos, durch Achillens gefallen. 
Kxknoe' muthiger Geiſt und übergewaltige Denfart 
Iſt im Aether daheim, hier in dem Grabe ber Leib. 
| LXIH. 
Aſtos von Arisbe. 
Treiber der hurtigen Roſſe dereinſt, kühnherziger Kriegohelb 
Aflos, Hyrtakos' Sohn, ruhet allhier in der Gruft.) 
LBXͤIV. 
Achilleus und Patroklos. 
Männer ihr zween, in der Liebe ſowie in den Waffen die beſten, 
Seid, Neakide, und. du, Menötiade, gegrüßt! 
LXV 
Neftor. 
en füße berebt, ber neleifche pylifche Heros, 
Liegt im gefegneten Land Pylos, ein dreifacher Greis. 
LXVI. 
Mufäos der Athener. 
Diefer, der, Sohn des Cumolpos, umfaßt von phalerifchem Boden 
Ale ein geftorbener Leib, Tieget Mufäos im Grab. 
j LXVI. 
Linos der Theber. # 


Linos bier, den Thebäer, empfleng im Tode die Erde; 
Ihn z0g goldenbefrängt Mufe Urania auf. 





LXVIL 
Derfelbe. 
Eich bier berg’ ich den Einos, den Gottmann, Diener der Mufen, 
(Den im muflfhen Spiel Herakles zürnend erfhlug): 
LXIX. F 
Derſelbe. 
Heimiſche Erd’ haͤlt hier den beweineten Lines, o Kinos, 
Der durch Phoͤbos Geſchoß mn umfaßt. 
j LXX. 
Ä Orpheus. . " 
Muſen begruben den Thraker mit goldener Lyra, den Orpheus, 
Den mit rußigem Blitz Zeus der Erhabene fchlug. 
2) Anderes Elegiſche. 
I: B 
Auf Platon. Au Eudemos. 
Bu ve kekropiſchen Bolfs herrlichem Boden gelangt, _ 
Stiftet' er fromm den Altar für des Manns ehrwürdige —— 
Welchen zu loben auch nicht einem der Boͤſen gebuͤrt; 
Welcher allein und zuerſt von ten Sterblichen fichtlich gezeigt hat, 
Durch fein Leben daheim, und auf den Wegen bes Worte, 
Wie auf Erden ein Mann fo gut als glücklich zugleich wird. 
Aber anfept iſt dieß Kuinem zu haben u 
II. 
Inſchrift auf den Hermias. 
Gr ward frech, mit Berachtung ‚des heiligen Rechtes der Götter, 
Einf vom König der yfeiltragenden ——— 


* 
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Nicht mit dem Speer ihn offen in bintigen Kämpfen beflegend, 
Nein ihm diente die Treu’. eines Berräthers dazu. 


3) Jamben. 


Auf denfelben. 
Ob Atarneus’ Burg, 
Wiewohl ein PEROFTER und ein Knecht, herifcht’ Hermine. . 


4) Hymnen. 

’ J. 
An die Tugend. Auf Hermias. 
Mühfelige Tugend, bem Menſchendafein 
Des Strebens anmuthvollfes Ziel! 
‘ Mädchen, für deine Geſtalt ift 
Gterben ſelbſt neidwürvige Schickung in Hellas, 
Und beftehn ruhloſe verzehrende Arbeit; N 
‚&olche unflerblidge Frucht legſt 
Du ins menſchliche Herz. die über Bold ai, 
Abnengefchlecht, und ven augenweichen Schlummer. 
Dir ja erguldete Herufles, dir zween Sproſſen fedad 
Vieles zu Tieb, mit Großthat 
Trachtend ſteis nach deiner Gewalt. 
Deiner verlangend auch kam Achillens und Ans Ins Haus PRO 
— geliebte Geſtalt auch war's die Atarneus' Bürger des fonwigen 
Etrahls Auſchaun geraubt hat. 

Dre in Thaten zeſangswerit 
Sollen tyſterblich erhoͤhn fein Lob die Neſen, 
— NMuemofyne's fie, | 
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Erhebend mit Ruhm des Gaſtrechts Zeus, 
Und die Ehre ver feſten Breundi hät, : 
1I.* 
An das Glüd. 
Stück, menſchlichen Thuns Aufong, 
Und Ende! Die Heilung der Weisheit wirfft du, 
Wub kagfl über die ſterblicen Thaten Ghre; 
Gutes entſtammet vir mehr als des Vichelen, 
And von der Ammuth wir dir der goldene Ihagal begiämit. 
Alted. was Du zuwaͤge gereicht au dem feligfien beilen Gewinu 
Ban vnretbaven Schmerzen verſtehſt pn Grleichiernng, 
Nine BringR glängenres Lit in die Binferuif; v cchabno Gottheit 
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Anmerfungen © 


Terpandros. Das Vaterland biefes alten, faſt mutäiid bo 
rühmten Tonfünfllers wird verſchieden angegeben, doch iR vie grüßen 
Wahrſcheinlichkeit Tür Lesbos, welter geſangreichen Zufel auch vie kb 
den folgenden Dichter angehören ; Terpandred war and Antifie, Gin 
aus Methymna, Sappho aus Mitylene. An feinen Ranzen Tuiyk #4 
. ein Foͤrtſchritt in der Muflt, da er bie vierſaitige Lyra ober Late fh 
faitig gemacht haben foll, Dieß ift jedoch fehr unwahrfcheinfid, w 
man möchte eher annehmen, daß er nur diefe Neuerung in. Sparta «is 
geführt Habe, wo ber Schanplog feiner Thätigfeit war. Dafelbf m 
hielt man ſich fehr ſproͤde gegen folche Aenderungen, und Terpandın, 
fagt man, fei- wegen verfelben zus Verantwortung gezogen wort. 
‚ Gewiß fland er hier an der Epite einer neuen muflfalifchen Periot, 
und wirkte Bildend auf dad Bemeinwefen. Auch wird berichtet, daß « 
in feiner Kunft mehrmals Preife davon getragen habe. Seine Lebenk 
zeit feßt man gewöhnlich nach 670, doch iſt dieſe Beflimmung. unfher. 

Epigramm J. Sein Iuftrument, bald Lyra, bald Kithara, ei! 
Barbitos, oder Pektis genannt, heißt hier Phorminz, was auf eine Hat 
deutet. Die Namen der alten Saiteninftrumente find aber nicht let 
aus einander zu halten. "Solche mit vielen Saiten waren zu Terpaudern 
Zeiten längft befannt, wie dieß auch ganz natürlich ift, umd es fat 
Gründe da, fle meiſtens, zum Theil mit ihren Namen, dem Urfprungt 
nach aus dem Orient abzuleiten. 
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Ey.1l. Das Fragment feiert Sparta, und gehörte vielleicht 
einem Gedicht an, das beflimmt war, yolitifche Zerwürfniſſe beizulegen, 
wie auch Tyrtäos neben feinen friegerifchen Geſaͤngen politifche Rath⸗ 
feyläge eribeilte. Das Wort sugvayuıa, weitgafflı, if nicht zu ändern; 
es bezeichnet das Freie, Gerade eines üffentlichen Rechtszuſtandes mit 
einem- von wohlgebauten Städten Hergenommenen Namen, und man 
ertennt das geifreich Treffende des Musbrude, wenn mai ihm ein enge 
gafitges winkeliges Necht entgegenflellt. 


Mrion. Zudem ©. 57 des erſten Bäntchend her Anthologie miks 
geiheilien und ©. 120 befprochenen Cpigramm, das wir der Ueberſicht⸗ 
Uchkeit wegen, ımb weil: der Sinn ein etwas anderer ifl, wiederholen, 
tommt hier ein zweites, in einer Felsinſchrift auf Thera mihalten, und 
von Boͤch hergeſtellt, welches anf einen Zufammenhang des Poſeidon⸗ 
dienftes in Thera und Taänaron ſchließen läßt, und das auch für die 
Aerchtheit des tänariihen Cpigramms geltend gemacht werden Tann. 
Daß Delphine, ald menfchen: und muflfliebende Befchöpfe, wofür fie als 
Rechige Begleiter der Schiffe galten (vergl. m. Ueberf. des Sophokles, 
4. Ausg. ©. 302), mythiiche und felbkt hiſtoriſche Perſonen getragen, 
aiſt in mehreren altgriechiſchen Erzaͤhſungen enthalten, wie Welcker (KL 
Sche. I, 88. 90), anch bier aufflärend, gezeigt hat. Die Moͤglichkeit 
einea folgen reiguifled muß man trog dem großen menſchenaͤhnlichen 
Ghehien der Thiere, und wiewohl ſich ein Naturgelehrter dafür erflärt 
Hat, entfchieven leugnen, auch wenn bie Delphine nicht fo lebhaft und 
gefräßig wären, als fie wirklich find. Don den vielen gleichlautenden 
Foebtela. wurde die von Marion die berũhmteſte, weil fle die jüngfe war, 
mad weil fie yon dem Dichter ſelbſt durch einen Lobgeſang verewigt, ſo⸗ 
Bann durch Denkmale und endlich durch die Erwähnung bei Herodotos in 
die Befchichte eingetreten war, Es fcheint aber nicht zuläfilg, das Ganz⸗ 


— 


Poſeidoncultus in Taͤnaron, das Denkmal errichtet: worden wäre, wich 
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für ein pures Märchen zu halten, dem zu Mebe, und im Jutereſſe des 


mehr ſcheint gerabe deſſen Exiſtenz auf em wirkliches Ereigniß hinze⸗ 
weiſen. Die Epigramme können Acht fein, und auch der Hymmos, de ee 
get genug erſcheint für einen Dichter, deſſen Befaͤhhigung wir nicht weiter 
fennen, und der hauptfächlich als Kitharode, Sänger mb Dufifer bo 
fannt trat. Er ſelbſt alio Afftete das Dental, und zwar, müfen wie 
uns benfen, nicht bloß weil’ er überhanpt taͤuberiſchen Augriffen auf der 
See entronnen war (Welder, ©. 95), fondern weil er, von den Schiffer 
ins Meer geworfen, oder freiwißtig hinelngefprungen, uud zwar In ber 
Mahee des Landes, ale ordre Aluvas, fh) ſchwimmend and Ufer — | 
Hatte. Dies reichte Hin, nach dem Vorgange: r vieler Mythen, We 
Rettung einem Delphin zugufchrriben: j 

Ep. I. Die Ueberfegung zeigt, wie das Epigtomm zu verfichee 
M. Die Delphine, durch göttlidye Sendung, haben ihn and dem ih 
ſchen Dieer ienen und bei Lakonien hat einer derſelden and a 
getragen. 

Der Sumnes X fapt daffelbe, und faft noch befkiurmter. — Die 
Delphine haben zwar keine Kiemen, wie ihnen der Dichter ala ſiſchartigen 
Thieren zuſchreibt, aber doch unvollkommen außgebildete, in Floßen und 
Sqchwanz übergehende Züße. Amphitrite, ſonſt ſelbſt eine Mereive, Meß 
hier für das Meer Überhaupt, and ſo rechtfettigt ſtch vie Freiheit vo 
Mythenbildung, ſie zur Mutter der Nereiden zu machen. Sure wen 
* Delphine * dienſtbare Begleiter genannt. 








Sappho. Wir Haben den im erften Yänbihen gegebenen Gyb 
grammen ver großen Bichterin hier als Nachtrag nwoch einige wenige 
epifche und wohl theilweiſe elegifche Fragmente Ginjngefügt, de zum 
' Keil eine epigrammatifche Abrumung haben. 
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pe I. gehört vielleicht in ein Hochtello gebidt. Es Wet yo 
mmuthig das Verlangen fo vieler Bewerber bar, welche Die holde Frucht 
richt erreichen fönnen, Bis fle endlich dem Glädkicften ufsie. Geb 
Soethe: Du fchöne Bomeranzge, Da ſüße Bomeranze, Du reife Bones 
ange; Komm, fall in meinen Schooß! 

Fr. III. beziehen alte Zengniſſe anf ——— und ‚fein groher 
Name rechtfertigt dieſes auch. 

Sr. IN. @in Liebender tröſtet ſich mit der Hoffnung anf den Abend. 

Br. IV. iſt nicht mit Sicherheit der Sappho zuzuſchreiben. 

&r. VI. Mode, eine Göttin, wie Sopholles fie nennt, des Tam 
ttilos Tochter, früher Leto's vertraute Freundin, hatte ſich durch Stolz 
beren Zotn zugezogen, und verlor ihre Kindet, Söhne ums Töchter, an 
Einem Tage, morauf fie Zeus in einen ewig weinenden Felſen verwan⸗ 
deite. Bgl. m. Neberf. d. Sophofles, 1. Ausg, EHE. J. ©. 846. Eine 
Berfshnungsſtene beiver Göttimmen anf einem u Yon Heren⸗ 
lanum. ' 


EhembBotoe. Der Dichter, ein Arkadier, flegte bei den Pythiſchen 
Spielen als Auldoe, mit elegifcher Poefle zur Flöte, im Jahr 586 vor 
Chr., und viefem Stege zn Ehren fliftete er in Theben dem Herakles 
einen Dreifuß. Weiter iſt Richts über ihn Bekannt. Noch Baufaniiad 
ſhekat vie verhaͤltnißmaßig fehr alte Inſchrift gelefen au haben. Elek 
ans kuͤckenhaft erhalten, und da elegiſche Maße darin erfennbar find, fo 
nehmen wir an, daß der erfie Herameter ‘und der erſte Pentameter ns 
voliflänviz find, bei welcher Annahme es dann faſt feiner Veraͤnderung 
bedarf. 





8 * arthhos. "Der Veiſlſtratibe, Hipparchos, ber ſeine Thramis 
mit aͤſthetifcher Cultur und mit Sittenſprirchen zu verzieren wußte, ließ 


ET Srie chiſche Untfofogle. 


Germen als Meilenſßteine fegen, auf deren Kebrſeite in Pentametermef 
eine Sentenz zu leſen war. Val. Bd. J. ©. 3, 4 unſerer Antbologi. 
Daß die andere Seide in einem Hexameter die Angabe der Eutfernungen 
enthielt, iR nicht zu bezweifeln. Bine aufgefundene Inſchrift bietet einen 
folben Herameter, und dad Fragment eined Pentameterd wird von Rof 
dazu gerechnet. Val. Bergk. Poet. Iyr. Gr.p. 455 ed. alt. Wir Gaben fe 
unter Nr I: gegeben. Uebrigens ift bemerfenswerth. wie bie ſämmtlicha 
drei Beutamster, die einzigen. dieſas Urfprungs, die wir bis jegt beflgen, 
die Ehrlichkeit einihärten, was wohl ſchließen läßt, daß der Berfafer 
ſich nichte Butes von feinen Mübürgern nerfehen mochte, wie dieß feine 
Stellung mit fih brachte und der Criolg esé ald richtig bewieſen hat. 
Da der Pentameter auf der rechten Seite des Herme zu lefen war, fo 
läßt ich daraus ſchließen, daß viefe Steine von Athen auß gerechnet zrx 
Wechten Handen, da man denn zuerft ihre linfe Seite und ben Heramete 
anfichtig wurde. Zu Mr. III. Haben wir, nach dem in Nr. I. vorhandenen 
Beilpiel, der Angabe des platoniichen Hipparchos gemäß, daß biefer 
Ders am fleirifchen Wege seftanden habe, einen Hexameter dieſes Ju⸗ 
holte hinzugefügt, ._ 

Pigres. Der Dichter was aus Halikarnaſſos, ein Bruder der 
tariſchen Königin, der älteren Artemiſia. Gr.füste zwifchen die bomeris 
ſchen Bere ſelbſtgemachte Bentameter, hoffentlich nicht durch das ganze 
Epos, von welchem für eine fe frühe Zeit höchſt aufiallenden Kunſiſtüd. 
das dann auch ſpaͤtere Dichter nachgeahmt haben, hier ald Beiſpiel ber 
Anfang der Iliade ſich erhalten. hat. Mebrigeug wurden ihm von mandes 
Stimmen im Alterthum die pſeudhomeriſchen Gedichte Batrachonges 
machia und Margited zugeſchrieben. Welder ‚hat jedoch noch eben 
jegt. Ghein. Muf. N. 3. A, ©. 587) ‚mit. allem Grunde dem Be 
danten ea gewiß hoͤchſt xortreff! ichen — obbepiechen up 
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ſelheè Hatte vielmehr (Beinhardy, Br. Liter. Thl. J. S. 313, 317) den für 
homeriſch geltenden Margites mit iambifchen Trimetern durchſchoffen- 
wovon noch folgendes Beiſpiel vorhanden iR! 
Einſt nach Kolophon Fam ein Greis und göttlicher Sänger, 
Beide den Muſen bedient und dem Fernhintreffer Apollon, 
In feiner Hand die Leier mit dem füßen Ton. 


&picha rmos. Auf der Y:.fel Kos geboren, Sohn des Helothaled, 
eined Pythagoräere, kam der Dichter in frühefter Kindheit mit feinem 
Bater nach Sifelien, in die Stadt Menara. Hier fand er die von der 
Mutterftadt, der Megara in Hellas, äberfümmenen Anfänge der Roms 
oͤdie vor, und bilvete fle nach feiner Natur und den ſtleliſchen Zuſtän⸗ 
den zu fo reiner Form aus, daß er für den Vater der flfelifchen, alfo 
Vorffchen, Komoͤdie gehalten wird, und auch auf vie gleichzeitig fich ent: 
wickelnde attifche großen und wichtigen Einfluß hatte. Er dichtete wohl 
ſchon vor 500, und zog frühzeitig nach Syrakuſä, der Stadt eines glän- 
genden Hofes, mo er bauernd verweilte und im hörkften Alter, nad 
einer Angabe im 97. Jahre, Harb. Die ans feinen zahlreichen Luſt⸗ 
fpielen erhaltenen wenigen Brucftude geben einen hohen Begriff von 
feinem Dichtervermögen umb feiner vhitofophifch efhiichen Bildung, um 
welcher vereinten Vorzüge willen ihn Platon fo fehr Hoch aefhaht m 
haben ſcheint. Uebrigens mußte er ſich gegen bie Philofophie in ihren 
eoncreten Erſcheinungen, nach dem Beduͤrfniß feiner Dichtart, wohl mehr 
parodiſtiſch, mitunter polemiſch verhalten, der Beziehungen aber auf fle, 
wie auf allgemeines Willen, waren kei ihm fo viele, daB man feine Anß> 
frühe nah Materien zufammenflefite, und, wohl mit weiterer Aus⸗ 
führung, ihm als befondere Merfe unterfchob. Sein großes dialektiſches 
Talent it aus den Fragmenten erſichtlich. Das Epigramm if, wie es 
ſcheint, gegen * ——— Mus Pyiloſophen ne 
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Wenn die Belt, — alſo die Erbe, für jene Zeit der Hauptiheil den Well, 
Gott iR, fo wird bar Todte als zerfallener Staub, als Erde, felber Sk 
Es ift eine Ginwendung für den gewöhnlichen Berfland, welche ſich ughe 
gend die Gegner ganz wohl konnten gefallen laſſen, nah dem was -fle 
überhaupt Bott zu nennen hatten. Man braucht daher das Epigraum 
unferem Dichter wicht abzuſprechen, welcher ſich für- das geiflige Weſen 
der Gottheit auch gegen dickterifche und populäre Bermenfchlihung ber 
Flben viekfältig ausfpricht und fange Zeit vor is he ben Geiſt 
als das Weltprinzip in dem Bere: 
Geiſt der fieht, und Geift der höret: Alles fonft ift taub und blind 

mit Hoheit geltend macht, ſo wir uns heut zu Tage recht wohl auf 
ihn berufen koͤnnten. 





Peiſiſtratos. Dieſer gleichnamige Enkel des atheniſchen Tram 
nen Peiſiſtratos war unter der Tyrannis feines Vaters Hippias Archag, 
und errichtete während feiner Verwaltung ven zwölf Göttern einen Altes 
auf dem Markt, und einen andern dem Apollon in dem Pythion, einem 
nörrlich von Athen an einer der Straßen nach Böotien gelegenen Heilige 


thum diefes Gottes. Daſelbſt yflegten die von Athen nad) Delphi gehen 


den Feftgefandtfchaften, die Pythiaden, anguhalten und Opfer zw bringen. 
Aufdem Geſagten ergibt fich das Verſtaͤndniß des Cpigramms. 


Philiades. Wer Philiades geweſen, iſt unbelannt; daß er aus 


Megara flamme, ſagt Die Ueberſchrift des Erigramme. Dem Juhalt 


‚und der Binfachheit nach kann daſſelbe immerhin den alten Zeiten und 
der Neihenfslge angehören wie hier der Derfafler geſtellt ıft. 


Die: Thespier ‚hatten mit gleichem Rubme wie die Sparter umb 


mit freiem Entfhluß an der Vertheidigung der Thermopylen gegen 
ZLerxes Theil genommen, wie Herodotos 7,222, 6, 7 ausdruͤcklich hervor⸗ 


— 
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hebt arud wid Vurecht wird ihres gewoͤhnlich bei dieſer Großthat per⸗ 
geſſen. Hierauf wird ſich das Gedicht berichen, das etwas Veraus⸗ 
geheudes vermuthen laͤßt, mit welchem die thespiſche Tapferkeit zuſam- 
mengeſtellt wird, und es iſt datzer das handſchriftliche 9° ol für roi bei 
zubehalten. Jacobs vermuthet, «8 ſei ein Theil der Thespier, als diefe 
ie Peloponneſos auewanderten, zurückgeblieben, und in der Verthei⸗ 
digung ihrer Stadt, da dieſelbe von den nach Attika durchziehenden 
Perſern zeriört wurde, umgefommen, wiewohl hievon Herodotoe Nichts 
meldet. Unſere Amahme iſt einfacher. 


Phrynichos. Phrynichos aus Athen, das ſich allmählich zum 
Mittedpunft der griechiichen Bildung erhob, auch als Ryrifer berühmt, 
iſt beſonders wichtig in der Tragödie, die er ald Schüler ded Thespis, 
des. Grfinders dieſer Gattung, weiter führte, Anfangs noch nach feines 
Lehrers Vorgang mit Einem Scaufpieler, bis er dann bes Aeſchylos 
Ginfüährung eined zweiten Schauſpielers und bamit des ‚Dialogs ans 
nahm, und noch neben dem größeren Nachfolger in dex neuen Korm eines 
beventenven Rufe genoß. Bereits 511 full er einen tragiichen Sieg 
erlangt haben, er war alfo älter als Aeſchyſos. Das berühmtefte unter 
feinen Stüden war die Cinnahme von Miletos. Er betrat damit einen , 
neuen Weg. die Darfellung gleichzeitiger Greigniſſe, anſtatt vorgeſchicht⸗ 
lich mythifcher Gegenſtaͤnde. Allein diefer Zall berührte die Athener 
altzu ſchmerzlich; das Volk zerfloß in Thränen bei dem Anblick einer 
ſtammverwandten Stadt, die mie Troia der Erde gleich gemacht wurbe 
und in Barbarenhänne fiel; und den Machthabern Fonnte es zum Bors 
wurf gemacht merden, daß fie nicht rechtzeitig Hülfe geleitet Hätten. 
Deßwegen wurde Phay'ichos, angeblich weil er einheimiſches Leiden 
auf vie Bühne gebracht babe, um tanfend Drachmen, aljo einige hundert 
Thaler, gefttaft, und die fernere Aufführung bes Stuͤcks verboten. Un- 
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gefaͤhrlich für ihn waren dagegen feine Bhönifen zur Wirberriichubg Has 
Sieges bei Salamis, art deren Auffährung fich Themuftofles betheiligte, 
und welche auf Nefchylos, ver nachher anf denſelben Gegenſtanb Die 
Berfer dichtete; nicht ohne Ginfluß geblieben fein follem. Aus Niue 
äußerlich befannten Umſtaͤnden läßt fich auf: den Wert ves Dichters vin 
Schluß machen, und daß er felber von feinen Borzägen, inöbeionteriliuh 
feiner Bielfeitigteit,, einen hohen Begriff gehabt babe, beweist u 
Epigramm. j —— 
Die Tanzkunſt iſt die Boefle, ſowohl tie lyriſche als die mit die 
nerbundene dramatifche, da fle mit Ehören, alfo Tänzen, aufgefühn 
wird. 













8 

Aeſchylos. Kein Geringerer als der große Vater der Trugäkin, 
Aeſchylos felber, Cuphorions Sohn, aus Cleuſts gebürtig, fofl der Du 
faſſer der beiden Epigramme fein. Daß er Elegieen gebichtet babe, uf 
in einer folchen auf die Gefallenen von Marathon dem Simonides nahe 
Vegen fei, wird mit Beftimmtheit erzählt; allein wie des Simeninei 
it auch feine Dichtung bis auf wenige Worte verloren. Gr nina 
fpäter auch im tragifchen Wettkamrf dem eben als Dramatiter anfizeiuge 
den Sophokles. Daß ihn aber diefer Vorfall zu der Reife oder Helge 
flevelung nad Eifelien veranlaßt haben follte, if wenigftene zwei 

haft, und es fonnten andere Gründe überwiegend mitwirfen; wienn 
allerdings etwas Heftige in feiner Gemüthsart Scheint gelegen zu habes. 
wenn man nach feinem Bilde in Arikophanes’ Fröfchen uriheilen 
“and da er einmal fagte, die Athener verſtünden Nichte, und wiedernn 
er weihe feine Stücke der Zeit, In Sitelien Rarb ex 456, neunundfee 
zigjährig, da er 525 geboren war. Das unvergleihliche fchöpferifke 
Derbienft des Aeſchylos läßt fih nur annäherungsweife fchägen, da hl | 
die Warfe der Vorgänger fehlen. Vater der Tragödie oder überhaupt 


. 
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des dialogiſthen Dramas, im Gegenfah zu dem monckonifläen des Thes⸗ 
vis, wo ter Gchaufpieler nur mit ſich ſelbſt oder mit dem Chor ſprechen 
Tontirte,; warde er, indem er den zweiten Schauſpieler, damit das gleich 
zeige Auftreten poeier Vetſonen und fo den Dialog, einführte. Die 
Heineren effndinmgen zur Aueditvung und Hedung vieſer religidfen 
Weler, denn das mar das akte Schanfpiet, verſchwinden gegen jene Groß⸗ 
Hat. Sorann vichtete er in Trilogieen, drei Stüde allezeit im Großen 
zu @iner Handlung verfnüpft, von welcher jedes einzelne gleichfam einen 
er bitdet. Die Oretheit ſeldſt, daß jerer Hichter immer mit drei 
GSticken aufttat, hat er wohl nicht erfunden; fle war ſchon ba: denn 
man ſteht nicht ein, wie er mit einer folten Neuerung hätte durchdringen 
ſamen; allein er gab dem Ueberkommenen eine kuͤntleriſche Bedeutung, 
Antik; ſchaf er ohne Zweifel ven tragiſchen Stil In WSarafteren und 
Speuche, et reinigte Ihn von aller komtſchen Beimiffung aus dem 

tambefhen Urſprung, und da der vidaktiſche Jambus an die Gtefle 
es Aus getreteh war, hob er diefen wohl zuerft aus dem profaifcden 
roun,. der in den Onomilern durchklingt, zu der Weihe und Erhabenheit 
der Idealen Borfle empor, nicht ohne Spuren biefer herkuliſchen An⸗ 
fteragung an ih zu tragen. Wie Raphael auf Midyel Angelo, fo folgte 
auf ANefchylos ter gefegnete‘ Sophvkles, zu deſſen Lebzeiten aber ſchon 
Ve Tragoͤdle aus Ihrer ivealen Hoheit zu dem Ton bee geſelligen Lebens 
herudſtieg. 

Ep. I. Der Gegenſtand A unbekannt. ME Xerxes heranzog, 
ſtellten ſich zwar Athener und Spattaner mit den Theſſaliern an bie 
Enge des Peneios, alſo in die Nähe des Gebirges Oſſa, um ben Feind 
dort zu erwarten. gaben aber dieſe Stellung als unhaltbar bald wieder 
auf, und zwar lange bevor bie Berfer dort anfamen. Man hat daher 
das Gevicht irgend einem jimgeren Aeſchylos zugefchrieben, der es auf 
kan nicht mehr bekanntes Ereigniß verfaßt habe. IA etwas unächt, fo 
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wäre ed. chma.in.„oläifch“ zu. ſuchan. bahn ie 
‚ enthalten wir und jeder Vermuthung. 

 &9. U. Die Gropfärift fepten ihn pie Bemahner Bela ai 
nicht hindert, daß ex fle,.wie, gleichfalld ‚gemeldet apich, „felhik ade! 


habe. Es ficht auch dem hochherzigen Manne ganz aͤhnlich wanr 


nicht feiner. Poeſſz. ſondern nur feiner Kriegsthaten. bei Naratun p 
"Denkt, wiewehl er auch bei — nachals hetdeemlthis mitlan 


indarog. Echon * Alten galt Bindarod alß der ill 
lwriſchen Dieter „und er. bezeidnet allerdings einen ‚Bipfel in. 
Gattung, der. Ppefle. Die. höchſte Bildung. iſt mit Milde und Ahle 
beit verbunden, die boriiche Mundart. erfcheint in ihrer Vollkonechei 
eine unbebingke,. ſich ihrer bewußte Meißerſchaft im der Kunß tl.chen 
fa unverfennkar hewor, als ein. Hauch von fait kindlicher Ratixiähe 
dieſelbe ‚belebt, und Religioſitaͤt und ethiſche Weltanihanung, ı alt ya 
ſches Prophetenthum, Licht und, Märme ‚über, fie aufbreitet. Dei ui 
Gexie betrifft, fo.biwfte.es ‚in Archilachos und Sappha nicht gain! 
geweſen fein, und. es hat ſich bei ihnen auf auderen Magen in wihr 
trefflicher Vollkommanheit affenbaret. Pindaros mar shma, vier. ZW 
jünger ald Aeſchylos, und ſtarb in feinem achtzigßen Jahre zu Nigel 
Theater, wurde aber in Theben begraben, wp. ex aus einem alten anf 
ſehenen Geſchlecht abſtammte. Bekannt iſt es, wie Alexander kei 
Cinnahme von Theben Pindars Haus vexſchonen ließe Bon fepnn 
mehrere Klaffen getheilten chorifhen Gedichten hat ſich verhäktnigmil 
Bieles srhalten, und genug, um feinen poetiſchen Charakter fennen? 
lernen, insbeſondere find noch die Lobgefänge quf.bie FE in den If 
ſammthelleniſchen Feſtſpielen vorhanden. 

.Es werben. unter feinen Werken epiſche ——— augtfuh 
Sind baruufer. nicht im Geaenfeh zu * Lyrik u gemeint, i 
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rhart das unfeige nicht dagu, welches ihm üßrigans im mehreren alten 
eugniflen zugeſchrieben wirb, vermuthlich zuerft non Ariſtoteles, aus 
em die Mebrigen geſchöpft zu haben fheinen. Der Inhalt des Gedichts 
Hläxt fi and zwei Ueberlieferungen. Zuerſt nämlich erzählte man von 
em nralten böotiſchen Baraen Heſſodos, dem Bater ter didaktiſchen 
zoeſte, der als Heros verehrt und als Dichter ſogar neben ben freilich 
‚hr viel groͤßeren Homer geſtellt wurde, daß er ſeine Geiſtesfriſche bis 
ns Ende bewahrt Habe, und im Alter gleichſam noch eiumal jung ges 
orden fei, wad man fprüchwörtlich ein heſiodiſches Alter nannte, ähnlich 


ie, nach dem Gleichniß vom edlen Roß in Sophokles' Elektra, ein 


bensfriſcher alter Mann ein ſophokleiſcher Greis war. Die zweite 
Sage meldet, die Gebeine des Heſſodos feien entweder von Askra gm 
Jeliton, wo er daheim. mar, ober and der Gegend von Naupaktos, aber 
nderd moher, nach Orchomenos ind Gebiet der Minyer gebracht und 
afelbft zum zweiten Mal bearaben worden. Auf dieſes Grab geht unfer 
Ipigramm und dad fünfzehnte bei Mnaſalkas, welches legtere nad 
zauſanias Zeugniß von den Drchomeniern ihrem Lanbenann Cherflas 
ugefchrieben wurde. Und es fcheint als fage Pauſanias, daß beide In- 
hriften a dem Grabe zu Orchomenos geftanden haben. 


a Der Rhodier Timofreon, aus der Stabt Jalyſos, 
Jichter der alten Komoͤdie, wat ein Gegner des Themiſtokles und des 
Simonide, anf die er auch eine Komödie machte. Themiſtokles hatte 
ewitkt, uder geſchehen laſſen, daß Timokreon, wiewohl fein Gaſtfreund, 
ls angeblich perfiſch geſtunt, von feinem Vaterland ausgeſchloſſen biieß, 
ofür ſich derfelbe durch mehrere Gedichte raͤchte, bie theilweife noch 
orhanden ſind und die dem Gegner Ungerechtigkeit und gewinnfüchtihe | 
Jeftechlichfeit vorwerfen. Als aber nun Themiſtolles ſelbſt vetbannt 
wrde, triumphirte Timokreon, ihn in gleichem Geſchick zu ſehen. 
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&y.1. "Das Glei ichniß ih von einem Buche Hergenommien, Ve in 
der Falle ven Schwanz jurückgelaſſen Hat, vortrefflich angewenbel bei 
einem Flüchtling, der mit Verluſt eines Theils feiner Grifteng, fein Leber 
rettet. Korovgis fo wenig als Ködovgis heißt ein Fuche, wie bei defy 
chios erklärt wird und wie ed in nenere Wörterbücher Abergegangen ifl 
e8 heißt ein Etumpfs oder Stupfhranz. wie doch der Fuchs an Ach am 
allerwenigſten genammt werten könnte, ſondern nur gleich jedem anderen 
gefämwänzten Thier, wenn es den Schwanz eingebäßt hat. 

Ep. II. De Grund der Feindſchaft mit Simonides von Keod if 
nicht mehr bekannt; eine blos poetifche Gegnerſchaft läßt ſich woh 
“venfen, doch iſt auch eine ſolche meiſtens nicht ohne realen Hintergrund 
Die erſte Zeile des Epigramms iſt ein Hexameter, die zweite, mit den 
ſelben nur verfegten Worten ein trochäifcher Teltameter; eine Epldlere 
welche Eimonides in dem 109. Cypigramm: 

Muſe, befing’ Alkmeune' 8, ber ſchöngeknöͤchellen, Cohn mir; 

Muſe, mir beſing' Alkmene' e Sohn, der höngefnöchelten! 
gemacht hatte und die Timokreon in feiner Nachahmung als ein Heer 
Geſchwaͤtz verfpottet. Simonides vergalt ihm durch eine Grabftuift 
welche fo lautete: 

Nach viel Effen, und Trinken fo ziel, und vielem Berleungden 

Lieg’ aus Rhodos nunmehr ich der Timokreon hier. 

Und fle war vielleicht ſchon bei feinen Lebzeiten gemacht. Es jolat 
aus keineswegs, daß er ein Freſſer und Säufer gaweſen, wofür 
Athenaͤos und Aeliauos nach dieſem Epigramm ausgeben, Die ihn 
an einem Athleten machen, ſondern man wird Uebertreibungen ber 
Achaft abzichen dürfen. 










Bakchylides. Neben fo großen Namen wie Pindarog und 
monides galt gleichwohl auch Bakchylides für einen berühmten lyri 
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dichter, neun Jahre jünger, ald der Orfane. nyb breißig.old Siwonideh, 

eflen Ref ec war, und gleichfalls in Keos geboren, Mit Beiden vers 
seilte ex im den fichenziger und ſechziger Jahren des fünften Jahrhun⸗ 
erte in Eyrafufä, an König Hierons Hof, Denn Eifelien übte große 
Inziehungefraft auf ie. öftlihen Griechen aus, unb ſelbſt Platon noch 
erfuchte fein Glück hei dem Tyrannen Dionyflos. Nur Sophofleg vers 
ieß nicht, feine Vaterſtadt. Alte Außleger ſprechen von Mißſtimmung 
es Pindaros gegen bie beiden auderen Dichter, und einige Stellen, wo 
on Affen, von Raben und Krähen, Zeus’ Adler gegenüber, bie Rede iſt. 
ollen auf fle gehen. Dieß iſt an ſich etwas unwahrſcheinlich. Man 
veiß, wie viel Falſches der Art den großen Tragikern aufgebürdet iſt, 
vie man Plagiate bei ihuen ausgewittert hat und dergleichen. Indeſſen 
ehoͤrten vielleicht Beide zu den gefaͤlligen Talenten, bie, obye ſich in, 
Hemüth und Welt angefttengt zu vertiefen, im Befig einer beweglichen 
Bhantafte, großer Fertigkeit in der Sprache, Anmuth und Durchſichtig⸗ 
eit der Gedanken, nicht zum Großen, ſondern zum Rührenden, nicht zum 
riefſiunigen, wohl aber zum Sinnreichen angelegt, einer großen. und 
achhaltigen Popularität genoßen, und fi diefelbe, wie wir von Simgs 
lides mit Beſtimmthoit wiſſen, auch gewinnreich zu machen verftanden, 
a denn wohl Pindaros gegen fle zuweilen einen Pieil probhetiſcher Ver⸗ | 
ichtung abfenden durfte. | 





Ey. 1 Weber Gutes noch Schlimmes wählt Äh der Menſch; 


as Esidfal treibt Gluͤck und Unglüd wie. Wolken über vie Länder. 
Sp.IL Es iſt der rührende, durch das ganze Alterthum gehende 
Bevanfe, daß es das Beſte ſei, nie geboren zu ſein. Wir widerſtehen der 
Berfuchung, die Variationen diefes Themas aus den verſchiedenen Zeiten 
uſammenzuſtellen. Val. Uebexſ. d. Sophokles, 1. Ausg.. Thl. I, S. 311. 
Sp. III. Nife, die Siegeögöttin. it ein urweltliches Wefen, mit 
Bifer, Gewalt, ‚nah herrſchaft ein Kind des Titaniden Pallas und der 
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Sr. Kranätfch heißen die Athener nach den allen peladgiſchen Ein⸗ 
wohnen Attifa’s, den Rranaeın, auch hieß ein Gau oder Gemeine⸗ 
bezirk in Attila Kranae. Man bezieht ven Ramen auf ven rauhen, fell; 
bergigen Theil ver Halbinfel. Es ſcheint, daß der Dichter ſich bei eihe 
niſchen Spielen um den Preis bewerben will. 

Ep. IV. Der ſanfte und den Gewächſen föorderliche, daher Tel ge 
rannte Zephyros over Weſtwind iſt dem Stifter ber Kapelle anf ve 
Tenne günflig gewefen. Das Dreſchen und Worfeht geſchah nach fürlah 
orientalifcher Weiſe auf dem Felde felber, 





Stolien. Unter Skolien verfleht man eine gewiſſe Aet von Lrin⸗ 
ſprüchen der Alten, beſonders der Athener, bei Belagen; welche wahr 
figeinlich von der Reihenfolge tn die Humbe, oder ohne Orknung berüe 
und Hinfber, ven Namen haben. Man fang aber beim Mahle niätk 
allein, fondern Poefleen verſchiedener Art wurden einzeln oder ver 
vorgetragen. Die Sfolien, nah ihrer Beltimmung, find in ver Al 
furz, und manche längeren, wie die beiden pindariſchen, tragen vie 
mit Unrecht dieſen Namen, und follter im Allgemeinen Trinkliche 
heißen. Denn die Arten tiefer Gattung waren mandherlei, und ſowobl 
bier als in der gefanmten Inrifchen Poeſie der Griechen laſſen ſich Wet, 
fe oft Oattungen, fett nicht mehr genau unterfiheiven, da die Verſchie⸗ 
denheit häufig mehr im Vortrage lag. Die Form der Skolien it man 
nigfaltig, auch die epiſche und elegiſche IN nicht ausgeſchloſſen, deh 
fiheint eine vierzeilige Strophe beliebt geweſen zu 'fein, da fie fich ver 
Hältnigmägig oft wiederholt findet. Ihr Inhalt ift gleichfalls verfäie 
den ; indeſſen hetrſcht, werigfteng in den vorhandenen Heften, das Ge 
miſche, fittlich Lehrhafte vor, die bloſe Feſte and Trinkluſt foricht ſich 
ſeltener aus; allein der Tom durchlauſt Scherz uns Ctuſt, Obhes weil 
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Medriges. Uuch hier eröffnet Mich ein Blick In die Wätde ber'griechiiigen 
Denfart, daß fle auch ihre Maple mit Geil wuͤrzten, und daß Jeder 
ſwas zur chöhung bee Gemüther beitragen mußte. Da die meiften 
ee vorhandenen Sfotten auf berühmte oder namhafte Dichter zuräds 
chen, und öfters für dieſen Irbeck nicht foobhl gemacht als nur anges 
vendet Hab; fo Haben wir fie’ nicht wie Vollspoefte zu betrachten, obs 
leich Eyrädiesttiiines ff unter fle eben fo wohl wich gemiſcht Haben 
ils dieß auch Hei modernen Trinffprüdhen gefuirden wird. "Wenn naher 
m bie Stelle ver einfachen und fich wieberholenden Efgfiern und der 
hen verwandten Hänge mehr wiſſenſchaftliche Seſpraͤche/ ober Unter⸗ 
ſallung durch Borlefungen und Necitativnen fat, fo en vieß eine 
niftbelithe‘,. mit dem haͤnsſſchen und Staateleben zufammernth angende 
Zerduderung, und in diefer Seftalt gieng bie Gifte zu den KMuern Aber. 
M den Skolien unferer Weberfegung find voran die hen Weifen 
ertteien, Arte Auuuhure ves korinthifchen Tyraunen -Perkoien ver 
icht' als Dichter, wohl aber ald ein kluger GStaattuiaim und griuufamee ' 
dewaktherrſchet bekaunt wer, una ber mniet den Wehſen wie ein Habe 
ater den Tauben ſeht. Die ſecht Miigen ai ne Sun: 
Batön. Aleobulod/ Bins und Ehen. - 
ek, ver Sohn eines Thraflets nad ——— Ruin, 
hitge in Mifglene um 650 geboven ımb erreichee cin hohes Alkın: 
riegerifihes Berbtenft, hohe volitifche Wenubimg, und ein ebley Gha⸗ 
Mer erwarben ihm das Bertrauen feiner Wiirihrpen fo fehe und To 
meend, daß · er ofters Am: Krieg anfahrte und kangere Zeit ihre erſte 
deigklectiche Verſon 1E Aeſſnnetes, tete. ' Burtelmnmgen im Siaat 
bet Mer zunt WBitznes des Dichtets ENRIOR gemacht, den ar jevoch 
wär dehandelte⸗ · Er · verdiente es · us, den · Bellen zugt gahli zu 
erden. Außer den zwei hier Beigtbrachten Stalin fucet ih’ auch eins 
sahk fiancofter are drcftiget· tut: won Im det alten Schrift⸗ 
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ſtellern: anch war er Aegiſcher Dicbter, mie. Gele, br * are 
Art Nichts mehr vorhauden. 

‚SELL Der niedrige Maun —— geflunie.. — 
Bedemunge gering und arg, wie in dem Warte ſchlecht, off. ia ꝓinarder 
ſpielen mas bei Theqgnis am. Deutliche. zu ſehzen if, 

»- SEM. Man füge dem Uahel zu begegnen, faffe ſich abse, wem 
ea dennoch sintrith, Maßigurg in gaifliger und latdlen Dinchkilie 
Putenud vor geieiigen Einliikit. 
: Slot" Wir wilen nor Dichem Gndkerähenken luxiſchen Digger 
nun fa: wich: fax :ein Banbämenn ‚uyb.‚Beitgenafe. Dez: Gianpabe mb 
Ginna une ek Bittalosw an. daſß ex aber in einheiiſhen Baxtejl impfen 
dam Vittelsk- weierlanı -uma. lalgnälang ſein Voterlagd wmgiben mußte, 
Daher belhnpie. 1x vom .Geguez-nicht. allein nik Frignesiichen, fanbern 
auch us ars Maler var Bock una it np ſegar sine Anzahl] Shhayf- 
nomen aufbgepeihrt,. Die, c aasam denſelben ingsflochten haft. Mi 
wahl gab ibm Viltelet is, ola ex aciaugen in ſeint Hände - fiel, weil 
vorzeigen ſchaner fi ebd. zu rchen. An einem riag vait Alta fol 
einß Alkäoo dem Exbild wegwerfend gaflahen ſein, mus bie Atheng. ſoflen 
dieſe Trophäe in einem Tempel aufgchaͤngt haben. Es nogswigte diej 
in «isn Gedicht, wie wor Ihm Archilsctoa in alaichem all, getage hatte. 
Dofniven Daitt sruäger nen Ih. auch Doxatink, dam ar ald-Weideiruugem 
Barbilr diente. Und dieſar Beruf ih ca dann auch, in ⸗lch⸗n Dun Mifint 
haben Rufen und ‚unßgrklichen Mayen aumorhen hat. - Die. werign 
Veherbiehhieh zeigen eine Inhfiige Binnliäleit: eich⸗ Bigntafie, tũchtigea 
Varſtaud, zarte au Anrle Amspiakungen. im dar Sarım afek- mazig-ti 
ſchapfariſch ‚wer, tina veins Ahaleutumg- - Die griachifche Reılie Tine! 
überhaupt, we Be batanat wind, gleichſa mit- een 
wie Vollas gari det and Zei’ Geh bevepuieangı. . - 
SZ © J Dot Dass nagı diches Medichtac nn 
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trägt en, Samen, it alfo ohne Iunifel.von ihm.erfunden. Die 
erſte Strophe id-umpallfändig. Hqxatius bat. dieß Gedicht, mis viele 
andere bed Griechen, geiftreih nachgeahmt. 

GP III. Bin grüne Renz, um ven Hals gelegt. iſt nech antiker 
Meinung, fühfepp nd. eiftiſchend mildert bie Gchipung des Trunka und 
befgrdert deu Schlaf. Doch hat auch ein: Grie warnend über ſolche. 
Kranze geſchrieben, ba fie den ppf angreiien. Der Fenchellnang war, 
auch hei dep eleufiichen Maßerien in Mehrauch. 

ShIX. V. VLAad api.ned. Dichtono. Gognen, dep rwyennen pre, 
fÜlQß. up den Mefymaelen Piktafoh aanighieh Bei ER IV: in hie von. 
Says ſeing; Beil agbilligke alje Gouiexiuxr aga zdyra ang Aian Aujan. 
(meszaiv) Angus ungen. vorldar ig war Dur Haretiuß une mish,, 
fonsera auch. einen kraͤftigeren Sinn ‚aiht. em wie: „Arie Geſang 

unge Wein Auf den Tilch zu ſchlagen.“ Dapn.gn. Zungen hrandbk. 
unay Dabei nieht zu denken, ————— — Be iabili⸗ 
— Trinker. 3 

ME VII. Daß Gehirn, bie Sam, * nm —8 Dabei, 
amt Simmelabogen hin. 

&EVID,2. Für dad, fchlerpaiie.« ei ıa — ober wie np, 
dag lege Mort geleſen wirt, iſt mit. Fiarilp und Grotefend. aiugza. 
nagmil ührrjcht. Das das Dort Bias fan wiht ohne. Zug den 
pin, bedeutet, als Ironkgublut, Rebenblut, iſt ein. hinlängjicher Biegen, 
gemur dieß atiat Bag Deniſcha; · uud. in.ichen rache. nelche Wein ug, 
in perichiebeugn Sarben Span, mirh es, jn Mm. npnliegauden Anfamımsus, 
baue: vorRänplich fein... V, 4. Minen una zusi gemmiſcht bezeichnet das 
Vaxboͤlinaiũ ver. Milgung.. zweß Theile Wofer, zu Einem Theil. Wein. 
Dann fa fordert auch Ayafreon ayun Arhulachen deq Waſſerg des Fünf⸗ 
fache des Meinet, um ohne bölen Muthwillen zu ihwäryen; Defletan: 
abgy seines Waller uns Urin mis Qaei au. Gips.  Wrig, Yan, aemellin: 


l 


es Griechtſche Authologie. 
Eauben mb von eingekochtem Moft was man ah jetzk! 
war vataͤrlich doppelt flatt. Dernaten wis ut the Vie 
zeitung vernachläffi igt. ee Re Nee BE 
SEX. Urllioremos, vdet verkiap Rfoh ** 
Argos herſtammend, lebte in Sparta und Fair in 
ſteben Weiſen, invem er Thalet? Zeltgenbſſe war, il Radh aa 
vielen Mhränderungen dieſer Sage auch Ihnr'der Bräfuszüctkännt wa 
der, ald dem Weiſeſten beftinmmt; dom ben Mdbrn ‘und 'atberen Siche 
enblich am Apollon kam. Der Auoſpruch Tr Wer ungebarliche Del 
ing bed Reichthams. Ariſtobrendo Hatten, KR ron / Bermndhen · an 
Deennben verlaffen war; Alfaob: bio “an Fein Mare dw ver Bredenec 
— mag mine zu · oft und ſtark ſekeie Vahthert eibfunben ge 
Thaeles aus Mildot, von phhdattifchen Wotfahren ini Ga t 
— Art - an: der Spitze der griechiſchen Philoſophier va FE uich 
wie die übtigen Seiſen, aur gelegentlich und pruktiſch vie Veihelb ii 
wandte, ſondern auch über den Urſprung der Dinge, bie Re a 
Geſfehe in ein / wiffenſchaftliches Denfen und Forſchen elütknt.! Er diflänh 
das Waſſer für den Urſtoff, ſcheint alfo angenommen zju hahen. 0) van 
and dem Waſſer werde, undAlles in Wofſereſſth aufloͤſe. Iim wird de 
Berechnung und Ankündigung einer Evnnen finſterutß zunfigriibent ie 
gab auch Anleitung za einem gtoßartigen hferuu. ar viuen an 
brfolgten · politiſchen Ruth ercheilte er den · ionifchen GSlahen 
RG zu einer feſten Eiogenoſſenſchafte tmier "onen Sundebentth ꝓi 
elkrigen Ueber jene Schriften, vb et, umd welche eſchereden; ar 
Ancrächten ſchwankend, unb eo wetben methrete nauaft genäht ER 
vorllegende Gebicht, dab man zer fingen pegte, wurbe ihm zul 
Solo, ber unſterbliche Geſebgeber itend; ii zugketih sie A 
U ftuchtbarer elegiſcher mb kambiſcher Dichter Jeweſem · der Al 
ſeiner · Poeſien aber/ ſo EEE EREN 
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ware, und pokctiſch, odet Staatckunſt. Man kann übrigens benfelben 
ai PBerileen wicht den hoͤchſten Werth beflegen, fondern muß‘ ſich er⸗ 
iiriern, daß ſte aus einer Zeit ſtammen wo man dis Lehre noch im Verfen 
abfapte Doch ſcheink aton im Timaͤss zn glanben, et wärbe Bei 


RüBße den Heflodus und Homeros huben erreichen tunen. Reife Ein⸗ 


regt. und gebiegene Bilvumg iſt gleichwohl das Bepräge dieſer Dichten 
ae‘, nd fe Mrd eines To großen Rumend immerhin nicht unmertb. 
Solon, aus einem alten edlen Geſchlechte Athens adfkammend, wurde 
in demſelben Jahre mit: Tales geboren, und farb in ſeinem achtzigften 
Jahr, oder noch viel ſpater. Wie. er, noch ein Dreißiger. die Athener 
zu neuem Muth entflammte, und die anfgegebene Erwerbung ber Inſel 
Salamis durchſetzte und tann in: Flugen politifchen Unterhandlungen 
ficherte; fünfundoierzigjähria aber, von feinen Mitbürgern aufgefordert. 
eine verbeflerte Staatsverfaſſung erſchuf, wodurch die gedrüdten Volks⸗ 


klaſſen erleichtert, Allen, welche Vermögen befaßen, nach Verbaͤltniß 


deffeiben Antheil an der Staatöverwaltung eröffnet, Hierdurch aber der 
allgemeinen Roth und Sittenverwilderung eine Schrauke gezogen wurde; 
wie er dann fpäter auf Reifen gieng, um fein Werk unterbeflen fich be: 
feftigen zu taffen, bei feiner Rückihe aber Unzufriedenheit fand, indem 
die Reichen zu viel verloren, die Armen zu wenig gewonnen zu haben 
glaubten; und wie nun unter feinen Augen der kluge Peiflitratos ſich in 
der Alleinherrſchaft befeftigte, dem er felber dann, mit philoſophiſcher 
Ruhe gewaffnet, fogar'bei feiner Kegierung Rathſchlaͤge zu ertheilen ſich 
herbeiließ; dieß alles, den Leſern bekannt und alſo feiner Ausführung 


Besdkfene, würde als das Gemaͤlde eines verkdtenen Lebene zu betrachten 
fran, wenn nmicht dennmvqh ſeine Sthoͤvfung · ir Atheno Gemeinweſen tiefe- 


Wurjeln gefaßt, dem Ganzen das Gepraͤge feines Geiſtes aufgedruͤckt, 
und die eigruchaiche Brdge dieſer Stadt hervorgeraſen bitte. Denn 
ver Verfall aud dein Uebermaß der Gkeichheit, da fie ſich, nach Platon, 
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im uogemiſchten Weine ber Bweibeit beranſchten, ſchrejbt ſich hex von ie 
Aufpekung bed Gleichgewichts zwiſchen teue Arikofretichen una Dame. 
kratiſchen, dem Stätigen und Wanbelbaren, wie «4 Soland.-@efeggehum 
mit Meisheit ausgedacht hatte. Dean das Pringiy ber Verivelung, uw 
durch ſolchs Zußände unſchaͤdlich gemacht werben, faunte das Afteriiug 
nicht vollſtaͤndig. Ueber feine Grundſaͤtze mie über bie Une igennützigken 
feiner Abſichten, die ihn dem Tadel geftoß beasancı läßt, ſorich R4 
Solon mehrfälig end, 3. B.: — 
So viel gab’ ich dem Volke Berechtigung, als ibm —* 
Nahm nicht Ehren hinweg, reichete keine dazu; 
Und für bie ins Befige der Macht und als Reiche Geehrten 
Sann ich es aus, daß Nichte wider Gebür fie betraf. 
x. Alfo ftand ich, die Beiden mit mächtigem Schilde bedeckend, 
Und ließ wider das Recht Keinem der en den Sieg. 
und ſich ſelbſt zum Troſt: 
In großwichtigem Thun Allen wien, if fäwer. * 
Unh ferngr zur Rechtfertigung: 
Wenn ich dena mein ; Wateıfanb 

CH geſchont, und nicht Tyranui⸗ uud bie herbe Smangsgemalt. 

Sn die Hände nahm, befudelnd und beſchimpfend meinen Ruf; _ 

Schäm’ ich deß mich nicht; To mehr nur hoff’ ich allen Meuſchen daun 

Es zuvorzuthun. 

Das mitgetheilte Skolion iſt das ‚einzige erhaltene melifche Gedicht yon 
Solon. Der Inhalt bedarf feiner Grflärung, 

Aleobulod Lebenswafländg End früher. Bod.L, &. 122, bereiis | 
angegeben. Gr farb ſutusabue u eg se tine EN ange 
führt. des Inkaller . .. 

rem aeflexbenen Meiien, den Wen — * herenet 
Sindos, bie Heimathe hiar. fraundig uam Meerf. heyeat. 
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Bin 8, auß Priene, einer ioniſchen Steht am — bed Maͤan⸗ 
"Wo; der Inſek Samos gegenäter, ein Sohn bed Teutamos, dem Zeit⸗ 
after und der Zahl der Sieben angehoͤrend, da er denn den auch Im 
uerkaiinten Steiff, deſſen bei Ariſtodamos erwaͤhnt worden iR, ſchAeß⸗ 
Hp an Wehen ’fchidte, fand wegen feiner Elnſicht und Gerechtigkefr in 
großten Aufehen. ts der lydiſche Köniz Alyatkes, Kibſod' Bater, 
Priene bdelagerte, wnßke ihm Bias durch eine Liſt die Meinung beigu⸗ 
Bringen, als haͤtten die Belagerten noch Ueberſtuß an Lebensmitteln, fo 
daß er die Belagerung aufhob. Ein Motiv, dad und feitdem in Olch⸗ 
tung und Geſchichte vielfach begegnet. Es find und einige Sentenzen 
won ihm aufbewahrt; edel, ſinnreich, oder witzig; wie, da er bei Sturm 
mit gottloſen Leuten in einem Schiffe fuhr, und, af diefe die Goötter 
anriefen, ſte warnte: Schweiget, damit ſie nicht inne werden, daß ihr 
Bier feid! Mit Berthetdigungẽkreben, in denen er ſich hetvorthat, bis 
Ins Alter befchaftigt, fol er nach einer ſolchen, ron vet Crmübung an 
der Bruft feined Enkels austuhend, im Gerichtehofe geſtotben fetn. 
Cheilon aus Eparta ſchließt die Meige der Sieben, beren Zeit⸗ 

genoſſe er war. Von ſeiner Weisheit geben mehrere erhaltene Sinn⸗ 
Iprüde gültiges Zengniß, darunter der berühmtefte, nebft zwei andern 
veffelben mit goldnen Buchſtaben zn Delphi eingegraten: Erkenne vich 
AR! Bidet wird gemeldet, daß er’fih, nach ſpartaniſch boriſcher 
Weiſe, überhaupt kurz und buͤndig aut zudrücken pflegte. Er ſchrieb eine 
Fingere Wiegte. Das Efolioh, weiches wir beſitzen, wurde beſonders 
geſchaͤzt. Der Sinn if einfach: Mie dis Gold flh anf dem Stein 
“erprobt, fo bewaͤhrt ſich die Redlichkeit des Mannes dem Golde, d. h. 
sem Gewinn and der Beſtechung, gegenuͤber. Er fol in hohem Alter 
aus Freude über den olympilchen Sieg eines Sohnes in den Armen 
deſſelben geftorben fein; allein man weiß, wie fehr über ven Tod berühm⸗ 
ter Männer vie Sage gefchäftig if, und ſich dennoch ähnlich bleibt. 
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Binbarasi-&ihen anf. 

Ef. J. 6 malt pie Leidenſchaft für einen füinen Shngling, ap 
am eben dieſes Theoxenos Geite foll her. Dichder im argiviſchen Theyter 
gaſtorben fein. Hiernach hätte. en das Gedicht in hohem Alter gemalt, 
was auch ber Inhalt verſtatiet. Zwar, finger, iR. bie. Jugend hie Iult 
der Liche, allein den Thoxenos kann Niemand ohne Denlangen aufchen. 
er müßte denn non Natur uvempfindlich Jein, oder auf den Wegen anderer 
Leidenſchaften gehen, der. Habſucht ober Weiberiggb.. B. 10. Peitha, nie 
Gattin ver Ucheeredung, Charis die, a die. — B. 8,9 
nach Dergf, sig iqũs. 

Sk. U. Des Gedicht. ya Alrogas irgeaii) in Siekien gm 
Thraſybulas, den Sohn des Acnokrates, Pruders vom Theron, ‚gm 
Könige 20% Afragas, gerichtet, wird, entmwebernallein oder in, Begleitung 
noch anderer Geſaͤnge uͤberſchickt. mit einer Sendung von Früchten mes 
glichen, die beim Nachtiſch zum Stachel. b. h. zur Erregung der Zxinb 
luft, beitragen. Auch nach einem prächtigen Mahle werden fie noch wid: 
fommen fein. Die Ueberfegung. folgt Bergfs Anordnuvg, weicher zwei 
Fragmente, D, 1, 2, 3 mit 4, 5, verbunden hat. 

Timokreon. ©. oben ©. 319. Da er dem Themifofles befonbert 
Habſucht vorwirkt, indem ex ſich habe beftechen laſſen, um den Timokretu 
nicht wiedor zurũczuführen, uund dieſer wohl arm war, fo können nu 
Gedicht mit dieſem Verhältnig in Beziehung briugen. 

» Simonided. S. Bdch. J, &.126. Zu den ſonſt gewöhnlich Par 
gezaͤhlten drei irdiſchen Gütern, Gefundheit, Schönheit nud Reichihum, 
wird hier noch bie Freundſchaft hinzugefügt. In Sophokles Amphitryo⸗ 
- Heißt es vprophetiſch von tem fünftigen Eohus Heralled: Tod zen 
er aufwuchs, if das Kine von ten drein Genug, das Wepljein. Hiernit 
it Geſundheit und Eyärfe gemgint; die beiden andern aber koͤnnen ni, 
wie bei Simonides, Reichthum und Schönheit u tenn an. legterer 
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pcach/eſ. Oacalles nicht, ſamenn. Raichtham ann Quuichaſt waren es, 
Ya ihm fiats Abgiengen. Goethe nennteſundheit und Tugend bie hoͤch⸗ 
Arm icdiſchen Bütsr.. Auch drei Cardiqoltodesotten deutet Sovholles. jn 
cintux Fragment am: Ich laͤſ' es⸗ wenn ‚auch aus den Drei'n mich Cins 
beiräfft Mömlih Schwert. Etrick oder Abgrund. — Dieſes und hie 
naͤchſten ſechs Skolien find im ber ‚beiichtem vierzeiligen Strophe abges - 
faßt.. Von dem Gedicht des hr > aber hie a. | 
Buirgggenge 9 

Burferust. Monde riar — ũber Sie 8 tes Golties. 
Sie yet. natutlich, wie alle firtlichen Warnungen, in kie aͤlteſten Zerign 
zarick; gieichn ohl wur Habſucht nicht ein vorherrichenwer Zug im grie⸗ 
qiſchen · Anionalcharatter, wem auch im Jahrhundert der ſtakenten 
Frahrit Phllippoe von: Natedonien feine Stadt em Wolde nneiunehihs 
bat dlanbte. Ueber der Dichter Pythermos von Teo, der — 
—“ iſt weller wit bekanut. 


Kailliſtratos, welches Namens viele Staatemaͤnner, Schrift⸗ 
Reller und Künftler vorfommen, fcheint älter zu fein als der Komißer 
Ariſtophanes, denn dieſer parodirt die erfte Zeile des erfien Skolion, 
und. wa er des Gebrauchs erwähnt der Harmodiod zu fingen, führt der 
Scholiaſt dad zweite Sfolion an, und Heſychios nennt den Kalliftratge 
ala Verfaſſer des Skolions auf Harmodios. Allein die Erwähnung des 
Lexikographen ſteht ganz vereinzelt. Sodann weiß man nicht, ob die vor⸗ 
liegenden vier Strophen über denfelben Gegenſtand etwa zufammens 
gehoͤren, fo daß bie vierte auf bie erfle zurückweist, ober ob fie Varia⸗ 
tignen auf dad gleiche Thema find, und ob fle dann Einen oder mehrere 
Berfoffer haben. ‚Die Zufammenhörigfeit hat Vieles für fi. Auf jeden 
Sal iſt uns ein — wichtiges, den beſten Zeiten würbiges Lied hier 
erhalten. 


Ba Grrechiſthe Anthologie. 
SET. Den Harmoblos, einen ſchönen Iünghing, hatte des Süß 
"Rratös zweiter Sof Hipparchos, na mehrmals vergeblich gemadtn 


"Anträgen, durch oͤffentliche Beſchimpfung Teiner Schweſter Befetkigt, 
weßhalb ihn Harmodios unter Beiſtand feines Anbeters und Steam: 


"genoffen Ariſtogeiton und noch einiger Berfihworenen am Welle tu 


"Banathenden ermordete. Hippias, der Ältere Peiſtſtratride. und fen 
Vaters Nachfolger, wußte die Gefahr zu beſchwören, und blieb nıt 
ſeines Bruders Tod noch ind vierte Jahr Athens Mleinherr, Bis ihn fe 


Wegner mit Gparta's Güdlfe verfügten; da er dann nach Aßlen gieng. in 
" gwenzigken Jahre feiner Beriteibung wit. den Perſarn gerüdfam mi 
: Sei Navech on aitkimpfts, von er an ſeine ESpar nerigwindet. Gin) 


an Slarınadiva, weikhtz ſogleich bei der That umlemm,. nah Arifkegeiten, 


cver ſputer ergriffen und geutariert wunde, nach beu Aeugniſſen bes He: 


Yard und des Thutydides, nicht eigendlich die ummiltelberen Weis 
Yihens geweſen, fo fann auch das Skolion erſt wach Derlanf eiwiger Zeit 
entftanden fein, mo die näheren Umflände ſich ſchon ſagenhaft verwiſcht 
"und umgeſtaltet hatten, wozu übrigens im Volk nicht dreißig Jahre nöthig 
find. Hiernach Fünnte das Lied nahe in den Anfang des. Jahrhunderts 
‚gehören, ja drüber hinaus, wenn mit ter Vertreibung der Veififtranden 
ihr Martyrerfbum alsbald zu. Sffentlicher Verherrlihung gelangte. — 
Mit dem Myrtenzweig fang man die Stollen; im Myrtenzweig trage: 
die Verſchwornen die Schwerter. "Darin verborgen, widerfpräche dem 
Thutydides, welder fagt, daß man nur an dem gef ohne Berbadi 
in Menge bewaffnet erfcheinen konnte. 
St. II. Auf die Infeln der Seligen oder ie Elyſton, in einer 
unbeſtimmten Ferne gelegen, werden mehrere homerifche Perſonen ver: 
feßt, wie Helena und mit ihr Menclaos, Achilleus und Diomedes, wel: 
Ken Athene unfterblih machte, wie fle es mit feinem Vater Tydeus 
beabſichtigt Hatte. Die fo Verfebten wurben göttlich verehrt. Harmo⸗ 


.. 


’ 
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os ai Ariſtogeiton hatten Bildſaͤulen i in Athen, und man brachte ihnen 
odtenspfer. 

SET. IH. Feſtopfer ſteht für das deſt überhaupt, denn beim Opfer 
Ib wurde Hipparchos nicht ermordet. Aus Dichterfiellen hiſtoriſche 
chlüffe zu machen, ift ſtets bebenflich, wie umgelehrt, die Dichter nach 
ichtlichen Umfländen auszubeuten. 

St. V gehört dem Inhalte nach zu den vorigen. Was ſich von dem 
gen die Tyrannen Berfihworenen und anderen dadurch Gefährdeten 
tten Eonnte, verließ Athen, und unter Mitwirkung der ſchon früher 
eririebenen Aftmäoniden befeßten fie nachher die Stellung Leipfybrion 
m Berge Barnes in Attifa, erlitten aber daſelbſt von Hippias eine 
toße Niederlage. 

Brarilla von Sikyon blühte um 450, eine lyriſche Dichterin, von 
‚elcher Borfleen verfhiebener Art erwähnt werben, beſonders aber fcheint 
e fi tn Skolien ausgezeichnet zu haben. Auch wurde ein Versmaß 
ach ihr Benannt, wiewohl ſich diefes Maßes ſchon Sappho bedient hat 
ud daſſelbe auch ſehr einfach if. Praxilla brauchte es alſo wohl nur 
efonders haͤufig, oder im Zuſammenhang ganzer Gedichte. Sk. VI iſt 
n Beiſpiel dieſes Maßes. 

Sk. J. Das Gedicht wird auch dem Alläos und der Sappho zu⸗ 
eſchrieben, ein Scholiaſt aber ſpricht es ihr mit Beſtimmtheit zu. Alt 
tes ſicher, da Ariſtophanes die erſte Zeile in einer Komoödie eingewebt 
1. Warum die Lehre admetifch heiße, Läßt fich fo erklären. Admetos 
h ſich, als er fterben follte, von Freunden und Aeltern verlafien, deren 
einer für ihn zu flerben bereit war, un nur feine Gattin Alkeſtis 

‚achte ſich zum Opfer. 

Pr. II if ein Fragment aus dem wife Gedicht Adonis, alfe - 
in Skolion, und’ nur gelegentlich hier eingefügt, konnte aber doch. als 
folion gefungen werben; die Gtelle, auf ben Tob des en bes 
Sriechiſche N 3. Bdehn. 


* 


' 
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güglih, war fprücwörtlich geworben, da man.die Zufemmuklang 
laächerlich fand. Pfeben find die fügen, reif gegeflenen Gurien der 
Melonen. 

Sk. UJ. Der Gebanfe fommt auch fonft vor, if ein Sprüchvert. 
Eopholles jagt: Dem unter jebem Steine wacht ein Storpion. 

St. IV ift vielleicht das vollſtaͤndige Sfolion der Brarille, we 


Bergk anſprechend vermuthet. oa 
St. V folgt bei Arifiophanes auf J, und Fännte gleichfalld vun der 
Dichterin herrühren. 


Sk. VI hat, wie bemerkt, das prarilliſche Maß. Man vergleiche 
Erxigr. XV des Asklepiades weiter unten, wo ähnlich ein locend aut 
dem Fenfter blickendes Dirnchen gefchildert wird. 

St. VII ift de& verwandten Inhalte und der. gleichen Form un? 
Sprache wegen hinzugefügt, und fünnte gang wohl von Praxilla kr 
rüuhren. 

Hybrias aus Kreta iſt nicht näher befannt. Das Skolion ſeh 
ſich an wie ein Lanzknechtslied, unp dann müßte es freilich eher den Zeitet 
nach dem peloponneflfchen Kriege angehören, wo es viele müßige Jugen 
gab, die lieber vom Krieg ald von der Arbeit leben wolfte, um dc 
jrembem Solde wohl bier und. dort ein vorübergehendes Herrentts 
ausübte, als daß man es in das fünfte Jahrhundert verfegte, wien# 

auch viefem Solvaten von Handwerk nicht fremd waren. Allein es fi 
nicht ein folcher, der fich im Krieg und den ihm folgenden gefeplofen M 
ſtaͤnden auf fremde Unfoften nährt, fondern .ein Junker im Behagen # 

- Beflges und Rechtes ver Waffenführung, für ben Aubere arbeiten, 

der allerdings nicht blos von feinem Beſitzthum, fondern auch von de 
Bortheilen fich erhält, welche die herrſchende Klaffe bei ten Machthaben 
voraus hat. Es ſtehen ihm die Unbewaffneten gegenüber als 
würfige Diener. In Athen hätte natürlich das Gedicht gar-nigt g 








rden läunen. Merkwuͤrdig, daß ſchon bei Archilochos eine ſolche — 
lenfigur vorlommi. 
Nir iſt geknetetes Brod in der Lanz', in ber Lange ber Kein mir, 
Jemaros' Frucht, and ich trink’ über ie Lanze gelchnt. 
fer Sfolion, it nad) Berge Anording und Herſtellung überſetzt. 
Ariphrons Gedicht, water die Skolien gerechnet, wird font auch 
ı Bian genannt, und könnte auch ein Hymmos an bie Böttin der Ge⸗ 
nbheit, bie Hygieia, genannt werben. Der. Sinn iſt einfach. Kein Gut 
8 Lebens hat eineu Werth ohne die Gefumbheit: nicht Reichthum, nad 
errſchaft, noch Liebe. Wie die Geſundheit über Alles geſetzt wird, 


‚ben wir oben bei dem Skolion des Simonides geſehen. Als Gottheit 5 
jeint ihr Dienft alt zu fein, wie litexarifche und kunfgeichichtliche Mache 


hten fchliegen laſſen; eben in ber Nähe yon Sikyan, Mriphrons.Heis 
ath, befand fich ein altes, mit Weihgeſchenken bedecktes Bild der Hy⸗ 


eia in dem Tempel ihres Vaters Auflepiot. Die einfache Schönheit ' 


Hereö Hymnos fpricht für die Blüthenzeit der Poeſie; auch mar ber 
be ine Alterthum ſehr gefchäßt, und neuerlich ift er mehrmals, zum 
jeil von berühmten Namen, mie z. B. Gerber, commentirt und vers: 
aiſcht worden, von ketzlerem mit der allen feinen Ueberſetzungen eige⸗ 
n Befälligfeit. 

Unbenannt. Schon unter dei vorhergehenden Stolien finder 
4 mehrere, deren Urheber unbekannt hab, und bie nur ————— 
iſe dort eingereiht wurden. 


SL Auf den erſten Aublick ſcheint das Verfahren mit Auf⸗ und 


iederzudecken etwas umſtaͤndlich geſchildert zu ſein, allein näher. be⸗ 
tet, iſt doch Nichts uberſtüſſig. Einmal aufgedeckt und gefehen, 
d dann wieder geſchloſſen, wäre dad Gemüth des Freundes und für 
ner bekannt. 

k SE IL. Ban, ber arkadiſche Gersbenbimn, Som. —* Ecwerbe⸗ 


‘ 
* . r * 
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gottes — in Alhen er in vor ber maratbonifihen Schlacht ald 
Gott verehrt, gehörnt und ziegenfüßig, if ein Iufliges Mel, ein ums 
terer Tänzer und Gpringer,‘ üppig, und gern in der Rymphen Geſell⸗ 
ſchaft, die Hier bromiſche heißen, weil fie ben Bacchos oder Bromtiss, 
. 9.5. den Lärmgott, auf feinen Zügen begleiten. Er kann alſo ſehr weil 
"Bei eiher Mahlzeit angerufen werden, wie Sf. IV und V Ballas wi 
Demeter, Bit den Rymphen gufemmen fchildert ihn anmuthig ver 
bomerifche Hymnos. Nachdem der Bott gejagt und dann feine Heerber 
eingetrieben Hat, tpielt er ein Lied auf der Rohrpfeife, die ihm eignet. 
Sieh dann ſammeln fich dort hellfingenbe Nymphen der Berge, 
Und viel fchreitend einher an dem Duell voll dunkelen Waſſers, 
Auf gartwiefigem Plan, wo Krokos und Hyakinthos 
Duftig umher aufbluͤhend in Menge ſich unter das Gras mifcht, 
Führen fie Tag und Gefang, und es flöhnet der Berg von dem Nachbail 
Aber ver Gott, nach bier und nach bort in dem Reigen gewendet, 
Lenkt ihn mit eifrigem Schritt; ihm hängt um die Schultern des Lachſet 
Röthliches Zell, und es lacht ihm das Herz bei dem hellen Gefange. 
SE. IH f&geint nicht vollkänbig, vielmehr der dritte mit dem vierkes 
Bers ind Kurze sufammengezogen zu fein. Pandroſos, eine der Toͤchtu 
dDes uralten attiſchen Königed Kefrops, des Erbanerd der athenifdhe 
Burg, hatte daſelbſt einen Tempel neben dem der Athene Polias. 
Sk. IV. Athene's Beiname Tritogeneia iR von ungewiſſer Be 
Dentung, und wird theils phyRfalifch von Wafler und Gewitter, the⸗ 
ggeographiſch von einem See, theils kalendariſch von ber Eintheilung 
"Bes Monats, theils genetifch von ihrem Urfprang aus Zend’ Haupt, ab 
- auf andere Weife erflärt. Das Gebet iſt wohl für Alten, deſſen beſe⸗ 
"pere Schupgöttin Athene war. 
SE. V. Demeter und Perfephone ſind wiederum vorzug 
altiſche Gottheiten, mi in Eleuſis von aller Welt befucht und 
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ybetet. Die Horen, d. h. die Tahrtzeiten, gewoͤhnlich ihrer drei, nach 
In griechiſchen Jahrestheilung in Sommer, Herbſi und Winter, gehören 
WHemeters Geſellſchaft, da fe zu den Fruchten des geldbaus das Ber 
Wien geben umd fle zur Reife bringen. Jn Athen verehrie man ihrer 

„ wämlih Thallo uud Karpo, Blüthen⸗ und Früchtegoͤttin. In 

w Sinne, wornach an den Ackerban die Gefittung ſich Inkpft, und 
y geregelte Gang der Zeiten auch diefe zur Reife bringt, find die drei’ 

Zöcpter des Zend und der Temiß, b. 5. des Rechtes, und heißen: 
e, Gerechtigkeit, Eunomia, Geſetzlichkeit, und Eirene, Friebe. 

GL. VI Leto, von dem Zorne der eiferſuchtigen Hera verfolgt. 
tonute keine Stätte finden. his bie Infel Delos fie aufnahm, wo ſie ihre 
Rinder non Zeus, den Apollen und die Artemin, endlich gebar. Artemis 
MR als Mondgöttin auch Cileithyia oder Schuriägättin, and Kefigt = 
tiefem Betracht eine hohe Gewalt bei den Frauen. 
| Gt. VIL und VIII. dienen zur Verherrlichung bes Ans, der ale 
Gelaminier ein attiſcher Heros und Landeöheiliger war. Mor Troie 
Band er an Stärke. und Heldenmuth nur dem Achillens nach, und ans 
| er Zeit feinem Vater Telamen, ber bei Troia's Eroberung. unter 
— zuerſt in die Stadt eingedrungen war, und von Heralles als 
Wie befien Preis Saomerons Tochter, des Priamos Schweſter Hefloue, 
entpfangen hatte, vie ihm dann den Teukros gebar. 

St. I. Eine aͤſopiſche Zabel erzaͤhlt: Schlange und Krebs 
Yueihten Freundſchaft, und der ehrliche Krebs ermahnte bie Schlange, 
u Sinn zu ändern. Da fle ihm aber nicht hörte, fo wartete eu ihren 
Echlaf ab, und fneipte fie, daß fie ſtarb. Wie fle num im Tode geſtreckt 
Walag- fagte.er: Go gerade und chelich haͤtieſt du früher fein follen, fa 
waͤrſt du nicht geflraft worden. Es gibt Weebfe, wie der Saudkneiper, 
die einen diſch zerſchneiden können. 
| . 68. XUO, XIU. Manſche, wie fie in jenen Vollspoeße vorlemmen 3 
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Hein deeſe beiden gtiechiſchen 'Btebenfäufger nehmen gleichwohl dar 


Höferen Sthwung da ſie mit ber Reitglon in Beziühung treten: he 


mich doch ein Knabe als Lyra, ein reines Weib als ungebrandtel gi: 
wed Gefäß im feierlichen Aufzug! 

Sk. XIV. Ein en Rutisikle ſprichti in der ſelbſen 
tee Vergletchung aus. 





Timon. Diefer originehle Mike war cin Sehn des —* 
der Gemeinde Kolyttos. Durth abermuͤßige FJreigebigkeit arm gemein 
da er, wiewohl nicht einem altreichen Geſchlecht angehoͤrend, von jeina 
Bater anſehnkichen Reichtham ererbt hatte, erfuhr Te von ſeinen ven 


weintlichen Fraunden ſchmahlichen Undank, und auch bei ber Eich 
waren feine Berbienfte vergeilen. Ein Grieche and ein Philoſoph, mt 


er war, älterer Zeitgenoffe: des Ariſtophanes mid Alkibiades, ar 


wicht in unthaͤtige Verzweiflung, ſondern gieng auf das Laub, u 


Gerküfte, wo er von feiner Hände Arbeit, von ber Hacke lebte, ml 


verſchwor, alle Menſchen zu haffen; daher er denn, wie es ſcheint ſan 
bei Lebzeiten, den Beinamen Miſanthropos, Menſchenhaſſer, Nenſca 
Feind, echeften hat. In dem ſhakefpeariſchen Drama find die and da 
Alterthum auffewahrten Büge diefer merkwürdigen Natur üderal une 
‚ber zu erfennen. Den Allibiabes ermanterte er zum Betreten ber vol 
ſchen Laufbahn, weil. er von Ihm viel Schlimmes für Athen erwarkk 
Einſt erfähien ex auf er Rednerbuͤhne und ſprach: Sch Hefke anf meine 
Gatchen einen Beigenbaum, an dem fi} ſchon mehrere ärger erhän 
Haben. Da ich fept genöthigt bin, venſelben amszureuten, fo mad 4 
es eu; bekennt, damit Diejenigen elfen, weiche noch davon Gebt 


u machen wollen. Sein am BDieer gelegenes Grab wurde, ohne Zwei 


nach feiner Abficht, von den hereinbrechenden Wellen überfintfet w 
anzugänglig gemacht. Auf demſelben ſtand bie überfehte Grabſchuſ 
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Bei Krifophanes finden fich allerdings nur Spaͤfſe über ihn, und auch 
ver Komiker Platon zug, ihn auf; aktein die Achtung wor feinem wenn 
uch extremen Charakter Forit ſich noch bei Cicero und bei dem Spötter 
ukianos aus. 


Demodoko s. Leros oder Leria, eine kleine zu den Sporaden ges 
jörige Inſel, gegenüber von Karien, ſüdoͤſtlich von Patmos, it Demos 
te’ Heimath. Das ungünftige Urteil des Pholylides über die Lerier: 

Dieß von Phokylides auch: Schlimm find fie nicht einzeln in rose; 

Alle, nur Proklees nicht; aber von Leros auch Gr, 
ieß Urtheil fünnte wohl durch Demodokos' Angriff auf die Milefler 
hervorgerufen fein, und von ihm fich der Ruf der Bösartigkeit herſchrei⸗ 


— —rC— 


ben, in welchem nach Strabon die Lerier ſtanden. Wäre alſo des Pho⸗ 


kylides Gedicht eine Antwort, und wicht umgekehrt, fo müßten wir ven 
Demodokos viel früher ſetzen als hier geichehen if. Allein er ſcheint in 
Angriffen diefer Art nicht der Erfinder zu fein, fondern ſchon die Wieders 
holung den Nachahmer zu verrathen. Sicher wiffen wir nur, daß er 


älter als Ariſtoteles geweſen. Eben fo wenig iſt etwas über Beran⸗ | 


laſſung und Beziehungen der Gedichte bekannt. 

Ep. I. Chiose, die große und ſchoͤne Sufel des Agäifchen Meeres, 
fruchtbar, und in ven alten Seiten voll Bildung und Reichthum. 

Ep.TI. Kilifien, das Baterland des Apoſtels Paulus, iR gleich» 
falls, vornehmlich in feinen ebenen Theilen, ſehr Teuchtbar, allein die 
Einwohner fanden ſchon frühe in übelem Auf, und waren zur Zeit 2 
Pompejus berüchtigte Seeräuber. 

Ey. II. Mit ihnen gleiches Rufes find bie Kreter, und inbbeſon⸗ 
dere die Kappadokier, eine kleinaftlatiſche Bolkerſchaft von ſyriſchem 
Stamme. Das’ ziemlich ausgebehnte Land war meiſtens unter fremder 
———— und die Griechen brauchten, wie Stythe oder Karier, fo’ 


x 
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auch den Namen ber Rappabofier. in verächtlichem Sinne, da fie dieſelſen 
für roh und knechtiſch hielten. Doch wurde ihnen wohl die Grfinkung 
der Nabla, eines zwölffaitigen muflfalifchen Inſtrumentes, zugefchrichen, 
das aber allgemein orientalifh if, und den Griechen nur durch Me 
Kappadokier befannt geworben fein mag. Der Kappadofier in dem Gi⸗ 
gramm Hat giftiges Blut, woran bie Schlange flirt, wie fie ihn ducch 
ihren Biß tödlet. 

Eyp. IV. Wenn fie Gürtel. haben, d. h. wenn fie Solbaten ſich 
In einer Karofle, einem Staatöwagen, fahren fie als Beamte. Gefchahe 
dieß viermal, fo würde ihnen die Welt zu enge fein. Der König if der 
perfiiche, unter deſſen Bein: fi das Land bis auf Alexandros de 
funden hat. 

Ep. V. ©. in S. 339. — Ep. VI begrünbet feine DBermutkung 
über das Alter des Dichters, “ er auch aus einer fpätern Je auf Dies 
hinweiſen kann. zur 


Sophofles. Der Bollender der tragiſchen Kunſt wurbe in ke 
attifchen Gemeinde Kolonos, nahe bei Athen, im Jahr 497 geborm 
Er ſtammte von wohlhabenden Aeltern, wurde .forgfältig erzogen up 
gebilbet, und zeichnete ſich neben feinen hohen Fähigkeiten durch Gefu⸗ 
heit, Sewandtheit und Schönheit aus. Als die Schlacht bei Salamis 
gefhlagen war, in welcher der fünfundzwanzigjaͤhrige Aeſchylos, wir 
zehn Jahre früher ſchon bei Marathon, nochmals heldenmüthig milge 
Tämpft hatte, fo führte Sophokles, megen feiner Ingend noch nicht 
wehrfähig, den Chortanz ber Zünglinge, um das Tropäon oder Sieges⸗ 
* zeichen, ala der Schöufte und Gewandteſte unter ihnen; Euripides aber 
wurde am Schlachttage geboren. Achtundzwanzig Jahre ali führte er 
feine erften Stüde auf, und trug mit ihnen den Sieg über Aeſchyloe 
davon. Es mochte Mehreres zu Diefem großen Erfolge miigewirkt haben, 
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da ſich auch im Stantsleben und in den Sitten die Zeit veränderte; 
gleichwohl haben wir Grund zu ber Aunahme, ba vie Erflinge des 
ſchon zum Manne gereiften neuen Dichter bereits wefentlich alle bie 
Vorzüge, befaßen, die feine erhaltenen ſieben Tragödien zeigen. Auch 
war er nen in feiner Kunſt. Denn während Mefchgloe, und die um ige 
waren, bie drei Tragoͤdien, die jeder Dichter nebſt einem Infligen Satyr⸗ 
Biel zuſammen auf die Bühne bringen mußte, während Aeſchylos dieſe 
drei als Theile eines Ganzen bichtete, wie ſich eine ſolche Dreiheit oder 
Trilogie von ihm noch erhalten hat: fo gab Sophofles drei von einander 
usahhängige, in fig völlig abgefchlofiene Stüde, die alfo nur noch ber 
Zahl nach eine Trilogie, ober mit dem Satyıfpiel eine Teiralogie, Bildes 
ten. Diefe Hauptneuerung,. verfnüpft mit einer feineren Charalteriſtik 
ber Perſonen und einer enges geichärzten Handlung, begleitete eine 
zweite wicht minder wichtige, daß er einen dritten Echaufpieler einführte, 
alfo öfters drei Perfonen am Dialog Theil nefmen lieh, worin ihm 
dann Aeſchylos folgte; ja ſelbſt ein vierter wird bier und da angewendet. 
Die innere Verſchiedenheit zwiſchen Sophokles und feinem von ihm 
hochgeehrten Vorgänger beruht auf der Anmuth, Würde und Mäßigfeit 
feines Naturells, auf der Dielfeitigfeit feines Geiſtes und feiner Bils 
dung; der milden Religiofltät, und dem vollendeten Kunſtbewußtſein, das 
ihm eigen war. Die ruhige Idealität in Form und Inhalt, in Charafs- 
teren und Situationen, wie fle Homer zeigt, wird auch bei ihm gefunden, 
den man auch in biefem, wie in anderem Betracht einen tragifchen Homer. 
nannte. In Behandlung der Sprache war er neu und original durch. 
Gebrauch und Wendung, mehr als durch Tühne Zuſammenſetzung und 
Bildlicgfeit wie Aeſchylos. Es klingt Manches bei ihm herüber, wie in 
bie neue und chriflliche Zeit, aber ganz anders als bei dem mehr moder⸗ 
nen, aber dennoch viel heidniſcheren Curipides. Dreinndfechzig Jahre 
bamerte bie bichterifche Laufbahn des Sopholles, denn er Dichtete bis and, 
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Ende, nnd hinterkieh fein erhabenftes Werf, ten zweiten Oedipus, ats 
Vermaͤchtniß. In diefer Zeit empfleng er zwanzigmal den eriten kragi⸗ 
chen Breis, öfters auch ben zweiten, niemals war er dev Dritte. Da er 
413 Stätte geſchrieben bat, welche 28 Trilogieen. geben, fo würden fü 
ben zweiten Preis acht Bälle übrig bleiben. Und daß er babet nicht 
immier beſſeren Werken mit den feinigen nachftand, beweist Ein Beiſpiel 
für viele. Mit feinen Oedipus, welcher dem Arifloteles als dad Urbild 
der Tragsdie gilt, für welchen Longinos den ganzen Ion hingeben wütbe, 
Anterlag er einem vielfach getatelten Dichter, des Aeſchylos Schwefters 
fohn Philokles. Ein andermal biteb er ber Zweite gegen Aeſchylos 
» Sohn Cuphorion, ber auch noch unaufgeführte Stücke feined großeh 
Vaters auf die Bühne brachte. Unfer Dichter erfreute ſich unausgefegt 
. eines durch’ änßeres Glück, nie erbleidhenden Ruhm, reine Befumbhelf 

md geiſtige Schöpferkraft gefegneten langen Lebens, in der ſchoͤnſten 
Seit Athens und Griechenlands, dem frohen Zünglingsalter der Menfch⸗ 
heit. Die Liebe und Bewunderung der Mit: und Nachwelt wetteiferte 
Mm hohen und füßen Namen für ihn, ja die fonft nicht leicht Jemand 
verſchonende Komoͤdie hat den Geftorbenen unmittelbar nach feinem 
Hingang, Ariſtophanes in den Froͤſchen, Phrynichos durch die Muſen 
verherrlicht. Er ftarb einundneunzigjährig, nahe dem hündertfien Jahr, 
wie fein Sohn Jophon fagt. Fünf Jahre nachher führte fein gleiche 
namiger Enfel den Dedipus in Kolonos anf, der in mehreren Rückſichten 
als der Gipfel der. Ben: Poeſie und Weltanſchauung betrachtet 
werden kann. 

Ey.I Die ſcherzhafie Auskunft, welche der Dichter braucht, ıık 

Ben Namen ſeines Helden in das elegiſche Maß zu Bringen, iſt von Kris 
tias Ep. I mit dem Namen Alkibiades nachgeahmt mworben, nur daß 
Hefer nicht den Namen, fondern das Versmaß ändert. Hephaͤſtion führt _ 
beide Stellen an, und mit demſelben Ausdruck &yxogsiv, works daher 
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wohl, trod dem hexametriſchen Rönthmus der folgenden Worte, Tein 
ſophokleiſches oder fonft dichteriſches Fragment mehr zu ſuchen if, wie 
. 28 Bergt vermathet. Jamben unter bie Herameter gemifcht finden wer 
fon in dem interpofirten Margites, vun bem o. S;312f. mie Rede war. 
Er. IL Hieronymus von Rhodos, Schüler des Arifioteles, er⸗ 
zaͤhlie in feinen Denfwürdigfeiten, ein ſchoͤner Füngling, von Sophoffes 
geliebt, Babe venifelben ten Mantel gefloßlen, worüber er von Euripine® 
verfpattet worden fei. Darauf war das Epigramm die Antwort. Mit 
Beziehung anf dit Fabel von Wind und Sonme, bie um den Preis ber 
Stärke fritten, indem fle dem Wanderer den Mantel zu entziehen fuch⸗ 
ten, fagt er: Mir Hat ihn die Sonne durch ihre Wärme ‚genommen, du 
behältit ihn, denn dein Gefährte ift der kalte Boreas. Uebrigens thuft 
du, Ber du auf frember Wiefe mäheft, nicht wohl, von Diebflahl zu reden 
wid. ihn dem Eros Schuld zugeben, unter deſſen Führung du felber ſtiehlſt. 
Es gehört diefe Anfpielung zu einem anderen Worte, das Sophokles 
von Buripides gefagt haben fol, ta men feines Weiberhaffes gevachte, 
eigentlich ein äfthetifches Urtheil über die vielen verwerflichen Frauen⸗ 
araftere in feinen Stüden, bei welchen denn auch gelegentlich den 
Beibern überhaupt Schlimmed nachgefagt wird. Sophokles fagte: 
Suripides haßt die Weiber in ben Tragösten, — — vier Augen 
Habt er fie ſehr. i 
6. HI. Da das Fragment von Plutarchos angeführt wird unter 
anveren Beiſpielen eines hohen und body fräftig produktiven Alters, To 
ift, wie Bergk mit Grund bemerkt, entweder die Zahl verfchrieben, ober 
Sorheokles jagt, er ſei fünfundfünfzig Jahre lang irgend Etwas in Bes 
ziehung auf Herodotos, 3. B. fein Freund und guter Genoſſe, geweſen. 
In erſterem Falle vermuthet er fanfunvachtzig Jahre; in letzterem iſt 
das Spigramm gewiß mit Recht nach Herodotoo' Tod zu ſetzen, der ekwäa 
vier Zahre vor das Ende des peloponneſtſchen Krieges faͤllt, als Sopho⸗ 
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Het beinahe neunzig Sabre alt wer, und mit dem faſt achtzig Jahre alt 
gewordenen Herodotos recht wohl fünfundfünfzig Jahre in Freundſchaft 
gelebt haben kounte. Daun hat aber Plutarchos in ber Eile das Epi⸗ 
gramm unvolltändig angeführt, oder her Kalbe Wenlamelst af in den 
Handſchriften verloren gegangen. 

Ep. IV. Nach Bergls fcharifinniger Eombination fünnte das vers 


Rümmelt.auf uns gefommene Bericht mit Rüdficht auf den von Sopho⸗⸗ 


kles dem Asklepios gefertigten Paͤan gefertigt fein. Ob feine Natur 
erlaubt es für vielen Paͤan ſelbſt au Halten, kann man BEIN, zumal 
es einem orphifchen Hymnus ziemlich ähnlich fieht. 

Ep. V. Der Ansfpruch iR wichtig, da er bie Religion bed Sophos 
Eles deutlich lennzeichnet, der, ven Zend über Alles erhebend, einem 
wirklichen Monotheismus lehrt, denn bie übrigen Goͤtter find, ‚wie bie 
Engel, nur vienenbe Kräfte. Für Amt urd Herrſchaft kann auch Ende 
und Anfang überfegt werden, was noch erhabener if. — Bon des Ges 
vholles Hymnosd an dad Sid vgl, unten zu Ariſtoteles am Cude. 


Jon. Derſelbe war zwiſchen 489 und 484 in Chio⸗ geboren, iu 


Sohn des Orthomenes, und kam fchon früher nach Athen, wo er ſuh 


dauernd aufgehalten zu haben fcheint, wiewohl er in feiner damals mit 
Alben verbündeten Heimath große Befigungen hatte Er fah Dem 
Aeſchylos noch, und es ift ein ſirnvolles, belehrendes Wort, wahrfcheins 
U durch Ion ſelbſt, aufbewahrt, dad der große Meiſter einſt an ihn 
richtete. Shen fo erzählt es von feinem Iufammenfein mit SopboHes, 
der vielleicht zehn Jahre älter war. Abweichend von ber bisherigen 
Strenge, mit ber die Dichtarten gefchieden blieben, und eben dadurch in 
jeder das Hochſte erreicht wurde, verſuchte ſich Ion anf allen Wegen. 
denn Dithyramben, Paͤaue, Hymnen, Skolien, Elegieen, Gpigramme, 
Tragoͤdien, und, was beſonders auffallend, zugleich Kamöblen werben 
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von ibm erwähnt, und dabei war er ein fruchtbarer Profaifer Aber philo⸗ 
fophiſche, hiſtoriſch geographiſche und biographiſch memoirenartige 
Gegenſtaͤnde. In der Tragoͤdie trug er Cinmal den Sieg davon, u 
beſchenkte dafür jeden Athener mit einem Krug ober Faͤßchen Ehierwein. 
Daß er wirklich bedeutendes Dichterverbienft gehabt, beweist der Um⸗ 
fland, daß er nebſt Achäos von den alerandrintichen Gelehrten den drei 
großen Tragikern zunaͤchſt beigeorbnet, und fo eine Fünf ſtatt ber Dret 
aufgeftellt wurde. Doch ſchildert Longinos, mit wenigen Zügen den Ab⸗ 
Rand zwifchen ihm und Sophofles, und wie fehr war fon Euripives 
von ber Höhe der Tragddie herabgefliegen! Zwar findet Longinos, daß 
auch Pindaros und Sophofles zuweilen ihren Schwung und ihr Feuer 
verlieren und übel herabfinfen; allein ein ſolches Urtheil beruht auf 
mangelhaften Berftänpniß der betreffenden Stellen, dergleichen fich audy 
bei manchen Mebertragungen biefer Dichter verräth, wo fle flach und 
farblos ausfallen. Ion war ein reicher, talentvoller, weichlicher Welts 
mann und geiftteicher Autor; die andachtvolle Weihe, das Mufenpriefters 
liche der großen Dichter fcheint er nicht gehabt zu Haben. Und wie er ' 
anmuthig bequem dahinlebte, ſo war ihm auch die ernſte Wärbe und 
GSelbſtbeherrſchung des Perikles zuwider, deſſen Umgang er. etwas ftolz 
und landjunferartig fand, wohingegen er das Schickliche und Gefaͤllige 
bei Kimon bervorhebt. Allein Kimon, der ſonſt als etwas derb geſchil⸗ 
dert wird, Tonnte ſich herablaſſen, Perikles Hatte ſich eines doppelten 
Andrange zu erwehren. Die wenigen elegifchen und meliſchen Refte in 
umferer Ueberfegung zeigen den Ion allerdings feines Alters nicht uns 
würdig, deuten aber mit Eleganz and @lätte und einigem Gefuchten 
auf eine nene Zeit Hin; und wenn ein Fragment im Etym. M. von ihm 
iR, ſo Hat er da einen unzuläffigen, noch bei Aeſchylos, nicht mehr aber ° 
bei Sophokles vorfommenden Trimeter gemacht. Er farb um 420 zwis 
ſchen fechzig und flebenzig Jahre alt, alfo etwa fünfzehn Jahre vor 


[ 


N 


348 Griegpifepe Anthologie. 


Sepbolles. Des Inrz vorher Geſtorbenen gedenlt Ariſtophanes als aius 
Dithyrambendichters. und die Art, wie es geſchieht, kaun ebenſeuehi 


für ehrenvoll als für fpöttifch-angefehen werben, jedenfalls weit enifenf 
von ber Ührerbietung, mit weicher. Ariſſophanes und. der andere Komile 


Phrynichos nachmale den eben geſchiedenen Sophokles feierten. 
Ep. J. .Das Tragen des Thyr ſos ‚gehört zur Bolchosverehrusg: 


es wa in leichter Stab, in einen Fichtenzapfen ausgehend, mit Wein 


laub und Epheu umwunden. Der Schöpfung des Weinſtocks, das heißt 
der Einführung des Weinbaus, wird der Anfang heiterer Geſelligkeit 


und fröhlichen Feſte der panhelleniſchen oder ſammthelleniſchen Jürften, 


Bas heißt der Reichen und Voxnehmen, die ſich doch hauptfächlich bei den 
Allgemeinen Nationalfehen einfinden Ffonnten, zugeichrieben. Gig 
Tann man ſich dieſe und andere Feſtlichleiten nicht wohl ohne Bar 

denken, wenn auch dieſer fie nicht hervorgerufen hat. Sammthelleniſch 
war ber Charakter der großen Spiele, wie anderer alle griechiſche Wel 
angehenden Feſte, 3. B. der eleuſiſchen; benn ein Barbar war ausgefchloflen, 
und. hier fühlten fich die Griechen ald Eine Nation, während fle zu eine 


politischen Einheit ſich nis erheben. konnten. Man vergleiche aber ven Rath 


des Thales an die ioniſchen Griechen (oben S. 326). — Die. Pappela 
find beliebt ald Stügen des Weinſtocks, der im Süden viel an Bäumen 
gezogen wird. Für bie Heberfegung wird mit Caſaubonus Caröbau 
und nach Dergf, weldger.aiyegov vorfchlägt, aiysger gelefen, wie ad 
Thon Weher Bappelr in der Ueberfegung ber elegifchen Dichter Hat, nu 

Jacobs zuerit an Bäume dachte. — Aus den Augen ober Knospen fprin 


gen Kinder, d. h. Beeren hersar, welche beim Treten vor dem Kelten 


ihre quitfchenden Stimmen hören laſſen, alfo quifende Kinder; dann is 
der Kelter fchweigen ſie, und es wirb ihnen Nektar ausgepreßt; Fein 
beſonders gluͤckliches Bild, wenn es nicht Jemand anders zw erflären 
weiß. — Fuͤr uòéꝝoy OAßıor, ein einziges Glüuck oder Pefeligungauitich, 
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wos fih zur Noth jagen läßt. Hat bie Ueheriobung: daß einfach anfpres 
chende zoF0» 0 Aıo» von Jacobs angenommen. — Vater heist Diouyfon 
als Gott und Wohlikäter, Jafchos und Bakches heißt er vom Jubel 
geſchrei, boch iſt der erſtere der beiden Namen beſonders der myſtiſche, 
denn Dionyſos iſt ein Genoſſe ber e Gottheiten Demeter und 
Perſephone. 

Ep. II. Der König, Erhaltet und; Bater wirh vam aageber, 
ober vom Borfiger des Gaſtmahls, deu man König nannte, verflanden, 
ober. von Zeuß, was dur DB. 6 begründet werden koͤnnte. Dem Zeus 
‚Retter oder Grhalter brachte. mau nach der. Mahlzeit einen Becher, 
Ihm auch verbanfte man das Mischen des Weines mit Waſſer, wodurch 
er unſchaͤdlich wird, ohne doch feine guten Gigenfchaften zu verlieren. — . 
Des Goldkilch iſt nach Dfann und Bergk ein Chryſos, ein Sklave, her 
den Mundfchenf macht, und das Tranfopfer auf den Fußboden fchhtten 
ſoll. Doch ift Bergk im Zweifel. Schon ein ülterer Ausleger dachte ay 
‚ eine Berfon und an den Prieſteruamen Chryſos. Bold iſt Bier für Gelbe 
gefaͤß gebraucht, wie oben in dem unbenanuten Sfolion XI. — Heras 
kles. Sohn des Zeus und der Mimene, gehört durch feine Mutter zu 
Herfeng’ Gefchlecht, der aus Argos ſtammte. Hiernach Hatte man, ba 
hier der Cultus diefer Heroen beſonders und zufgmmen heimifch war, 
die Scene des Gedichts nach Argos zu verſetzen. Nur if Rrokles zwei⸗ 
felhaft. Der berühntefte Diefes Namens ik der Stammvater der jünger 
ren Königslinie in Sparta, der zwar als Heralleisg auch zu ben Pers 
feinen gehört, in Argos aber nicht wohl fo wie hier anfgeführt werben 
kounte. Welcker verſteht einen Prokles, Abkinmling des Jun, welcher 
Argeier aus Epidauros nach Jonien führte und die Herrfchaft über 
Samos auf feinen Sohn vererbte. Diefer würde dann argiviſchen Fa⸗ 
milien in Chios oder Samos, deren Vorfahren mit ihm gefommen, als 
Stammheros gelten und mit den Perfeiden verehrt werben können. 


x 
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Dann if der Schauplap des Bebichtes eine ber beiden Iufeln. — owr- 
Sovre; gleich oneloceyrec· Wem wir nach der Rahlzeit aus dem Boll 
gefäß dem Zeus, und alsdann den Ahnherrn ungemiſchten Wein zum 
Tranfopfer ausgegoffen haben, dann laßt un trinken und fröhlich fein. 

Ep. IE Bol. oben Seite 308. Das Gericht iſt "unvollkäuie 
oder verborben. Wir Iefen: mit elf Saiten, wie Bergk will, zwifäen 
denen ein zehmfaches Fortſchritt gegeben if. Ob freilich die Lyra damalt 
elf Saiten gehabt, iſt nicht zu emifcheiden. Schon Anafreon Hatte rin 
Zuſtrument mit mehr als zwanzig Saiten. Die eigentliche Lyra BE 

alferdings einfadher, und fehritt von vier auf fleben fort, und dam 

weiter. Timotheo®, der aber um vierzig Jahre jünger ift als Jon, fell 
ihr zwölf, nah Andern aber zu flebrs oder neun noch ‘zwei gegeben 

Haben, was benn bie elfe wären. In Sparta, wo er mit feinem Safe 

ment auftrat, befahl man ihm erſt die überzäßligen Saiten zu zerfaue 
ven, Die elf mit zehen Intervallen geben denn. auch fünf Dreiwege— 

wenn, nach griechifcher Weife, ver dritte Ton immer wieder als ek 
gezählt wird; fo wie bie fleben Saiten zweimal vier geben. Allein ber 
ganze Gegenſtand, die griechifche Mufif, ift mach vielen fleifigen Unter 
furgungen noch immer in Vielem problematifh. Rur darf man wict 
da anfommen, daß die Alten feinen Taft, und daß fle andere als unfere 

Harmonien gehabt hätten. 

Ep. IV. Pherekydes von der Infel Euros, ein Zeitgenoffe der 
‚Meben Weifen, denen ex anch wohl beigezählt wird, unterrichtete ben 

Pythagoras, während er felbft aus phoͤnikiſcher Weisheit gefchöpft Haben 

foll. Allein man weiß wenig von feinen Lehren, dena wenn die Unſterb⸗ 

lichkeit der Seele dazu gehörte, fo war das nichts Neues; es Täme uf 
die Befchaffenheit des Jenſeits an. Ein Ausfpruch deſſelben deutet die 

Sobeit des Zeus an, und verrät alfo eine reinere Gottesanſicht, bie 
| Abeigend ſchon bei Homer zu Grund liegt. Es werden ſodann einige 
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Züge feines prophetifchen Bermögens erzählt, da ereinem vorüberfegefns 
den Schiff anfah, es werde unfergehn, was and) vor feinen Augen ges 
ſchah, oder wenn er an dem Waller eines Brunnens das wenige Thge 
nachher eintretende Erdbeben ſchmeckte. Ex fol, wie Mrifoteles zuerft 
meldet, an der Phtheiriaſis geſtorben fein. — Pythagoras lehrte Troͤſt⸗ 
licheres über das Leben nad) dem Tode, als was Homer berichtet, bei 
welchem nur einzelne veradtterte Perſonen dem kraft: und farblofen Bas 
des entgehen. Aehnlichen Troſt fheinen die Myfterien geboten zu haben, 
wie Stellen bei Pindaros, Sophofle® und Anderen beweifen. Hat alfo, 
ſagt das Gericht, Pythagoras Recht, welcher vor allen Menfchen weife 
- war durch Lernen und Beobachten, indem er, nach feiner eigenen Aus⸗ 
fage, durch die Seelenwanderung mehrmals anf ber Erde Ichte, daß der 
Menſch jenſeits empfängt: wie er bier gelebt Hat, fo m des Vherely⸗ 
des Seele jetzt ein wonniges Leben führen. 

Ep. V. Denopion, Enfel des Ninos, Sohn ded Thefend und ber 
Ariadne, fam and Kreta und gründete Chios.- 

Ep. VI. if wahrfcheinlich aus einem Dittyrambos ober bakchiſchen 
Feſtgeſang. Mit Stierblick, d. h. mit großen Augen, als eine Schönheit, 
und ben Kindern eigen; ober wegen ber Wirkung auf den Trinfenben, 

„wenn er flarr zu blicken anfängt; denn an die Stierhörner des Bakchos 
iſt wohl nicgt zu denken. Er ift jung, und doch Fark wie ein Alter; 
dem Groß, alfo der Liebe Hold; den Athem erregenb, weil er erwärmt 
und belebt. 

: &p. VIL Ein Kampfhahn, töptlic verwundet und vom Gegner 
der Augen beraubt, der gleichwohl noch kraͤht wie ein Sieger, ehe er 
licht, iR ein Mräffiges Bild der Tapferkeit. Das Phänomen kommt 
vor, und iR auch von Ion nicht erfonnen. In der Hegel freilich ſuͤchtet 
der Beflegte flilkfchweigend, wie Plinius die Kämpfe im Hühnerhof fchil⸗ 
dert. Nicht oft, fagt er, endet es mit nn Bm die 

Grichifäe —— 3. Some. 
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Palme au Theil wird, der Fräht ſogleich im Siege und verfünbet ſich 
ſelbſt als den Meifter; ver Beflegte verbirgt ſich ſchweigend und betrauert 
ſeine Knechtſchaft. Hahnenkaͤmpfe waren ſeit. Themiſtokles in Athen ein 
öffentlichen. Pergnugen, jährlich im Theater gegeben. Ael. V. H.2,28. 
Vielleicht Hat Jons Gedicht Bezug darauf. 

Ep. VII. Auf diefen Morgenfteru bezieht ſich der oben angeden⸗ 
tete Witz des Ariſtophanes. Seinen Herrn, den Trygäͤos, der eben aus 
dem Himmel gekommen iſt, fragt der Sklave, ob ed wahr ſei, daß wir 
Menfchen zu Sternen werden. Allerdings, antwortet er. Der geringfte 
iſt Ion won Chios. Er dichtete neulich einen Morgenflern, und als er 

ankam, nannten fie iin fo. Hieraus ergibt fich, daß Ion das Gedicht 
nicht lange vor feinem Tode gemacht hat. | 
. EGy. IX. Die Epigramm muß einem jüngeren Ion, etwa dem 
platonifchen, zugefihrieben werben, da ber Chier lange vor Euripides 
geſtorben ‚if. Pieriens Thäler legen Trauer an. um den gewalffamen 
Tod des Euripives, der in Pella in Mafedonien umlam. Nahe davon 
ſudlich liegt die den Muſen angehoͤrige Landſchaft Pierie, 


| Melanthios. Der Neffe des Aefchylos, jener Philokles, der deu 
- Sophofles unverdienterweiſe beflegte, hatte zwei Söhne, Morfimos und 
Melanthios, tragiſche Dichter ,.von welchen befonders der leptere dem 
Witz der Komiker zur Zielfcheibe diente, ſowohl feiner. Gedichte, als noch 
mehr feiner Schlemmerei wegen. Allein er rächte fih an ihnen mit gu⸗ 

tem Humor durch Sarlasmen, und fcheint fh, nach Art aller Guts 
ſchmecker, aus dem Spotte nicht viel gemacht zu haben... GEs wird er⸗ 
waͤhnt, daß er. auch. Efpgieen bichtete, und er war, ben dahin gehörigen 
‚ Erwähnungen gemäß, ein Freund und Zeitgenofle von Kimon, auf den 
er Gedichte machte. So if denn auch. bad Epigramm auf ein gleichzeis 
Biges Werk abgefaßt. Polygnotos nämlich, ve große Maler aua Thafos, 
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an Fround des Kimon, beflem Schweſtet Elpinike er geliebt haben ſoll, 
ließ ſich für feine Bemälde in⸗ einer Halle am Narkt in Athen, weiche 
von den Bildern, amt deren fe: geſchmückt wurde, von da an'bdie bunte 
hieß., nicht bezahlen, währenn Mikda; der einen Theil derfelben aus⸗ 
malte, Bezahlaug annahm. Auch feine: großen Wandgemälve in Delphhit 
ſcheint Bolygnötos-mewigelilich gemalt zu haben. Daß er auch Tems 
pel verziert, und auch fleiohhe Lohn ‚fagt dad Gpigramm, und es · wird 
und ‘auch. anderweitig berichtet. Bor ben Weſen: ver polygnotiſchen 
Kunft fönnen wir !und keine genügende Worfteflung machen. Sie ſoll 
ſich zuerſt von der archaiſtiſchen Steißheit hefselt Haben. Nun geht abet 
bie Malerei ihrer Nafur nach Immer hintet der Plaſtik her, und Polyg⸗ 
notos iſt daher ſicher nicht 'gang mit Phiidias zu vergleichen und auf 
Eine Höhe mit ihm zu ſtellen. Die Compoſttion war-#ine fo zu fagen 
ſymboliſch epifche, niehriichı Nibems ala ein Mit: aubs Aneinander des 
Geſammtgegenftandes; Scenen, vie dem Inhalte nach auf einander: fol⸗ 
gen, over anch gleichzritig unabhängig von einander beſtehen, ſtad ins 
nerlich durch. den geſchichtlichen ‚Yaben, Augerlich durch ſymmetriſche 
Stellung zufsmmengehalten: : Bewundert wurde Ser Ausdruck feiner 
Fihnren m Charakter und Mffekten, nebſt einer btühensen Barbengebung; 
unbian Sqonheit ii —— wird es nicht gefehlt haben. 
m a 

Empepöftes. Sie Angaben über bie Gebuet⸗ dieſes —— 
Nailmwphiloſophen gehen giemlich weit aus einander; wenn fie zwiſchen 
490 und. 480 fällt, ſo iſt er'won gleichem Alter mit don. Er ſtammt 
ans einer: augeſehenen: Kamille in der vamuls fehr großen und blühendru 
Stabt Aktagas in dem’ fühweRlichen Tief von Sibelten. Seine Sim 
dien brachte man mit Prthagoras in Verbindung, was aber die Zeit⸗ 
rechnuug · nicht gelattet.. Die Wiſſenſchaft war ſein Beruf, and eine 
politifche Laufbahn betrat er nit, wiewohl er fein. Gewicht geltend 
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machte, um ber Tyraunis wie der Oligarchie zu begegnen und eine de⸗ 
molfratiſche Berwaltung einzuführen. Doch war er ein großer Mebner, 
nach Ariſtoteles der Begruͤnder ber Khetorik, Lehrer des berühmten Rhe⸗ 
tors Gorgias, und ein ausgezeichneter Arzt, wie denn die Mergie Alron 
und Pauſanias, deren die beiden von ihm erhaltenen Cyigramme gebens 
Ten, feine Schüler ſollen geweien ſaia. Auch wird ein Werk über Heil 
kunde von ihm erwähnt. Indeſſen gründete fih fein Ruhm hauptfäge 
lich auf feine naturphilofephifggen Schriften, uud wir müſſen eine hoͤchſt 
bedeutende. Verfünlichfeit bei ihm vorausſetzen, da ihn große Bewunde⸗ 
rung und fpäter, wenn nieht ſchon gleichzeitig, her Nimbus der Wunder⸗ 
thaͤtigkeit umgab. Wie Sernarzagend er war, geht and der Rückſicht 
hervor, die ihm die größten Männer fhenkten, wie Platon, beſonders 
Ariſiotetes, Theophraſtos, viele Spätere, dann auch Cicero. Der aus 
gefchene lateiniſche Dichter Lucretius hat ihn nachgeahmt. Alle feine 
Weisheit wer nämlich in epifche.Derfe gelleidet, ahue daß er eigentlich 
für einen Dichter gelten Tönnte, wie dieß bie erhaltenen Reſte beweiien, 
und wie auch, Plutarchs nicht zu gedenken, Ariftotekes fagt, man bärfe 
ihn wicht ſowohl einen Boeten als einen Phyflologen nemmen. : Das phy⸗ 
ſtolagiſche, nach unferer Ausdrucksweiſe naturphiloſophiſche Bericht bes 
ftand ans zweitauſend Verſen; ſollte ein anderes, größeres, Suͤhnungen 
oder Sühngefänge , damit in- Verbindung ſtehen, fo wäre bei dem Gan⸗ 
zen eiwas religiöss Magiſches vorausgufeben. Die poctifche Form ver⸗ 
binherte übrigens eine bündige Argumentation, und es begegnen und im 
ben Sragmenten manche wunderliche Ausführungen über ven Urfprung 
der einzelnen Dinge. Die Entſtehung der Belt und ihre Grundbeſtand⸗ 
theile waren ber Hauptgegenſtand feines Denkens, uud währen bie Vor⸗ 
* gänger, der Eine ein unnergäuglicheö Sein, ber Andere ein ewiges Wer⸗ 
hen annahmen, flatuirte er vier Glemente, als an fi unveränderliche 
Stoffe, nämlich Teuer, Waſſer, Luft nud Erde, uud nannte fle mit den 
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Bötternamen Zeus, Neſtis, Hera, Hades. &. ſtanden anfangs ruhig 
n dem All des goͤttlichen Sphaͤros, der Kugel, aber zwei Kraͤfte, Streit 
ind Liebe, brachten Bebingungen und Loͤſungen von der Außenſeite nach 
Innen, und fo bie Bildung der Welt in allem inbivinnellen Sein und 
teben. Wir fehen baraus, daß der Philoſoph ganz richtig die Anzies 
hungs⸗ und Abftoßungskraft in der Natur erkannte, und daß er den Ver⸗ 
uch machte, auf die Grundſtoffe zu gelangen, da ſich denn das Anſehen 


einer Lehre von den vier Elementen bis in die neueſten Zeiten erhalten 


jat. Ob aber blos Anziehung und Abſtoßung das Inbividunm bilden, 
yie Menſchenſeele ſelbſt nur aus allen Elementen zufammengefept ift, 
bad Denfen eine Uebereinftimmmng der Elemente außerhalb und inners 
halb des Menſchen, dieß laͤßt ſich nicht mehr nachweiſen; noch auch, wie 
fich die Religion MWazu vethalte. Denn Cicero tadelt ihn zwar, daß er 
die Clemente göttlich nenne; allein vie griechiſche Religion kennt nur 
geborene, and der Welt geborene Götter, urſprünglich Naturkräfte, nicht 
die Welt ſchaffend oder bildend, fondern fie nur regierend. Empedokles 
hat ader vielleicht jenes urfprüngkiche All, den Sphaͤros, als bie Gott: 
heit angefehen, ſich jedoch hierüber richt beftimmt ausgeſprochen. Die 


y 


Gleichartigkeit des Elementarifchen,, den Durchgang beffelben durch bie 


Binzelwefen,, drückt ein Bruchſtuͤck aus, worin es heißt: 

Denn fo bin ich Thon einftens ein Knab' und ein Mädchen gewefen, 

Und ein Gefträuch, und ein Vogel, und fenriger Fiſch aus dem Meere. 
Des Epicharmosd und nach ihm des Anaragora® Geiſt oder Intelligenz 
welche lebt, mit welcher Seele und Bott gegeben if, paßt nicht in Ems 
pebofle®' Lehre. Sein Gottwerben dürfte ein Aufgehen in den Sphäros 
ſein: 

Die ihr, o Freunde, die Höhn der gewaltigen Stadt in des blonden 

Akragas Feſte bewohnt, mit loblichen Merken beſchäftigt, 

Eebet mir wohl! Ich bin auch ein Bott, nit ſterblich hinfüro 


. 
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Wall’ ich einher, bei: len verherrlichet wie es: fhäipmeet, — 
Mit Haarbinden bekranzt u und mit blü henden Kränzegewinden. 

Die Haarbinde bildet das Herrſchor⸗ und. Vergoͤtter agezeichen. Er See⸗ 
lenwanderung gelehrt, ſo foͤllt die materialiſtiſche Ancht weg. 
Ermpedokles begab ſſich in ſpaͤteren Jahren nach Hriechenland, und 
ſcheint im Peloponneſoß geſtorben zu ſein. Daheim hatten ſich die po⸗ 
litiſchen Verhaͤltniſſe geändert‘ und feine. Gegner, hatten bag Mebergea | 
wicht. Die Sagęe dagegen, daß er in den Krater des Aetna gefallen fei, . 
oder ſich hinein geftürzt Habe „um für einen. Gott zu gelten, daß er aber 
durch feinen yom Vulcan ayßgeipigenen eifernen. Schu vertathen wox⸗ 
ben, biefe haben. fon die Alten beſtritten. 

Ep. J. Dex. Arzt Akron ‚verlangte, mit. Berufung auf fein hehes 
ärztliches Verdieuſt, vom Staat einen. Platz zu .einer Familiengruft, 
Der bie. Ölgichheit, liebende Phjloſoph, wiewohl Akrons Lehrer uyb 
Freund, erHlärte.fich dagegen, indem.er.fagte: Was für eine Juſchriit 
wollen wir darauf ſezen? Etwa folgende? Und nun fam das Epigramm. 
Es if ein Wortfpiel mit Akron, Hohmann, und Akragas, Hodlaub.oder 
Hochſtadt, und fo meiter, weil der Doktor dach hinaus wollte. , 

&p. II. wird aud) dem Simonides zugeſchrieben. ae —* 
Schmerz oder Gramlindergr ober Stiller. F 

Euripides,. Der lehte von den. ‚drei großen Zragifern wurbe, 
wie bei Eophokled erwähnt if, i im Herbſt des Jahres ,480. am Tage der 
- Schlacht bei Salamis, gehoren. Meber feine Abkunft und Erziehung 
find verfchiedege Nachrichten, allein feine fotgfältige Bildung unb ans 
“ fehnliche Lebensweile deuten auf Wohlhabenheit. Außer anderen Ges 
ſchicklichkeiten, die er ſch erwarb, z. B. der Malerkunſi, ſo wie Sopho⸗ 
kles ein geſchickter Lautenſpieles war, ſoll ſich Curipides frühe wit der 
Philoſophie beſchaͤſtigt haben. Wirklich war erein Anhänger des Ana⸗ 
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xagoras, hörte der ; Brobitos und Protagoras, und ſtand in genauer 
Freundſchaft mit dem zwoͤlf Jahre jüngeren Sokrates. Doch ſoll er auch 
ſchon frühe Tragddien gedichtet Haben, und dieß war auch fein von der 
Natur ihm vorgezeichneter Beruf. Vierundzwanzigfaͤhrig trat er zuerſt 
auf, und va er ein Alter von vierundſiebenzig Jahren erreichte, fo hat 
feine Dichterlaufbahn volle fünfzig Fahre gedauert; denn auch er, wie - 
der freilich noch flebenzehn Jahre ältere Sophokles, dichtete Bis and 
Ende, und fen Sohn führte noch nach feinem Tode hinterlaſſene Stücke 
von ihm auf. "Mit feinen zweiundneunzig ober fünfundflebenzig Dra⸗ 
men, worunter nut acht Satyrfpiele gezählt werben, ſoll er nicht mehr. 
ats fünfmal geftegt Yaben, wu denn auf vier oder auf fünf Tetralogieen 
Ein Sieg fält. Bedenken wir, daß er fletö den größeren Sophokles 
neben fich Hatte, der in Brzeugniffen unerfchöpflich war und gerade in 
der zweiten Hälfte feines Künftlerkebens die meiften Städe gab, jo wich. 
uns jened Ergebniß nit wundern; allein es ift gleichwohl ein Beweis 
von dem noch ſicher flehenden Geſchmack und Auſehen ver Gebilveten, - 
während ich die Menge mit der Iugend- zu der nenen rhetorifch bialet- 
fifchen Richtung neigte. Man Hiebte ben Euripides und zog Ihn vor, 
ohne 68 gerade zu fagen, denn ber erhabene Sopholkles ftand noch auf⸗ 
techt,, und die Romifer, vor Allen Ariſtophanes, waren nicht blos dem 
Dichter, ſondern auch feinen Anhängern furchtbar. Euripides Hatte 
auch zu Haufe Fein Gluͤck; von der Einen Frau ſchied er ſich, die Ans 
dere verließ ihn, Im Umgang war er finfter und zurückhaltend, viel⸗ 
leicht mit eine Folge der emfigen Studien; denn nicht nur daß er Philos 

ſophie trieb, er ſcheint auch, fo glatt fich feine Werke leſen, nicht Teicht 
gearbeitet, das heißt viele Feile angewendet zu haben, was feiner Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit zum Lobe gereicht, und bei der geringeren Begeiſterung 
neben ber Feinheit der Form ſehr natürlich fein wird. Gegen das Ende 
ſeines Lebens gieng er nach Pella an den Hof des makeboniſchen Koͤniges 


856 = Griechiſche Anthologie. 

Archelaos, eines belobten Regenten, bei dem ſich noch mehrere Emden 
und Künſtler befanden; allein dort ſtarb er bald nachher, nme 
bürgten Sage nach bei einem naͤchtlichen Audgaug von Hunden gie. 
Man verlangte von Athen aus bie Gebeine, allein Archelaod.vermigck 
fie, und fo wurde ihm zu Haufe nur ein Reuotaphion errichtet. I 

gleiche die Epigramne von Thukydides und Ion. Gr farb nidt lag 

wor Sophokleg, welcher, gerade mit einer theatraliſchen Aufführung b 

ſchaͤftigt, feine Schaufpteler zum Beweis der Trauer bie Kränge aba 

men ließ. Gin Beifpiel von würdiger Rückſichtnahme. Gonk war 66 
phofles feiner Ueberlegenheit fh wohl bewußt, da er fagte: Br ih 
Dichte die Menfchen wie fle fein follen, Curipides wie fie find. WW 
mit iſt das Wefentliche gefagt. Dem Euripides gebricht bie Ri“ 1 
Die Berfonen find altäglicde Menſchen in Deuts, Handlunges un %% 
weile. Die poetiſche Form iſt wie ein anmuthiger Schmnd top. & 
finden nicht fowohl tiefe oder originelle Gedanken, als ſinnreiche 1® 
wendungen; wohl zwar eine geiſtreiche Sufammenftellung von Eu 
felten aber einen wirklich bramatifchen Organismus. Die Teak: 
ihre Höhe verlaſſend, fleigt zum Schaufpiel herunter. Man fagt, # 
jet weſentlich rüheend, wie Aeſchylos Erhabenbeit, Sopholles HN 
zeige. Aber Helden und Heroen ſchwach, oder treulos, ober im bet I 
muth veflectivend oder ſophiſtiſch zu fehen, im Leiden weichlich, un? 
gends einfach großgefinnt, und dann bie Frauen ähnlich gearkt, M 
von heftigen Leidenschaften beherrſcht, das iſt nicht für Severmanı ih 
rend. Ginmal über die Goͤtter Hügeln und fle tabeln, ein anden 

fie zweideutig loben, indem man die Mythe in Zweifel zieht, und WW 
Geſchicke weder von einer übermäßigen Nothwendigkeit, noch von weht 
und milden Göttern abhängig zu machen, das erhebt weder, noh te 
es. Der Dichter kann nus unterhalten, wohl auch fpannen, eos 
Beifall, ja Bewunderung erwecen, aber nie Brhauung. (Guriyiel 
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nadpte zwei beſonders augenfällige Veränderungen, bie loſe Form ber 
Chorglieder, weldge meiften® ohne Bindung , in leichten Rhythmen, mit. 
öfters zufälligen Inhalt, fi) bequem hinbewegen, nicht berechnet. Seine 
Stücke fangen in der Regel mit einem Prolog an, wofür bei Sophokles 
regelmäßig eine erponirende Scene flieht; eine ber handelnden Berfonen 
txitt mionolopifch auf, ſetzt die Lage auseinander, und findet ſich fo weit 
mit den Zuſchauern ab. Sodann gab er für die Satyrfpiele auch Tra⸗ 
gödien oder Schauſpiele von heiterem Ausgang an ber vierten Stelle, 
wodurch die Satiung verunreinigt wurde, Satyrſpiele, deren deßhalb 
fo wenige von ihm gezählt werden, mögen ihm freilich fchwer geworben 
fein, wie man auch an feinem Kyklops ficht , dem einzigen erhaltenen. 
Drama. diefer Gattung. Ein Urtheil über. diefen Dichter kann mit Si⸗ 
cherheit gefällt werben, da wir neunzehn vollftändige Stüde von ihm bes 
fitzen. Sie bilnen immerhin einen großen Schatz für und, ber-bei den 
Griechen in noch hoͤherem Werthe ſtand. Gefangene Athener fanden in 
Sitelien Schoaung und Aufnahme, weil fle euripideifche Verſe herfagen 
Tonnten, Der delphiſche Gott felber fol, nach einer: wenigſtens eine 
verbreitete Anſicht darſtellenden Sage, den Sophokles für weiſe, für 
weifer den Enripides, den Sokrales für den Weiſeſten erflärt Haben. 
Ep: I Im fiebenzehnten Jahr des peloponneflichen Krieges gieng 
die atheniſche Expedition in Sifelien, nachdem der Feldherr Nikind vers 
geblich flegreich gefämpft Hatte, gänzlich zu Grunde. Der Dichter zeigt 
natriotiſch, daß nicht Mangel an Tapferkeit oder Feldherrngeſchick das 
Uuglücl verfchuldet Habe, 
Cyp. IL Ikaxros, eine der fperabifchen Infeln nahe bei Samos; 
das Meer an jenem Küſtenſtrich heißt nach ihr das ikariſche. Curipides 
ſoll dort geweſen fein, als fi das Unglück zutrug, was wahrfcheinlich 
iſt, vielleicht aber auch nur gefolgert wird. 
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Suenoo. Die überſezten neunzehn Epigratminie‘ und Elegiſchen 
Nee rühren ſicher von ‚mehreren gleichnamigen Berfafſern her, we 
nicht nur ihre verſchiedene Bezeichnung — der Athener, der Askaksnite, er 


Srämmatifer, ver Parier — beweist, fondern auch ihr Inhalt. Dieſe Ver⸗ 


faffer find nun ſfammtlich der Zeit nach nicht träher zu beſtimmen, 14 
auf den einzigen Parier, über welchen uns bei Blaton ihige bebeutente 
Nachrichten gegeben find, und der daher wohl als der Altefle und wid 
- Hafte zu betrachten iſt. Zuerſt erwähnt Sofrated des ſchönen Cuenos in 
dem Phäpros, als eines weifen Banned, der rhetoriſche Figuren id 
Berächtniffes wegen in Verſe gebracht habe, wie: die Anſpielung, dab 
brilaͤufige Lob, den beifäufigen Tadel.‘ Sodann gedenkt er feiner in ir 
Vertheidigungarede als eines jener Sophiſten, oder reifenden Selehrlen, 
welche in Athen die jungen Leute für Gelb zu unterrichten pflegten, da 
denn bei Euenos der Lehrcurs, worin der Junker zu einem Menſchen 
und Bürger gebildet wurde, nur fünf Minen, etwas uber hundert Tha⸗ 
ler oder gegen zweihundert Gulden, koſtete. In dem Phädon endlich, 
dem letzten Geſpraͤche des Sokrates vor feinem Tode, da er Hört daß 
Ernenos verwundert ſei, warum er fjetzt im Gefängniß Gedichte gemattt, 
was er doch vorher nie gethan habe, laͤßt ihm Sokrates ſagen, es ki 
nicht gefchehen um- in der Poeſie mit ihm, dem Enenos, zu wetteiferr, 
was nicht Leicht fein würde, fondern um dem Traum zu gehoörchen (vgl. 
unten Sokrates); und Cuends möge feine Rraft anwenden, und ihm, 
wern'er Hug fei, fo bald ald möglich nachfölgen. "Das tderve Enenod, 
meint Simmiad, fo weit er ihn fenne, mit Willen nicht thun. Iſt er 
nichtein Philoſoph? fprach Sofrätes. Er alſo und Jeder, der dieß Ge 
füyäft würvig betreibt, wird es wollen, ohne darum 'ſich ſelber Seat 
anzuthun, denn dieß iR Unrecht. Wir ſehen hieraus, daß‘ Wir es mit 
‚einem Lebemann zu thun haben ; auch fcheint eine andere vorhergehende 
Aeußerung ded Sokrates, daß die Porfle Mythen, nicht Erzählungen 
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oder Reben. forberei, amf vie proſcüche Dichtatt bed Cuenos; wovonn die 
Proben Zeuaniß geben, anzufpielen. +':3u ber Anpeimung her. Ode 
guaunme Re Berdenifchung Berge yeroigt, — Sammlung auch 
welftänbiger: ift ala rie von Jacobs. De 

Ep. I. Dem Reththabern fagt man, um wor ifmen bien? 
Jeder hat feine Auſichtho Die Barfkindigen kann man -Aberzeugent - '. 

Ep. AII. Meer. Weinmiſchhung nal. oben S. 385 17u Eiekiem: & 

Go wie dar Weim bei Jon 6 mn genaunt — — 
er im Uebermaß genoſſen. 

"Ep Eh: Gineproſaiſch ausgebrädtte: alltägliche: PEN — 
—* des Guenoo if nicht ganz ſichet. 

GEy. IV. Aehrlichen Werth hat dieſe Lehre; boch lanu fta at⸗ 
Correctur ver Behauptung dienen, daß das Glück dem Kuͤhnen hold ſei. 

Ep. V. Wie Trunkenheit und Wahnſinn, ra auch der Zorn 
den Sinn des Menfchen. 

Ev. VL’ Der Gedanke, deß Kinder nur Verdinß. und Sorge ma⸗ 
chen, wird von mehreren Schriftſtellern ausgeſprochen, wo es ſich dauu 
aus dem Zufammenhang extlärt; fo eingelk IB: er ne r wieweht 
ex bei Gnenoo bewundert worden iſit. 3 

Sy. VH. Axiſtotelese unterſchied drei Aien oe nugerechtigteite 
Goti loſigleit/ ober Runhlof ifeit, Gigennutz und Uebermuth. Der lebtete 
findet ſeinen Genicß darin, Andere zu befyimpfen. el nen er an 
fere Stelle an. 

89: VII.“ Die Sentenz fieht faſt würtlich' Se: — — 
Epigramm, das daher Camerarias dem Cuenos zumeifen wollte. - : '- 

: KEY IK,. DR ein epifches Fragment. — Bib hierher gehenndie Ge⸗ 

dichte, welche dem befannten Euenos zugelchrieben werben können. "@p-T. 
trägt ein ausdrücklich ver Namen des Pariers. Tp. X.!achöfl dem 
Grammatifer, WI. dem Athener, die. übrigen And dem Aetalbımitenigus- 


J ⸗ \ 


Ra? Griechiſche Anthulogie: | Zr 


xvaund Polyiktites:.die ebelften und ſchoͤnſten Röcpen des hohen St in 
der Ruhe darzuftellen unvergleichlich war, zeigte fe Myron bewunderne⸗ 
wuͤrdig in der Bewequag, in angeſtrengtem Kraftaufwand, noch mit ei⸗ 
nigen Schlacken der alten Weiſe, wenn bie Usthesie alter Kunſtrichter 
begründet find; und daß er die Natar auch in’ der Thietwelt auffüchte, 
melden ums Berite über nichrere Gegenſtände dieſer Art, und Beweidt 
"Seine allgemein tur immer wieder bewunderte Kuh, unten Beriwir und 
aber, üb. deu: Epigramme/ keineswegs eine blofe Gopie derWirklichkeit 
vdezicſtellan haben: Wie wir und ader bie Auffafſiing denken follen, dar⸗ 
aber fehlt at am ſicheren Anhaltspunften. — Die’ — das Erz 
— wur eine Hülle, oder ea hat Etele. 
EP. AVE:. Der Meier wird fein Bits wohl Hat fee Für das 
—* halten/ von dem er einmaleine Copie geno mmen: * 
nf. XVI. Um des hochherzigen goethe'ſchen * rd 
one up, Liebe biſt du! nicht zul’ gedenken, ” ſagt ber nakxeontiter: 
— Es ifn mißlich wohl zu lieben; 
„ne Ma, richtige Heben. ce 
BEL See Dach.sa0 Miplichfe unter Allen .. ER 
phone bie unerhörte Siebe, . er 
er KWIIL.. Usher Praxiteles nuten bei — — Str 
Ahhrobite zu Knidos war ein Weltwunder. Wenn Heraam Athene fe 
ſehen, nisfien fie denr Nhrygier Paris Mecht gelten, beih er ihr den Preis 
gzuſptuch, ale die drei Göttinnen ae dem —— Ida nr fe 
west Arihedi amtetwarfen:” : x 2 
Ep KET: Die Battle und ih Bild [> aus, und ſo aan . 
* Pet vom Ballen: 


ni, a 
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— 19 Fr ef} 
Sanhon.: Svphotles Hatte von feiner. Gwbhin Onfofrate wier 
Sähne, unter welden Jophon als tragifchen, Dichten bekannt war. und 
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fünfzig Stüde geſchrieben haben fol. Bin-fimfter Sohn des Sophofles 
von der Sikyonerin Theorid, Namens Arifton, farb. frühe and hinters 
ieß einen Sohn Sophofles, ver, wie oben gefagt, fünf Jahre nach feis 
aes Großvaters Tode. den Oedipus in Kolonos anfführse, ſpäter akt 
igenen Dramen auftrat und zwoͤlfmal, was ſehr viel iſt, geßegt haben 
ol, Es geht rin Anekdote darch das Alterthum, daß diefer Jophon, 
oder fämmtliche vier Söhne des Niloſtrate, aus Furcht daß det Neben⸗ 
bruder Arißon zu Schr. begünſtigt werden möchte, ihren Water als: altex 
ſchwach augeflagt und. nach vem Gefeb auf Aushändigung des: Bermdr 
end gedrungen Hätten; Sophokles aber habe durch. Vorleſen aus einer 
ſeiner Dichtungen hen Beweis feiner Geiſteskraft geliefert, und fei ehren⸗ 
poll loageſprochen worben, ‚ Die-Erzählung beruht hoöchſt wahrscheinlich 
anf zinom Mißyerſtändniß,, vie. Gerichtäfeene gieng in einer Komödie, 
vieleicht in den Muſen des Phrynichos wor, wo etwa Jophon ala Pla⸗ 
giarius dargeßellt war; der feinen Bater and dem tragifchen Befly.m 
feßen verſuche. Japhen dichtete nämlich neben feinem DBater, und ah 
Zweifel unter feiner Anleitung, trat einft mit ihm zugleich auf, und trug 
fogar den Sieg dapon. Die Mitwirkung des Vaters deutet auch Ariſto⸗ 
phanes in den Froöſchen an. Da Dionyſos, der Gott des Drame's, 
weil mun mit Bau Tede des Sophokles die Tragoͤdie verwaist if, einen 
Irggifer and. ber Untexwelk ges Bil, nat: ihn en au * 
Joybon. gegen Se . j Ir 
Her. —— geht,nicht Zephon 
Dion. Das iſt auch das Einige, ; 
Was Gutes noch geblieben, wenn es wirklich iſte. 
Denn ſicher weiß ich da noch nicht, wie ſich's verhält. 
Her. Willſt nicht ven Sophokles, welcher vur dem Euripides, 
'raufholen, wenn du Einen doch dort holen mußt? 
Dion. Nicht, eh mir Jophon, den ich nim allein bekam, 
Exrſt viſitire iſt, wat er ohne den Water Tann. 
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Und daun auch wirb Euripides, der liſtig M, . 

Es gerne wohl verfuchen mit mir durchzugehn. 

Der Andere ift zufrieden hier, gufrieben bort. 
Hier haben wir ein hoͤchſt bedentendes, gleichzeitiges, unvarteiiſches 
gZeugniß für den bichterifchen Wert des Jophon und für fein gutes Ver⸗ 
nehmen mit dem Vater; denn Ariſtophanes würbe ihm ſelbſt eine frühere 
Ampietät gegen venfelben ſchwerlich gefhentt Haben. Fuͤr feine kind⸗ 
Vice Liebe frrechen auch unfere beiden Epigramme, von welchen freilich 
Sad erftere ihm nur durch eine Correctar. zugeeignet worden iſt, das 
zweite , aber nicht in der Jorm bie wir ihm Bier gegeben Haben , fonbern 
blos dem Inhalte nach, bei Balerius Marimus. gefunden witb. Beide 
ronnen aber nicht dieſelbe Juſchrifi fein, wie z. B. Bergk anninmi, ba 
Yie Stelle bei Balerius Maximus mit jenem Gpigramm fo gut wie Michte 
gemein Hat, die Worte audy, wie Welcker bemerkt hat, eine dichteriſche 
Barbe tragen , und ſchließlich au auf das Ganze ale den Inhalt von 
Jophons Anfchrift .hingewiefen wird. Auch mr agent Nelve Epis - 
gramme zu unterfcheiden. 

Ep. I- Hier wird Sophokles denlich as der größte Tragifer bes 
zeichner. 

Ep. U. Daß der grosite Devipus fein loptes Werk war, wie der 
zweite Fauſt Goethe's, und daß das Gedicht richt etwa, ans früheren 
Zeiten zurüdgelegt, nur unaufgeführt geblieben, ift aus biefem Zeugniß 
außer allen Zweifel geſetzt. Nahe dem hundertſten Jahr kann, nament⸗ 
lich in einem Gedicht, Derfenige genannt werben, der dad neunzigſte 
überfchritten hat. 


Antimachos. Diefer epifche und elegifche Dichter wird nach der 
größeren Stadt Kolophon in Kleinaflen zubenaunt, wiewohl er vermuth⸗ 
ig aus Klaros, berühmt als Sitz eines Apollonoralels, gebäntig war, 


a = 
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das zum TolopHenitfigen Gebiet geBötte. Seiner Seliebten oder Gattin, 
der kydierin Lybe, folgte er nach Lydien, und als fle ſturb, kehrte er 
nnd Haufe zuritck und machte ein weiffäuftiges Gedicht Eyde, in elegi⸗ 
ſchem Bersmaß, worin er ſich gelehrkerweiſe mit den Liebesgeſchicken der 
Heroen tedſteje. Das Gedicht wird In mancher Hinſtcht als das Vor⸗ 
bio dei ſpateren griechtfchen und ſo ber roͤmiſchen Ekegiker zu betrachten 
ſein. Er war mit Paton befreundet und ſtand mit Lyſandros in Be— 
ziehung, gehoͤrt alſo mit feiner Bluthezeit in die ſpaäteren Jahre des pes 
loponneſtſchen Krieges. Ein noch berühmteres Gericht war das Epos 
Thebais, "von großer Ausfuüͤhrlichkeit, das wohl Laios, Oebipus, die 
: Steben, und vielleicht auch vie Cpigonen umfaßte, alſo gewiß der Neber⸗ 
ſtchtlichkeit und Symmetrie entbehrte. Die Mexandriner, bie eigentkich 
ſeinen Rahm gemacht habeir, fetzten ihn Im Epos zimachſt nach’ bem 
Homer, doch tadekt ihm auch Kaͤllmachos. Gicher erreichte er nicht die 
kylliſchen Gedichte, unter denen ſich ſogar eine Thebais befand, die man 
dem Homer zuſchreiben konnte. So wird denn auch berichtet, daß Ly⸗ 
fanbros Bei einem Feſte, das Ihm die Samier gaben, im poettfegen Wett⸗ 
kampf einem anderen Dichter, dem Nikeratos, den Preis über Antimas 
chos zugefprodjen Habe. Nach eier Anefvöte, die aber auch von ander 
reren Perſonen erzählt wird, las er fein großes Gebicht in einer Ders 

fammlung vor. Alle Zuhörer verforen ſich nach und nach bis auf Pla 
ton, And er fügte ſich tröflend: Ich Fefe gleichwohl fort, denn der Eine 
Maton gilt mir fo viel als alle die Taufende. Die Zeit des alten Epos 
- war vorüber; es konnte, wenn ihm nicht ein Genie eine neue Richtung 
und Feiſche gab, nicht anders als kuͤnſtlich ausfallen, und Antimachos 
war ner ein dichteriſcher Gelehtter. Dionyfios flellt ihn im flrengen 
SA mit Pindarvô, Thukybides und Antiphon zufammen, was wohl 
einige Richtigkeit hat, blos aͤußerlich genommen. Die enene Naive⸗ 
148 war ihm gewiß ganz fremd geblieben. 
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84.1 Unuyalios iR ein Weingme dee Ares, mitanher quch zin be⸗ 


ſouderer Daͤwon des Schlahtgetümmelg, Aphrodiie, wis. den Vaffen 
bed Ares beſchaͤftigt, ſindet ſich noch auf Runfibarkiellungen. Klappen, 
Coſtagnelten uud Klingeln ſind ein Spielwerk der Weiher, ſie begleiten, 
den Taug / und echähen die Vuſt deſſelben. Gumemänn.ader Hmnen iR ber 
Solgeitögefang, dam auch der Geuius Der Hochzeit, ‚lnglinghaft, wie 
Gros mit der Fackel, da. die Braut am hend mm Badstit: ‚in dub 
Houa des Bräutigams eingeführt wird... . :. 
07 MILE wohl aua der Lyde, ben bie Aheben ung dech ehiſche⸗ 
Maß gehabt haben. Dedipus bringt, wie es hiee dargeſtellt wird, das 


na Lagios erbeutete Fuhuwerl feinem Pirgenater Rolphon nach Korin- 


thos, ehe er dieſe Stadt für immer verläßt. und wandernd nach Theben 
konmt. Dieſer Zug iſt von, Buzipides entlehnt. Bei Sophqkleq meidet 
es Debipus ua dem Qralel, ann — zu Ks da gt ua 
698 für feinen Bater Halt. 


Sokrates. Als Sokrates gefangen war, und vurch das Ver⸗ 
weilen des deliſchen Schiffes ſein Tod ſich verzoͤgerie, gedachte er eines 
Traumes, der ihm früher oft erſchienen war, und ihn exmahnt hatte 
Mufenkunſt zu üben. Die Sache iſt ofen bei Cuenos ſchon augedeutet 
worden. Dieß hatte er als einen ermunteruben Zuruf. genommen, wie 
man bie Wettkaͤmpfer aufmuntert in ber bioherigen Weiſe fortzufahren, 
nämlich ſich der Philoſophie, als der hoͤchben Mufenkunſt, auch fernerhin 
zu befleißigen. Jetzt aber, da er verurtheilt, und ihm dann eine unver⸗ 
muthete Friſt gegeben war, gedachte er, ob es nicht doch wohl aigentlich 


von dem Gotte gemeint geweſen; und um nun nicht unfolgſam au fein, 


und ſich auch dieſer frommen Pflicht zu entledigen, beſchloß ex gu dichten, 
and begann mit einem Hymnos auf dem deliſchen ®ott, durch defien Ab⸗ 
ordnung ihm eben das Leben gefsiftet wurde, und yerfuchte ſich in dich⸗ 
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teriſcher Aſnlladuag Afopiicher Sack, aks. in tungen ſich Poeſter unb 
Weiaheit am mächflen vbagegnen. So füllte er deun die cinfeme Beit. 
dexen ihm pielehliesſ, denn er ſchliaf nicht lange, weil zul und tief, 
und ſeine Zueunde- wurden nicht ſeüchr zugelaſſen, mad suußien wil den 
Abend von Abe gahn; bie.ieit, die ar ſonſt nuenmrüblich- neumanbei hatte, 
bie-MRenfchen gar Weisheit: zu fichren, dieſe füllte an jet; wo then dieſes 
vermehet sa. nit. einem: dachteriſchen Giicde aus, deſſen Gagenſtand 
Gottesverehrung uch Weinheit mer, Wit heben allen Meund, kis 
- wenige Druchſtucke, die uns varliegen, für aͤcht und fürſ Fruͤchte jener 
gezmamngenen Minße zu galten, Wie ſind uas um fo theuxex, als Gas - 
krates ſonff nichts. Schußttiched-hintenlallen kat. . 

Cpl Dieher goetüche nun ip erdins⸗ fehr ſhlicht und 


binfach 


Gl —* Acſac RN auf Apollen. 
Gp III. Jeder Feſtgeſanzg IR id Tonz vrbunden, wird in ſeier⸗ 
licher Sanzbewegung von einemn dazu eingeäkten Shore tuufimäßig wars 
geisaden. 
Aehalich ſagi an — Char in den Wewen * athe⸗ 
— Boll: - ’ 
‚D ie Dimmer, — —* Ir hören mt, 
Kräftig wel in der Schlasht.: 





Simmias. Des Namens Simmins. werden mehrere Maͤnner, 
Schrifiſteller fawnhl als. son audezem Beruf, in ber alten Literatur ers 
‚ wähntz zwei: derſelben, von Thehen und von Rhodos, finden ſich als 
Dichter in der Anthologie. Unter den Schülern bes Sokrates erſcheint 
ein Thebaner Simmias, der nicht unbebeutend hervortritt, den gefans 
genen Lehrer beizeien will, und an feinem letzter Geſpraͤch als Zeuge 

- feines Endes Thal nimmt. Gr fchrieb dreiundzwaszig Dialoge, ethiſchen 
er g* 


x 
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un: Affetifihen Ichaite, wie Biogemes berichtet, diefelben Aid jeboch 
gänzlich umieugegangen. Pochifche Verfuche werden iin wirht- zuge⸗ 
ſchrieben. Dieß hinbert ans. abdt nicht, Ahn-füe dan Serfaſſer der in der 
Anthologie mit: feinem Namen bezeichneten Tpigramme au halten, da 
fie. der Zeit und einee ſolchen Autors nicht unwürbig firh, :uub und fein. 
ambtrer biefes Namens beimat iſt. Die blühende Zarigeit derſelben 
kehrt ſich freilich ſchon was ab. von der alten Simblicitut, allein ex. ſtoht 
andy, wie Platon, auf bes Schwelle siner neuen Zeit. 

.. &p.I: Das Brit il, wie Ep, V., nicht als cine Zuſchrift auf 
dem Grabe, ſondern als rine Enpfinduug dabei, zu betunchlen, wie zahl⸗ 
loſe andere Epigramme. Der Dichters heißt Ghorſaͤnger, inſofotue er 
etwa bei ber Kuffüheung im Chor mitwirkie, und va die Beichaffung 
eines Chors die nöthigfte Bedingung war, um ein Stück ayf die Bähne> 
zu bringen. Sophokles gieng jedoch von der Gilde al, wornach ber 
Dicker allezett ſelbſt mitſpichto, nud er ſcheint nur zwelmal, und zwar 
im der Hauptrolle, aufgetreten zu ſein. Die Thymele iſt ber Aliar in 
der Mitte der Orcheſtra, oder des Raumes vor der Bühne, wo der Chor 
feine. Stellung Hatte; Tuymele und Bühne bezeichnet alſo Die ganze 
Tragoͤdie. Der Ephen, dem Diouyfos heilig, fol in Acharnd, nordlich 
yon Athen, zuerſt aufgewachten fein... Dort war.guter einbau, und 
dorther wird der Bakchosdienſt nach Athen gelommen fen. - - 

Ep. II. Epheu und Weinftor, des Balchos, die Rofe das. Ge⸗ 
wächs Aphrodite's und ber Mufen.. ; 

: &p. MI. trägt blos den Nahen: Gimmias ,- und Ldnate andy dem 
Rhodier angehören , unter deſſen Mamen noch einige geſtellt find, .venen 
pie Ortöbenennung fehlt. 








Thukydides. Der große Hiſtoriker Thukybibes Hat uns hier ein 
geiſtreiches Gedicht Hinterlaffen, das zugleid; das Coſeher des Gwihibes 


* 


ya erchthen gerigaet il. Die Stiadt Athen Hallas in Hellas, alſo den 
Henn des helleniſchen Laudes zur wenmen, iM feinerfinbung, die man 
Gpätesen mehrmals wiederhelt wirt. Das Ende des Euripides dt eben 
& 360 berichtet worden, und hierdutch iſt das Epigrauim ediäns 
tert. Thulhdideo Orburts jahr⸗ iſt ungewiß, die Annahmen maxkteen 
um fünfzehn und mehr Jahre, da er mich Ciner Angabe beim Begiun 
des peler⸗aneſiſchen Krieges · boreita vierzig Sahre gezählt haben fall, 
im andern Fall eher forum fünfuabzwangig. Gr flammte aus einem vor⸗ 
nehman Geſchlechte, väterlich von einem thrakiſchen König Oloros, 
whtterlig von Miltiedes, dem. Sieger von Marathon, in dritter Linie. 
Doch wer ex vollkärtiger Alhener, aus einer nicht eine Meile weit von 
Athen ‚gelegenen Gemeinde. Muh ſcheint er ein betraͤchtliches Veruibgen 
beſeſſen zu. haben, und er erwähnt ſelber feiner Güter und Goldminen 
iu Thrakien, und feines guoßen Ginflußfes in jener Gegen. Dorther war 

ſeine Frau, wiewahl atheniſcher Ablunft. Ueber bie Bildungszeit dxe 
großen Mannes -if und Midis überliefert Man erkennt den Ginfluß 
eines <Jeifiichen Zeitalters, we der früheren einfachen Anſchauung bie 
Neflenion folgte, wo die ſich taͤglich mehr verwideluden Zuſtände und 
Brgichungen ver griechiſchen Staaten alle fittlicgen und politiſchen Yras 
genden Denkern uud Patrioten aufprängien, und ˖Beredtſamleit Die uu⸗ 
erlaͤßliche Cigenſchaft eines Staatemanns geworden war. Seine frühe 
Nichtum anf die Hißorie würberine Anekdote beſtaͤtigen, wem fe ſichet 
ſünde; allein fie leidet an Schwierigkeiten. Herodotos, heißt es, ba er 
in Olympia aus ſeinem Goſchichtawerk vorlaa, bemerkte einen weinenden 
Zangling; es war Thukudides. So ließ einſt das Siegedzriihen des 
Miltiades den nach gleichen Rahme trachtenden Themiſtolles nicht 
ſchlafen. Wie ſehr Körigens auch des Thukyvides Manier vom ber des 
Vvervdoios verſchieden if, mikbebingt durch die Aufgabe, fo. Fonnte er 
ihn gleichwohl Höchlich bewundern, und wird ihm auch bewundert haben. 
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Gr defleibete Tin Stamidanıt;, bi auf den Befehleaber einen Cell der 
Floere bei Thrukien im achten Tahrr ves Priopinnefiiien Krieges, nid: 
dam er ſecht Jahre Yorker am der atheniſchen Poft, die av ſo tumideries ' 
wurdig geſchildert hat, ſelbſt gelitlen Hatte. Der Erfſolg ſeines She: 
beſehls mar, ohne feine Echuld, durch bie Umftünde, WE ganz befrie⸗ 
digeicd. Dieß genligte, um ihn, zumal als einn vom EAdel, ben Aa⸗ 
griffrun des Gerbers und Bollsfühters Kleon, uind dem Auwillen des 
ungeſtämen haktlofen Bolkes auszuſehan. Cerenthitag zwar ver hür⸗ 
teten Straſe, mußte aber zwanzig Jahre in Verbaummg eben. Die 
areifte Seit derſelden brachte ur in Thrakion, In der Mähe feiner Vefthungen 
"m. -Diefer geguungenen Muße Haben wir nun wohl huuptfuͤchlich fein 
unfterbliches Werk, das Dufter ber Hiorie, dir Seſchichte des pelopon⸗ 
neſtſchen Krieges, zu verdanken, ſchoͤn und groß, unpartkliſch und vater 
landofiebend, auch ernſt unbiſtreng, vornehm und huchgeflumt, wie fein 
Bilvniß, dem Keine Porträtbüfte des Allerthumo gleichkommi. Er⸗fagt 
auch ausbrücklich, daß Tr durch 'fehte Berbannung auch ven Gegrern 
Athens nahe gekommen feh, und fir Rühe die Dinge habe deobarhten 
Pannen. Ein Jahr nach dem Ente des Krieges zuruͤchgekehrt, ſegte er 
feine Geſchichte bis Aber bie Beftegung Mhend und die Schieifeng feiner 
Manern fort, wie er ſelber berichtet , afltin das vorhandene Werk bricht 
mit dem Ende des eintundzwanzigften Jahres ab, es fehlen alfa'nexh 
ſechs Bahre ver Etzaͤhlung, welche ein neuntes Buch, wie Herobolns 
fein Werk nach den neun Mufen getheilt, oder auch noch ein zehntes ge⸗ 
fällt Yaben wärden ; wiewohl die Eintheilnugin Bäder nicht von Tha⸗ 
kydives ſelbſt Kerräßeen foll: Er wurde von einem⸗ſchnellen Tod nicht 
lange nach ſeiuer Rückkeht, vielleicht nicht viel über fünfzig Jahre UUE 
hingerafft, manche Nachrichten ſagen, durch NRorbeihand, unbekanat 
aus welchem Grande; auch wo er geſtorden, in Thrakken ober It Diem, 








amerligen 3 
Ungewiß wit soft ee In Aigen bb Vegradrig beigefeht 
worden fe, ik ber Shfcheift: 

: Banumus Beueger, bes Horst, Sbhn, ungen Regtte. 





Alxfidiadeſs. Der geiſtreiche, geniale Weltmank‘, Nebnir und 
Felb herr Aſtwiabes, der Mänvekives Pettttes, Freund ımb Zuchhoͤret bes 
Sofrates, vom er, wie Jener ihm, in verſchiebenen Kampfen das keben 
gerettet hatte, Yon wichtigem, fo nilith ein ale ſchavlichen Cinfluß auf 
feine Baterſtadt, groß in Vorzuͤgen And in Fehlern, won feinen Mt 
bargern ce hoch erhoben und daun verurtheilt, aus der Derkammmg 
zuruckgerufen, und bald wieder angeklagt, bis er in Mflen als Gedchteter 
ei trauriges und unwürbiges Ende fand, wat Yoegen feines excentriſchen 
und awöfäweifenden kebens, das er, aus altem eblem Geſchlechte ſtam⸗ 
meund und dutch eine: Heltath ungeheuer teich geworden, unt junferlich em 
Yeberumig zur Schau Reime; öfters Das Hiel bed Witzes ver Komiter, 
InSbefotidere Hatte Eupolis, einer von ven groͤßten Dichtern der allın 
Komödie, ihn und feine Behoffen in den Bapten, Baptiſten, Toukheen 

oder Täufern, der Verachtung und dem Gelaͤchter preisgegeben. Dafkır 
ſoll ihn Allibiades anf der Erpebition nach Sikelien ind Meer geftürzt 
Haben. Diegegen fteiten aber Hiftorfäje Grümnde, wie ſchon der alerans 
vrknifche Gelehrte Eratofifenos bemerkt Hat, and neuere Unterſuchungen 
zu betätigen ſchelnen. Das: Faetum köͤnnte Jeboch einer fpäteren Zeit 
und einem anderen Ort angehören. Allein eine andere Nachricht fast, 
Arftblade⸗ habe felmen Gegner ner einigemal, zur abſchteckenden War⸗ 
nung, ind Meer tauchen laffen, was auch wahrſcheinlicher iſt und Then 
gang aͤhnlich ſteht. Zum Andenken machte er bas Cpigramm, das ſogar 
Hein geaͤngſteten Dichter bei der Execution fetbft recitirt worden fein 
könnte. 
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Agathon. :Untay den Dragilern die ſich an Sapholles nud Syeis 
pides anſchloßen wird Agathon als bedentend hervorgehoben, und von 
Ariſtoteles wird auf ihn mehrmals Bezug genommen. (x iſt der Freund 
des Euripides und des Sofrates, hei welchem das platonifche Gaſtmahl 

ſtatifindet. Auch Ariſtophanes nennt. ihn einem guten. Dichter. Doch 
if bei ihm und bei Platon einige Ironie Junhzufühlen, über den fuufls 
reichen Glanz ſeiner -Distion, fein elagemtes weichliches Meſen, ann fein 
Verhaͤltniß zu.einem gewiſſen Pauſanias, ben er durch feine jugendliche 
Schoͤnheit auzog. Gr fcheint um 445 geboren zu fein, zewaun einen 
tragiſchen Sieg etwa 417, an welchen Platon wie Fichion das Befiuchlö 
antnüpft, begab ich bald mit Paufanias an Archelaos! Hof nach Bella, 
und foll dort frühe, noch nicht fünfzigjaͤhrig, geſtoxben fein Unfer Epi 
‚gramm ift das einzige elegiſche Gedicht, deſſen von ihm erwähnt wird, 
Di Stan iR: Die-Belegeubeit, der rechte Zeiſpunkt, ift Selten gu er⸗ 
dennen, und follte e8 vornehmlich fein, um mit Haberlegung genugt gu 

„merben. Die Griechen Relkten don Bolt der Gelegenheit, beu Kairos, 
„an dem Vorhaupt Schaard, —— fahlkoͤpfig — — man ihn alſo ſchon 
im Antommen-ergreifen m ze 


Kritias. Auch Aritias iſt Sragifer, und. welid lliegiſcher Dich⸗ 
„ter, er iſt politiſcher Schriftſteller, Geſchichtſchreiber, Sophiſt, Redner 
Philoſoph, und ein Schüler des Sokrates; im Giant wax er fl ee 
Volksfuͤhrer und ſchließlich ein Hlutbürftiger Ariſtokrat und einer. von 
zen dreißig fogenangten Tyrannen in Athen, in welder Stellung er 
gegen Athens Befreier, den edlen Thraſybulos, im Jahr 403 Tampfenb 
umkam. Des vielbegabten und ziemlich nahe mit ihm verwandten 
Mannes, der wohl auch erſt im Beflge der Macht fo gemüthlos warde, 
gedenkt Platon mehrmals und mit Auszeichnung unter den Zuhörern 
bes Sokrates, dem vielleicht biefe Freundfchaft nachmals in feinem Pros 





Aumertungen. Apsg 


vlt nkiheilig man, Sub. ei vlataniſchex Dialog trägt ſogar dan Ramen 
bed Kritigs. Desielbe nennt den alten Antik, non Dem Aalen in den 
Cegiren ſpricht, ſeinen Großpater, deſſen Voter Drepines ein Freuud 
wid Auverwandter bed Solon geweſen ſei. Dieſe Angabe, wenn ‚init. 
fe für ticptig-amneimen, Tapı-ahep zu Ahrpwnlagie db olan eis 
Bagen, - Der Dichter Kritias. wird wohl nicht Alter als fledenzig Jahre 
zeweſen ſein, als er im Treffen umfgm, unter andern Umſtaͤnden würden 
vir ihm wicht ein fo hohes Alter zugeſtehen dürfen. Sein Grofvater 
var, wie er ſagt, achtzig Jahre älter als ex, dieß gibt zuſammen ein⸗ 
Mnberifäufgig Jahre, und führt vom. Tode des Kritias rüdwärte auf 
me Jahr 559. Nun will der alle Kritias den Grolon gelannt N 
md dieß ealaubt auch das, Difichen des Eolon: 
Kritlas werhe, dem Blonden, geſagt, auf ben Beterguhhenn, 
Denn irrdenkend tft nicht dem er als Fuhrer geharcht. 

Sehen wir dieſem ein Alter von zehen Jahren, wo er noch Solon ges 
chen/ ſo Hätte Solon bis 543 gelcht, und pie, wenn er 639 geboren. 
var, faſt humdert Sabre alt geworden, wie auch Lukiquos angibt. , 

Ep. L. iſt ein meisiihes Spiel vach — Vaersans Bel. 
Denfelben-oben.&, 342. | 
Er. Il. Kritios Hakke dazu priigewickt, — vielmeht den Auutag 
emacht, dan Allibiades, ver ſeit dem Zug nach Silelien verbannt war, 
müdzurgfen. Veide Maͤnner hatten wohl Mehrares worin fie. ſich 
egegneten. Er ſpricht zu dam Ullibiades ſelber,- und arinuert ihn fo 
u den Dank den. ec ihm ſchuldig iſt, — er ſich daruber ——— 

xtillſchweigen. auferlegt. 

Ep. II. In Theſſalien sten fich obenchmiic zwei Dhraß⸗n⸗ 
eſchlechter durch Macht uud Reichthum aus, die Alenaden, und dan 
ie Sfopaden, welche in Kranon reflvirten. Sie find befondesd duch 
Simonides —— geworden, und befannt iR eine auf das Verhaͤltniß 


2 
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‚get dieſem Dichter bezugliche Anekdote. Sfmonldes Hatte nähe wenn 
" Askömmkinig dieſes Geſchlechts, dem Skopas, ein Sebicht gemnacht, in 
welchent zugleich Kaſtor und Polydenkes gepreſen waten; Defhulb 

zahlte ihm Gefäß vie die HAIE des bebungenen Lohnes, indem er n 

mit der anderen Salfie an die Disdkurek veribtes. Bon der Muhlzeit, 

won dieſes geſchah, wurde dalb varauf Sinronides hinaukgerufen, weil 
wei Junglinge vor der Thure finden, vie dringend nach ihm ’benchrhen. 
We geht hinans, und ſindet Memand, aber in dem Augernbeick Würczt ber 

Saal hintert ihhm zuſammen, und die belben Goiterſoͤhne haben ihn zum 

Eohn gereitet. — Kimons Freigebigkeit iſt Bekannt. — Arkeſtlaos wird 

erwähnt als ein glüͤclicher flegreicher Kämpfer in den Feſtfpielen. Solche 

Siege aber gehörten zum hoͤchſten Erbenglück. Arkefllaos if von Bergi 

und Weſtermann für das handfchriftliche Ageſtlaos geſetzt, unter welchem 

Namen kein ſolcher SEE OT bekannt iſt. 


HDippon.Außer Region werden — noch — audere Bes 
burtsori⸗ zugewiefen, und es geſchieht feiner Aflers Erwähnung, ohne 
daß und beim Verluſt ſeiner Werke eine beſimmte Einficht“ in feinen 
ſchriftſtelleriſchen Charakter geboten würde. Gr war ein Phlloſoph, ein 
Phthagoraͤer, über ein Nachfolger der ioniſchen Philsſophie, und Toll aus 
dem Feuchten Alles "hergelektet Haben. Die site Komoödie ſpielte anf 
Ihn an. Leiſtoleles ſcheint fette Peltoſophie nicht hoch geſtellt zu Haben. 
— Mit nüferent Cpigramm, einer Grabſchtift/ welche ſtch Hlppon felbſt 
gemacht Haben ſoll, kann man vergleichen was oben zu Cinpedokles aud 
feinem Gottwerden bemerkt if. Bei Hippon wird dieß u. a. auch ans 
des Phaloforhen Anftcht erflärt,, daß die Gotter urſpruͤnglich verbiente 
en. gewefen Im wornach er dern ſelbſt * ein Gott zu werben 








..2  belon Weber dio Meikreit wandert von den Eptzeammen Vie 
zdem welſen Flaten zutzeſchvieben worden cin fich "Swüchieh : echeben, 
adlein Vie Buaifuh fheb rächen ſubfectiv, in dire uſthetiſchen Gefuthl Be⸗ 
gräuhel, din ver Sache, u Form und Irchali, welche z ingelid · waern. 
Mco meh fo vnentſchieven bleiben. Mehere gehören vielleicht einem 
süngeren Platon , KNeBlos den rinfachen Namen tragen; man hat Rp 
jedoch hierbriran wie urkundliche Uederlieferung zu Halten‘, und MRB-Bes 
denten, daß Ver jnengere Platvn micht Takte Biss’ einfaih mit dam Bes 
rahmten MAanen baute benannt worden fein, wie dieß auch bel So⸗ 
plhvlire VTucipides u. A tin der Regel vorauegefegi wetben uunß Aus⸗ 
nmahutengidt ed freilich; dergleichen wir bet Jon Ep. IX geſehen Haben, 
obgleich Jon rn Raten nicht mat Platon zu vergleichen iſt. Aus dem 
- Stil und Von ver Gedichte laͤßt A Lein Acherer Schluß Rehrn. Jeben⸗ 
Alle gehören Me mariſtens der Jugend DES Yhlloſophen an, da aus vielen 
ein poetiſche Verſuche deſſelben, darunter auch Vragödien, erwähnt 
werden. Das Zatte, Geflihlige, Weit ber Cpigramme, von welchem 
uni fie dri Ghamiinb etwasſ enpfunden wird, weist nach einet· neuen 
Zoit hinũuber, wer in eine fpätere, daruber Ainnte:maniteiteir, fan 
der Name fehlte: Stuper aucch Haben ſchon in der Anthologie des Me⸗ 
agroe von unferen plateniſchen 1. ae: dgl a. u 
GS. 19. 

Platbn, ein Sohn des Arikon ul Ver Deattivme, einet Oheine⸗ 
nchen des Koitlas, war 420, Ih Todedfahr des Petifles, In Athen ge⸗ 
boren. Er beſchaͤftigte ſich nach einer edlen Erziehung frühe mit ber 
Philoſophie, und wurde etwa swanzigjäßrig mit Sokrates befapnt, in 
welchem er feine eigene philofophifche Weisheit verkoͤrpert und verklärt 
Hat. in anniufhiges Geſchichtchen erzählt Folgendes: Dem Sokrates 
räumte, ein junger Schwan wurde auf feinen Knieen flügge und flog 


. Yen damit Füßen Grſang in bie Cohe. Wir felgenden Tag vrachte ihm 
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‚ Milton feine: Sohn Blaton ‚in iveldmur er ſogleich dem: Gchwan des 
Sraumes erlannie, Bei Eefunier Tob mar Platen drrißig Zahre ait, 
werlish aht Athen, um Dir Gefahr ans dem Wetze zu gehn, uub-beyab 

fich zu Culleides nach Megara. Dann machte er Reifen nach Aegydben, 

Eyrena, Niloritalicu, wa ar ht den Piyihagerären näher Befarent.wuche, 

And von da nach Sifelian an den Hof des Alten Dioryfloe. Aber dem 
Amannen gefiel ſeine Weisheit-widgt; und er entgieng kaum mem Tode. 
MWosen auch damals gewiß ſchon viele von VPlatens Merken geſcheinben, 

leg ein Raub dennoch: an ber Menſchheit, weun bee Zangherr fein 

Almvürkiges Geluſte ausgeführt haͤtze! Miersig Jahre alt Fehrte Din; 
‚son nach Athen zurück, und enäffuehe in der Akabenie, siagım der drei 
Gynmmgſien, noͤrdlich nahe der Giant. gegen Kolonos him gelegen, we.er 
ſelber ein Grunbſtuͤck beſaß, feinen philafophiſchen Mnterricht. - Die vier 

naigjaͤhrige Dauer deſſelben wurde darch einen Aufenihalt bei dem Hinge: 

aan Dionyſtoo unterbrochen, den er, wie früheren Altern, auf Diane, 
ſeines Freundes, Autrieb beſacbte. Der · Weiſe lieh ſich wchmals von 
der Hoffnung täuſchen, feinen Lehren in jener. Glaatsverwoltaug Min 
gang zu verſchaffen. Allein dar weichliche Dotpet, bes zwar wohl and 
gerne den Glauz ber Philoſophie an feinen Thron geheftet haͤtte, wenn 
er ſie wicht ſelbſt gu. befolgen brauchte, war des Lehrmeiſters bald udke. 
Heimgekehrt lebte Platon die übrige Zeit, vom oͤffentlichen Weſen gem; 

‚qurüdigezagen, als ein götilichen Dann von Allen geahrt, bia ins ein 
undachigigſte Jahr, mo.er,: ie wie ———— fanft. uud 

friedlich einſchlief. 


Ep. J. Der ſchoͤne Aſter ſoll, nach Ariſtippos, Aſtronomie mit 
Platon getrieben haben, welche Angabe ſich wohl auf dieſes Epigramm 
gründet, aber auch die Aechtheit deſſelben beweist. 


Ey. U. Agathon at in der Ueberſcheita ein Gahtlet bes. Binden 
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gennamt.. Dev Tragiter-Agattron kaun es nicht fein... Me blefer feinen 
erſten tragiſchen Oleg etlaugte, war Platon zwuslf Jahre al. 

Eyp. IE... Est unllug von mir, ven eben erfl-aufßtüßenden Aexio 
zu rithmen und die Welt auf ihn aufmerlſam zu maden. So that ich 
ich audd: wit Phabroe, uns verler ihn. 

- &py.W, V. Mepfel mit einander gu theilen, ſie dinauber zuzuwer⸗ 
fen, zu ſchenken, find, Liebeszeichen. Mat. Simmermann zu Theokrit, 2, 
129: Pavofla, Bilder antif. Lohne. 11, 5. 

Gm VI. Dad Gedicht wir: md Ders Mällepiebes. zugeſchtieben. 

Da dem Platon in alten Zeugniſſen eine leba nolaͤugliche Sungfräulidhleik 
nocgerühmt ‚wurde, fo wären ihm hiernach dieſe erotiſchen Auabrüche 
abbazuſprechen. wenn ſie nicht für bloſe Phantaſieſpiele geiten ſollen. Die. 
ueberſetzung liest nonzoßöAor. u 

Ep. VIL Es gab zwei berühmte Hetären deö Namend Luis; hier 
ift die ältere zu verſtehen, die zur Zeit des peloponneſſſchen Krieges in 
Korinthos blübte und ganz Griechenland in Bewegung ſetzte. Sie en⸗ 
dete ihrer Jugend gemaͤß, indem fle im Alter Andere in ihr Handwerk 
einführte. 

Ep. VII. Gin anmuthiges Gedichtchen. Der Iehte Ders fehlt 
in ber planuviſchen Anthologie; ber palatinifche Cober Hat ihn am Rande; 
das letzte Wort defielben ‚,vauerov, ift gegen dad Metrum. Daher hat 
man das ganze Iepde Oiſtichon bezweifelt, es darf aber zum bequemen 
Schluß nieht fehlen. | 

Ep. IX, X. Bon den beiden Epkgriinimen-fleht eines and-wie die 
Nachahmang des: andern, auch ſteht das zweite wicht urfprünglich fo bei⸗ 
ſammen. De finben wir Variatlonen deffelben Thema's auch Ep. 
"XWIH ans XIX} IXIV uub XXV; XXVI, XXVH imb XVIII. Auch 
der Zeit nach koͤnnen ſie von Platon ſein, wenn wir annehmen, daß er 
auch noch im Alter zuweilen gedichtet habe, denn mit dieſem faͤllt die 


[| 
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atha det. Noaniteles zufemmen. Bd Gpiel , Die Wirk für leben · 
dig anzufpregan,. hat auch Guenoſs, und iR dieſer ein Accgerar: diaſ c 
Namınd. fa. mine, bei. Platen ner Daugeny.. Maf den hohen Stil bes 
Mheidias Eoante man vergleichen uddgk anwenban: Ey: IX fonds Alzed, 
‚ der allein bie Göttin fo fehen durfte, at .reus: Küimfila ie Band: ges 
fuhrt. Em X:.88 iſt ger kein Bild, ci die Geitin — Der 
Dichter· au ſwortet. ihr. auf ihre Veſchwarde, en 
Ep. XI. Den größten der Tomiigen —EE 
Ariſdorhanes, nerat Gouhhe: bekanutlich ven Axezoxenen — der 
— Dich erinnert winner Gevechitt. 
Ep. XIE Anh dieſer Gebanke GSabpho die sent ie zu nen⸗ 


nei; fommt' bet Maton wuerſ vor, und wird vann vor diabetn oftere 
wiederholt. 


Ep. zum. ueber die Syrinr, bie Pane⸗ oder Bapagenopfeife, 
vol. Zimmermann zu Theokrit. S. 81. Für “ONLOg Hat Srali ger aorog 
verdeflert, was auch Jacobs bilgt und Bergk angenommen hat. Mit 
dem Namen des Fichtenzapfeng wird die Fichte felbft benannt. 


Ep. XIV.. Dos gefopyelte Mohr ift eben.bie us mehreren Mob: 
zen zufammengefeßte Syrinx. Wie Pan mit den Nymphen tapit in 
oben zu den Skolien geſchildett. 

Ep. XV. Die Satyre und ihre Alten, die Seile, gehören zweı 
Gefolge des Dionyſos, der ein ländlicher Gott if. Wieign Rene Hast 
zu Bedeuten ſcheint, ſo tragen fie auch eiwas thieriſches Gepraͤge: ſtrup⸗ 
piges Haupthaar, hohs Stumpfnaſen, ſpitze Ohren, aufgerunriene Liv⸗ 
pen, Hoxnauſätze und einen Pfexdeſchweif, woßur ihnm ſpäter ein mil⸗ 
dexea Ziegenſchwaͤnzchen gegeben wird; die lien aber ſtud am Körper 
untermenſchlich behaart. Mit deu Nymphen haben fie watilich viel 
Verkehr, bie ſelbſt zu Yalchos' Befolge gehören. 





, 
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Anmerlungen· er IRQ. 


- 64. ZUR. ‚Dex frhpere Wis von Bi und Qriginel. er if ein 
Sei: in. geſriebener Axbeit, etwa quf einer ſilhernen Eiaal. - .,. 

ı &9. KV, ‚Asf dem Jaopis ſind bie Hühe eingegiahen, die gol⸗ 
be Faſſuag iſt der Etall. 

Ep. XVAI, MX. Zuæimal kerfelbe Behr; ameifelgaft, ob 
Heike. Gedichte von Cinem Berfafler; wirllich wird dahei quch ein ande⸗ 
ver gwmann c. 

2 a XX. Von der Macht her Zeit wiſen alle Dichter zu flagen. 

1 RT Dos Medicht führt. quch den Namen, des Mntinatos. 
3 viellaichi nina ethifche Bedentung darunter zu fuchen. Das Ver⸗ 
dianß wire poundt and mißhandelt. Mie mancher edle Athener war m 
— Heid, der Demos den Knaben. i 

En RE Pgl. Nr.i. Phosphorvo, Ligtbeinger, des Morgens 
Be; Hespxros, der Mbaniflen. 

. By. XXI Platons Breupbfcaft wit Die in Syrafus iſt S. 2760. 
erwaͤhnt worden. Ein Schwager des aͤlteren Dionyſios, und der gute 
Geiſt am Hofe ber beiden Tyrannen, ſchloß er fih bei Platons erſtem 
Aufenthalt in Syralus an ven Philoſophen an, er ſelber zwanzigiaͤhrig, 
waͤhrond Platon, als er. Sikelien verließ, wie ſchon gejagt, vierzig Jahre 
zälßlte. Bei dem jüngeren Dienyfos gleichfalls in Anſehen, hewirkte 
er ben zweiten Beſuch Platons, und als Dion varwieſen war, ſoll ſogar 
Plalon Für. ihn nochmals, und wiedernm fruchtlos, hingegangan fein. 
Dien fluͤrzte endlich den Tyrannen, lenkte ya manchen Wechſolfaͤllen 
den Staat mit Glück und Weisheit, wurde aber, noch nicht. ſechzig Jahre 
alt, som. einem. gesrätherifchen Freund ermordet. Der Schmerz bes 
Platon iſt ſchoͤn und kraͤftig in dem Cyigramm auggedrückt, bad auf 
Dions Grab geßanden haben ſoll, und wir haͤtten hier «in Gedicht aus 


ſeinem hoͤchſten Alter. Hakabe und. die jüngeren Frauen bed zweiten 
Geſchlechtes in Troia keunten ſich bed Tünftigen Verderbens gewaͤrtigen, 
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das ihnen bie Mißten ober Parcen bei’ der Geburt geſponnen hatten; 
denn ber Hekabe wurbe ſchon che fle den Alexandros oder Paris gebar 
das von ihm bevorſehenbe Unheil geweiffagt, und die Aeltern lichen ihn 
deßwegen unter ben Hirten aufwachſen. Auch hatte der troifuge Krieg 
ſogleich ven gefährtichen Tharakter für die wicht ſchuldloſe Stadt. Aber 
Dion wurde mitten ih der Ansfährumg hochherziger Entwutfe wegge⸗ 
rafft, und es bleibt kein Troſt, als die Anerkennung, die ihm noch · im 
Tode gejollt wird. So iſt ver Gegenſatz nicht, wie Jacobe es mifleht, 
bloo ſcheinbar, ſonbetn er legt in der Sache und iſt richtig darchgeführt. 
Ep. ARIVEERV DER aus dem allen Teſtument beldnunte Ver⸗ 

fahren der barmherzigen aflatiſchen Etoberet, die BDewohner von 
Städten und Gegenden in andere Laͤnber zu verſetzen, wenbeten wid bie 
Perſer an, wovon · mehrere Beiſpiele erzaͤhlt werben. Huf ihrem: etſten 
Zuge nach Griechenland unter Datis eroberten ſie durch Berraih die 
Stadt Sretria, an der Befil iſte von Enbsar, verbraunten die Tempel 
zut Vergeltung füt das zerſtoͤrte Sardes, und führten die Bewohnet mit 
nach Berfien, wo ihnen Dareiöß, deffen Zorn ſich unterbeffen gelegt hatte, 

Wohnfttze im Lande, nicht weit von der Haupiſtadt Safa, anwies. Ente’ 
torber Tanzen fle nun in zwei verfchiebene, von einander entfernte Gegen⸗ 
den, over Ekbatana, die * medifche sn if Re Me 
Mebien und Werften geſeßt. 

Eyp. XXVE XXVI. xxvm Dieſelbe Sutuatien — ba⸗ 
riet: Minos, ver Sohn des Zeus und der Curopa, weiſer KAsnig, Bes. 
ſetzgeber und Seehelb auf der Inſel Kreta, iſt ſchon bei Homer ein-KRichz - 
ter der Todten, allein in einem älteren Siune, fo naͤmlich, daß er bie 
Streitigkeiten der Geſtorbenen untet einander fihlichtet,, und fo feine ir⸗ 
diſche Beſchaͤftigung fortfegt. Daß das andere Leben wit dem hieſigen 

im Verhaͤltniß ver Ausgleichung ſtehe, Lohn nud Stenfe biete, iR ohne⸗ 
Hin ein ſpaͤterer Glaube. Dieſem gemaͤß waren es daun Minds, Meafvs: - 


— 





— 


haglicher Geſchaͤftigkeit. 


—— 
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und Rhabamanihys, die jedem Hinabgefommenen fein urtheil ſprachen, 


umd bie Anficht von einer künftigen Vergeltung geht deutlich durch Pla⸗ 


tons Werke, wie fle auch unfer Cpigramm ansbrückt. \ 

Ep. XXIX. ift ein fhöned und wahres Zengniß für Pindaros. 

Ep. XXX. Die Liebe vermag Nichts über die Muſen, die jung—⸗ 
fränfihen, geifligen, Weisheit, Kunft und Gefang augübenden Wefen. 
Aphrodite möge ſich mit folchen Drohungen an ihren gehorfamer Liebs 
haber Ares wenden. 

Ep. XXXI. Man weiß bei vielen —— nicht, ob fle ein 
Kunftwerk. ein Greigniß, eine wirkliche Situation „ oder einen erbichtes 
ten Umſtand, eine Phantafle darſtellen. Bon diefem Fragment entbeh- 
ren wir ohnehin Anfang und Ende. Der Falt it aber deutlich und reis 
zend genug, und eignet ſich zu einem Gemälbe. Daß Bienen ven Schlas 
fenven Honig auf die Lippen tragen, oder Waben darauf anlegen, fommt 
mehrmals in der alten Dichtung vor, und wurde 3. B. von dem Knaben 
Pindaros berichtet. Nicht mit offenem Munde fchläft das Knäbchen, 
aber zwifchen den ſchwellenden Lippen bewegen fich die-Bienen mit bes 


f \ 


Der jüngere Platon. Unter dem jüngeren Blaton verfleht 
man gewöhnlich einen angenommenen Dichter der mittleren Komoͤdie 
dieſes Namens; da aber diefer mit vem Platon der alten Komödie zus 
fammeniäflt, fo ift die Annabme unrichtig. Es werden mehrere Platon 
aus der folgenden Zeit erwähnt, darunter ein Schüler des Ariftoteles, 
aflein um irgend Einem, berfelben die Epigramme zuzutheilen, dazu fehlt 


es an jedem Anhalt. , 
ECyp. I. Das Geſchichtchen von dem Blinden und dem Lahmen er: 


ſcheint hier zuerſt, kommt aber in der Anthologie fpäter noch mehrmals 
vor. Die Schilterung iſt etwas breit gerathen, ohne daß fich deßhalb 
Grriechiſche Anthelogie. 3. Bochn. 10 


- 
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zwei Epigramme ans dem Binen machen ließen, wie Ilgen gewolli hat. 
Der Blinde ſchreitet hoc) einher, wie Blinde mit höher gehobenen Füßen 
„ gehen, um nicht anzufloßen. 

Ep. I. Dem Amethyos ſchrieb man die Kraft u, vor Beraus 
ſchung zu ſchützen. Die Sache fcheint fich fo zu verhalten. Der Etein, 
ein Kiefel, kam noch zu Pliniud’ Zeit aus dem Orient, und er befchreibt 
mehrere Spielarten defielben der Wahrheit gemäß. Vom Drient wird 
dann wohl auch der Name gefommen und von den Griechen. mundgerecht 
gebildet, oder auch überjeßt worden fein, da er denn jebt fo viel als un- 
beraufcht bebeutet. Die Magier brauchten ihn ald Amulet, und Gries 
chen und Geiftliche ihnen nach; und Plinius, ber den Aberglauben nicht 
iheilt, und mit ihm Plutarchos, erflären ven Namen von ber Farbe, bie 
gewöhnlich einem gewäfferten rotgen Wein ähnlich ift, das Waͤſſern aber 
bewahrt vor Trunfenheit. Der Wik liegt demnach bei vem Epigranım 
in dem Gegenfaß zwifchen dem Gott des Trinfens und dem die Nüchtern: 
beit bewahrenden Stein. 

Ep. II. Aehnlich diefes Gedichtchen. Daphne ift die Geliebte 
des Apollon, Hyakinthos fein Günftling; hier zieht ihn das Bild, Hier 
der Stein an. Der fchönfte, edelfte und liebenswertheſte der jugendlichen 
Sötter war in der Liebe nicht glüdlid. So entfloh ihm Dapbne und 
ward zum Lorbeerbaum, und als er mit Hyakinthos fich im Diskoswer⸗ 
fen übte, trieb fein Nebenbuhler Zephyros des Gottes Scheibe an bed 
Jünglings Haupt, daß er ſtarb, und in die Blume Hyakinthos, eine 
Irisart, verwandelt wurde, die die Buchitaben Hya trägt. Der Stein 
Hyacinth kommt unter den alten gefchnittenen Steinen vor, und die Bes 
ſchreibung trifft auch zu, fo daß Namen und Sade flimmen werben; 
denn fonft if die Steinfunde der Alten ung viel unzugänglicher al& ihre 
Zoologie und Botanik, weil es ihnen au den phoſllaliſchen und — 
ſchen Unterſcheidungszeichen fehlte. 
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&@p. IV. Ohne Zweifel die Darſtellung eines Wagenrenners don 
beſonderer Feinheit und Aukführlichkteit auf einem geſchnittenen Stein. 
Die Alten wusten Arbeit von mitroftopifcher Kleine zu machen, obgleich 
ihnen die gefchliffenen Gläfer abgiengen. Audı die Genauigkeit ihrer 
aftronomifcgen Beobachtungen febt in Erſtaunen. Scharfe Augen gibt 
es freilich allezeit, von Gopernkeas an, ber das Weltgebäude ohne Fern⸗ 
rohr entzifferte, —* anf Speibacher, der ſcharf und weit wie ein Ad⸗ 


Nler ſah. 


hun 2 


geuxis. Ans den Nachrichten und Urtheilen ber Alten über die⸗ 
fen- großen Maler, ver nebſt Parrhaſios ſchon in der. Zeit des peloponne⸗ 
fliden Krieges berühmt war und mit ihm ben Gipfel der Damaligen 
Malerei bezeichnete, geht hervor, daß tiefe Kunft in natürlicher Forts 
bildung mehr und mehr ihrer eigenthümlichen Mittel ſich bewußt wurbe, 
und nicht mehr blos dem farbigen Spiegel der Sfulptur darſtellte. Reiz 
und Schoͤnheit der Geſtalten iſt vorauszufegen und wird bezeugt, eben 
fo Affelt und Charalteriſtik, der früheren religiüfen Ruhe gegenüber; 
aber auch. tänfchende Naturähnlichkeit und glückliche Verkürzungen, fo 
Daß die Figuren aus der Fläche hervoriraten, Zeuxis malte Trauben, 


ſagt die-Anefpste, daß die Bügel nach ihnen flogen, Parrhaſioé einen 


Vorhang dagegen, welchen Jenxis ſelbſt für wirklich Hielt. Die Gemälde, 


"deren Grwähnung geſchieht, find ſärmtlich einzelne Figuren oder eins 


fache Gruppen. Die Höhe der Gompofktioa war einer fpäteren Zeit, 
Der Beit des Apelles, aufbewahrt „ der, 'wieres feheint, gleich Raphael 
mit allen Fähigkeiten für feine Kunft begabt, in dem Stil yur höheren 
Natur zurüdfehrte, wie Homer fle empfunden und dargefiellt, und wie 
auch Phidias zwiſchen ber rohen und der verfeinerten Symbolik, den 
ungelenken und den übermenſchlich leichten Geſtalten, dem edligen Stu⸗ 
bium ber Figuren und andererfeits dev Bergätterung bed Leibes, mitte 
410* 
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inne ſteht. Zeuxis war aus Herakleia in Unteritalien gebürtig; die 
‚Zeit feiner Geburt wie feines Todes iſt nicht näßer zu beſtimmen. & 
lebte im Ueberfluß, ta feine Werke ſehr theuer bezahlt warden, ſo dehe 
ſie zuletzt als unbezahlbar verſchenkte. 

Ep. J. Der grelle Stol; des Zeurid wie des Barrhaflos dain 
auf einen ſchnellen Foriſchritt in der Technif, Sicherheit in Formen m! 
Lichtwirkung hin; doch machte ihnen auch, einem folgen Eelbfigeikl 
entfprechend, im Allgemeinen ihre Zeit den Preis nicht flreitig. 

Ep. II. Diefe Zeile, die fonft quch dem älteren Maler Apolloders 
‚zugefchrieben wird, foll Zeuxis unter einen von ihm gemalten Ahlers 
gefept haben. Der Gleichklang ift auch’im Griechiſchen ungefäft mt 
im Deutfchen. | 


Parrhaſios. Bei diefem in Gpheſos geborenen, in Aihae 
fäßigen Maler war ber Künftlerftolz noch anffallender ausgenrägt: 
ſcheint ein reicher, eleganter Mann gewefen zu fein, wie wir die gr 
‚Niederländer, kennen. Es ift dieß die Stufe, wo die Kunſt and we 
Menfchen heraustritt, und nicht mehr einen Theil feines Mefend ab 
macht. Man erzählt ohne Zweifel übertrichene Züge von feiner ir 
Zeit, wie daß er fich einen Sohn Apollons geugnnt habe, etwa weiltik 
"Gott den Beinamen Barrhaflos trug. Was von feinen verfdine 
Bildern berichtet wird, zu deren Reproduction e8 und an aller Hilfe? 
bricht, ift zum Theil ficher überleigert, wie wir dieſes ſchon aus den de 
grammen auf bie Kuh, auf die Benus u. f. w. kennen; ober we d 
jüngfifin wigig von einem befannten belgifchen Bilde hieß, man bt 
ja man rieche die Pferde , die darauf find. 

Ep. I PBeinlebend nennt er fich ſelbſt, daher der Bomurf, t 
Habe fich den Namen Habrodiätos beigelegt. Offenbar rechtfertigt 8 
Bier feine Cleganz durch den Beiſatz der Tugend. 
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Ep. I. Er glaubt alfo das Menfcgenmögliche erreicht zu Haben. : 
Ep. II. Schrieb fih auch Eiugebungen zu, nach früheren Beis 
fpielen. Das Gedicht iR übrigens ein Zeugniß flir die Ipealität feiner. 
Bilder, die man vhnehin vorauszuſetzen hat; und felbft Bei lasciven Bes, 
genſtaͤnden, deren er malte; iſt an feinen puren Raturnlismus zu denken. 
Ep. IV. Nach einer von Pauſanias angeführten Nachricht hat 
Barrhafles dem berühmten Toreuten oder Metallkünſtler Mys die Zeich⸗ 
nungen zu dem ehernen Schilde ber Pallas auf der Burg zu Athen ges 
macht, wehchen Mys zu biefer Statue. des Pheidias ia getriebener und 
gegrabener Arbeit fertigte. Er fiellte ven Kampf der Kentauren und 
Lapithen dar. Parrhaſios muß bamala noch fehr jung geweſen fein. 
Die Nachricht wird durch unſer Epigramm beflätigt, das nach Athenäos 
auf einem von: Mys gefertigten, Die Zerkörung Troias enthaltenden Po⸗ 
kale Hand. Der Maler Heißt zwar bei Athenäos Peraſios, allein wohl 
verſchrieben, denn es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Hier irgend ein fonſt 
unbekannter Künſtler ded berühmten Mys Gehülfe geweſen fein ſollte; 
und noch weniger, daß Paufanias anf unſer Eyigramm ſich flüge, mit 
falfcher Lefung des Namend, wo er vom dem Ballasfehild redet. Das 
Epigramm kann ganz wahl von Parrhafloes herrühren. 


4 


Praxiteles. Don bem berühmteſten Werke dieſes groͤßten Bild⸗ 
— nach Pheidias, der gegen achtzig Jahre von ihm abſteht, von 
der Aphrodite zu Knidos, thun die fchon beſprochenen Epigramme von 
Euenos und Platon Krwähnung. Der Künfiler war allmählich zudem Wag⸗ 
niß vorgefhtitten, die Göttin gänzlich zu eutkleiden. Es joll ihm dazu bie. 
ſchoͤne Phryne aus Thespia, hie ſich in Athen nievergelaflen hatte, als Mor. 
dell gedient Haben, wie Apelles nach ihr feine aus dem Meer auftauchende 
Aphrodite, die Anabyomene, malte: Was wir noch von Nachbildungen 
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und Anfängen bed proxiteliſchen Werkes beſitzen, zeigt und, wie Kir 
begsünbei die Bewunderung der Welt war. Esg iſt die weibliche Ein 
heit an ſich, wie der Infippifche Herafles die männliche Stärfe an fh 
darftellt,, deren Anblick ſchon ven Gegner zu Boden. wirft. Aber ef 
dem Modell, von dem. bie Aphrodite genommen fein fol, ift few 
mebiceifche Venus, die doch nur für eine weichlichere Kortbiltung ie 
knidiſchen gelten Tann, kindlich, mſpruchslos, ſelbſt in den Körper 
haͤltniſſen befcheivener und naturgetrener als was die nene Win 
diefer Urt wohl machen kaun. Mom vergleiche Canova, Dannchrt 
Ariadne und Anderes. "Die Anzahl und Mantigfaltigkeit der Er m 
Marmorwerfe des Prariteled war erſtaunenswerth, wenn and nf 
grenzenlos wie die bes Lyſippos. Was man ihm zutrante, geht had 
hervor; daß der eine roͤmiſche Coloß feinen Namen trägt, umd dafiir 
pie Niobebilder, die wiederum in ihrer Art ein Höchſtes find, bie Ide 
lieferung zwifchen. ihm und Skopas zweifelte. Neben ber Frarenſche 
heit bilvete er auch mit Vorliebe die männliche Geſtalt zwifchen Ant 
und Juͤngling, die ben Griechen fo reizend fehlen, und hierin ben jun! 
Apollon, den ruhenden Satyr, und den Eros, deſſen das Gpigramn # 
denkt, und über welchen die folgende Anekdote Auffehlug gibt. Fir 
_ gedachte das fehönfte feiner vorräthigen Bilder von ihm zum Beleg 
fordern; da er fich aber, vielleicht aus Klugheit, nicht darüber erflim 
wollte, welches ex für das ſchonſte Halte, lieh fle einſt melden, feine Be’ 
ſtatt brenne, und Vieles fei ſchon vernichtet. Da tief Brariteled: E 
iR um mich gefchehen, wenn der · Eros und Ber Satyros verloren M' 
Sofort Hegehrte fle ven Eros, und fleffte ihn in Thespiä auf. Doc Mi 
dad Bild, zu dem Praxiteles dieſe Infchrift gegeben, in einem Thu 
geftanden Haben, war alfo ein ·anderes als has zu Thespiä, dad in cin 
Tempel fand; und wirklich werden mehrere Eroeſtatuen von tm # 
verſchſedonen Orten erwähnt, Die wohl me Typus true 
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Das Grigramm wird in ber Anthologie unrichtig dem Simonides zuge⸗ | 


ſchrieben. 





Dtonyfios von Syrafufä. Schon ber ältere — Diony⸗ 
ſios gab ſich mit Poeſie ab, fogar mit tragiſcher, wofür er in Olympia 
Spott einerntete; da er aber in Athen einft einen Sieg davon trug, 
übernahm er ſich bei dem Freudenfeſt, oder wurbe von ba an ein Weins 
trinker, und ſtarb in Folge deſſen an einer’ Krankheit. Gein Sohn und 
Nachfolger fheint ihm auch in der Dichtkunft nachgeeifert zu Haben. &8 
war eine Leidenfchaft wie bei Nero, welcher mehrere Künfte trieb. Ins 
dem Dionyflos die Boefle zu feiner eigenen Berherrlichung benugte, 
pries er fich felbft in einem Epigramm, oder in einer @legie, ald Nach⸗ 
fommen des Apollon, wovon dad erfle Fragment Beweis gibt: In dem 
zweiten ruft er feinen göttlichen Vater eigenhändig an, und bittet ihn 
um ein gefegnteted Tyrannenthurm. 


Mamerkos. Faſt alle Städte Sikeliens Hatten in jener Zeit 
ihre" Tyrannen, gute und ſchlimme, darunter war auch der italiſche Ma: 
merfos, Zwingherr in Katane, dem hentigen Catania, tragifcher und 
anderer Dichter, wie Vater Dionyflod. Cr erlag gegen 340 dem Bes 


freier und Wiederherfteller Sikeliens, dem hochedlen Timoleon, der bas..- 


Land von den Gewaltherrn fäuberte, und dem Sohn Dionyflos geftattete 
ſich nach Korinthos zurückzuziehen. Mit den Tyrannen wurden von 
Timoleon auch deren Bundesgenofien, bie Karthager, belegt und auf 
einen’ engeren Beſitz auf der Inſel eingefchränft. Kurz vor feinem 
Utergang hatte Mamerkos und fein Berbündeter Iketas einen Bortheil 
Über Truppen des Timoleon errungen, was ihn zu dem folgen Cpigramm 
begeiſterte. Schnedenbemalt {ft purpurbunt; goldbernfteinelefanten, mit ' 
Bild‘, Beruſtein und Elfenbein ausgelegt. Dieſe Kriege wurden jeht 


\ 
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ſchon meiftens mit Söldnern qusgekaͤmpft, da es eine Menge müßiger 
Männer gab, wie fehon zu.Zenophond Zeit, welche dad Soldatenhand⸗ 
werfeinträglicher fanden als ſich von ihrer Arbeit zunähren. Solche Leute 
legten dann auch einen Werth auf militäriichen Puß, wie dieß ae 
Be Umfländen. immex gefchehen wird. 





Aſtydamas. Sohn des Morſimos, Rachkomme des Aeſchylos, 
etwa fünfundſiebenzig Jahre jünger als Sophokles, hatte in Folge feines 
Sieges mit dem Parthenopaͤos von der Start die Ehre einer im Theater 
aufzurichtenden Statue empfangen, unter welche er das Epigsamm als 
Inſchrift fegen wollte, von dem Rath aber, der es zu ſtolz fand, damit 
Abgewiefen wurde. Die Komörie zog. ihn bamit auf. und machte feinen 
Stolz zum Sprichwort; wie Philemon: Du lobſt dich felber, wie Aſty⸗ 
damas, o Weib. Und fo ift die Ueberlieferung ungeprüft weiter ges 
gangen, wie bei Sappho , bei Philaͤnis u. f. w. geſchehen if. Allein ver 
Sinn des Epigramms bürfte ein anderer fein, und ſchon bie Alten es 
mißverflanden oder mit Unrecht übel gedeutet haben. Zuerſt find die 
Worte ag sngidnv apshsig Rapamııldog nicht mit Jacobs, dem man 
hierin im Allgemeinen zu folgen fbeint, ut superior evaderem, omnes 
pone me reliquisse judicarer zu überfegen.. denn bas von ihm aus Pos 
lybios angefüprte nagaudacadaı heißt weher dort nor ingendivo den 
Sieg davontragen , ſondern nur wetteifern, es mit Anderen aufnehmen, 
und fo faun auch nagapıÄros Nichts als ein Mitlämpfer heißen; apsdelg 
aber, welches in evaderem ausgebrüdt wirt, kann nun nicht mehr fo 
verſtanden werben, fondern apsdeis nagaruAdog heißt in den Kampf ents 
laflen, aus ben Schranken in denfelben eingetreten, und Aſtydamas will 
nicht der Wahrheit gemäß als Sieger erflärt, fondern der Wahrheit nach 
als Wettfämpfer Beurtheilt werten. Er wünfcht mit den großen Alien 
gelebt zu Haben, oder daß fie jet da feien, um im Vergleich wit ihnen, 
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bie jet, burch die Zeit vorgus, als bhne Frage oben anflehend, gar 
nicht mit Andern verglichen werden, zu erfennen, ob er wirklich. ein: 
Dichter, ein ded Preifes würdiger Dicster fei. Das wäre benn der 
Senfzer eines edlen Jalentes und. feinedwegs Tadel und Spott vers 
bienend. Für den Rath aber mar, ed anſtoͤßig genugs daß er fih mit dem 
Urtheil feiner Zejtgenoſſen mich zufrieteu gab und einen höheren Maße, 
fiab verlangte , und fo geſchah es, daß mean fofort allgemein ten Dichter 
willen lid und unwiſſentlich mißverſtand. Wie er von den großen Alten, 
ſagt: olg Pünuag oux öngaan,. fo ſagt Eimmiad von Rhodos — = 
von Platon: nei PIowog oux. Erstal 


« %% MT 2 \ 
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Philistos. In den Reben des Redners Lyſtas, wo Plutarchos 
dieſes Epigramm, oder vielmehr dieſen Eingang zu einer Elegie, mit⸗ 
theilt, erfahren wir, daß ber Mileſter Philiskos mit Sfofrates bekannt 
und ein Freund des Lyſtas war, auch Fennt man ihn ſonſt als Redner 
und Verfaffer von mehreren Sthriften, u. a. von einem Leben des Red⸗ 
ners Iſokraͤtes, von welchen allen Nichts geblieben iſt. In unſerem 
Epigramm liegen Anfpielungen auf pythagoriſche Anſichten über den 
Wandel nach dem Tode. Die Phrontis, das Denken, iſt als eine Gott⸗ 
heit perfonificitt, und wird Tochter der Mufe Kalliope genannt. Wir, 
Iefen B. 1 Dos nach Wiyttenbach, V. 5 Avoia vuvov nad Salmaſius, 
V. 6 dovra und ordpoc nad) Sach und’ Wottenbach. 


d 
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Aphareus. Aboptivſohn des Iſolrates, war Rhetor oder Reden⸗ 
ſchreiber, und zugleich tragiſcher Dichter, zwei GCigenſchaften, die ſich 
jetzt mehrfach zuſammenfanden, nachdem die Poeſie eine gelehrte Uebung- 
zu werben anfieng. ‚Gr ſoll yiermal ben tragifchen ‚Sieg, erlangt- und 
über breißig Stact geſchrieben aan Seine Blüshe fällt zwiſchen 
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320 und 340. Die Bildſaule errichtete er in a wie Plutarchot 
meldet. 





7Timotheos. In Elenſis ſtand nach Plutarchos gleichfalls eine 
Statue des Iſokrates, von Timotheos, dem Sohne des Konon, errichtet, 
mit unſerem Epigramm als Inſchrift, die man denn wohl and dem Ti⸗ 
motheo8 ald Berfaſſer zufchreiben darf. Diefer berühmte Felbherr, der 
mit Iphikrates und Chabrias noch einmal Athens Anfchen in mehreren 
Kriegen erhöhte, ‘die freikich Hellas um fo leichter zur Beute des Make⸗ 
doniers Philippos machten ; denn nicht Sittenverfall, nicht die Partei⸗ 
fämpfe innerhalb der Staaten, ihr gänzlicher Mangel an der Idee einer 
griechifchen Einheit, brachte der Nation den politifchen Untergang — 
Timotheos entgieng zulegt auch nicht dem Schickſal der meiſten großen 
Staatömänner Athens: er wurbe beneidet, angeklagt, und flarb in ber 
Berbannung. Da er aber früher als Iſokrates geflorben iſt, der aus 


. Schmerz über bie Schlacht bei Chaͤroneie, faſt Hundert Jahre alt, durch 


Hunger feinem Leben ein Ende machte, jo muß Timotheoe ihm bei Lebs 
es das Standbild geftiftet haben. 


Theodeftes. Anfangs ein Redner, wendete fih Theodektes, ge: 
bürtig aus Phaſelis in Lykien, fpäter zur tragifchen Poefle, die er in 
Athen ausübte, eben da wo gr auch feine Studien gemacht hatte, denn 
er wird Schüler det Platon, Sokrates und Ariftoteles genannt. Sein 
glänzendes Grabmal war an der heiligen Straße nach Cleuſis, und das 
Epigramm kann darauf gekanden Haben, und auch von ihm felber vers 
faßt fein. Er dicgtete fünfzig Tragödien, ſchrieb eine fehr gefchäßte 
Nedekunſt, war um 375, oder auch wohl früher, geboren, und flarb ein⸗ 
unbvierzig Jahre alt. Ein großes, viefeitiges und fruchtbares Talent 
und eine ausnehmende Schönheit war ihm eigen; Ariſtoteled nennt ihn 
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haufig und mit guͤnfligem Urthell. Die Freumdfchaft mag hierzu etwas 
beigetragen haben, aber einen Unwürbigen hätte der große Kritifer nicht: 
gelobt, noch feine Werthſchätzung auf feinen Zögling Alerandro® überges 
ttagen, dei, auf feinem Siegeszug nach Phaſelis gefumnteen, dad Ans 
denen des nicht lange vorher gefterbenen Theodektes in feiner Statue 
ehrte. Auch Sprechen feine Erfolge für ihn, bern das Epigramm ober 
die Srabſchrift zählt in dreischn Aufführungen oder Tetralogieen', was 
mit der runden Zahl von fünfzig Stüden übereinfommt, acht Siege, ein 
außerordentliches Ergebniß. Leider find und nur Fragmente geblieben, 
die Sein fichere® Urtheil begründen, man erkennt aber mehrere Nachah⸗ 
nungen bed Euripides, dem die Manier auch überhaupt ähnlich gewefen 
zu fein Scheint. Denn an die Verfification folgt dieſein Vorbild, und 
em von dem Kothurn ber alten Tragdbie. ' 


Sp euſippoe. Ein Saweſlerſohn des Platon, um 395 geboren, 
wurde Speuſſppos von feinem Oheim erzogen, und wor einer feiner vers 
trauteſten Schaler, ver ihn bei der- dritten ſikeliſchen Reife Begleitete, and 
nach ſeineni Tode von 347 an acht Jahre lang den Lehrſtuhl in der Aka⸗ 
demie einnahm. In der Philoſophie gieng er anf den Wegen feines 
Meiſters, dem er ber an Charakter oder Naturell nicht ähnlich, ſondern 
Leſdenſchaftlich und genußfüchtig geweſen fen fol; auch war er von 
ſchwaͤchlicher Geſundheit. Dieß veranlaßte ihn, fein Lehramt dem Zenos 
krates zu tßergeben; bo ließ et ſich noch in bie-Afaremie fahren, bie 
ev feinem Eben, etwa im ſechzigſten Schr, freiwillig ein Ende machte. 
Unter funtu verlorenen zahlreichen Schriften, welche Ariſtoteles für drei 
Talente, abo fir mehr als flebentaufenn Gulden, getauft haben foll, 
war and) ein Lob des Blaton.. Gedichte werden außer unferem Epis 
gramm auch noch von ihm erwähnt, und daß fle krocken geweien, und 
vaß unifte bei 0: Kaffanbros Hochzeit vorgelefen habe. - Dagegen fcheint 
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freilich die — zu ſprechen, alltin — Beide möge 
j — von ihm exiſtirt haben. 





Dem ofbene®. Daß Thukydides, — er —— Ian 
‚fein Athen meiden mußfe, es dennoch über Alles lichte, und igm deu 
Namen Hellas in Hellas gab, fann ung nicht wundern, weun wir fehen, 
daß an Geift und Verdienſt und Tugend faft alles Größte diefre Cinen 
Stadt eigen war, So brachte fle denn ‚auch ben größten Rehner. day 
Welt, den Demoſthenes, hervor, von dem uns hier vielleicht einige vae⸗ 
tiſche Broſamen vorliegen, Demoſthenes, der im Inbiniduum Das Bes 
ſchick ſeines noch immer unvergleichliggen Yaterlandes. darſtellle, mer 
etwa 385 in then geboren Sogleich nachdem er mit achtzehn Jahren 
mündig geworben war, mußte er gegen treulofe Vormünder Tlagend aufs 
treten, die ihm fein anfehnliches väterliches Vermögen verfchleubert 
hatten, und gieng nach gwei-Jahren flegreich aud dem Kampf hervor. 
Dieß waren feine erſten und fogleich gelungenen Berfuchg: in ber. Redes 
funk. Wie viele Naturkindernifig er dabei, neben ber Macht diefpe vnd 
ſpaͤterer Gegner, zu überwinden. alte, erhellt aus den befannien Mzah⸗ 
Inngen van feinem nächtlichen Fleiße und feiner Studierlampe, yon den 
Uebungen, um feine ungelenfe Körperhaltung und wangalbefte Auge 
fprache abzulegen, vielleicht zum Theil die Folge einer durch Kia Vor⸗ 
münder abfichtlich vernadhläffigten Erziehung ; aber das Beſte freilich 
mar ihm. angeboten , ein fhöpferifcger Geiſt und eine gupße Seele. Gr 
trat fofort in Staatsämter, und wendete ich ſagleich, mit ſtets kllarem 
Bewußtſein des Zwecks und Zielen feiner Beredtſamleit und Biantss 
weißheit, gegen den vorfichtig um ſich greifenden gefährlichen Feind ber 
Freiheit Griechenlands, den Philippos von Makedonien. Dabei hakte. 
er in der Stadt felbft yrit einer mafenpnifegen Partei zu Kimpfen, bie 
eben ſowohl gutmeinende Patrioten, als die Vequemes und Furchaſerieu 
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"and andlich Miethlinge unb Verraͤther in ſich ſchloß. Das Ende aller 


Anſtrengungen aber, wobei bie Uneinigkeit und ber Unverſtand der grie⸗ 


chifchen Staaten alle ihre Tapferkeit unnütz machte, war die Schlacht 
bei Ehaͤrontia im Jahr 338, nach welcher Theben ſchwer büßen mußte, 


"Athen aber, zum lebten Berzweiflungefampf entfchloffen, verfchont blieb 


und Frieden erlangte. Demoſthenes hatte in der Schlacht mitgefämpft, 
jetzt empfieng er den Auffrag, den Gefallenen am Todtenfeſt die Ges 
pächtniprede zu halten, und in feinem Haufe das Leichenmahl zu geben. 
Denn vie athenifchen Tobten begrub man daheim, die übrigen wurden 
auf dem Schlachtfeld beflattet,, und ihnen , oder nur den Thebanern, ein 
koloſſaler Loͤwe aufgerichtet,, olme Infchrift, weil fle zwar tapfer, aber 
nicht glücklich gekämpft Hatten. Zwei Jahre nachher ftarb Philippos. 
Eine Erhebung der Griechen gegen Makedonien, das factifch die Ober: 


herrſchaft Befaß, war fchnell durch Alexandros gebämpft, und Theben da⸗ 
"bei der Jerftörung preisgegeben. Nach Alerandros’ Tob neuer Aufſtand 
„Sriechenlandẽ. Antipater unterwarf fle mehr durch Theilung ale durch 
WBaflengewalt. Den geflüchteten Demoſthenes ließ er verfolgen; aber 


vor den Augen der Verfolger toͤdtete er ſich durch Gift, das er vorſorglich 
bei fich führte, im Jahr 322. 

-&p. J fol er unmittelbar vor feinem Tobe gemacht Haben, was 
freilich nicht glaublich iR; doch kann es früher von ihm gebichtet fein, 


und es fand als Inſchrift an feiner Bilvfänle. Rührend und wahr und | 


ebel genug ift es, und feiner Ginfalt nach aus guter Zeit. 

Ep. II Die Inferift für die athenifchen Todten von Chaͤroneia 
ließ Demoſthenes bei ſeiner Rede fuͤr den Kranz vorleſen, in der er, nach 
Bhilippos’ Tod, gegen die Angriffe feines beredteſten Widerſachers Ae⸗ 
ſchines feine politifche Laufbahn mit ganzem Erfolg vertheibigte. Manche 
ſchreiben ihm felbft diefe von der Stadt genehmigte Infchrift: zu; der 
Suſammenhang, in dem fle vorgebracht wird, verbietet dieß fo wenig. 
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ala er herauf hinweist. Aber en ift fle aus jenen Zeit, anf der nun 
auch ver Löwe des Schlachtfelds von der Berfehüttung wieder auferfichen 
wird, und gegen die Urheberfchaft des Redners fpricht 48 nicht, daß er. 
fih auf das Gedicht zu feiner Rechtfertigung beruft, wie nicht Ken 
Rathgebern zum Kriege, fonbern ben Goͤttern der Ausgang zuzurechnen 
ſei. Denn wenn bie Infchrift einmal vom Boll angenommen war, fo 
kam Nichts darauf an, wer fle gefertigt hatte. Der dritte Vexs, ins: 
befondere dad Wort dsineros, wird für verdorben gehalten, allein er ift 
geſund, wie bad Ganze, uud der Gedankengang iſt dieſer. Wie fie ſich 
für das Baterland bewaffnet und gefämpft haben, muß fie. der Feind 
ſelbſt achten, und feinen Hebermuth aufgeben. Es war ein ‚hoffuufiges 
Iofer Kampf, nicht um Sieg und linterliegen, um Leben und Tod, fondern 
nur noch um Ehre und Unehre, um Tapferkeit und Furcht; denn ſchon 
im Beginn des Krieges, und noch mehr im Berlauf der Schlacht, war 
ber Verluſt und die Niederlage vor Augen; und bei der Wahl zwifcgen 
Zliehen und Stanphalten erforen die Gefallenen das Leutere, und da 
bieß fo viel hieß als ihr Leben opfern, es nicht, davon bringen wollen, 
es nicht fparen, fo blieb ihnen nur Hades ald Kampfricter, unb auf ber 
Erde der einzige Lohn, im heimifchen Boden begraben zu merden, bes 
graben auch von Denen, welche die Flucht dam Ausharren vorgezogen 
‚haben. So flehen die Tobten den Lebenden gegenüber, und ‚höher ak 
ae. Das ganze Geſchick aber fommt von bex Sanp der Götter, Die 
allein fehllos find, während die Menfchen jrren und in ihren Entfchläffen 
und in ihrem Thun einem höheren Willen unterworfen find, - 





Aeſchines. Um einige Jahre früßer ald Demofihenes von ges 
ringen Aeltern geboren, erſt Schreibgehülfe hei Rebnern, dann mehrmals 
im Kriege als tapfer bewährt, trat Aeſchines auch, etwas vor Des 
moſthenes in das öffentliche Leben ein, nahın an mehreren Geſandtſchaften 
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zu Philiphos Theil, und bildete dem beredteften Mund für die maledoniſche 
: Bartei, bie in Athen unb in ganz Griechenland groß war, und Ruhe unb 
Unterwerfung anrieth. Es gelang ihnen gut genug, ala Philippos bei 
Chäroneia ſiegte. Des Aeſchines mie des Philippos unermüblicher 
Gegner war Demoſthenes, und feine edle Abſicht wurde von ven Atheneen 
ſelbſt in ihrem Unglück anerkannt, wie wir bei dem Leichenfeſt geſehen 
Haben. Run trug ein Freund für ihn bei dem Volk auf Zuerkennung 
eines goldnen Kranzes an, Aeſchines aber befämpfte den Antrag in einer 
noch vorhandenen Rede mit Heftigfeit. Nach längeren Jahren erſt kam 
er zur Verhandlung, in welcher Demoſthenes mit feiner Rede für den 
Kranz, deren ©. 393 gedacht worden iſt, einen vollfommenen Sieg davon⸗ 
trug. Aefchines mußte weichen, gieng nach Aflen, dann 324 nad) Rhodos, 
wo er eine berühmte Rednerfchule gründete oder veranlaßte, und flarb 
314 in Samos. Drei. Reden find von ihm aufgezeichnet worden; man 
ſoll fle die drei Chariten gemannt haben. Sie find klar und gefällig, in 
ihrer Art meiſterhaft; an die Hoheit des Demoſthenes reichen ſie nicht 
hin, nicht in Geiſt noch in Geſinnung. 

Da es mehrere Aeſchines giebt, ſo koͤnnie unſer Epigramm PR 
anderen angehören, allein einen anderen hätte man wohl, näher bes 
. zeichnet. Unter den Heiligthümern bes Heilgottes Asklepios war ber 
fonders berühmt fein Tempel und Hain zu Epidauros, allezeit voll von 
hülfeſuchenden Kraufen und Danftafeln der Geheilten. — ſolche 

mochte bes Aeſchines Infchrift enthalten. | 

Ariftoteles. Ein Jahr nadhı dem größten Heiner. wurde der 

größte, Gelehrte aller Zeiten, nach Demoſthenes Nriftoteles im Jahr 
384. geboren... Seine Heimath wor Stageira auf ber. an, Mafevonien 
anhangenden Halbinfel Chalkidike, ſein Vater Nikamachos, ein Aslle⸗ 
piade, alſo aus einem uralten aͤrztlichen Geſchlecht, Leibarzt des maledo⸗ 
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niſchen Rönigd Amyntas, des Vaters von Philippos, und Scriftfeien 
in der Naturkunde; auch feine Mniter war Achtgriechifcher Abfunft, ans 
Chalkis auf Tuboe⸗ Siedenzehnjaͤhrig verlor er feine Aeltern, erhielt 
in Prorenos.and Atarneus in Myſien einen Bormund, gieng fofort weh 
Athen, wurde, nachdem Platon zum zweitenmal aus Sikelien zurüche⸗ 
Fehrt war, beffen Schüler, und verteilte in Athen zwanzig Jahre. Platon 


| 


wußte ihn zu ſchätzen; er nannte ihn den Geift oder Verſtand fein 


Säule, wie Reffling von Goethe der perfonifleirte Verſtand genanst 
‘wird; er verglich Ihn mit einem Pferde, das des Zügels betarf, we 

Leſſings Rector ihn als ein Pferd ſchilderte, dem man doppeltes Butter 
geben müffe. Was von Dlißverfländnig ımd Spannung ziwifchen rer 
and Echüler erzählt wird ift an fich zweifelhaft, und aus den ik 
dotenfram Heiner Leute und fpäterer Seiten erklärlich. Er ſelbſt hei 
dem Erigramm auf Platon, dem ex auch eine Lobrede ſchrieb, fich um 
: dem Meifter ein ehrendes Denkmal anfgerichtet. Daß ſte aus einant 
giengen, Tiegt in der Natur der Sache, denn ſchon jeßt trat Arifiotckt 
lehrend Hervor, und foll gegen des Zfofeated mehr elegante Nedefuk 
Widerſpruch erhoben haben; fein Fritifches Genie mußte bald Maike 
werden. Unter feinen Zuhörern fei auch Hermeiad von Atarneus ge 
wefen, von dem weiter unten die Rede fein wird. Mit Blaton verglide 
gehörte Ariffoteles einer neuen: Zeit, ver Zeit des Begriffs flatt der 
Bhantafle und Anſchauung, des univerfellen Wiffens, der Gelehrfantet, 
und der hiefür erforderlichen Entwidlung der Philofophie an, das Keift, 
er führte diefe Zeit herein und ift ihr größter Name. Er irrt nie durch 
den Flug der Phantafle, fondern nur aus Unzulänglichkeit des Wiflent, 
dem feine Methode in Forſchen und Darftellen ift muſterhaft, ja vol 
kommen. Im den tieffinnigſten Abftractionen der Metaphyſtk, in ber 
Auffindung der Denfregeln, wie in ber Erforfchung der Naturgefepe uud 
alles Details der Schöpfung, in Religion, Sittenlehre, Staates md 
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Haushaliungskunſt, Erziehungs⸗ und Heilkunde, Nathematik und 
Aſtronomie, Borfle und Kunſt, Beredtfamkeit und Sprachenkunde, in 
Allem iſt er ſich gleich, und fein Licht leuchtet in die Dunkelheit. Bei 
unermeßlichen Fähigkeiten war fein Fleiß grenzenlos. Ungeachtet eines 
ſchmaͤchtigen Korpers brachte er es vurch geregelte Lebensweiſe zu einem 
verhaͤltnißmaͤßig genügenden Alter. In feinem Weſen war nicht Bie 
ideale Hoheit ves Platon, aber der Auſtand, die Würde; der Nachdruck 
und die Lebhaftigfeit eined Mannes, ber mehr wußte als alle Uebrigen, 
‚and dex fein Leben dem Dienfte ver Wahrheit gewidmet Hatte. - 
Nach feinem atheniſchen Aufenthalt, in welchem er auch von ver 
Stadt au Philippos geſchickt worden war, der im Sahr 348 mehrere 
‘Stäbte in Ghalkidike, und darunter Stogeira, zerfiärte, gieng Ariftoteles 
nad, Atarneus zu Hermeias. Diefer, ein Eunuche, Hetr biefer Stadt, 
wurde in feinem Beſtreben für die Befreiung der allatifıhen Griechen 
won dem. perfifchen Joch: durch den Verrath eines in perſiſchem Sotbe 


. Rebenden Griechen ermordet. Ariſtoteles, der ihn durch den Hymnos 
" oder, wie er⸗auch genannt wird, das Skolion, und durch dad Gpigramm 


anferer Sammlung geehrt: hat, nahm: vie Schweſter veſſelben zur Gattin 
und gieng nach Mytilene: Im Jaht 348 machte ihn Philippos gem 
Erzieher feines dreizchnjäßrigen Sohnes Alexandros. Bei:ihm blieb kr 
in Makedonien acht Jahre, bis berfelbe die Regierung antrat, Bar 
Aufenthalt mitdem Zoͤgling wer. tie Weſſdenz Well: Für das Syſtem 
ned Gteichmachens in einer Uniserſfalnouarchie war” er nicht; er ber 
mehrere. hunbert Gtantäverfaffägen commeukrie. Alrrandros blieb mit 


Alan in freundlichen Beziehung, und ſchickte ihm alles Mietfwirdige vun 


feinen Zügen. So wurde gr Vater ber Naturgeſchichte, wie er im 
Ganzen auch Meltgefege veranate. Wahrend die Behampiung einiger 


aaa Ya die Gwe am fich Ri: und um Ae Sonae che, 
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wie ein leeres Cinfall ſpurloo vorübergieng, ergruͤndete Ariſtoteles die 
Schwere als das Zuſammenhaltende der Welt, rings um die Durch bie 
Schwere rundgeformte Erde, und den Schwung als das Bewegende, alfo 
Centripetal⸗ und Centrifugalkraft, und bahnte noch andere Wege für die 
alten Aſtronomen, Aber er erfoxſchte und ſchematiſirte auch Pflanzen 
und thieriſche Koͤrver, und wurbe der Schöpfer der Anatvmie, wiewohl 
ihm ber. dem Menſchen das religiüfe Borustheil gegen bie Zergliederung 
Der Reichen im Wege Aand unver fich mit Affen Behelfen mußte. 

Don 335 au war x breizehn Jahre lang ohne Unterbrechung wieder 
in Athen, und hier umgab ihn jetzt eine Schule, welche ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlich, und zin weiterer Kreid, der in populärer Weife unterrichtet 

wurde. Sein Lehrort war bad. Gynmaſium Lykeion; ber Unterricht ges 
ſchah im Auf⸗ und, Abgehen, peripatetifch, daher feine Anhänger bie 
RPeripatetiker hießen. Die: Verbindung war mohl und würdig geregelt, 
periodisch erfrifcht durch ſchͤngeordneie Zuſammenkünfte. Zwiſchen ihm 
and Alexander ſoll eine Erfältung eingetreten fein, als Ariftoteles’ Neffe, 
der Philoſoph Kohifihenes, den. König, den er begleitete, durch heftigen, 
‚unbefonnenen Widerſpruch gereizt halte. Der angehende Sultan war 
‚aihewmehr. aufgelegt, vepublißanifchen Sreimudh in feiner. Umgebung zu 
dulden. Om Jahr 322, nad Alernnbere Tod, Hagie ven Ariſtoteles ein 
atheniſcher Sylophant oder Angeber ber Gottlofigfeit an, weil er ben 
nöreeiad-wie einen. Gutt, in einem Hyumus beſungen habe. Ariſtoteles 
gierg nah. Challis, und ſtarh daſelbiſt, noch in. demſelben Jahre, vor 
Demoſtheres, an einem Magenabel. Sein Teſtament zeugt eben fowohl 
HOW Ieiurea nn gie" air von ber: vu. 18 — einen 
Eohn and eine Tochtex.. 
1: Mon: feinen. Werten. ifkumne — heinere heil —— herunter 
Zänächtes, EinfiigereR, Unvollſtaͤndiges; denmoch eine unzsfchöpfliche Quelle 
ber Belchrumg, auch ech für und wichtig, hberafl weine: Beobachtung, 


nd 
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geeignete Darſtellung. Zu den Werken gehören denn auch die wenigen 
Mufenfviele, die wir vor und haben. Hymnen, Epigramme, Elegieen 
und Jamben tragen alle den Stempel des reinen Geſchmacks und ber 
Simplieität des Alterthums, wie von dem größten Geſchmacksrichter zu 
erwarten ift, vem Begründer ber Kriti und. Philologie, der für Alexander 
eine Ausgabe des Homer beforgte, alſo dem Ariſtarchos vorarbeitete, 
und das ganze Gebiet der Poefle überfah und mit feinſtem Urtheit 
würdigte. 

A. Die — auf die Hetven ber Vorzeit gehoͤrten einem 
Werk an, welches Peples, Gewand, Mantel hieß, und Genealogieen der 
Helden, ihre Kriegsmacht und Thaten, und, wie in-den Epigrammen, bie , 
Angabe ihres Grabes uber ihrer Todesart enthielt. Kin einheitlicher 
Plan. hat ihm ohne Zweifel nicht gefehlt, allein wir Haben fat Nichts 
mehr ald:die den Homer angehenden Srcerpte. Man erklärt ven Namen 
von dem Beplos der Athene, welcher an ven Banathanden im Aufzug 
getragen wurde, und in welchen bie Thaten der Göttin und der Heroen 
eingewebt waren. Die Epigeamme, welche fih auf Homer beziehen, 
find. nach der Reihe georhnet, wie die Helden in den Verzeichniß de& 
achäiſchen und des troifchen Heeres folgen. - Den als zum Peplos ges 
Hörig angeführten find dann noch andere derfelben Art Hinzugefügt. 

Ep. L Kephiſſos if ber Hauptfluß von Phokis, der in Böotien 
in den fopaifhen See mündet, nachdem er vorher: eine Stredle weht unter 
ber Erde in Felſen fortgefloffen ift; nicht mit den gleichnamigen Flüfſen 
in Argos und in Attifa zu verwechfeln. Beneleos führte vor Troia an, 
weil Tifamenos, Therſandros Sohn, Polyneikes Enkel, noch nicht ers 
wachen war ; auch war. Beneleod, wie die übrigen Hauptanführer, unter 
den Freiern der Helena geweſen. Er fiel durch Telephos’ Sohn Eury- 
pylos, der dem Neontolemos unterlag ; Therfandros aber mar bei der 
erſten mißlungenen Lanvung in Myſien, weldhe Homer nicht kennt, wie 
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er anderfeits nicht. über-Sefters Beflattung —— durch Telephos, 
Herakles' Sohn, gefallen. 

- &p. DO, Askalaphos und Jalmenos,  Eähne bes Ares und ber 
Aſtyoche „fFuͤhrten bie Minyer au, einen im fruͤhen Alterthum wichtigen 
Stamm des oberen Böotien., der fid von einem Stammvater Minyas 
herleitete, mehrere der Argonauten, worunter bie Söhne des Ares, zu 
ſich zaͤhlte, und Orchomenos erbaut hatte. Daß Homier in dem Heroen- 
verzeichnig mit Böotien anfängt, bedarf an fich Feiner Rechtfertigung, 
denn es wird ihm! Darin völlige Freiheit zufommen, und feine Grünte 
bat er nicht anzugeben ;: daraus aber einen mhomeriſchen boͤotiſchen Urs 
fhrung bee Kataloge zu felgern, iſt ganz willkürlich und unberechtigt, 
wie fo Vieles was über Homer behauptet wird. Wollte man aber einen 
Grund, einen epifchen, alfo poetiſchen, künſtleriſthen fuchen „fo waren die 
größten allgemeineren Unternehmungen vor dem ttoifchen Kriege, bie 
Argonautenfahrt und Thebens zweimalige al „Freigniſſe, bie 
auf Boͤotien und die Minner hinwieſen. 

Gp. HI. Nins, Dileus' Sohn, her. Hleinere Aiae —— Pe 


—aul ber Heimfahrt, um, da, er, nach einem an Kaflandra begangenen 


Trevel, noch auf der See. den. Böhtern Trog bot. Sein Grab war auf 
der kleinen kykladiſchen Inſel Myfomme. —. 
Ep. IV. Glephenor fel nad Homer durch um vor Troia, und 


war nath dem Epigramm allda begraben. 


Ep. V. Waͤhtend Theſeus in der Unterwelt Heſache iten wurde, 
hatte ſich Meneſtheus der Herrſchaft über Athen bemächtigt, daher führten 
nicht Thefeus’ Soͤhne Akamas und Demophon die Athener an. Dies 
felben hatte ihr Bater zu Elephenor nach: Eubba.gefchkett. — Homer 
wird hievon Nichts gemeldet. 

Gyp. VI Der große Aias, Telamons Sehn (oo. Sol. Unben. 
7. 8.), machte auf Achilleus Waffen Anfprusch, und da fie dem Odyfiens 





Anmerkungen. 401 


zugeſprochen wurden, flürzte er fich in fein Schwert, nachdem die Mache, 
die er im Mahnfinn des Zornes verfucht hatte, mißlungen war, Das 
Epigramm weicht in Ton und Umfang von den übrigen ab, was Bes 
denken erregt über feine Aechtheit, ob es überhaupt von Arifloteles hers 
rührt, oder, wenn von ihm, nicht anders wohin gehört. Dann wäre 
freilich das aͤchte verloren gegangen. Ein Grab dved Aias wurde an der 
troiſchen Küfte am une —— gezeigt, wo — der Hügel zu 
ſehen iſt. 

Ep. VII. ce iſt die Stadt Salamis auf der Se Kypros ge⸗ 
weint, welche Teukros, Aias' Halbbruder, von Hauſe vertrieben, dort 
gruͤubete. 

Ep. VIII. Diomedes, des Cohn (vgl. Skol. Kalliſtr. 2), 
gelangte nicht zur Serrfchaft feines Haufes in Netolien, er führte aber 
Die Argeier vor Troia an. Grab und Heiligthum hatte er auf einer 
der biomediſchen Inſeln, nordoͤſtlich an der Kuͤſte von Apulien, heut zu 
Tage Iſole di Tremiti. Diomedes genoß goͤttliche Ehre in verſchiedenen 
Gegenden Italiens, eben ſo in Griechenland. Das Skolion verſetzt ihn 
"auf bie feligen Inſeln. Nebrigens genießt jeder Heros als Schützheiliger 
göttliche Ehre. 

Ep. IX. Mit Diomebes befehligten N des Kapaneus, 
und Euryalos, des Mififiheus Sohn, das Heer der Argeier. 

Ep. X. XI. Beide Haben gleichen Inhalt, denn das zweite wirb 
nicht fagen follen, daß Klytämnefira allein den Agamemnon ermorbei 
Habe, Das Grab mar in Myfene. 

Ep. MI. Ms Helena's Gatte wird Menelaos mit ihr ins Elyſton 
verſetzt, wie ſchon Homer meldet. Beider Begraͤbniſſe befanden ſich zu 
Therapne in Lakonien, am Curotas, wo Helena auch gehen war. Auch 
anderer Orten mar Cultus der Helena. 
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Ep. XII. XIV. Neſtor kam von Troia gluͤcklich nad Pylos zu⸗ 
rück, wo er in der Odyſſee von Telemachos beſucht wird. 

Ep. XV. Sein edelſter Sohn Antilochos aber, des Achilleus ges 
liebter Freund, nach Dieſem der Schnellſte im Heer, fiel, außerhalb des 
Inhalts der Ilias, durch Memnon, der dann dem Achillens unterlag. 

Ep. XVI. Agapenor tritt in der Geſchichte Alfmaͤons hervor. 

@y. XVII. XVII. Amphimachos und Diores fallen vor Troia. 
Thalpios und Polyreinos erwähnt der Schifföfatalog. 

Ep. XIX. Megeb erlebte die Croberung Troias und wurde dabei 
yerwundet. So war er nebft Euryalos auf Polygnotos' Gemälde dar⸗ 
geftellt. Er fcheint alfo auf der Heimfchr im Meere umgefommen 
zu fein. 

Ey. XX. XXL An Odyſſeus fnüpften fi in der nachhomerifchen 
Dichtung, wie an viele Heroen, Vergötterungsfagen, und in einzelnen 
Ländern verfchiedene Ueberlieferungen yon Vegräbnißorten ‚die nad 
Stalien binweifen. Nach einer folcden war er.in Tyrrhenien begraben. 

Ep. XXIL Thoas, Sohn der Tochter des Oeneus, führte bie 
Netolier vor Troia, ba Deneus’ Söhne, Meleagros und Tydeus, tobt, 
and feines Sohnes Sohn Diomedes aus dem Lande geflüchtet war. 

Ep. XXII. XXIV. Idomeneus und Meriones, fletd ungertrenns 
lich, hatten Heroenverehrung in Kreta. So Tlepolemos, wie wir fehen, 
in Rhodos. 

Ep. XXV. gehoͤrt nicht in die Reihe und enthält mbefannte An: 
gaben, vaher Schneidewin den Tert ändern will, 

Ep. XXVI. Nireus war der fhönfte Mann vor Trota, nach Adhils 
leus, ber in Nllem der Erſte war. Gr fidl nebſt Machaon durch 
&urypyloß. 

Ep. XXVIN. XXX. XXX. Achillens lag vereint mit Patroklos 
an ber troiſchen Küfte am Vorgebirg Sigeion begraben. Verklaͤrt und 
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vergoͤttert aber wurde er mit anderen Herven auf bie feligen Infeln ver⸗ 
feßt „. oder auf die vor den Donaumündungen gelegene Anfel Leufe, wo 
dem Unſterblichen Iphigenia, Medeia oder Helena zugefellt wurde. & 
waren auch bort mit Anderen feine Freunde Antilochos und Patroklos. 

&p. XXXI . Pobarkes iſt der Bruder des Proteſtlaos, deſſelben 
der beim Landen bes Heeres zuerfi umfam. Bol. Ep. XLIX. 

Ep. XXXII. Gumelos, Sohn des Admetos von ber treuen aueh, 
Freier der Helena. 

Ep. XXXIU. Des Herakles Bogen war unentbehrlich. zur Er⸗ 

oberung Troias, deßwegen wurde Philoktetes von Lemnos geholt, wurde 
von Podaleirios geheilt, und erſchoß den Paris. 

Sp. XXXIV— XL. Die Begräbnißorte der Genannten find zum 
Theil nicht weiter bekannt; für Guneus und Prothoos wird Libyen, für 
Dielen au Kreta angegeben. 

@p. XLI. Man zeigte. noch zu Pauſanias' Zeit in Theben das 
Grab des Hektor, deflen Gebeine nach einem Orakelſpruch von Trota, - 
300 fie Briamos beftattet Hatte (Ep. LX), dahin gebracht worben- waren. 
Dort alfo Hatte ex einen Heroencultus. 

Ep. XLO. Pyrächmes war ber Erſte, welchen Batroflos, ai. er 
Den brennenden Schiffen zu Hülfe fam, erlegte. 

Ey. XLIH. Laomedon Hatte dem Herakles für bie Reitung der 
Heſtone die von Zeus für den geraubten Ganymedes gegebenen Roſſe 
verſprochen. won denen auch des Aencias Roſſe abſtammten, fein Ders 
ſprtechen aber wicht gehalten, weßhalb Herakles mit anderen Helden Troia 
eroberte. Laomedon mit den Seinen kam um, bis auf Heflone, welche 
Zelamon empfieng;, und den jängflen So, Fa, — Veroemes 
in er Herrfchaft: einfepte. 

ran. es es m * Beige s e jene 
Slihe. Ne 
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Ey. XLV. Zethos und fein Bruder Yunphion, Niobes Gemahl, 
hauten die Stadimauern von Theben. 

Ep. XLVI. Orpheus, der ältefte Sänger ber Griechen, und wahr 
ſcheinlich eine hieraliſche ganz mythiſche Perſon, wurde von Bakchau⸗ 
timnen zerriſſen und in Thrakien begraben. Kilonier eine thrakiſche 
Voͤlkerſchaft. | 

Ep. KLVIL Pylades, des Drefled Verwandter und "ungertrenn- 


licher Freund. 


&p. XLVIII. Atalante, die ſchoͤne Jaͤgerin, nahm Theil an der 
Jagd auf den falybonifchen Eher, und durch bie Liche zu = verlor Me 
leagros das Leben. 
.  &p. L. LL:LIL Den Pandaros tödtete Diomered. IL 5, 290. 
Derfelbe ven Dolon. II, 10, 456. Eben daſelbſt den Rheſos. 

Ep. LIII. Sarpebon, der Sohn des Zeus, durch Patroflos’ Hand 
gefallen, wird von Schlaf und Tod, den Zwillingobrüdern, nach Lykien 
getragen, und dort am Fluſſe Xauthos begraben. SI. 16, 482. 680. 

Ep. LIV. Glaukos, ber andere Führer der Lykier. Berühmt if 
befonder fein Zufammentreffen mit Diomedes, und bie Geaemerung der 
angeerbien Gaſtfreundſchaft. Il. 6, 119. Ä 

Ep. LV. Memnons Auftreten fälH. nad Sektors, Tod außerhalb 
der Ilias. Ihn todiete Achilleus, nachdem er den Antilochos erfchlagen 
Hatte ; dann wurde Achilleus npa Apollen durch Paris erſchafſen. Mem⸗ 
non, Sohn des Tithonos, eines Bruders non Priames HMhrie die Ae⸗ 

-Ihigpen von Oſten her, alſo über den Euphrat, den Troern gu Hülfe. 
Seine Leiche trug Eos hiaweg, und ſie wurde am Flaß Aeſepos in My⸗ 
ſten beſtatiea⸗ Der Belos fein Flaͤßchen in: Palaͤſtina. 

Ep. LVII. Tlepolemos fällt von Sarpedons Haund. 13 

. .GEp⸗ LVBE Das Denfkmal eine See, Eyh nach Bergfs 
Verbeſſerung. Sinnreich iſt auch Schneidewins Vorſchlag: Eguse Het. 


- 
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(1. nal) oregsäs nerons tenog, als Anruf an Echo, die Tochter des Hermes 
und der Petra. . 

Ep. LIX. Aeneias ift in der Iliade wichtiger durch feine Abkunft 
von Aphrodite, den Schuß der Götter und die Verheißungen von feiner 
Sufunft, ald durch feine Thaten, wiewohl er immer noch zu den vorzügs 
lichſten Helden Troias zählt. Die Vorausſagung lautet, er werde nach 
dem Nntergang von Priamos' Geſchlecht über Troia herrfchen, und dag 
Reich auf Söhne der Söhne vererben. Es gab aber fpäter mehrere 


Sagen über feine Auswanderung, von welchen die vom Zuge nach Italien - 


Die berühmtefte geworden ift. 
Ep. LXI. Bentheflleia, noch vor den Aethiopen nach Troia ges 
fommen,.erlag vem Adhilleus, und wurde am Sfamandroß begraben. 
Ep. LXII. Kyknos, der rieflge Sohn des Pofeidon , gehört in die 
sorhomerifche Geſchichte des troifchen Krieges. Beim Anlanden fteflte 
er fi den Achaiern entgegen, und Achilleus konnte ihn nicht toͤdten, weil 
‚er eine undurchbringliche Haut hatte, bis er ihn mit dem Helmband ers 


proffelte. Er kommt als eine praßlerifche Figur bei Sophofles in den _ 
Hirten vor. Bol. m. Meberf. des Soph. 2. Ausg. S. 449. Kyfnod’ _ 


Geiſt im den Aether, wie Ep. XXXVII Guneus' Seele in die flüfflge 
Luft ; eine metaphyfliche Anficht. 
Ep. LXUN ift unvollftändig, und vom Ende des erften Verſes an 
ergänzt. 
Ep. LXVI. Enmolpos aus Thrakien, im früheren Sinne, wo es 
bis Böotien reichte, gilt als der Stifter der elenflfchen Myſterien, die 
Priefter derfelben, die Bumolpiden, als feine Nachfommen. Daß zeuiene 
fein Sohn fei, it attifche Sage. 
Ep. LXVI. LXVIN. LXIX. Der Sänger Linos ift wie Orpheus 
und Mufäos eine Altefte, das heißt in die Alteiten Zeiten verſetzte hieratifch 
mythiſche oder allegorifihe Berfon, mit Beziehung zu der Een 
Gricchiſche ne 3. Bdchn. — 
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Myfik. Seine Ab?unft wird verſchieden angegeben, u. a. Apollon als 
ſein Vater; unter den mehreren Müttern iſt auch die Muſe Urania. 
Dieſe Prieftermyiholog:een waren voll Willkür. So fol ihn denn auch 
Ypollon nad) anderer Sage getödiet Haben, weil er fich mit ihm meſſen 
wollte. Auf fein Grab machte Theben Anſpruch. Die Mytbe, dag ihn 
der junge Herofles, den er in der Muſik unterrichtete, mit der Sither ers 
‚ Schlagen habe, als er ihm zädjtigen wollte, gelt als von einem jüngeren 
Linod. Auf ihn bezüglich Hat die Ueberſezung Ep. LXVIIL ergänzt. 

B. Anderes Elegifche. Die zwei Reſte laffen auf den hohen 
Werth des Derlorenen fihliegen. , 

Ey. I. Ein herrliches Denkmal der Pietät ded großen Echülers 
‚gegen ten groven ‚Lehrer. Eudemes ift einer von den bedeutendſten 
Schülern des Ariftoteles, und eine Eihik deflelben wird nach ihm be 
nannt. Wer dem Blaton den Altar errichtet hat, Fehlt in dem Fragment. 
Vielleicht fpricht Ariftoteles won fich felber in dem verlorenen Herameter 
old Stifter. Es wird dieß wahrfcheinlich durch zwei — 
unſeres Gedichtes. 

‚Ep. U. Bon Hermeias iſt oben S. 397 berichtet kiss: 

C. Jamben. Ueber dad Gebicht if nichts Näheres befannt. 

D. Hymnen. Auch diefe melifchen Verſuche find vortrefflich. 

9.1 Die Berveutichung flößt bei dem Namen der Göttin auf 
Bedenken. Bol. Ep. VI Die griechifche agery, wie die lateiniſche 
virtus, geht in der deutfchen Tugend nicht ganz auf, es bezeichnet der 
Name. zuerft das ſchon angeborene Wadere, Tüchtige, Männliche, ja 
Bornehme und Edle, und nachmals erft in abfiracteren Zeiten die Sitt⸗ 
lichkeit. Im jenem Sinne braucht ihn Theoguis faſt ausſchließlich. Im 
Deutfchen ſpricht man in der Mehrzahl auch von der Tugend x. eines 
Pferdes oder Hundes, Der Dichter vergleicht feinen geopferten Freumd 
mit den erlauchteften Vorbildern ausdauernder Tüchtigkeit im mythiſchen 


- 
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Alterthun. Sein Gebicht aber ehrt die zwiſchen ihm und Hermelas be- 
ftandene Gaftfreundfchaft. ” 

9.1. Diefer Hymnos wird bei Stobäos dem Aeſchylos zuge⸗ 
ſchrieben, doch fleht in einigen Hendfchrifien auch Arifioteles darneben. 
Senem fcheint er nicht wohl zu entfprechen. Von Sophofles wird be⸗ 
vichtet, daß er einen Hymnos an Tyche oder dad Gluͤck gedichtet habe; 
dieß berechtigt und doch nicht, ihn Hier zu finden. vogieg anog dgäs 
Poordors ift untadelhaft. Was menfchliche Weisheit gefehlt hat, oder 
die Kianiheit derſelben, heilft du wieder, und giebft Fortgang und Ges 
beihen, Daß Weisheit und Ehre des Glücks bevürfen, um Cifolg und 
Anerlennung zu finden, daran zweifelt Niemand. Sa, dad Glück heilt 
auch Schmerzen und Krankheit, und ift der unentbehrliche Beiftand zu 
jeder Geneſung. ur 
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Theokritos von Chios. 


Gegen des Ariſtoteles Kenotaphion für Hermeias. 


Hermias' leer Denkmal, des eubuliſchen Sklaven und Hämmlings, 
Hat Ariftoteles Hier leeren Verſtandes gefeht. 

Er der wegen des Magens Begehrlichkeit fich zur Bewohnung, 
Statt in der Akademie, Borboros’ Mündung erfor. 


“ Chörilos von Jaſos. 
Grabſchrift des Sardanapalos. 


„Da du es weißt, daß ſterblich du biſt, ſo erhoͤhe das Herz dir 

Mit des Gelags Feſtfreuden; ein Todter hat keinen Genuß mehr. 
Denn ja auch Ich bin Staub, einſt Herr der gewaltigen Ninos. 
Mein iſt was ich geſchmaust und geſchwärmt und in Werken der Liebe 
Süßes geſchmeckt; das viel' und geſegnete Weitere verließ mich.“ — 
Dieß iſt der Weisheit Rath für den Lebenden. Nimmer vergeſſ' ich 
Seiner, e8 fammele ſich, wer will, unermeßlichen Reichthum. 





Agis von Argus. 
Geſchenk des Jägers und Vogelftellers. 


Meidon hängete Gaſſeln, geflügelte Haſenerleger, 
Und Leimruthen allhier, Phoͤbos, in Weihe dir auf. 
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Kleines Geſchenk, wie Hein die Beichäftigum. Wollteſt du aber 
Groͤßre verleihn, mit viel wird er es zahlen ſodann. 


— 


Krates von Theben. 
A. Muſiſche Spiele. 
J. 
Genügfamfeit. Parodie auf Solon. 


Ihr des olympiſchen Zeus und Mnemoſynens glänzende Kinder, 
Mufen, Pieriend Chor, neiget euch meinem Gebet. 
Gebt mir Futter des Magens genügenplich, welches mir immer 
Ohne der Knechtſchaft Joch fimpeles Leben erfchuf. 
(Laßt von Feinden mic) ſteis nubehelligte Tage verbringen,) 
Aber den Freunden zum Nu, nicht zum Dergnügen, gebeihn. 
Nicht nach des Reichthums Habe gelüftet mich, Schäße des Kaͤfers, 
Und Ameiſenbeſitz mir zu erwerben bedacht; 
Nein der Gerechtigfeit Erbe zu fein, und zu fammeln des Reichthums, 
Der, für die Tugend von Werth, leichte ſich trägt und erwirbt. 
Dies im Beſitz, will Hermes und Heilige Mufen ich ehren, 
Nicht in verfchwendender Pracht, nein.in ver Tugend Gewand. 


| II. 
Hymnos auf die Einfalt. 


Sei mir gegrüßt, o Goͤttin, Gebieterin, Wonne ber Meifen, 
Ginfalt, die du das Kind herrlicher Mäfigfeit bift ! 
Deine Verdienſt ehri Jeder, fo lang er das Reit ausübet. 


v 


\ 


. 


See, 44 


II. 

An Dieſelbe. 

Siege darob, im Gemüth froh dich der Sitte bewußt, 
Nicht in Bande gefchlagen von Golddurſt, oder von weicher 

‚ Ziebeöbegier. 
B. Epiſches. 
I. 
Auf den Megarer Stilpon. 
Und auch Stilyon fah ich, gewaltige Schmerzen erduldend, 
In der megarifchen Stabt, wo, fagen fie, liege Typhoeus; 
Dorten beeifert' er fih, und um ihn viele Gefährten, 
Alle befchäitigt die Tugend mit Buchfabwig zn verfolgen. 
Auf den Eretrier Menedemos. 
Asklepiades, Phliug’ Sohn, und den Stier von Eretra. 
| - IM. 
Redlich ernährt... 
Und au Mifylos fah ich (gewaltige Schmerzen erbuldend) 
Wolle des Schafd abfrämpeln, und mit ihm dad Weib auch Främpeln, 
Suede des Hungers Gewalt in graufigem Rampfesgetümmel. 
IV. « 
Die Stadt der Kynifer. 

" Schnappfad heißet die Stadt in ber Mitte des dunkelen Hochmuths, 
Schön und fett au Boden, umquarkt rings, ohne Vermögen, 
Mo von Menſchen herein nicht ſchifft ein dummer Schmarotzer, 
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Nicht ein Dirnleinſchleder, mit freudigem Schwunge des Steißes; 


Nein wo Quendel und Kuoblauch wächst, and Feigen und Schwarzbrob. 


Und fo führet man auch um Dieß nicht Krieg mit einander, 
Noch nimmt mein zur Hand um ein Geldſtück oder um Ehre. 
V. 
Enthaltſamkeit, die Mutter der Freiheit. 
Aber du haſt nicht mehr Mitwanderer, Freundin des Frevels, 
Wolluſt. 
Die von fflavifcher Wolluſt Reiz nicht Enechtifch gebeugt find, 
Haben die Freiheit lich, nud unſterbliche Knigesherrſchaft. 
u VI. 
Luxus, die Quelle der Unruhen. 
uUnm für Linſen den Napf zu vergrößern, 
Bring und in Aufruhr nicht! 


2 


VII. 
Dauernde Güter. Gegen Chörilos. 
Mein iſt was ich gelernt, und gedacht, und unter den Muſen 
Edles erkannt. Das Biel’ und Geſegnete raffte der Stolz hin. 
VII. 
Als man ihn aus einem Gymnaſion geworfen hatte. 
Zog an dem Fuße gepackt ihn hinweg von der göttlichen Schwelle. 
An ſich felbft, bei nahendem Tode. 


Gelrümmt. nun wandelft dr, Guter, 
Und gehſt fo von dem Alter gebünkt in des Aldes Wohnung. 
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C. Jamben. 
Ne L 
Weltmanns Ausgabebuch. 
Zehn Mna's dem Koch, dem Arzte.feh ’ne Drachme feſt, 
Dem Schmeichler fünf Talente, Rauch dem guten Kath, 
Ein Talent der Dirne, dem Philoſoph drei Obolen. 
IL 
Die Macht der Armuth. 
Du Tennft ven Schnappſack wenig, welche Macht er bat, 
Ein Maß Lupinen, und am Nichts beforgt zu fein. 
II. ı 
" Letztes Mittel. , 
Die Liebe bämpft der Hunger, und wenn nicht, die Zeit; 
Mofern jedoch auch Diefeg nicht die Flamme löfcht, 
So fei ald legte Heilung dir der Strid gefnüpft. 
| IV. 
». Die Zeit. 
Mich hat die Zeit gebogen, klug als Künſtlerin, 
Die alle Dinge ſchwaͤcher wohl zu machen weiß. 
V. 
Das Alter. 


Du ſchmaͤhteſ mir das Alter als ein großes Leid, , 
Da doch den Tob zum Schaden hat wer's nicht erreicht, 

Und wir e8 alle wünſchen. Doch wenn's endlich kommt, 

Verdrießt es und, So find wie undenkbar. gefinut. 
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| v1 J 
Freiwillige Entbehrung. 

Es Hat den Krates Kiates ſeines Guts beraubt. 


Oder: 
Den Theber Krates hat der Krates frei gemacht. 


F VII. 
Ob Alexandros Thebäwieber herſtellen folle. 
| Und was wär? — 

Ein andrer Alerandıos wird es abermals Be 
Zerflören. — Armuth if ein beſſres Vaterland, - . 
Das fein Geſchick erobert, und des Diogenes 
Mitbürger fein, der nicht vom Reid belauert wird. 

Auf Erden Hühet Überall ein Vaterland. 
Nicht Eine Heimath ferüget, Ein Dach ſchirmt mich nicht, 
Vom ganzen Feflland jede Stadt und jedes Haus 
Sit zum Bewohnen uns bereit und aufgethan. 


IX.* 
Mäßigkeit. 
Den Magen ſuche daß du ganz im Zügel haͤltſt, | 
Denn er allein hat für das Empfangne feinen Dant, 
Und über fein Bedürfen ſtets bedarf rer oh. 


Doch wer den Magen nicht zuchdzugelden weiß, . 
Der Hat von Mebeln aller Usbel größefted. 








Artates. Aeſchtion 145 
x’ 
Schweigſamkeit. 
Die Zung am Neiſten fuche daß im Zaum du haͤltſt, 


Denn was dem Alter und der Jugend Ehre bringt 
Iſt Zunge, die zur rechten Zeit das Schweigen übt. 


XI.* 
Zufriedenheit. 
Neide nicht das Glück der Andern, en nicht, bir a” es fchlimm. 


J 


Aeſchrion von AR 
——— 
Ehrenrettung nach dem Tode. 
Philaͤnis, vielberufen in der Welt Munde, 
Ich legte mich vom langen Alter hier ſchlafen. 
Verwegner Schiffer, um das Vorgebirg lenkend, 
Mach kein Geſchwätz mir, Laͤſtetung und Hohnlachen! 
Denn, bei dem Zeus, und bei dem Jünglingspaar drunten! 
Nicht männerlüftern war ich, noch gemeinfäuflidy; 
Polykrates nur, welcher aus Athen abflammt, 
- Die böfe Zunge, durchgetriebner Wortmacher, 
Schrieb was er ſchrieb; denn Ich ja weiß davon wenig. 
IL R 
. Eine Vergleichung. 
Da — des Himmels ſchoͤnes neues S⸗Zeichen. 
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m 
Ein Zaubergras. 
‚Und du fandft der Götter Windhalm, welchen Kronos ansgefät. 


Pi 


Phileta® von Kos. 
A. Epigramme. 
'L* 
Votivgefchenf an Aphrodite. - 
Zünfzigjährig und mehr, hat diefe der Liebe beflifine 
Nikias Kyprien hier fo in den Tempel gehängt: 
Sohlen und Lodengeringel des Haare, und das fpiegelbeglängte 
Erz, bei welchem es nicht an der Genauigkeit fehlt, 
Und voll Werthes den Gürtel, und was man den Männern geheimhll; 
Aber es bietet das Bild jeglicher Kypris zu fehn. 
Er | IL* 
Troſt bei frühem Tode. 


Sehet, der Säule Gewicht fagt Dieß euch: Aides raffte 
Jung und von Kleiner Geſtalt hier die Theiodota Hin. 

Und dieß fagt zum Vater die Kleine dann: Hemme die Klagen, 
O Theiodotos, eft Fampfet mit Leiden der Menfch. 


HL. 
Gemiſchtes Lebensloos. 


Gaſt, ich beweine dich nicht, du Geliebteſter! Biel ja erfuhrſt dm 
Schoͤnes, und Uebeles auch reichte der Gott dir ein Theil. 








2 Bhlletas, 


IV. 
Leid und Freude, 
Land wohl zeigen bereinft bie Unflerblichen; aber anjetzo 
Bleibet allein ver Bezirk reißender Stürme zu fehn. 
B. Elegiſches. 
V. | 
Aus Demeter. Hoffnung im Leiden. 
Aber erfcheinet die Zeit, fie welche Die Schmerzen zu mildern 
Erbte son Zeus, au allein Mittel der Trauer befigk. 
VE 
Defgleichen. 
Seht ſtets milder’ ich ihn; doch wächfet ein anderes neues 
Leiden, und nie noch wird Ruhe des Uebels gewährt. 
VL. j 
Depgleihen. 
Und wenn fo fi Einer des täglichen Weinens gefättigt, 
Hat er bie Sorgen entfernt aus der beladenen Bruft. 
| VIII. 
Aus Hermes. Reiſen des Odyſſeus. 


Nieder zu Ais den Pfad 


Stenert ich, den noch nie fein Wanderer wieder zurückkam. 
IX. 


Deßgleihen. Die Bewohner der Balearen. - 


Ein trübfelig beſchmutztes Gewand, und über den hagern 
Lenden ein Gürtel von ſchwarz Folbiger Binſe gedreht, 
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> 
Mufenfpiele. "Die Erle will dem Dichter folgen. 
Mich wird nicht von ben Bergen ein täppifcher Landmann holen, 
Daß er die Haue nach mir Erle des Waldes erhebt, 
x Sondern ein Arbeitvoller, mit epifhen Schmude Bertrauter, 
Welcher des Mythengedichts mancherlei Wege verſteht. 
. ö XL . * | 
Defigleihen. Zrauer mit Maßen. 
Daß ich von Herzen geweint mit Mäßigung, milde geſprochen, 
Und doch treulich zugleich an ven Geſtorbnen gedacht. 
xH 
Ruheloſes Leben. 
: Ohne zu ruhn fo treib? ich umher in Ländern und Meeren, 
Während heran von Zeus reifende Jahre mir nahn. 
Mira entfernt fein Leid dem Unfeligen, fondern fle bleiben 
Feſt, und es. waͤchlet dazu anderes wieder empor. 


xIM. | 
Die Stadt Phlius in Achaia. 


Bhlins Heißet die Stadt, die Bakdhiod’ Sohn, der geliebte 
Phlius, felber auf weiß fhimmerndem Hügel erbaut. 


. x. | 
Hippomenes, um Atalante werbend. 


Die eink ihm Kopria reichte, 
— Aepfel, und ſelbſt fie von ven ns ſich nahm. 


Philetas. Mſalla u: 


XV, \ 
Die Flöte von Hirſchknochen. 
(ber das Hirfchfalb tönet, nachdem es das Leben, verloren, 
Menn ed dem Stiche des fcharf ſchneidenden Kaltos entgieng. 
XVI.* 
Bakchiſcher Kranz. 
tab bin fland ich zum Vater, umher um die buftenden Haare 
Mir anmuthig gelegt einen iakchiſchen Kranz. 
C. Epiſches. 
XVII. 
Vebergättlihes Schichſal. 


” 


Gerrſcht ja mit Macht Nothwendigkeit über dem Manne, 


nd fie fürchtet auch nicht die Unfterblichen, bie im Olympos 
lußer der laftenden Sorgen Bereich fi Wohnungen bauten. 
xvm. J 
Stets neues Uebel. 
dahrlich du liegſt in viele beſchwerliche Schickung verworren, 
erz, und geſellt nicht biſt du der Heiterkeit ſo nur und ſo viel, 
jondern auf's Neu ſtets wieder umringet dich ſtarrender Kummer. 


Mueſaltas von Sikyon. 
1: 


Der Weinſtock foll den Tönen Antileon ehren. 
Jeinſtock, der du die Blätter beeilſt zur Erde zu werfen, 
Fürchteſt die weſtwaͤrts jept ſinkende Pleias du nicht ? 


2 2 Gelechlfähe Anthologie. 
Marl’ auf Antileon erſt, bis lieblicher Schlummer ihn decke, 

Der du den Schönen bis jet Alles zu liebe gethan. 

II. 
Ein Schild als Weihgeſchenk. 

Ruh Hier, leuchtender Schild, in der göttlichen Herrenbehauſung⸗ 
Artemis, Leto's Kind, als ein Befchenfe des Kriegs; 
Denn gar oft an dem Arme des fämpfenden Manns Alexandros 

In dem Gefecht, ward nie Raubig der goldene Bart. 

IT. 


Deßgleichen. 

Sin Alexandros' bin ich, des Phylliers, hier zur geweihten 

Gabe dem Gotte geſchenkt, Phaͤbos mit goldenem Haar. 
Alt zwar wurde der Rand von bem Kriege mir, alt mir bed Nabels 

Rund, doch glänzet an mir Tapferkeit, bie ich gewann, 
Rüftig vereint mit bem Manne, bem trefflichen, der mich geweiht Hat; 

Und ich bin unbeflegt i immer ſeitdem ich entfland. 

IV. : 


Deßgleichen. 
Hier nun, getrennt vom Kriege, verweil' ich mich, ber ich des Fürſten 
Glaͤnzende Bruſt vordem oft mit dem Rüden geſchützt. 
Zieng ich auch Pfeile, von ferne gefchnellt, und gefährliche Kiefel 
Zahllos auf, und beftand ragender Speere Gewicht; 
Nie doch, wiſſe, verließ ich des Kleitos mächtigen Armbug 
In Enyalios’ wild blickendem Lanzengewühl. 
V 


Degßßgleichen ein Bild. 
Artemis, ſieh, o Goͤttin, Kleonymos ſetzte das Bild dir; 
Dafuͤr halt' ihm die Hand über dem Bogen der Jagd, 


⸗ 
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Herrin, fo oft dein Fuß laubſchüttelnde Berge befchreitet, 

Eilend einher in ber fühn firebenden Hunde Geleit. N 

2 VI. 
Deßgleichen Bogen und Köcher. 

Dieſer geſchwungene Bogen und pfeileinſchließende Kocher 

Hauget von Proemachos dir, Phoͤbos, allhier zum Geſchenk; 
Doch die geflügelten Pfeile, fie ſind in der feindlichen Maͤnner 

Herzen im Schlachtengewühl, tödtliche Gaben, vertheilt. 

| vn. _ 
Deßgleichen eine Syrinr. 

Sprint, ad, was biſt du zu Aphrogeneia gedrungen ? 

Was doch kommſt du, und läßt hirtliche Lippen zurüd? 
Hier find Höhn nicht mehr, noch Thalungen! Alles ift Lich’ und 

Sehnſucht. Muſe des Felds iſt im Gebirge daheim. 


22 


Laßt uns ſtehn an! 
Schauend der 
Und im Schatten de : Lippen 
Gelbe Halfyoı | 


\ 


IX. 
An die girrende Schwalbe, 
Du mit fammelndem Laut wehflagende Tochter Bandiong, 
Die du das Tereusbett wider die Sitte berührt, 
Was doch jammerft du fo an dem Haus, o Schwalbe, ben Tag fang? . . 
Ruhe doch, denn dir fichn Thraͤnen auch fürber bevor. 
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x. | 


2 Der Tod der Brille. 


Nicht mehr wirft du mir fingen mit Hellauftönenden Flügeln, 
Grille, vom Sit in des Felds fruchtbarer Furche daher, 

Nicht mich niedergeſtreckt in dem laubigen Schatten ergetzen, 
Denn gelbröthlich ein Led füg mit ben Flügeln du ſchlaͤgſt. 

| XL “ 
Deßgleichen. 

Sich des Demokritos Grille, die flügelmelodiſche, todt hier 

Bei Argilos an weit führender Straße verſenkt, 


Die auch wenn fie fich richtet’ ein ahenblich Lied zu erheben, 
Mit helljubelndem Sang alle die Wohnung duxchſcholl. 


XII. 


Der Vogelſteller iſt todt. 


Nuhn wird hurtige Flügel auch hier ein heiliger Vogel, 
Der anmuthigen Sitz auf der Platane ſich nahm, 
Denn es verſtarb Poͤmandros der Melier, und er erſcheint nicht 
Ferner mit Leim am Rohr, das er zum Fange geſtellt. 


XI. | 
Der Taucher, ein Rennpferd. 


Freund, dieß nenne den Hügel des windſchnellfüßigen Taucherg, 
Welchem das Feſtland einft leichtefte Kniee genaͤhrt. 

Denn viel Schiffen des Meers gleichlaufende Weiten vollbracht’ er, 
Dogelbehend, auf viel mühfamen Längen des Wege. 
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‚XIV. 


Tugend und Luft. Parodie auf Ariftoteles. 


Sich mich ſttzen allhier, die bedaurungswürdige Tugend, 
Neben der Luft, mit hoͤchſt ſchmaͤhlich geſchorenem Haar. 
Mächtig von Schmerze gerührt im Innerften, wenn fie voch Alle _ 
Tuͤckiſchen Freudengenuß höher geachtet ald mich. 


XV. 
Heſiodos' Grab in Orchomenos. 
Aokra's Saatengeſild iſt heimiſch ihm: doch des Geſtorbnen 
Todte Gebein' umfaßt rieſiger Minyer Land, 
Jenes Heſlodos hier, des geprieſenſten Namens in Hellas, 
Wenn nach der Weisheit Maß prüfet das Maͤnnergericht. 


XVI. 


Tod fürs Vaterland. 
Dieſe, damit ſie ihr Land, deß Nacken ein trauriges Joch trug, 
Retteten, legten des Staubs ſinſtere Hülle ſich en; 
Doch Hoch lohnt ſie der Name der Tapferkeit. Wer fle von Bürgern 
Anſchaut, wage den Tod gern für dad Heimifche Land. 


xvm 
Jungfräulicher Tod. 


AH, ah, Iungfraunbläth’, argfinnige, deren erfreute 
Jugendſchoͤne fo früh, liebliche Kleo, bir brach! 
Un wir, weinend mit wundem Geſicht, Hier über dem Hügel 
Stehn als Steine wir da in ver Seirenen Befall. : 
2 2 ® 


1 
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XVMI. 
Deßgleichen. 
Ah, ah, Ariſtoltateia, zu Acherons Tiefen gegangen, 
Liegſt du, ehe ber Tag bluͤhender Ehe bir kam! 
Aber die Mutter behielt nur Thränen bir, und ayf dem Hügel 
Oftmals liegend zerfließt dorten in Thraͤnen ihr Haupt. 


Nofjis aus Lofrien. 
I. 
Lob der Liebe. 
Süßer if Nichts ald Liebe; bie anderen Segnungen alle 
Kleiner; den Honig fonat weif’ ich vom Munde zurüd. 
Dieb ift der Noſſis Wort. Doch wer nicht Kypria's Gunft bat, 
Kennt nicht Roſen von ihr, welcherlei Blumen fie ſind. 
II. 
Ein Gewand als Weihgeichenf. 
Hera, die du, Geehrte, Lakinions buftenden Tempel 
Dft vom Himmel daher niedergefliegen befchauft, 
Nimm dieß Byſſosgewand, das bir mit der glägzenden Tochter 
Noffls zufammen gewebt Theuphilis, Kleocha's Kind. 
III. 
An Artemis Eileithyia. 
Artemis, Delos du und des ſchoͤnen Ortygia's Herrin, 
Leg dein heilig Gefchoß jet in der Chariten Schooß, 
Spüle dir rein im Inopos die Haut, und geh zu den Häufern, 
Bon den belaftenden Wehn Alkeltis dort zu befrein. 


— 
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W. 
| Aphrodite's Bild als Weihgeſchenk. 
Gehn wir, Frau'n, zu dem Tempel, und ſehen daſelbſt Aphrodite's 
Standbild, welches von Gold künſtlich und bunt ſich erhebt. 


Dort ſtellt's auf Polyarchis, nachdem viel großen Erwerbes 
Sie von des eigenen Leibs glaͤnzender Schöne genoß. 


V. 
Deßgleichen ein Haarnetz. 
Wohl mit Fronden geſchah's, dag hier Aphrodite vom Haare 
Diefes geflochtene Neb Samytha's weihend empfing; 
Denn e3 ift ſchoͤn und küuftlich, und riecht ach der Süße des Nektar, 
Deſſen, womit fie ſelbſt ihren Adonis beſtreicht. 


| VI. 
Deßgleichen Waffenbeute. 
Brettier warfen die Waffen im Schrecken des Tods von ben Schultern, 
Da fie im Kampfe die Hand hurtiger Lokrier fchlug. 
Deren Verdienſt lobfingend nun ruhn fie im Goͤttergemache, 
Sehnen fih nicht an ben Arm feiger Gefellen zurück. 


VIL 
Ein Bildniß. 


Dieß iſt Melimma ſelber! O ſieh, wie holdig das Antlitz 
Honigſüße nach une ſcheinet herüberzuſchau'n! u 

Wie wahrhaftig die Torhter fo ganz mit der Mutter fi gieichet! 
Schoͤn, wenn Kindergeſchlecht ähnlich den Aoltern erſcheint! 
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VIII. 
Deßgleichen. 


gennbar aid; von borten erſcheint das Geſicht der Sabaͤthis, 


Aber der Hochſinn auch ſpiegelt im Bilde fich ab. 
Schaue darin den Vorſtand; und das Liebliche, wie es ihr eigen, 
Glaub' ich zu ie Sei viel, feliged Weib, mir gegrüßt. 


IX. 
Deßgleichen. 
Auf ven Gemäß’ iR das Bild der Thymareta. Wut fi ev Eiche 
Und Vollreife der bold-äugigen Schönen gemacht. 


Wedelnd wohl auch burft’ e8 die wachende Hündin erblicen, 
Und die Gebieterin ſelbſt meinen im Baufe zu fehn. 


X. 
| Deßgleichen. 

Kallo weihte die Tafel ins Haus Aphrodite der blonden, 
Die ſie ſelber mit ganz ähnlichem Bilde gemalt. 


Wie fie fo hold daftehet! Die Grazie, fiche wie blüht fie! 
Heil ihr! Das Leben ja hat Feinerlei Tadel an ihr. 
| XI. a 
Auch Lofris Hat Dichterinnen. 
Frembling, [HR du vielleicht in der Tänze Gebiet Mytilene, 
Dich zu entzünden am Glanz fapphifcher Ehariten dort, 


Sprich, daß mufengeliebt, und der Dichterin Ahnlich, Loktiſſa 
Cine gedarz und es ſei Noſſis ihr Name. Nun geh! 


/ ’ 


= 


, 
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XII. 
Rhinthons Grab. 
Gehe mit trockenem Lachen vorbei, und ſag' ein befreundet 
Wort mir. Rhinthon ſpricht aus Syrakuſa mit dir. 
Klein in dem muſiſchen Dienſt als Nachtigall; aber beſondern 
Epheu hab’ ich im Spiel tragiſcher Poſſen gepflückt. 


Anyte von Tegea. 


J. 
® Eine Lanze als Weihgeſchenk. 
Steh hier, moͤrdriſcher Schaft des Kornellbaums; laß um bie ehrne 
Traurige Klaue nicht mehr fließen das feindliche Blut; 
Sondern geſetzt in den Hohen und ſchimmernden Tempel Athena's 
Melde des kretiſchen Manns, deines Echekrates, Muth. 


F IT 
Siergroß iſt das Stifter, _ 
Kleubotos; efild; 
Für Athenaͤa die Rleitor, 
Fertiger, bei nennt. 
B Im 5 
Deßgleichen, unbenannt. 


Dir, hearſtruppiger Pan, und den Heerdſtallnymphen errichtet 
Unter der Warte der Hirt Theudotos diefes Belchent, 
Maßen hr ihn, der lang von bem trodenen Sommer gelitten, 
Enbich erquickt, und der. Hand liebliches Waſſer gereicht. 


— 


* 
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IV. 
Ein Bild, Knaben mit einem Bock fahrend. 


Wahrlich, o Bock, es legten die Knaben dir purpurne Zügel 
Auf, und den Kinnriem feſt um den bezotteten Mund, 
Roßwettkaͤmpfe zu ſpielen umher um des Gottes Behauſung, 
Daß die Erfreueten du fänftiglich trageſt dahin. 


’ V. 
Aphrodite's Bild am Geſtade. 
Kyprien eignet der Ort: denn Selbige liebet es alſo, I 
Stets don ber Feſte des Meers glänzende Flaͤche zu ſehn, 
Daß ſie die Fahrt hold mache den Schiffenden; aber der Pontos 
Fürchtet ſich, wenn er die hell blinkende Statue ſieht. 


VI. 


Sommerlicher Schaͤttenſitz. 

Gebe dich ganz in den Schatten der grünenden Blätter des Lorbeers, 
Und von dem blühenden Duell fchöpfe das füße Getränf, 

Daß du fo von ded Sommers Bemühn dir die feuchenden Glieder 
Wieder erquiceft, indeß Zephyros' Aihem fie trifft. 

VII. X 
Deßgleichen. 

Freund, ſuch' unter dem Fels den entkräfteten Gliedern Erquickumg; 

Im friſchgrünenden Laub rauſchet ein lieblicher Hauch. 


Nimm den erkühlenden Trunk yon der Quelle dir; ſiehe den Warbrern 
SIR beim glühenden Brand holdes Erquicken darin. 


- 
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Ein Bild: Pan in der Waldeinſamkeit. 
Fr. Was doch, laͤndlicher Pan, in dem einſäͤmen ſchattigen Walde 
Eitzeſt du Hier, und ſpielſt füß auf dem toͤnenden Rohr? | 


A. Daß zur Weide mir hier in ven thauigen Bergen die Kühe 
Seien geführt, von den reich ſproſſenden Achren gefpeist. 


ß IX. — ‘.. 
Hermesbild am Garten. 
Siehe mi Hgemes Bier an den Iuftigen Garten 'geftellet, 
Auf dreitheiligem Weg, nahe dem grauen Geſtad, j 
Wo id) Erquidung des Wegs den ermüdeten Männern bewahre; 
Lauterer kühliger Trank murmelt vom Brunnen hervor. 


X 
| Ein Ziegenbod. 
Schaue bed Bromios Bod, den gehörneten, wie er-mit Hochmuth 
Ueber dem zottigen Bart muntere Augen bewegt;. 


Denn er ift flolz, daß oft in den Bergen die Locke des Badend 
Eine Najad'. ihm wohl faßte mit rofiger Hand. 

xI. 

Der erwürgte Haushahn. 

Nicht mehr wirft du, wie früher, mit häufigem Schwunge der Flügel, - 
Zeitig erwacht; auch mich nuͤchtlichem Lager entziehn; 

Denn dich bracht' ein Verberber im Schlaf mit verborgenem Anfall 
Moͤrderiſch um, an den Schlund leiſe den Nagel gebrüdkt. 


x 


! 
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Ein Delphin, ans Ufer geworfen. 
Richt mebr ferner mid froh in der fhiffbaren Flaͤche bewegend, 
Tief auffleigend vom Grund, werf’ ich den Nacken empor ; 
Nicht mit Sprüngen umher an ben zierlichen Borden des Schiffes 
Blaf’ ich, erfreut yon dem Bild eigener Vordergeſtalt, 
Eondern mich warf ans Trockne die purpurne Näſſe des Meeres, 
Und hier lieg' ih am Saum ſchwanken Geſtades dahin. 
XIII. 
Ten fürs Vaterland. » 
Kriegsmuth riß, o Protarchos, dich hin, und dem Hauſe der Mutter 
Phädra hat dein Tod finſtere Trauer gebracht; 
Aber es fingt hier oben das edele Wort dir ver Denkſtein, 
Daß für dad Vatergefild liebend im Kampfe bu ſtarbſt. 
XIV. 
Grab der Cicade und der Erille. 
Einer Eicade, des Felde Singnachtigall, und auf den Bäumen 
Seimiſch der Grille vereint fertigte Myro ein Grab, 
Mit jungfräulichen Thränen das Mägpdelein; beides ihr Spielzeug 
-Rahm unerbittlichen Sinns Aides mit fich hinab. 
XV. 
Denkmal eines Schlachtroffes. 
Sieh, dieß Denkmal gab dem gefallenen tapferen Rofle 
Damis, nachdem ihm die Bruft Ares im morbenden Kampf 
af, daß dunkeles Blut von der hartausdauernden Haut ihm 
Sprüht' und mit Morde des Felds leidige Scholle begoß. 
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‚XVL 
Statue eines Mädchens. 
Statt holdlagernder Kammer und Hochzeitsfeiergefängen 
Stellte die Mutter allhier über tem marmornen Grab 
Diefe, die Jungfrau, auf, die Maß und Schöne von dir Bat, 
Therſis; zum Grüßen belebt zeigft du im Tode, dich noch. 
XVII. 
Drei Jungfrauen ziehen den Tod der Schande vor. 
Heimiſche theure Miletos, wir ließen dich, um in des ruchlos 
Rohen galatiſchen Volks Frevel nicht willig zu fein, 
Drei Jungfrauen vereint, Stadtbürgrinuen, die der gewalt’ge 
Ares der Kelten dahin drängte zu diefem Geſchick. 
richt gottlofes Umfchlingen erharrten wir, noch Symenäen, 
Sondern ald Bräutigam trug Aides Sorge für un. 
XVII. 
ü . Die fterbende Tochter. 
Dieß iſt's, was zum Lebten, ven Arm um den Vater gefchlungen, 
Erato ſprach, von warm quellenden Thränen benept: - 
Pater, ich bin nicht mehr! Es umhüllt mir die dunfelen Augen, 
Wie mein Leben erlifcht, fehon der umnachtete Top. 
2 XILX. 
| Der Tochter früher Tod. 
Dft hat Hier an dem Grabe des frühverblichenen Naͤdchens 
Kläglich ihr theueres Kind Kleino, vie Mutter, beweint, 
Rnfend den Geiſt der Philaͤnis zurüd, bie vor der Bermaͤhlung 
Ueber die Strömung des grün fließenden Acheron gieng. 


1 
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Grab des Kriegers. 
Lydiſcher Boden umfängt den Amyntor hier, Sohn des Philippos, 
Welcher die eiſerne Schlacht oft mit den Händen berührt; 


Und nicht Krankheit führte mit Schmerz ihn zum Haufe ber Nacht Kin, 
Soͤndern er ſtarb, um ben Freund Haftend die Runde des Schilds. 


 . Grab eines Sklaven. 
Manes war, da er lebte, ver Mann einfi ; jego im Tode , 
Stehet er gleich mit-Dir, großer Dareios, an Macht. 
ER, XXI: 
Frühgeſtorbenes Mädchen. 


Schmerzlich beflag’ ich die Maid Antibia, welcher zu Liebe 
Viele Bewerber dereinſt ſuchten ihr väterlih Haus, 
Wegen der Schönheit Ruhm und Verſtändigkeit; aber die Moͤra 
Wälzte verberbengefinnt alle die Hoffnungen Hin, 


0 xxm. | 
‚ Die Hündin, an einem Schlangenbiß geſtorben. 


Alſo — du, Mära, am vielfachwurzelnden Strauche, 
Lokrerin, ſchnellſte der laut lärmenden Hündinnen du, - 

Weil dir alfo Hinein in das Glied des beweglichen Fußes 
Ein unrrbittliches Gift legte ber Bi a 
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| Myro von Byzantion. 
J. 


Eine Traube als Weihgeſchenk. 


Still nun liegeſt du hier in der goldenen Hall' Aphrodita's, 
Traube du, welche der Saft bakchiſcher Tropfen erfüllt, 

Nicht mehr wird dich die Mutter in Lieblichen Ranken umfchließen, 
Und mit vem Neftarblatt über dem Haupte dir ftehn. er 


1. 
Bilder der Nymphen. 
Hamabryadengeſchlecht, Flußmägdelein, vie ihr ambroſiſch 
Immer die Tiefen allhier tretet mit roſigem Fuß, 
Seid mir gegrüßt und helft dem Kleonymos, welcher die ſchönen 
Bilder euch Goͤttinnen hier unter den Foͤhren geſtellt. 


III. 


Aus dem Gedicht Mnemoſyne. 
Kreta naͤhrete Zeus, den erhabenen, doch von den Sel'gen 
War dieß feinem bekannt; fo erwuchs er an fämmtlichen Gliedern. 
Ihn deun nähreten Tauben allda in ber göttlichen Höhle, | 
Welche Ambrofia ftets von Okeanos' Fluthen ihm trugen; 
Aber den Nektar trug ein gewaltiger Adler, am Bellen 
Immer gefhöpft mit dem Schnebel, zum Trunfe für Jeus den Berather. 
Drum da Kronos der Vater beflegt war, macht’ ihn unſterblich 
Der weitfchauende Zeus, und ließ in dem Himmel ihn wohnen; 
Gleich fo wie er auch Ehre den ſchüchteynen Tauben gewährt hat, 
Die nun Sommer und Winter als Botinnen meldend ſich darthun. 


Som 
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WMenandros von Athena. 


I 


Themiftofles und Epikuros. 
Seid mir gegrüßt, Neofleiden, ihr doppelten, die ihr daheim und 
Einer von Knechtheit das Land, Einer von Thorheit befreit. 


‚I 
; Rechte Mitte. 
Nuke das Gut wie ein flerblich Geborener, fchone des Gutes 
So ale flürbeft du nie, das Geſchick ift in Beidem zu fürchten. 


Eukleides der Mathematiker. 


Ein Rechenexempel. 


Maulthier giengen und Eſelin einſt mit Weine beladen, 

Aber die Eſelin ſtöhnte, gedrückt von der ſchweren Belaſtung. 

Sie nun ſehnd, wie ſie ſchwer aufſtoͤhnete, fragte die Andre: 
Mutter, warum boch weineft und jummerft bu, fo wie ein Mägnlen! 
Gäbeſt du Eins, fo hätt’ ich von dir das gebopelte Maß dann, 
Nähmeft du aber dir Bind, fo beiwahreft du völlig die Gleichheit. — 
Sage dad Maß nun an, du’trefflichfter Kenner der Meßkanſt. 


\ 


Simmias von Rhodos. 
1 J 
Ein Bogen von Steinhockshörnern. 
Frũher daheim auf dem wilden und dichtwollharigen Steinbock, 
War ich zu zweien von friſch grünenden Blättern bekraͤnzt; 
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Jetzo vom Künſtler * Horn, dem Rikoſtratos, ward ich verbunden, 
Und mit gewundenen Stiers kräftiger Sehne befpannt. 


u. ö 
Platon, der früher Ariftofles hieß. 
Der an Mäßigung Alle befiegt und unfträflicher Sitte, 
Als ein göttlicher Dann liegt Nriftoklees Hier. 
Und wenn Einer auf Erden ber Weisheit herzlichen Ruhm bat, 
Hat ein Mehreres Er; und ihn verfchonet der Neid. 
. IH. | 
| Ein Lockhuhn. 
Nicht mehr wirft du im Schatten am Waldbuſch, Tändliches Rebhuhn, 
Menn du hinaus von Mund tönende Stimme gefickt, 
Auf Walbweiden erjanen die fledigen Altersgenoſſen; 
Da du den äußerſten Weg nieder zum Acheron giengfl. . — 
IV. 
Aus dem Gedicht Apollon. 


Zu dem begüterten Volk fernwohnender Hyperboreer,, 


Welche den Perſeus einſt, den heroiſchen Fürſten, bewirthet, 


Wo die Maflageter auch, leichtfüßiger Roſſe Beſchreiter, 
Wohnhaft ſind, dem Geſchoß ſchneliwerfender Bogen vertrauend, 
Und zu dem göttlichen Strom des lebendigen Kampaſos kam ich, 
Der zum heiligen Meer, dem unfterblichen, führet die Wafler. 
Davon gieng ich zu frifchen, von Delbaumgrüne befchirmten 
Inſeln, und die vom Wuchs hochhariger Rohre bedeckt find. 
Sah auch ein Bolt Halbhunde ſodann, ungeheuere Männer, 
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Welchen ſich über dem Rumpf: der beweglichen Schultern ein Hundtithf 
Wendete, kraͤftig geſchirmt von übergewaltigen Kiefern. 
Selbigen iſt ein Gebell, wie Hunden iſt; aber von andern 
Sterblichen auch ift > nicht fremd die benennende in 
> W | 
Ä Die gefangene Grile. 
Wandelnd im Holz von Bäumen ertappet' ich dieſe mit Händen, 
& Die ſich im Blättergezweig bromifcher Nebe geduckt, 
Daß fle drinn in des Hauſes Verſchluß mir Singen erhebe, 
Tönend aus lieblihem Mund, welchem die Zunge gebricht. 
— — VI. 
Der kosmiſche Eros. Flügelgedicht. 
Siehe mich, der über die tiefbruſtige Erd’ herrſcht, und hinmwegjepte te 
Sohn des Afmon; 
Fürchte dich nicht, wenn ich ſo jung trage den Flaum ſchon an ber ſchat⸗ 
gen Wange. | 
Denn ich entſtand feliger Zeit, als die Ananka herrſchte. 
Alles was kreucht folgte der Erde trüben 
Satzungen, was ſich reget 
Im Aether, 
Und Chaos. 
Nimmer ein Sohn der Kypris, 
Eilebeſchwingt, Luftigerfuß, ſo heiß' ich. 
Denn mit Gewalt lenket' ich nicht; Alles mit ſanftem Zuſpruch. N 
Eee gehorcht Mir und des Meers Kammern, und Mir eherner Hin 
oben, 
Denen den urweltlichen Herrnflab ich entiwand, Recht und Geſetz ohne 
im Reich der Götter. 
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Asllepiades von Samos. 


L 
Bu fit 

Jetzo Heifcheft du wohl, da zart an den Schlaͤſen das —— 

Schleicht, und ein rauherer Flaum fich auf die Schenkel dir legt; 
Und ſprichſt: So it Mir es gefälliger. Aber bedünkt wohl 

Jemand dorrender Halm befier als Aehre zu fein? 

| 1. | 

Zum Verwechſeln ähnlich. 

Lägen dir an zwei Flügel, und Bogen und Pfeil in ben Händen, 

Kypria's Eros nicht, Knabe, man malete dich. 

IL 
Defgleichen. 

Wenn Goldflügel du nähmeft, und Hoch von den fllbernen Schultern 

Wohl mit Pfeilen gefültt Hängteft den Köcher herab, 
And Rünaf neben dem Eros; — beim ſchoͤnheitliebenden Hermes! 

Kypria felber ſodann wägte nicht, wen fie gebar. 

.. TW. 
Thränen follen ihn rühren. 

Bleibt, ihr Kränze, mir bier an der doppelten Thüre befeſtigt 

Hangen, und vorſchnell nur ſchüttelt die Blätter mir nicht, 


Die — Augen. 
Tropfe ihm das hlonde 
$ ir, 


Grie 3 


438 Grriechiſche Anthologie. 
V. 
Eros jung und treu. 
Eros ich, klein und der Mutter, noch leicht zu erhaſchen, entflogen, 
Flieg' aud Damis' Hand nicht in der Höhe davon. 
Denn ich, ber ich ihn lich’, und auch unbeneidet gelicht bin, 
Nicht für Viele geflimmt, fchließe dem Eines mic an. 
VI. 
Eros lernt leſen. 


Noch nicht bogenbewehrt, und gereift nicht, ſondern ein Kind noch, 
Wird mein Cros im Haus Kypria's ruhig genährt, 

Tragend ein Täflein aus Gold: von Philofrates, Sohn des Diaulot, 
Stammelt er Liebesmagie anf den Antigenes ber. 


vo. 
Eros ift ein Künftler. 
Schön mit Schön weiß Eros zu einigen; nicht ben Smaragbos 
Etwa mit Gold, das nicht ähnlich ihm artet und Häht; 
Mit Schwarzebenem nicht Weißelfenes; fonbern Kleandros 
Eint mit Eubiotos Er: Blüthen der Lich’ und der Huld. 


VIEL 
. Die Eroten.find:unbarmberzig. 
Zwanzig und zwei nicht zaͤhl ih, und Bin ſchon müde des Lebens! 
D ihr Exoten, was quält alfo, was brennet ihr mich? 
Wenn mir Etwas gefögieht, was thuet ihr? — Sicher, Exoten, _ 
NRuckſichtslos alsvann knoͤchelt ihr fort wie zuvor. 





- Aetlepiades. 
IX. 
Ermuthigung. 
Trink, — trink! Wag ſoll Heß Weinen? Was iſt die 
Dich hat nicht ja allein Kyptis mit Haͤrte beraubt, 


Nicht auf di 
Pfeile 

Trinken wir ‚gen. 
Wolle n? 

Trinken wir N) 
Iſt daı 


X, 
Der Wein fpricht die Wahrheit. 
Mein ift der Liebe Verräther. Nifagoras, welcher zu lieben 
Leugnete, Zutrunfs viel hat ihn zum Ziele gebracht. 
Denn nun faß er in Thränen, und nidete, ſchauete vor ſich 
Nieder, und feft nicht mehr blieb ber gedrungene Kranz. 
XL 
Witterung der Liebe. 

Ehmals vrüdr ich ihm feit, den Archeades; jeßo, ich Arme! 
Kehret er ſich im Spiel nicht im Geringſten an mich, 
Eros, der Süße, ift nicht ſtets honiglich. Aber Verdruß wohl 
Macht auch Liebenden oft würziger wieder den Gott. 
| XI. 

Die reizende Kofette. 
Dorkion, jünglingliebend, verſteht's, wie ein weichlicher Knabe 


Kypria’s Hurtig Geſchoß unter die Menge zu ſtreu'n. 
⸗ 3 3 
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Sehnlicher Liebreiz blitzt' aus den Augen ihr, über den Schultern 
a der Hut, und nackt zeigte der Mantel das Bein, 
a XII. 
Lieber das Aeußerſte. 


itzen, 


XIV. 
Getäuſcht. 
Sieh, auf die Nacht heut ſagte das Kommen mir zu die berufne 
Nike, und ſchwur mir's hoch bei der Thesmophoros noch, 
Und kam nicht; und vorbei iſt die Wache nun. Alſo ſie wollte 
Meineid üben? So löſcht, Burſche, die Lampe mir aus! 
XV. 
Vergeltung. 
Jenes Gebiet der Exoten, Nifareta’8 liebliches Antlig, 
Das in dem Giebel fo oft oben am Benfter erfcheint, 
Hat mit funfelndem Blitz an der Vorthür, theuerſte Kypris, 
Kleophons zaͤrtlicher Blick ganz zum Verwelken gebracht. 
XVI. 
Gemeingut. 
Mit der gefälligen Schönen Hermione ſpielet' ich einſtens, 
Paphia, da fle ein bunt blumiges Gürtelchen trug, 


Kllpianıs. - ai 

Mit Goeldfchrift, und beſchrieben bumgeus, und es Iauiche: Lich uidg, 

Und fei ohne Verdruß, wenn sutch ein Anderer hat. 

XVII. 
Uebel gefahren. 

Ich bin wund von der loſen Philaͤmion; iſt auch die Wunde 

Nicht zu bemerken, es dringt bis in die Nägel das Web. 
Tobt, ihr roten, dohir todt ſeht ihr mich! Zu der Hetaͤre 

Gieng ich nickend, und da rührt' ich den Aides om. 

XVIII. 
Wird wett gemacht. 
Nacht, ja du, ſonſt Keins, ſei Zeuge mir, wie mich betruͤglich 
ythias, Niko's Kind, meine Beliebte, verhöhnt! 

Kam ich gerufen, und nicht ungesufen doch. Gleiches erduldend, 

Tadle dich felbft, ſtehſt du einft vor ber Thüre bei mir, 

z Zeus hat Mitgefühl. 

Regnerifch war's und Nacht, und ein weiterer Schmerz für die Liebe, 

Mein, und froſtiger Nord, aber ich felber allein. 
Doch war ſtärker der Range, der liebliche. „Du ja auch kameſt 

. So, und hielteſt dich nicht ſtill vor der einzelnen Thür!“ 

So viel rief ich daſelbſt, ich Beregneter. „Zeus, o wie lange? 

Schweige doch, theuerſter Zeus! Lieben ja lernteſt auch du.“ 

| XX. 


Höchſter Wunſch. 
Sife beim Durft im Sommer it Schiteetrunf, füße den Schiffen 
Hinter dem Winter ven Kranz blumigen Len zes zu fehn; 


* 
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Aber das Saͤßeſte doh, wenn Liebende einertei Decke 

u und ver Aypria wirb Lob von den Beiden zu Theil, 

XXI. 
Nüpe die Jugend. 

Spark du das Jungfraunthum, was nüget es? Wenn bu zu Hades 

Gingiengft, findeſt du nicht, Maͤbchen, den Liebenden dort. 
Kypris' Genuß iſt nur bei den Lebenden; bei dem Kolytos 

Liegen wir, Jungfrau, einſt Aſche dahin und Gebein. 

XXII. 
Refractäre. 

Vitto bie Samierin und Nannion, zu Aphrodite 

Wolfen fle nicht eingehn ihren Geſetzen gemäß, I 
Sondern entfliehn zu Anderm, Verwerflichem. Herrſcherin Kypris, 

Hafle fie, die bei dit fo fich dem Lager entziehn. 

XXI. 

Ruhelos. Feuer im Wafler. 

Lang if die Nacht und Kürmifch, und finft in der Mitte der Pleias, 
und ich geh’ an ber Thür? unter dem Regen einher, 

Sehnſuchtwund von der Falfchen, ver Helena. Liebe ja Hat nicht 

Kyprid, fle hat ein Geſchoß quäfenden Feuers gefandt. 

| XXIV. 
Unwiderſtehlich. 

Hinriß ganz mit dem Zweige mich Didyme. Web mir, ih Armer 

Schmelze wie Wachs am Zeur, alle die Reize zu fehn! 
Iſt fie au ſchwarz, was thut!s? Much Kohlen ja find es, und benunod, 

Wenn wir fe glichen, fo gleicht Kelchen der Roſen ihr Glauz. 
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XXV. 
Verliebte Eve. 
Rampe, bei dir doch hat Herakleia zu kommen geſchworen, 
Dreimal, und kommt nun nicht. Lampe, wenn Goͤttin du biſt, 
Hilf mir gegen die Falſche. Wofern mit einem Geliebten 
Drinnen ſie ſpielt, liſch aus; leucht' ihr nicht ferner dazu. 


XXVI. 

Schneie nur, 
AU dei 
Denn wenn 
ud w 
Der mich zie 

Cinſtens, o Zeus, als Gold eherne Wände durchdrangſt. 

XXVII. 

Eine Collation. 


Nimm von den Nüſſen für und ein Beutelchen. — Wird ſie denn lammen — 
Und fünf Kränze dazu, alle von Roſen gemacht. — 
Sprichſt bu, du habſt nicht Nange? — Zum Senle auch! — Legt deu 
Lapithen 
Keiner auf's Rab? — Ein Sie, nicht ein Bebienter ift bas! — 
Faukelſt du nicht? — Nichts niehr — Gib en es bie 


Kröte, zum — herbai⸗ — 8 der gewaltige Ende! — 
„Hier fünf Drachmen der Wein; aim andexar zwei, und für ſieben 
Giez, Molichem ein Haaſ', Honig und Seſamgchaͤd.“ 
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Morgen — wir es mit Gemaͤchlichkeit. — Jetzo bei Aeſchra 
Nimm in der Salbenbntit fhnf von den fllbernen ans. 

Sag’ als Zeichen ihr Dieß, daß er Balchinnen fünf nach ber Reihe . 
Liebte, fie ſelbſt wurde zum Zeugen beſtellt. 


XXVII. 
Deßgleichen. 
Gehe zum Marktplatz hin, Demetrios, uud bei Amyntas 
| Ri, 
And vı 
) n. 

Beide R 
« V 

XXIX. 

Weihgeſchenk. 


Purpurfarbige Geißel und firnißgfängende Zaͤume 
Haͤngete Plangon auf hier an der reiſtgen Thür, 

Da fie befiegt auf dem Renner die anmuthvofle Philanis, 
Wo man abendlich juft ſchnaubende Fällen vernimmt. 
Theuere Kypria, gib ihr des Siegs unbezweifeltes Anfehn, 

- Und dag diefer —— ſtete in Erinnerung ſei. 
ee  Deigleicen. - Dr 
— Lyſldike hat mit dein goldenen Sporne des Reiters 
Vom ſchonbeinigen Fuß hier dich zum Ducke beſcheutt, 
Die auf dem Rüden das Mo ufl mnnnelte; aber iſv ſeiber 

Zaͤrbte dev Schenkel ſich nie, wie fe behende / ſich ſchwang; 


u 
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Denn fle beburfle zum Ranfe ven Stachel nigt. ODarum vbꝛe —— 
en an ber mittleren Thuͤr hängte von Golde feanf.: 
XXXI. Re 
Deßgleichen. 
Da er die Knaben beflegt, weil treffliche Schrift er gefchrieben, 
Konnaros, nahm er zum Preis achtzig der Knoͤchel dafür; 
Und hier hat er zum Dank mich. fomifcgen Alten, ben Chares, 
Unter der Knaben Gelaͤrm darum den Mufen geweiht. 
— XXX. 
Zum Verwechſeln ahalich 
Kypria's Bild iſt dieß. Laßt ſehn, oW wicht Berenike's. 
Schwer dunkt mir der Cutſcheid, welcher es aͤhnlicher ſei. 


| RK KXIL ———— 
Ein geſchnittener Stein. 


Trunkenheit bin ic, begraben von kundiger Hand, und fle grub mich 
In Amethyſtos; dem Werk freilich iſt fremde der Stein, 

Doc er ift heil'ger Beflk ber Alenpatra; und an der Fürftin 
Hand ziemt nüchtern ja auch trunfener Göttin zu fein. 


©: AXXIV. | — 
Des Heftados Berufung, 


Da mittaͤgklch die Schafe du Hüteefk; ſahen bie Mufen 
Selber, Heſtodos, wich dort in dem trocknen Gebirg, 
und ſie nahmen und reichten verein mit glanzenden Blättern 

Dir von dem Lorbeerbnum ehren geheiligten Zweig; 


FF Grieäiäße Watte 


Dem heliloniſchen Quell auch gaben fe gättlidee Waſſer, 
Daß ein gellügeltes Roß einſt mit dem Hufe geſtawpft, 
Daß du geſtaͤrkt das Geſchlechte der Seligen, und im Geſange 
Werk und Geſchlechte der Halb göttlichen Alten befchriebft. 


| XXXV. 
Erinna's Gedichte. 


Dieß iſt die liebliche Frucht von Erinna's Arbeit, und viel nicht 
Brachte das neunzehn Jahr zählende Mädchen Hervor, - 

Höheres aber als fonft viel Andere. Nahte mir Habes 
ae ſchnell, wer trug aͤhnlichen Namen davon? 


XXXVI. 
Lyde durch die Poeſie verewigt. 


Lyde bin von Geſchlecht und Namen ich shehrer als alle 
Töchter des Kodrog find, bin durch Autimachvs ih. - 
Denn wer fang mich nicht? Wer hat nicht Lyde gelefen, 
Die mit den Mufen vereint Dichter Antimachos fehrieb 7 


i = XXXVII 
Grabſchrift eines jungen Schriftſtellers. 


Vorübergehender, eilſt du auch, ſo hoͤre doch ein wenig 
Das übergroße Hexzeleid des Bot.ygß, 
. Daß er, ein achzigiaͤhriger Greis, deu Jüngling, hat begraben, 
Der ſchon mit Weigheit und wit Kunſt geredet. 
Weh, weh dem Vater, weh auch bir, geliehter Sohn bes Botrys, 
Wie viele Freuden ungenoſſen frhft du! . 
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XXXVIII. 
Grab des Geſcheiterten. 
Halt acht Ellen dich von mir fern, hartherzige Seefluth; 
Da ſchlag Wellen, und da brülle fo viel du vermagfl. 


Wenn du bes Eumarod Grab in Beſitz nimmft, wirft du von anderm 
Brauchbarem Nichts, du wirſt Beine nur finden und Staub. 


XXXIX. 
Kenotaphion des Geſcheiterten. 


Mann, der mein leer Grab du vorbeigehſt, ſage dem Vater, 
Wenn du nach Chios kommſt, dem Meleſagoras an, 
Daß mich ſelbſt, und das Schiff, und die Fracht ein tückiſcher a 
»  Rambt’, und der Namen allein von dem Enippo® verblieb. 


we 
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I. 
Weihgeſcheuk zweier Flötiſtinnen. 


Melo, von langer Statur wie Satyre, Antigeneibes’ 
Töchter, ein wiltiges Baar, thätig im Mufengeihäft, 
Melo weihte ven Mufen Bimpleia’s viefe behenden 
Zlöten, und Hier von Bur felbiges Floͤtengehaͤus; 
Aber die zärtlidde Satyre gab. ven Genoſſen bes fpät nad 
Zechenden Schwarms, dieß Rohr, dad fie mit Wachſe gebaut 
Zur füßtönenden Pfeife, mit der nach der Macht fie den Morgen 
Rahn fah, wahread ige Juß Aumpfie.dad Gordergemach. 


u". Grshlihe Metholge. 
. 1. | 
Deßgleichen ver Wöchnerin. 


Binen betroddelten Gurt, und dieß Leibwaͤmmschen darneben 
An jungfraͤulicher Thür haͤngete Atthis bir auf, 

Weil du bei der Geburt, o Letverin, aus dem befchwerten 
Schooß ein lebendes Kind ihr in den Wehen gelöst. 


II. 
Deßgleichen. 


Aus der Geburt, Eilethyia, dem bitteren Wehen endeaunen,. 
Legt' Ambroſla bir vor den erhahenen fFuß 

Binde des Haars, und das Kleid, in dem beim zehenten Mond fie 
Unter dem Gürtel der Frucht doppelter Kinder genas. 


Deßgleihen des Zimmermanne. 


Zimmergeräth ift bieg von Leontichos. Hier die gehaunen 
Feilen, zum Holzwerf auch hurtige Sägen dazu, 
Nöthelgefäß, Bleiſenkel, und diefe beinah zweifeit'gen 
Hämmer, and Richtſchnur auch unter ben Möthel getaucht. 
Auch Schnitzmeſſer und Hobel, und hier dieß kraͤftig behelmte, 
Wuchtvoll ſchwere, ber Kunſt oberſten Meiſter, das Beil, 
Und den beweglichen Driller, nud ämſig ſchaffende Meiſel, 
Und zu der Dollen Behuf viere der Bohrer dazgu, 
Und Lochert, zweiſchaͤrſig. Der arbeitfrohen Athene 
Bracht ed der Mann, yon ber Kunſt eben zur NKahe ‚söfeht. | 
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V. 
Deßgleic l. 
Bon Silber Hier den Eros, nı j 
Des Kleides, und der lesb'ſche 
Beringel, und den gladgefärbt 
Den erzgegoßnen Spiegel, un! 
Zufammenhalter, diefen breite: 
Dat Kallikleia, da fle ihren Wunfch erreicht, 
In deinen Hallen, Achte Kypris, aufgeftellt. 
VI. 
Ein erlegter Wolf. 

Ihn ber einſam lange bie Ställe der Heerd' und bie Hirten. 

Schaͤdigte, nicht vom Laͤrm bellender Hunde gefchredt, . 
Hat der Kretenfer Gualfas im nächtlichen Hüten der Schafe 

Niedergemacht, und hier Hoch an die Fichte gehängt. 

vi. 
Gebet um glüdliche Heirath. 

Die du Dindyma pflegft, und des brennenden Phrygiens Anhöhn, 

Mutter, gewähre der Maid Klein:Ariftodife bu, ö 
Mein der Seilene Kind, Allherrliche, daß du zur Hochzeit - 

Und zur Ehe fie ſchmuͤckſt, welche die Jugend befchließt; 
Wofür Diefe fo oft vor. dem Tempel dir und an bem Altar 

Ihr fungfräuliches Haar hinnen und bannen geſchwenkt. 

VIII. > 
Weihgeſchenke ber: Weberinnen: R 

Mir, Lyſomede's Töchter, Atheno und Melkteia, — 

Glenis und Phinto wir, denen die Arbeit gefällt, 
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Bringen der Arbeit Zehnten mit Witligfeit : Hier die Gehülfln 
Spindel 
Scheidet das 
Haspel, 
Und Webläm 
Kleines 
Dafür fülle t 
Und für 


RX. 
2 Deßgleichen. 

Boiskion und Melitei’ und Autonoe, des Philomedes 
Töchter, mit Niko erzeugt, Fremde von Kreta wir drei, 
Haben wir, Eine die ſtets mit dem Faden ſich drehende Spindel, 

Eine den leeren, dereinft Wolfe befchaffenden Korb, 
Eine die Fertigerin fehönzettliger Kleider, des Webſtuhls 

Scifflein, welche dad Bett Benelopein’s bewacht, 
Hier Athenäa Panatis zur Gabe gebracht in ded Tempels 

Halle, zur Ruhe gefept von Athenaͤa's Bemüh'n. 


X. 
Der bekehrte Philoſoph. 


Kaotiger Stock und Pantoffeln, erhabene Kypria, liegen, 
Beute vom kyniſchen Wann, von dem Poſochares, Hier, 
Und ein ſchmutziges Zläfchchen, und vieldurchlöcherter Tafche 
Trauriger Reſt, mrit alifräntifger Weisheit gefüllt. 
Und ſchoͤn Rhodon brach! ed, nachdem er den Alten gefangen, 
- Den Bhilofophen, die bar an der umwundenen Thür. 
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XI. 
Dentod als Philoſoph geſtorben. 
Raͤnzel und Fell von ber Ziege, verſchrumpft und nie von bes Gerbers 
Händen berührt, und hier diefen, den wanbernden Stab, 
Dies ungebürftete Flaͤſchchen, und dieß ungefchmiebete Hunvoband, 
Ferner den Hut, kein Dach auf ein geheiligtes Haupt, 
Sieh dieß hat allhier von Poſochares, da er geftorben, | 
Ans Tamariskengeſtraͤuch Hunger als Beute gehängt. 


| x. 
Meihgefchenfe von Jagd und Filchfang. 


Starr unbewegliche Fallen 
Gary, und gebogener 
Köcher, und hier für die A 
Und für das ſchwimm 
Bringt Soflppos dem Her! 
Hinſchwamm, und ihı 


= 


Deßgleichen des Dichters nad) einer Krankheit. 


Lathria, nimm das Geſchenk von ber Dürftigfeit, nimm's von bean Hrmen, 
Aus dem geringen Bedarf hier des Leonidas hin: ur 
Kuchen, mit Bett durchwirkt, und gefpeicherte Frucht dev Dlive, 
Grrunliche Feige dazn, wie von dem Baume fle fommt, 
Bon weingebender Traube fodann an dem Zweig fünf Beeren, 
Herrin, und Sprenge für dich hier von dem Grunde des Kelchs. 
Wenn bu jedoch, fo wie von der Krankheit mich, fo von verhafter. 
Armuth retteſt, ſo nimm Opfer Der Ziege bafür. : 


AV. 
" Deßgleichen des Schlemmers. 

Giche der Gierigkeit hat und dem lippenbeleckenden Scälinghals 

Dieß Deifogos geweiht, welcher ein burifches Haupt: 
Erſtens, gemacht in Lariffa, die bauchigen Kochtopfraͤume, 

Dann hier Häfen, und hier offen und breit den Pokal, 
Und den trefflich geſchmiedet' und trefflich gebogenen Kreuel, 

Und Reibeifeg, und Brei rührende Kelle dazu. 
Bierigfeit nimm dieß üble Geſchenk von dem übelen Geber, 

Und nie nice du ihm nüdterne Mäpigfeit zu. 

XV. 
Ein Sohn als Weihgefchent. 

Leibhaft ſchenkt Dir die Mutter den Mikythos, den fie, o Bafchos, 
ALS Kleinleben gemalt, denn fie ift bürftig und arm. 
Mache du hoch, o Bakchos, den Mikythos. If das Geſchenk dann 
Nur Kleinleben, fo bringt's ſchlichte Bedürftigkeit auch. 

| ‘ XVL 
Weihgeſchenk eines Arbeiterd. 
anderer, vom Holzträger Mikalidn kommen die Bilder; 
Hermes Hat ihn, den Holz tragenden Wadlayn, gefehn, 
Wie ein Gefchenf:er zu geben gelernet Hat, ſelber von ſaurer 
Arbeit; Hieder fürmahr ift ja ber Biedere ſteto. 
XVII.' 
Pan als Jagdgehülfe. 
Blüdlihen Sangı Snesiäge!. Hub wann, dat Geflügel werfolgens, 
Bogeler, bu hierher zwiſchen die Berge gelangſt, 
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Rufe vom Abhang her auch mich, den Behüter des Waldes, 
— und mit Hund und Mohr geb’ ich bir Zägergeleit. 
. XV. 
Weinabſtich. 
Weinmilchtrinkenden Satyrn, und rebanpflanzendem Bakchos 
Hat Hieronax hier Erſtlinge von dem Gewächs, 
Von drei Weinanlagen die Dreizahl Faͤſſer gewidmet, 
Die er mit heuer zuerſt fließendem Weine gefüllt. 
Davon jebo, nach Brauch, weindimfelem Balchos und Satyın - 
Sprengen und trinken wir nun, beſſer als Satyre thun. 


XIX. 
Netze als Weihgeſchenke. 


Sieh dir haben allhier drei Brüder vie Netze gewidmet, 
Feldgott Ban, und es that's Jeder von anderem Fang. . 
Pigres brachte fle dar vom. Geflugelten; Damie diefelben 
- Bom vierfüßigen Volf; Kleitor, ber Dritte, vom Meer. 
Dafür fende du Dem in den Lüften nun treffende Beute, 
Dem in Buſch und. Gehoͤlz, Dem an dem Meeresgeſtad. 


' XX. 
Deßgleichen ein Kleid. 

Siehe des Kleidſaums Rand Hat rechts vollſtaͤndig auf Handbreit 

Und Spannlänge zuerft Bittion fertig gemacht; 
Dazu Antianelen bad Andere; boch den Männdros 

Dann und die Jungfraun hier Bittia zwifchen hinein. 
Schoͤnſte ver Mädchen des Zeus, o Arteinid, diefes Geſpinſte 

Nimm zu Semi, um das Vreifache Mühe fi Rn 
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XXI. 
Vpyyrrhos Weihgeſchenk. 
Dankbar hängte die Schilde verwegener Galater Pyrrhos, 
Fürſt der Moloſſier, dir, Pallas Itonia, auf, 
Da er vernichtet das Heer des Antigonos. Nicht zu verwundern. 
samen find noch jetzt Aeakos' Söhne wie ſonſt. 
XXII. 
Deßßgleichen. 
Dieſe verwüſteten einſt aflatifche goldene Lande, 
Dieſe bereiteten auch Hellas ein Sklavengeſchick; 
Jetzo find fle verwaist an den Säulen des Zeus in Verwahrung, 
Wo fie ald Beute vom Volk ftolzer Mafevoner ruhn. 
Deßgleichen des Hagnon. 


Acht Lanzſchild, acht Helme, mit gleich fo vielen gewebten 


Bruſtharniſchen, und acht blutige Meſſer dazu, 
Waffen Lukaniens, nahm. Koryphafla Pallas vom fräflig 
Kämpfenden Hagnon hier, Bürger Oeanthia's, hin. 


Deßgleichen von ähnlichem Sieg. 
Don den Leufaniern bier Thürſchild', und in Reihen gelagte 
Sügel, und Staugen von Rohr, glatt und mit doppeltem Bıri, 


Liegen bezwungen, wiewohl nach Mann und Roſſe verlapngend, 
Für Athenaͤs; es ſchlang Jene der finſtexe Lob, u ı - 


— 


— 
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. XXV. S 
Deßgleichen eines Kifchers. 
Eine gebogene Angel, und weitausreichende Stange, 
Schnüre daran, und hier fifchebefchließend Geflecht, 
Ferner die Reufe, mit Kunft für die ſchwimmenden Fifche gefertigt, 
So wie foldye bed Meers rudernde Fifcher erbadit, . 
Und bie pofeidifche Wehr, ben gefchmiebeten flarrenden Dreizack, 
Und zwei Ruberer auch von dee Schaluppe dazu, 
Hat Fiſchmann Divphantos dem Kunftichugherren gewidmet, 
Wie es fi ziemt, ald Reft feiner verlafienen Kunfl. - 
XXVI- 
Priapos der Wächter. j 
Am zweitheiligen Wege zur Wacht hier ſteh' ich Priapos, 
Und-von den Lenden geſtreckt richtet die Keule ſich auf. 
Denn treu bin ich, gefeßt von Theofritod. Ferne von hinnen 
Seh, Dieb, oder dich reut’d, wenn ed am Schlauche dich juckt. 
XXVII. 
Hermes als Wächter. 
Geishirt Morichos hat ſich den auffichtführenden Hermes 
Als probhaltige Wacht weidender Geiſen geſetzt. 
Ihr denn, die im Gebirg an dem grunenden Walb ihr euch fättigt, 
Sein nicht um die Gewalt raubender Wölfe beſorgt. 
XXVIII. — 
Weihgeſchenk des Holzarbeiters. 
Theris, der Aunſtler der Haud, hat Pallas den ebenen Maßſiab, 
Hat ihr die Saͤge, vom krumm fchweifigen Mücken geſpannt. 
N R 4* 
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Schlichtbeil auch, Richthobel, ven ſchneidenden, neben dem ſchneid'gen 
Bohrer, als Gabe der Knuſt, die er verlaſſen, geweiht. 


XXIX. 
Hermes und Herakles bei einander. 


Ihr auf dem Fußſteig hier Hinziehenden, ob ihr zum Lande 
Stadther, ob von dem Land zu der Afropolis geht, 
Wächter der Brenz’ hier ftehn zwei Goͤtter wir; Einer ift Hermes, 
Wie du mich fiehft, und hier Herakles anderen Theile ; 
Beide wir gleich willfährig den Sterbficden. Aber der Andre, 
Leg Feldbirnen ihm Hin, und er verfchlinget fie roh; 
Ja auch fo mit Trauben gefchiehet es: feien fie zeitig, 
Seien fie Herlinge noch völlig, er macht ſich daran. 
Ich bin gram der Gemeinfchaft und Kaffe fie. Wer für die Beiden 
Bringt, der ftell’ e8 den Zween nicht in Bereinigung hin, 
Und fag’ fo: Dieß hier nimm, Herafles, du dir das Andre, 
: Hermes. Er ſchlichte damit zwifchen ben Beiden den Streit. 


⸗ 


XXX. 
Opfer an dreierlei Feldgottheiten. 


Ban, dem Beweider bes Felds, und dem Cuoirufer Lyaͤos | 
Bringt und den Nymphen, der Greis, Biton der Arfaber, dieß: 
Pan die eben geborene Geis, die Gefpielin der Mutter, 
Aber dem Bromios Hier kriechendes Epheugeziveig, 
Und buntfarbige Blume des ſchattigen Herbfles ven Nymphen, 
Und biutrothes Gewand flatternder Rofen dazu. 
Dafür fegnet, ihr Nymphen, mit reichlichem Waſſer des Greiſes 
Haus hier, Ban mit Milch, Bakchos mit Traubenertrag. 
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r Ä XXXL W 
Des Schützen Weihgeſchenk für Pan. 
kreter Therimachos hängte den Stod zum Werfen der Hafen 
Hier au ben Arkaderfels für den Iyfäifchen Ban. 
Ju denn wolleft zum Dank dem Therimachos, Tändlicher Dämon, 
Beim Pfeilſchießen die Hand lenken im Kriegesgefecht, 
Ind in den Waldthalgründen ihm beiftehn, daß mit der Rechten 
Du auf ber Jagd ihm ben Preis und vor dem Feinde verleihſt. 
XXXIL, 
Deßgleishen des Jägers. 
Ya auf ben Hirſch Kleolaos am Waldbergfuße gelauert, 
Faͤllt' er ihn, wo dreifach fich der Mäandros verſchlingt, 
Nit Scharfichneidendem Spieß; und der Stirn achtäftig gewachſnen 
Bau, an der Pinie Schaft ſchlug er mit Nägeln ihn am 
XXXIII. 
Deßgleichen des Jünglings. 
Siehe ben ſchweigenden Ball hat Philokles hier dem Hermeias, 
- Berner die muntere laut tönende Klapper vun Bur, 
Ind, die raſend er liebte, bie Knöchel au, und den gewunbnen 
Kreifel, ald Spiehverfzeug kindiſcher Jahre geweiht. 
XXXIV. 
Deßgleichen des Jägers und. Hirten. 
velefon Hat bir, o Ban, Geiswandelnder, Siegenbeklauter, 
Hier ein Fell auf der Flur an die Platane geſpannt, 
Ind mit Hangendem Kopf aus treffliihem Stamme die Keule, 
Womit früher fein Arm bintige Wolfe zerſchlug, 


/ | 
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Butten zum Laben der Milch, und ven hundeinengenden Leilriem, 


Und ein Band um ven Hals witternder Hunde dazu. 


z XXXV. 

Deßgleichen für 
Grotten, und, Nymphen gı 
Brunnen, und Pinie t 
Und, vierfeitig geichärft, fe 
Und Pan, der du den 
"Nehmt hier mild Feftfucher 

Vom nl von Nevptolemos, an. 


XXXVI. 
Der Gartenwächter Priapos ſpricht. 


Hier im Gaitengehäge ben Nachtwachhalter Priapos 
Stellte Deinomenes auf als den Behüter des Kohls. 
Wie ich geſtreckt Hier bin, Dieb, fiche mich! Diefes gefchiehet 
Am ‚aemfeligen — — du? Ja um der Kohl.» 


XXXVNn. 
Bild des trunkenen Anakreon. 


Siehe den Greis Anakreion, von Wein vollüber beladen, 
Hin und wieder gedreht auf dem gexundeten Stein, 
Wie mit luͤſternem Blick in den ſchrimmenden Augen der Alte 
Bis zu den Knoͤcheln herab ſchleppet das Uebergewand, 


18 ihr 


Und von zween Bundſchuhen im drückenden Rauſche den Einen - 


Ginbüßt'; @fner umfchließt noch den gerungelten Fuß. . 
Und er befingt den Bathyllos, den holdigen, ober Megiſtens, 
— Während die Hand ihm die Bang liebende Leier erhebt. 


[4 , N 
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ber beſchütz, Dionyfos o Vater, ihn! Ziemendlich wär's nicht, | 
Braͤchte des Bakchos Gewalt balchiſchen Diener zu Fall. 


XXXVIII. ü 
Daffelbe. 


zieh wie dem Greis Anafreon. die Trunfenheit 

Fin Bein geftellt Hat; und er ſchleypt den Mantel nah 

zis zu den Belenfen; and von Schuhen Hat er zwar - . _ 

Yen Einen übrig, doch den andern eingebüßt; . R 
Ind finget Lieder, während er die Laute ſchlaͤgt, 

BoHl auf Bathyllos, oder ſchoͤn Magie au . --  _ 

Zefchüß', o Bakchos, vor dem Fall den alten Mann. 


Weifungstafel für ven Wanderer.‘ 


Nicht in der, Einoͤd' hier von dem fluthenden ſchlammigen Gießbach 
Nimm, 0 Wanderer, du diefes erwärmte Getränf; 
Sondern hinauf bich wendend ein weniges über bie Kuhalp, 
Meben ber Binie dort, welche die Hirten vereint, 
Findeſt bu bald mit Gemurmel ven Born an der quellenbelebten 
Felswand, frifch und Falt mehr ald der norbifche Schnee.  " - 
j XL. . ö 
Das Erosbild des Prariteles. 
Thespia's Volk chri Eros den Bolt nur von Kythereia, 
Und man malet ihn nicht anderem Mufter gemäß, . 
Als ſich der Bott, fund gab dem Praxiteles, der ihn bei Phryne 
Sah und zur Zahlung gad gegen ber Liebe Genuß. 


% 
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XL . 
Das Kyprisbild des Apelles. 
Die eben ihrer Mutter Schooß entflohene 
Und ſchaumumrauſchte lagerholde Kypria 
Erſah Apelles in dem wonnevollſten Reiz, 
Und mobellirte nicht gemalt, nein lebend fie. 
Denn herrlich drückt das Haar fie mit den Fiugern aus, 
Und herrlich aus den Augen glänzt die heitre Luft, 
Und Reife meldend ſchwillt die Bruft dem Apfel gleich. 
Athene felber und des Zeus Genoffin wird 
Ausrufen: O Zeus, im Gericht ſtehn wir zarück. 
XLVI. 
Myrons Muh. 
Myron formte mich nicht; er lũget es; nein von der Weide 
Trieb er und band mich feft auf dem Geftelle von Stein. 
XLUI. 
Ein Exrosbildchen aus Weihrauch. 
Eros allhier, wer ſchnitzt' ihn mit ſchießendem Bogen aus Weihrarch, 
Welcher dereinſt auch nicht ſelber des Zens ſich enthielt? 
Endlich iſt Er dem Hephäſtos zum Ziele geſtellt; und es ziemt ſich 
Daß er ihn dann nur ſieht, wenn er im Feuer verdampft. 
XLIV. 
Der beraubte Birnbaum. 
Tadle mich nicht, den nie mit reifender Erndte geſchmückten 
Birnbaum, ver doch ſtets früchtebeladen erſcheint; 
Denn was immer an Zweigen heranreift, pfluͤcket ein Andrer, 
Doch was Hartes verblich, Hängt am der Mutter aucher. 


XR 
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XLV. 
Auch die Feige ſteht nicht firher. 
Wenn du den Obſtliebhaber Demokritos irgendwo antriffſt, 
Mann, fo melde du ihm Dieſes in flüchtigem Wort, 
Daß ich Baum mit weißem und ſchon rechtzeitigem Obſte 
Feigen ihm trage zur Koſt, welche des Feners entbehrt. 
Ei er ſich, da mein Stand nicht Aber iſt, weun er bie Erndte 
— unbeſchaͤdigien Aſt auders zu brechen begehrt. 


XVVI 
Warniunmg des Weinſtocks. 
Gerne ja geb' ich die Frucht zum Schneiden dir, aber vollkommen 
Reif nur. Schleudere nicht rauhe Geſteine nach mir. 


Zürnen ja wird auch Bakchos dem Freveler wider des Gottes 
Werke. Lykurgod’ Loos laſſe zur Warnung dir fein. 


XLVII. 


uUnangemeſſenes Weihgeſchenk. 


Mein iſt der Naub bier nicht. Wer war's, der an das Geſimſe 
” Den nicht lohnenden Lohn heftet' in Ares’ Gemach? 
Unanbrüdig die Kegel, von Blut find rin bie polirten 
Schilde, von Cindruck frei jeder zerbrechliche Ger. . 
Scham deckt ganz das Geſicht mit Röthe mir, und von der Stirne 
Tropft ein quellender Schweiß über die Bruft mir herab. 
Mag man Hallengebäu und Geſeltſchaftszimmer und Vorſaal 
Schmücken mit ſolcherlei Zier, oder ein braͤutlich ————— 
Aber des Ares Tempel, des roßantreibenden Gottes, 
Schmück' ein blutiger Raub; deſſen erfreuen wir ung. . 


v 
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XLVM. 
Groß und Klein vor dem Güde gleich, 


Kleines benennen fle mich, und nicht gleich waffergereiöten 
Schiffen geſicherte Fahrt fei ich zu richten Im Stand. 
Leugn' ich es nicht: das Geräß iſt ein winziges, aber dem Meer flab 
Alle fie glei ; um's Maß gilt es nicht, nein um das Glück. 
Hab’ ein andered mehr an det Steuerungs jedes bat audern 
Troſt; doch IH fei nur von den Dämonen beſchützt. 
Der größte. Dichter. 
Sterne verliexen den Glanz und. die Heiligen Kreife des Mondes, 
Wenn auf brehendem Rab fenig die Sonne ſich zeigt ; 
_ Aber die Sangfunftheerbe verbunfelte Dichter Homerod, _ 
Da er des Mufenvereind helleſtes Licht ſich erhob. 
"= 5% — 
Kypris nicht bewaffnet. 
Einſtmals ſprach Eurotas zu Kypria: Faſſe die Waffen, | 
Oder aus Sparta entweich; toll ift auf Waffen die Stadt. 
Aber ihn zart anlächelnd: Ich werde mich nimmer bewaffnen, 
Sprach fie, und wohnen aligier in dem lafonifchen Land, 
Und unbewehrt ift Kypris; und frech Ind welche mit Wiffen 
Sagen, die Göttliche felbſt trage Gewaffen bei und. 
Su | 
Eine aufgehan ängte Löwenhaut. 
Hier dieß Fell entfchälte dem: branbgelbfarbigen Löwen 
&ofod, der Rindiweivhirt, der mit dem Speer ihn erſchlug, 
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Als er eben zerfnirfchte das reichlich gefütterte Milchkalb, 
Und er gelangte vom Stall nicht in das Dieicht zurück. 
Sondern für Kalbsblut zahlte mit eigenem Blute dad Raubthier, 
And der Betroffene fand fehmerzlich das Nindergewürg. 


— LII. | 
. Wer kann mit Eros kämpfen? 


Eros beleidig’ ich nicht; Tg nenn’ ich ihn. Zeuge mir Kypris 
| Selbſt. Doch ward ich erreicht von bem betrüglichen Horn, 
Und ganz Afche geinacht. Heiß Täffet-er Spindel auf Spinbel- 
Bliegen, und fo viel nicht ruht er vom Schießen ſich auß. 
Kann, wer fterblich, den Argen beftehn?, Iſt ſterblich der Dämon? 
Buß’ und Beſchuldigung bringt's über mich, wehr' ich ihn ab. 


LI. : 
Wer ihm entfliehen? - 
Wenn denn dir auch Flügel behend um den Rücken ſich breiten, * 
Und zum Skythengeſchoß treffende Spitzen bir ſind, 
Flieh' ich dich erdab, Cros. — Und huͤlfe das? — Selbſt der allmaͤcht'ge 
ee wußte ſich nicht deiner Gewalt zu entziehn. 
LIV. 
— Genofamfeit, 


Dief es iſt aleitone But und Behauſigung: exſſens ein Kleinfeld 
Zum Anfäen, und: feier ſimpel ein Nebengeläud, 
Endlich ein Holz, das wenig. bewachſen if. Aber es hat doch 
Kleiton bei dem Beſit achtzig der Jahre verlebt. 


« 
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. LV. 
Deßgleichen. 
Duäle dich nicht, o Menſch, ein ſchweifendes Leben verſchleppend, 
Daß du von Lande zu Land, einem zum andern dich ſchiebſt, 
Quaͤle dich nicht. Laß lieber ein Neſt auch leer dich umgattern, 
t Das ein winzig und Hein brennendes Feuer erwärmt, 
Ob auch fimpel und wenig von evelem Mehle den’ Kuchen 
Dir in Dem fleinernen Trog mache die knetende Hand, 
Ob auch Polei bir, auch Thymian, aud) bir das herbe 
Salzkorn, milde gemifcht, diene zum Nebengericht. 


| LVI. 
Verheißenes Opfer. 
Der du am Berghang wohneft, erfüllt mit Kerbel und Fenchel, 
Hermed, und bier, wo gern weidet, o Guter, die Geis, 


Wolle vem Sammler des Krauts und dem Geistrifthirten geneigt fer; 

Und du empfängft vom Kraut und von den Niedeln ein Theil. | 
- LVD). 
Frühling und Schiffahrt. 

Seefahrt iſt an der Zeit; denn fich, die gefihwägige Schwalbe 
If Schon wiedergefehrt, und ber gefällige Wet. 

Neu auch blühen die Au’n, und das Meer ift flille geworben 
Bon dem Gewog' und der rauh wehenden Winde Gebraus. 

Ziehe die Anker herauf, und Isfe die haltenden Selte, 
Schiffer, und gib dem Gefährt’ alle bie Linnen zurüd. 

Dieß rath' Ich, der Briapos, bir an, hier neben dem Hafen, 
Daß du / o Menfch, nunmehr fahreſt auf jedes Geſchaͤft. 


- 
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LVM. 
Dank des MWanderers. 
Du dem geboppelten Fels dich entfchwingendes Fühliges Wafler, 
Sei mit des Nymphengeſchlechts Hirtlichen Bildern gegrüßt, 
Und ihr Felſen des Quells, und umber die unzähligen Reize, 
Wie, o Mädchen, fle hier euer Gewäfler befpält, 
Seid mir gegrüßt. Ich Waller Ariftokles, der ih mir tauchend 
Loͤſchte den Durft, geb’ Euch felbiges Horn zum Geſchenk. 


LIX. 


Diogenes am Acheron. 


Du trübfeliger Diener des Aides, der du hienieben 

Im ſchwarzblauen Gefährt Acherons Waſſer befchifft, 
Nimm mid auf, ob auch von Geſtorbenen mächtig beladen 

Sei bein trauriges Boot, mich den Diogenes Hund. 
Fläſchchen und Schnappſack iR das Gepäde mir, und das bejahrte 

Kleid, und der Obolos auch, weldger die Todten fpebirt. 
Alles, foviel ich _genoß bei den Sterblichen, bring’ ich zu Habes 

Mit mir herab, und Nichts laſſ' ich der Sonne zurück. 


LX. 


Die Eicade auf Ballad Lanze figend. 5 


Nicht nur hoch vom Sitz in den ragenden Bäumen zu fingen 

Hab’ ich gelernt, vom Brand fommernder Wärme durchglüht, 
Kür wegfertige Menfchen ein unentgeltlicher Sänger, 

Wenn ich ſchlürfend das Naß weichlichen Thaues geſchmeckt; 
ein auch bier auf der Lanze ber helmſchmucktragenden Pallas 

Komme du, ſitzend, o Mann, mich die Cicade zu fehn. 


‘ 
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Denn wie wir bei den Mufen in Gunſt find, ift es Athene 
Wieder bei und, denn fle ordnet den Flötengefang, 


LXL 


Der Weinftof an den Bod. 
Siehe der Geisbock ſchmauste, der bärtige Gatte der Ziegen, 
Einft im Rebengehäg alle das zarte Gegweig; 

Und es erfcholl ihm dad Wort von der Erd' her: Scheere nur, Frevler, 

Zetzt mit den Kiefern bie fruchtiragenden Reben ung ab! 
Zeft ift die Wurzel, und treibt Hinwiederum lieblichen Nektar, 

Der zur Sprenge genügt, wenn fie dich opfern, o Bock. 
LXII. 


Ein auf dem Lande verbranntes Schiff. 
euer verſchlang mid Schiff, das fo viel Meeres genoflen, 
Hier auf der Erde, von ver Fichten fle nahmen zu mir, 
Die nun dad Meer as Ufer errettete. Siehe die See hat 
Trener 1) mir als die welche mich zeagte bewährt, 
LXIII.. 
Der Weg zum Hades iſt leicht. 
Mit gutem Muthe ſteuert' er zum Aides 
Den Weg betretend; denn er iſt nicht ſchwer zu gehn, 
Noch ſchief gelegen, noch mit Irrſal angefüllt; 
Vollkommen gradaus, und den ganzen Zug entlang 
u und den man mit gefehlofinen Augen geht. 
| LXIV. 


Der fterbende Hageſtolz. 
Als Ariſtokrates nun zu dem Acheron ſchiffte, der Wackre, 
Sprach er, die Hanb-gn das Haupt weniger Skunben gelegt: 


- 
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Jeglicher denk an Kinder, und werh um ein Weib mit Geſchenken, 
| Auch wenn Armuth felbft lebenbeſchwerend ihn nagt. 
Stübe verleih' ex dem Leben; ein ſtuͤtzlos Haus if ein übler 
Anblick; aber wie fchön zeigt fly dem Maune der Herb 
Wohl auf Pfeiler geſtellt, und in reichlichbrennendem Haufwerk 
Steh’ er und fache den Brand über dem Herbe zur Gluth. 
Ja Ariftofrates mußte das Dienliche; aber im Herzen 
Mar, o Mexrſch, ihm der Fraun frevle Geſinnung verhaßt. 
IxXV. 
Grab der Eicade. 
Menn auch Eein and niedrig zu fehn ifk, eilender Wandrer, 
Hier am Brabe der Stein, welcher ſich über mich legt, 
Lobe du doch, o Menſch, die Philaͤnis dir; bean bie melop’fche 
. @rille, die vormals einft Dornenbetreterin war, 
Hatte fie lieb, und hegte bis auf zwei Jahre das Heupferd, 
Und war über dad Schlaf bringende Schrillen erfreut; 
Und fie verleugnet’ auch nicht die Geftorbene, fondern erhöhte 
Hier ein gering Denkmal meiner Behendigkeit wir, N 
— LXVI. 
J Auch der Mäßige ſtirbt. 
Die ihr Eubulos Grah, des enthaltſamen Mannes, vorbeigeht, 
Laßt uns trinken; gemein Allen, iſt Aides' Port, 
; Ein beſchädigtes Grab am Wege. 
Sprich/ wer biſt du, von wem finb-Biex au dem Weg ie Gebeine, 
Armer, entbloͤat in dem halb fichtharen Schreine vorwahrt? 


- . r 
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Denkmal wird ja and Grafl von dem Wanderer, wenn ex vorbeifäßtt, 
Beide mit AGP und Rad ohne Bedenken zerſcharrt. 

Bald auch wird pie die Sekten der rollende Wagen zerreiben, 
——— und Keiner auch nur einige Thraͤnen dir weihn. 


LXVIII. 
Deßgleichen. 
Sieh, ſchon find mir zerrieben die halbentblösten Gebeine, 
Und in den Fugen, o Mann, drüber die Platte des Steins; 
Schon auch werden die Würmer hervor aus unferem Sarge 
Leuchten gefehn. Was Hilft’s, daß und die Erde bedeckt? 
Denn es fchnitten die Menfchen ben vormals nimmer gegangen 
Steig hier darch, und gehn über dem Haupte mir Hin. 
Doch bei den Erdgottheiten, dem Aides und Hermeias, 
Und bei der Nacht, weicht weg hier von ver Steige bes — 
LXIX. 
Grab des Reichen. 
Ich bin hierauf Krethon ein Grabſtein, welcher den Namen 
Anzeigt. Krethon ward unter der Erde zu Staub. 
Der mit Gyges an Gut wetteiferte, der auf der Weide 
Rinder genährt, der reich Heerden von Ziegen befaß, 
Der einft — doch was red’ ich noch weiter? Der Gluͤcklichgeprieſne, 
Ach, von ſo vielem Gelaͤnd hat er wie viel zum Befitz! 
LXX. _ 
- Das geben ein Augendlid. Grabſchrift. 


Endlos, Menſch, iſt die Zeit, die vorhinige, bis I zum Tagslicht 
Kameſt, und endlos dann die in dem Aides auch. 
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Welch ein Theil vom Beben. verbleibt ums, ohne fo viel ein 
Punkt iſt, oben fo viel unter dem Punkte nach liegt? 
Klein und enge gepreßt ift das Leben bir; und es erfcheint nicht 
Suß, nein düſterer noch als ber gehäffige Tod. 
Drum aus Sturm und Bogen entziehe dich Hier in den Hafen, 
Wie ich — der a Kritos, in Aides Haus, 


LXXL 
Grabſchrifi einer Wöchnerin. 


A. Wer, — du, o Weib, von ber variſchen Säule bebedit — 
B. Piero, Kalliteles Kind. N. Heimath? B. Das ſamiſche Land. 
A. Und wer Hat dich beſtattet? B. Theokritos, bein mich die Kelten 
Gaben hinaud. A. Und woran flarbefl In? DB. An ber Geburt. 
A. Wieviel Jahre gelebt? B. Zwei Zwanzige. A. Bliebeſt bu lindlos? 
DB. Nein; breijährig vielmehr lieg ich Kalliteles nach. 
A. Möge dir Der denn leben, und tiefeftes Alter erreichen. 
B. Und dir, Fremder, das Glück jegliches Gute velaie 


= | LXXIL. 
Bielfeitig. Der vollfommene Ritter. 


Dieß iſt Pratalivas’ Mal, des Lipfeftiers, Hoch in der Liebe 

Meifterlich, Hoch in der Schlacht, Hoch in der Garne Geftell, 
Hoch in dem Chortanzreihn. Erdherrſchende, Laffet bei Minos, 

Bei dem Kuetenfer, daheim werden den kretifchen Maun. F 


zz LXXII. 
. Derſelbe. 
Eros hal KNnabengenuß dem Pratalibas, Artemis Jagbfang, 


Muſe den Tanz, Kriegsgott Ares den Kampf ihm en . 
Griechiſche Anthologie. 4. Bdchn. 
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Wer nicht nennte beglückt ben Beleflitr, ber in dee. Liebe 
Born ſtand/ nund im Goſang, vornen ie Gaffel und Speer! 


I1XXWV. 
Kenotaphion des Ertrunlenen. 


Brauſendes Meer, was that Teleniagoras, Sohm des Timares, 
Der mit wenigem Schiff deine Gewaͤſſer befuhr, 

Daß du ihn wilb anſtürmend hinab in bie Tiefe geſtürzt haſt, 
Meben ver Fracht, auf's Haupt ſchürttend bie gierige Fluth? 

Don Cisvoͤgeln nun wohl, und von fiſcheverſchlingenden Moͤven 
Ward der Entferlte beflagt an dem gebreiteten Strand; 

| Aber Timares beſchaut des bejammerten Kindes vergeblich 

Grah, und weint um den Sohn, um Teleutagoras' Tod. 


LXXV. _ 
Im Rauſch ertrunken. 
Fremdling, Dieſes empfiehlt dir der Syrakoſier Drtkon, 
Nicht im Winter berauſcht Naͤchtens von Hauſe zu gehn, 
Denn ein ſoſches Geſchick kam über mich, und für bie viele 
Heimifche lieg' ich mit fremdlaͤndiſcher Exbe bedeckt. 
LXXVI. 
Des Schiffbrüchigen Grab. 
Meder dem langen vertrau’ in der Seefahrt, weder dem tiefen 
Schiff; ob jeglihem Kiel herrſchet berfelbige Wind. 
Promachos auch gieng unter im Sturm, und die häufigen Wellen 
Stießen die Schiffsmannfchaft nieder in's grauliche Salz. 
Freilich der Bott war nicht ganz feindlich ihm; nein in der Heimalh 
Erd' Hier ward ihm ein Grab uud bie Veſtattung zu Theil 
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Bon fürforgenden Händen, nachdem ihm das rauhe Gewaͤſſer 
Bi hier an des Strands offene Bxsite gelegt. 


LXXVII. W 
Der luſtige Flötift und Dichter. Zr 
Tellend Grab iſt dieſes. Ich Halt’ in der Scholle den Alten, 
Ihn, der Allen votan luſtige Lieder”verfiand. 


EX. 
Grabſchrift der Weberin. 


Abendlich und ftühmorgens vertrieb ſich Häufig die alte 
Platthis den Schlaf, und fie hat ſtets ſich des Mangels erwehrt. 
Etwas ſtets zu der Spindel, und zum mitſchaffenden Rocken 
Sang ſie, den Thoren bereits grauenden Alters genaht, 
Etwas am Webſtuhl auch, in dem Frühlicht immer ſich drehend 
| In Athenia’d Bahn unter der Chariten Schuß, - 
Die mit gerungelter Hand auf gerunzeltem Kniee den Faber, 
Der für den Webſtuhl gnügt, rundete lieblich und ſchön. 
Achtzig Jahr’ alt gieng fle des Acherons Wafler zu fehen, 
Platthis, nachdem fl fo ſchoͤn Vieles und Schönes gewebt. 


" LXXIX. 
Das Alter eine Bihre 

„Achnlich dem Weinſtock ſchon an dem Pfahl, fo ſtütz' ih am Stabe - 

Kaum mich empor; und der Tob ruft mich zu Aides Hin. 
Sei nicht taub, o o Gorgos. Was wär’ es Ergoͤtzliches, wenn du 

Drei, vier Sommer dich noch unter ber Sonne gewärmt?“ — 
Alſo ſprach, nit prahlend, und warf fein Leben der Alte 

Bon fih, und wanderte fort, wo zu ben Dielen er Fam. 

25 5 ® 
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0 IRRE 
Alkmans Grab. 

Sieh, den gefälligen Dichter, den Schwan hymenaͤiſcher Hymnen, 

Alkman, der im Belang Wütbig der Muſen gethan, | 
Faſſet dad Grab, ob er Sparta verherrlighte, oder als eyder 

Bon fich werfend die Laſt nieder zu Aides gieng. 

-LXXXL 
| Erinna's Grab. - 

Eiche, die Maid, Ga, die jugendlich ſingende Biene, 

Die in dem Hymnosdienſi Blumen der Muſen gepflückt, 
Raubte zur Hochzeit weg Gott Aides. Alſo mit Einſicht 

Sagte die Jungfrau wahr: Neidiſch biſt Aides du. 

LXXXII. 
Durch Seer auder umgekommen. | 

Stets find Räuber bie Kreter, Verberber des Meere, und von Redtäfen 

Baar. Hat Kechtsfttin wer unter den Kretern gefehn ? 
So auch fließen fle mich, der nur mit magerer Fracht führ, 

Mich Timolytos Hier unter das Fretifche Meer, 
Mitleidwerth. Und es haben die’ feeffutglebenden Möven 

Zwar mich beweint, doch im Graph bin nella nicht. 


LXXXIL - 
Neberwachſenes Grab des Lanbmanns. 


Dieſe fo aͤrmliche Scholle, und hier, o Wandrer, daB arme 
Mal ſprich mitleidvoll als des Allimenes an, 

Wenngleich Alles der Brombeerſtrauch und der ſpitzige Wesdorn 
Bun denen — — Auimenes war. 
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Beim Weine geftorben. F 
Wofür halten wir dich, Baififeaton, fohu wir den Chie 
Knoͤchel gemeißelt allhier liegen auf ſteineraem Grab? . 
Iſt's wohl, weil du ein Chier? — Ko ſcheint ja! — Oder ein Spieler 
Warſt, der nicht garſehr, Baker, nad Mehreße warf? — 
Dieß auch trifft nicht nahe. — Jedech du erleſcheſt tu lauterm 
Chier? — Jͤrwahr, damit; DAnfet mir, Sn ww ihm uch. 
ILXXXV. 
Der gute' Ariſtokrates. 
A. Hügel dn, welches Gebein von Geſtoͤrbenen birgft bu im Dunkel 
Unter dir? Welch ein Haupt, Erbe, verfchlangeft du hier? — 
B. Er berhoch beiden blonden Charitinnen einſtens in Gunſt ſtand, 
Hoch bei Allen im Ruf, et; Ariſtokrates, if. 
Wußt' Arifofrates doch auch KElw.mit den Leuten zu reden, 
Nicht als Edler mit ſtreng niedargezogenen Brau'n; 
Wußt' auch beim Miſchnapfe bes Bakchios ohne Befehdung 
Wohl zu regieren den Gang munteren Bechergeſpraͤchs; 
Wußt' auch, wie man Freinden und Landeinwohnern gefällig 
Sein ſoll. — A. Erde, fo- feifoldem. Geſtorbenen Hold. 


ae xxxvr 

Vier Schweſtern ſtarben in Der Entbindung, | 
Dießes MM REHo,rkieh Timolleia, dieſes Axiſto⸗ EL 
Dieß Timanshez.ergeugb Hat Ariſtodikos fie 


Sämmtlic erlagen die. Bien den Behuriäuche. Da es den alenein 
Nun dieß Zeichen geſeht, flach Ariſtodilos au 1. 


\ 
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IXXXVI. 
Die alte Trinkerin. 
Maronis, weinergeben, bie bie Fäffer Räubt, 
Die Alte liegt Hier unten, und anf ihren: Grab, - 
Yüs Alte kennbar, liegt ein att’fcher Becher dar, 
Sie jeufzt noch in der Erbe; nicht der Kinder Halb, 
Noch ihres Manunes, vie fie arm vahinten ließ; 
Eins: ginn fr WB, naͤmlich daß ver Bier leer. 
LXXXVIH. 
Grab des Geſcheiterten. 
Bünfiger Wind ſoll werben dem Schiffenden; aber entführt ibn 
So wie mich fein Hauch hin zu des Aides Port, 
Dann nicht des Abgrunbs Tücke, die eigne Verwegenheit tadl er, 
Der von unſerem Grab fuhr in die offene See. 
LXXXIX. 
Deßgleichen. 
Bin des Diokles Grab, des Geſcheiterten; voch die Verwegnen, 
Siehe, ſie fahren von mir grad’ in die offene Er, 
X. -; 
Deßgleichen. 
Euros hat mit rauher und jäheinbrechender Windébrant, | 
Mährend der Nacht, als ſchwarz ganz der Orion verfanf, | 
Dort mi zu Falle gebradt; und dem Leben entglitt ch Kalläfgret 
Als Hinfteuernd ich lief mitten im libyfchen Meer, 
Und 15 wirbele fo in den Waſſern mich, Fiſchen zur Bemte, 
Gerne dahin; doch Hier ſtehet ein Tügender Stein. 
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| xCcl.' \ 
Grab des alten Fiſchers. 


horis, ben Dreimalalten; vyn ſiſchfangglucklichen Reuſen 
Lebenden, ber. einſt ſcehwanm mehr als ein Taucher vermag, - 
iſchausbeuter, Beſtellex das Buggarnd, Hoͤblendurchkriecher. 
Schiffer auf nicht mit viel Rudern verſehnem Gefaͤhrt, 
Ileichwohl toͤdtete den Arkturos nicht, oder ein Sturmwind 
Drängfe 
tein, in ber £ uchte, 
Die ind a 
nd ihm ſetzte 
Sondern 


Grab des Geſcheitexten. 
. Du, o befäulete Laſt von veraltetem Sande des Meeres, 
Gage mir, wen du umfängft, weſſen, aus welchem Gebiet? 
.  Bhinten, Bateykles’ Sohn, von Hermione. Bülle ded Waflerd 
Toͤdtet ihn. ba er hen Stzum yon dem Arkturos erfuhr. 
Durgh einen Fiſch erſtickt. 
mis, ber Sohn Rullkaneiad, ein ſtrandanwohnender Augler, 
Fifche zu ſtechen gelibs, Barben.und Butien der Gar, 
ber den Fühzrgsfeäßigen Barſch, und mas ſich in hohlen 
Klüften una Felſengeſtein ander der Tiefe bewegt, 
8 er zuerſt bein Fauge den. folscinbeimiichen Lippfiſch 
Anbiß, den: dem: Meer. fi zun Verdenban enihob. 


ME: Criechlfähe Amholegie 


Starb er. Der fhlüpfrige Fiſch, in der Hand fich Heftig bewegend, 
Kam in die Enge des Schlunds zappelnd und bäumenb Binab. 

So benn, nah bei den Schnüren, den Stangen von Rohr und den Angela, 
Waͤlzt er ſich Hin und her, bis ihm der Athem entftoh— 

Und dad Geſpinſt bes Gefchicks er erfüiite. Aber dem tobten 

— wurde das Grab hier von - Fifiher gehanft. 


XOCIVvV. . 
Aus dem Sqhifbruth gerettet vom Wolf gefreffen. 


Der ſchiffbrüchig dem Drohen des blaͤulichen Triton eniflohn war, 
Antheus, enifloh nicht auch vor dem phthiotiſchen Bolf. 
Denn am Buß bes Peneios erlag er ihm. Armer, die Rymphen 

Zeigten ſich trüglicher noch ae Nereiden an bir. 


— xov. 
u 


Erbe zugleich und Waſſer debeckt und. Ueber tie Maßen:  - 
Traf mich Charmides' Sohn Thraffs ein ſolches Geſchick. 

Denn nach des Ankers Gewicht zu den haltenden Fluten mich kauchen 
In des ioniſchen Meers feuchte Gewaͤſſer hinab, 

Rettet ich ihn; doch ſelber, zurück aus der Tiefe geſchwommen, 
Und zu dem Schiffsvolk ſchon beide die Hände geſtreckt, 

Wary ich verzehrt. @in fol großmndchtiges vtheades Seethier 
Kam mir nah, und fraß His anıden Nabel mich ab. . 

Halb dann zogen bie Schiffer ein faktes Gewicht and. dinn Verve 
Zu fich empor, halb ad- warn es gebrochen vom Kai: : 

Aber allhier am Geſtab⸗ vorbargen fie, Ftembet, bed Wraſite 
Reſte; zum heimifchen Landb lohnten wir nimmer puruck. 
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ea. I ROTE =, a J 
An der See begraben. 
Störrige See, was haſt du mich nicht, nach klaͤglichem Leiden, 
Fern vom kahlen Geſtad wieber aufs: Trockne geſpien? 
Nicht dann müßt’, in des Hades vexdexbliche Wolke gekleizßt. 
m Amphimenes Sohn, immer ein nn bir er | 


Pr ö J XOVI. 2 


Hipponar im. Grabe. — 
Geht fein fachte: vorbei an dem Grabmal, daß ibs die höſe ‚ 
Wesye vom Schlaf nicht wert, mährend der Ruhe fie pflegt. 
Ehen Hat ja-Hippgnar, der gegen nie Aeltern auch belle, . :; 
"Eben ja hat er ben Zorn ruhig zu Bette gelegt. 
Bahret demnach vorfichtig. Die brehnende Rebe ded Mannes - 
Weiß noch Schaben in thun.felber'in: Hiree — 
Ewa ROY Er 
Der Hirt, in.den Bergen Begraben. — 
Hirten ihr, die ihr den Grat des Gebergshier. [ehafebehätet,: .. 
Ziegen und ſchon Wollvith lehret bie Wege zu yehn 
Zahlt, euch fleht beiver Erbe Klettagorao; Home; doch holde 
Gunſt ihm, drunten auch ihr, Verſephoneien zu lieb. 
Laßt mich die Schaf’ umbloͤcken; ed mög’ ein Hirt auf dem rauhen 
| Steine die Syrinx fanft- blafen dem weidenden Vieh; 
Und im frühefiundenz von gebrochenen Blumen der Michſſe 
Kranz’ ein Länkkiger an mit; mit: om Rknuge had. 
Streich! auch einen. mit; Milch von dam kiummergeingueten Schafe," 
Wenn. zum Meilen: bekannt er ihm die Ester eeßobr : . 1 
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Zeucht annetzend bie Sohle des Grabes mir. IR ja ben Tobten, 
Iſt ia erwidernder Dauk bei beit Geſtorbenen auch. 


ee XCIX. 
. Der Matter Wehllage. 
Aermſter Anitklees, ach, und ich Aermeſte, die in der Jugend 
Bluthe den einzigen Sohn Keß In dem Fener verglühn! 
Der du mit achtzehn Jahren dahingiengſt; aber von mir wird, 
O mein Kind, ein verwaist trauriges Alter beweint. 
Wär’ ich im ſchattigen Haufe des Aides! Nimmer das Frühroth 
SR noch, nimmer der Strahl eilender Sonne mir füß. 
Aermſter, vom Schichſal erreichter Autiklees, fei bu der Trauer 
Arzt mir, daß du —— aus vem mich fuhrſt. 


O. 
Des Dichters Grabſchrift 
Weit hier lieg' ich vom Land Italia, und von der — 
Taras; Dieſes ja iſt Bitterer mir als der Tod. 
Denn es lebt kein Leben ein Irreuder. Aber die Muſen 
Liebten mich, una für, Bel: marde mir Süßes gewährt. 
Nicht ſank unten ber NRame Leonidas. Chen det Mufen - 
Gaben veriäbigen ihn alle die Sonner hinaus 
El = J 
Ein Bild für die Muſen. 
Euch Hat hier ya gefallen, o Gettinnen, allen ben Neumen, 
Dieß marnwrne ebild Venofies merkte Bf 
Muſiker; anders benenn man Aha: aicht; ua In ſelbi gen: Woiaheit 
Hat er das Lob, und vergißt alſo der Muſen ucuh nicht. 


[ni 
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‘cm. . 5 | rare h =. 

"Denkmal der. Amme. 

Klein Medeios errichtete hier ber Thrakrin 
Dieß zum Denkmal neben dem Weg empor, und — für, aus, 


Dafür ſofte das Weib den Dank empfangen, 

Daß den Kadcben ſte pflegte. Gewiß fie MD: ns an. 

CIII. 
Gebet des Gaͤrtners. 

Nymphen der Dndiematur, mit Bewaͤfferung, Kinder bed Darodı 
Gilet gefhäftig allhier Timofles’ Garten zu nahn; 

"Denn fo bringt, o Mäpchen, auch Timpfles immer, der Gärtner, 
Hier vom Garten für euch zeitliche Gaben herbei. / 


a CIV. * J 
| Ein Bod als Weihebild. a 
Geishirt Saton Hat and Simalos, ziegengefegiiet,  ' 
Wo ſich der Maſtixſtrauch reichlich, o Fremdling, erhebt, 


Hermes, dem Geber von Milch und Kaͤſe, den ziegangewalt’gen- 

ee Bock aus Erz hier zum —— geweiht. 

CV. 
— bei dem armen Dichter. 

Fort, ihr naͤchtlichen Mäuf aus der Klauſe mir! Mäufe zu nähern. 3 

Weiß ber bebürftige Korb eines Leonidas nicht... . 
But ift der alte für Solz und ein Paar grobförnige Brode; 3 F— 

So von den Vaͤtern herab haben wir leben gelernt. 

Wozu forſcheſt du denn, du Schleckertn, hier in dem Winkel, 

Wo dein Gaumen vom Mahl auch nicht ein Broͤſelein ſchmeckt? 


458 Griechiſche Anthoecihe. 


Wende dich ſchnell zu den Häufern vom, Anderen; meines ift einfach; 
Mo du Be als hier, beine Bewirthung empfuͤngſt. 
CV, — 
| P Des Aralps Buch über Die Sterne. 
Di iR Krato Schrift. dag Erfahrene, welcher mit feinem 
 Binne bie dquennde Schaar himmliſcher Sterne durchdacht, 
Beide die irrfahrtfreien und ſchweifenden, deren umringend 
Kreiſende Bahn ſichtbar bindet das Himmelsgewoͤlb. 
Lobet ihn, welch groß Werk er vollendete, daß er der Zweite 
Sei nach — da er ſo — die ——— 
— | 
Die Aftrologen. !. ., 
Zekunflſeher, bemüht bie beſterneten Wege zu ſuchen, 
Packt euch, die ihr mit Lug eiteler Weisheit euch rühmt! 
Thorheit war euch Amme/Verwegenheis hat end} geboren; 
Arme, m kennt ihr ſelbſt eure ee Be 


er 





Ehwſippos aus Riffien. 


Parodie auf Ehöriloe’ Grgbſchrift des Sardanapalos 


Da du es weißt, daß ſterblich du biſt, ſo erhoͤhe das Herz bir 
Mit des Geſpraͤchs Feſtfreuben; ein Eſſer Hat feine Genüſſe. 
Denn ja aud Ich bin ſtumpf, nach Eſſen ſo viel und Vergnügen. 
Mein iſt was ich gelernt und gedacht, und auf ſolchetlei Wegen 
Gutes gefämedt; das andee Vergnũgllche alle verfeß mich. 


za] 








2 N mer £. 1. gen. i | 
. #W 

Theokritos. Diefe — aus der iſokratiſchen Schale WR 
in Beiltgerieffe. und Landamann des Hiſtorikers Thevpompos und fein 
sotitifcher Gegner ‚indem er zu der demolratiſchen Phrtei in Chios, 
Jener aber zu: der ariſtokratiſchen oder lakoniſchen gehörte: Senft.wiflen 
wir nicht viel von feinen Lebensumſtänden. E8 werben aber verfchies 
dene Witzreden von ihm 
waren; und da jeßt Zeiten 
Zunge zu nennen pflegte, ı 
Haber für Verbrechen galte: 
waren; fo darf ed uns nic 
Doch hat er wirklich eineı 
gramm Hinterlaffen, und be 
den Unmuth feiner Gegner gerechtfertigt. Der Borborod ifk ein Flug 
bet der maledoniſchen Nefldenz Bella, und der Name Bedeutet Schlamm, 
Schmutz. Der Witz liegt in dem Namen. Die einfache Lebensweiſe 
in ber Alademie, naͤchſt dem hellen Kephiſſos, vertaufchte er mit der 
koͤniglichen Tafel am Drecfluß. Wie — der ——— war, 
dieß wiflen wir aus ala Leben. 
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Choͤrilos. Chorilos aus Jaſos, an der Küſte Aleinafiens, be⸗ 
fand ſich mit Vielen ſeines Gleichen in Alexanders Gefolge, und dire 
bezahlte ihm feine Verſe mit eben fo vielen Goldſtücken, obgleich ihe 
Horatiud, der Dieß erwähnt, für einen ſchlechten Dichter erflärt, Us 
xander auch gefagt haben foll, er wolle lieber Homers Therſites ald ir 
Achilleus des Ehyrilog fein. 

Die Grabſchrift wird theilweife vieler Orten erwähnt, nachgeafnt, 
darauf angefpielt. Parodieen finden wir bei Krates, 7, und von Okx 
fiypos, oben ©. 480. , Sie fall fo auf des afiyriichen Königes Gere 
napalod Grab in Ninive geſtanden haben und von Chörilos mi 
Rem Chaldaiſchen/ in B Griochiſche überingt fein. Eia anderes, u Ir 
rnudero: Jeit bei Tarfos ar⸗gegrabenes Denkmal enthielt die Inga: 
Aß, trick, liabe! Das Andere iſt nicht Soviel werth! Die Fi 
wolche N _ ſchlug nemlich ein aan, 


” 
— 





Agis. Wir Men, daß er aus Argos wat, und es wird feine 
neben Choͤrilos als eines ſeht ſchlechten Dichters gedacht und eines in 
Schmeichler Alexanders, deren von griechiſcher Nation ſtets eine Anjehl 
in feinem Gefolge war. Die Haſenerleger find die Haſenſtecken, kumx 
Prügel, womit man bie Hafen warf, wie unfere Schäfer ffe im Ei 
mit dem Knopf der Schippe zu treffen wiffen. 


Krates. Wenn in Sokrates alle Beſtrebungen ber edlen Menfher 
nntur vereinigt waren, fo.giengen aus dem Kreife, der ihn umge 
meben der plutoniſchen Auffafiuug noch andere einzelne, unvollfomua 
einfeitige Miptungen ala Schulen hervor, von venen bie kyrenaiſche, 8 
Mutter der epifurifchen, und bie Eynifche, bie Quelle des Stoicien 
wefentlich praftifch waren, mil.ber Aufgabe befhäftigt, den Zwedx! 





Anmerkungen. | AR 
Bıbens:u erreichen, den rie Kyrenaiker in bie Luft, bie Ayifer.in die 
Freiheit ſetzten, in die Unabhängigkeit bed Individuums durch Löqung 
aus dem Bmwang ber. Behitriniffe und: gefelligen. Berkälinifie, bis zur 
Verachtung von:Gheat, Kunft und Wiſſenſchaft. Auch im biefer Gins 
ſeitigkeit vffenbatte ſich das Genie ber Nation; fle brachte In diefem Bes 
biete den Diogenes hervor, den alle Menfchen Fennen, den närrifchen 
Sokrates, den Weiſen mit dem Schnappfad. Berfchmäßten bie Ky⸗ 
nifer ben Reiz und die Anmuth des Lebens, ſo haben ſie gleichwohl in 
Krates einen Dichter, und einen ſchoͤn begabten, aufzuweifen, von deſſen 
Talent uns einige Proben geblieben ſind. In Theben geboren, reich 
begütert, vertheilte er fein Vermögen, das gegen eine halbe Million 


Gulden betrug‘, unter feine Mitbürger, und Schloß fich dem Diogenes 


und feiner Lehre an. Er foll um 325 geblüht haben, Diogenes flarb 
wahrfcheinlich um jene Zeit. Bin wohlhabenves, vielumworbenes Maͤd⸗ 
chen, Hipparchia, wählte ihn, der fie ſelbſt vereint mit ihren Aeltern 
davon abzubringen fuchte, gab Alles auf, und theifte! als Gattin fein 
dürftiges und wanderndes Leben. Daher jagt der große Komifer Des 
nandros: —— 

Uncherſpazieren wisft im Mauniel du mit mir, 

Wie. mit dem kyniſchen Krates einft nie Gattin ging. F 
Und wir eben-fo berühmte Philemon, ſeine Abhaͤrtung zu ſchilderr: 

Unb zwar im Sommer trug er einen dichten — a 

Fr Winter einek Lumpen, zur Enthaltfamkeit, . - 2 
Unter feinen Gebichten, deren vorliegende (nach Bergk ds Reſte 
eine gewiſſe hochflinige Ironie durchweht, waren Tragödien, deren 
eble Wüurde gerühmt wird, Briefe von ihm, voll treffficher Philoſophie, 
erinnerten im Stil an Platen. Die Fragmante entalten einige Lebens⸗ 
momeute ves Dichters, wie I, 8 eine Mißhandlung, 9- Ben > 
nahen bes Todes, III, 7 Thebens Auſban. 


N 
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‚A Muſiſche Spirle.. Er J. * ——— . bei Sein 
— ſodan : . ee u 
Ar, des olympiſchen gens und‘ Drneniofpners glängende Kinder, 
Muſen. Merias Ehor, nehget ench meſuenn Gebet. ri 
Seht mie Segen von Goͤttern. den ſeligen und nom ben Beute, 


Tochter da 
thaltſamkeit 
ſchen Weibe 


te A Au 
ſich nicht entdecken. 

Fr. J. Stilyon ein berühmter Philoſoph der — Sal 
die von Sofrates’ Schüler Eufleides aus Megara geftiftet worden wu, 
zeichnete ſich, nach der Tendenz biefer Schule, durch dialektiſche Schär 
und Gewanttheit aus, wodurch er eine große Anziehungskraft aueükte. 
Mit ihm: kam auch Krates in mehrfache Berührung. Alg er ih ei 
mit einem Buchflahenfpiel, wie Luthers DrEck, Taubmanns CL Ed 
oder Schulz Wede für Schul⸗Zwecke, verfpotiet oder geneckt Hatte, rädı 
ſich Krates durch das Epigramm, ober wie mau ed nenuen will, dal 
wit feinem Anfang auf die Strafe des. Tantalos und bed Siſyphos # 
ber Unterwelt bei Homer, Ob. 11, 582: 593, anſpielt. 

Fr. V. In aͤhnlich polemiſchem Sinn if dieß Fragment zur 
klaren. Menedemos aus Cretrig, von dem eine Abzweigung Dex. mege 
riſchen Schule die eretriſche hieß (Eis. Acad. prior. IL, 42), welche bei 


- 
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hoͤchſte Gut in das Denken, bie reine Denkübung ſetzte, wie bei ihrer 
dialektifchen Tendenz zu erwarten, war zwar von Tchägbarem Charakter 
und milder und menfchenfreundlicher Gemüthsart, feine Philoſophie 
jeboch machte ihn mitunter auch fireitfüchtig, und Krates fam in einige 
Reibungen mit ihm. Unfer Fragment, bad zugleich feinen ungertrenns 
lichen Freund Aöflepiaded aus Phlius, Mitftifter der Schule zu Gretria, 
namhaft macht, foll gegen bie Bravität, den feierlichen Ernſt des Dies 
nedemos gerichtet fein, es fragt fich aber, ob nicht der Stier vielmehr, 
wie in dem Zenion dev ballifche Ochs, die Stößigfeit bezeichnet, 

Ir. III. Bild eines Armen, der fi von feiner Arbeit naͤhrt. 

Fr. 1V. Der Schnappfad, das Ränzel der Synifer, nebft Steak 
und Mantel ihre Habe, wird mit Parodirung einer homeriſchen Stelle 
als eine Stadt geſchildert, die durch ihre Armuth vor den Uebeln und 
Verderbniſſen anderer Städte gefchägt if. Sie Hegt, wie eine Inſel, 
mitten in der fle umgebenden üppigen und übermüthigen Welt. Die 
Stelle bei Homer, Op. 19, 172, fängt fo an: 

Krete heißet das Land in ber Mitte bes bunkelen Puntos, 

Schön und fett an Buben, umwogt rings; drinnen ber Denfiitn 

Biel in unendlier Zahl, and neunmal gehen der Stähle. 


Bers 4 iſt nach dem homeriſchen Kit freudigem Schwunge der Hügel 
gemadt. V. 7. Nm Geld und Ehre, wie Miethfoldaten und Aben⸗ 
feurer. — 

Fr. V. Die Tugend iſt die wahre Freiheit. 

Gr. VI. Für den Weiſen iſt aller Cigenthumsſtreit, and in hoͤchſter 
Potenz ver Auftahr, ein Streit um werthloſe Dinge, denn das Noth⸗ 
wendige geht Keinem ab. — Fr. VII. Vgl. Shörilos. 

Fr. VIIL Einf haite ihn wegen. freimüthiger Aeußerungen ein 
A nnoſtarch hinamawerfen laffen, was er mit philvſophiſchem Humor 
childert, indem er offenbar anf Homer, Od. 18, 100, anfpielt: 

Griechiſ he ne 4. —— 6° 
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Aber Opyffens 
Zog von ber Thür’ ihn — an ben Fuße — zu dem Vorhaut 
Und zu den Thoren der Halle. 
Fr. LR. VFin ſchoͤnes Bild heitrer Geelenenße. 
C. Samben. Auch fle fcheinen gelegentlich und. ohne Zuſammer 
Yang gedichtet zu fein. 

Fr. J. Dem Koch vierhunbert Gulden, dem Arzt einen Im 
ziger, dem Schmeichler zwölftaufend Gulden, ein Fünftheil davon w 
Dirne, und dem Philofophen drei Bagen. Dieß ift ungefähr der Weil 
und das Verhaͤltniß des Geldes, vom Talent an, welches fechzig Mai 
oder Minen enthält, die Pina Hundert Drachmen, die Drachme frei 
Obolen, der Obolos endlich ſechs Kupferne oder Pfennige. 

Fr. II. Die Lupine, namentlich vie weiße, im Süden als Aw 
. lange gebaut, wurbe neben. ber Verwendung zu Biehfutter aud w 
armen Leuten und von den Kynikern als Speiſe gebraucht. z 
Fr. I. Faften beſchwoͤrt bie unzeinen Geifter. — Fr. IV. Bol! 
Fr. V. Man denft an Goethes: Das Alter iſt ein Höflich Mas 
Zr. VI. In Bezug auf fein Vermögen, deſſen er ſich entledigt hi 
Fr. VIEL Alexander fol ihn gefragt haben, ob ex, feine von ve 
felben zerſtoͤrte Vaterſtadt wieder hergeſtellt zu fehen wünfche. 
Frage kann auch fonft aufgeworfen worben fein, und das ift wah 
licher. Das zerrüttete Fragment bat die Ueberfehung zu Zrimekn 
eingerichtet, ohne die Herfielung voͤllig vertreten zu wollen. 

Ir. VIO.. Der Gedanke, bis auf die neue Zeit vielmald varürt, wit 
bei Sophofled zuerſt vorfommen. Gein Teukros in ber gleichnamige 
Tragödie fagt:- >% 

Ein Vaterland iſt jedes, wo das Gluͤck uns blüht. 

Ge. X. X. XII. Wir folgen Bergks Vermuthung, daß dieſe de 

Chares zugeſchriebenen Fragmente dem Krates zu geben ſeien. 
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Aefchrion. Neben dem Jambendichter Aeſchrion von Samos wird 
u. a. andy ein folcher von Mitylene gennunt, welcher Epen und Samben ges 
dichtet habe. Möglich daß Beide diefelbe Perfon find. Der Mitylener war 
ein Schüler des Ariftoteled, und begleitete den Alexander. Der Sas 
mierin Philänis folgte ein übeler Ruf ausgelaffener Lüſte, welche, nach 
Aeſchrions Ehrenretiung , von dem atheniſchen Sophiften Polykrates iu 
einem berüchtigten Buch über diefen fchlüpfrigen Gegenſtand erdichtet 
waren; er hatte nämlich fein Buch unter Philänis’ Namen oder mit Bas _ 
rufung auf fie gefchrieben. Allein Aefchrion hat ihr wenig gemüßt. 
Ihr Name blieb für immer mit einem fchlimmen Makel behaftet. Die 
barf und nicht wundern, wenn felbft die große Sappho noch nach dritte⸗ 
Galbtaufend Jahren durch unferen Welder von einem ——— Voꝛr⸗ 
urtheil zu befreien war. 
-Ep. I Das Jüuglingspaar.find die Dioskuren. 
Ep. II. Der Mondſichel gleicht das alte griechiiche S oder Sigma. 
Ep. II. Glaulos aus Eubda, früher ein Menfch, war durch da3 
Rauen von Zaubergräfern in einen Seegott nerwandelt und unflerblich 
jemacht worden. Ovid Metam. 7, 233, Unter diefen Gräfern nannte 
Kefchrion die Agroſtis ober den Windhalm. 


Philetas. Al Grammatiker, d. h. Philolog, und als Dichter 
ſenoß Philetas von Kos eines bedeutenden Auſehens. Er unterrichtete 
en zweiten Ptolemaͤos, woraus ſich auch feine Lebenszeit ergibt, die 
och bis anf Philippos, Alexanders Vater, zurüdgeht. Unter feinen 
zeitgenoſſen rühmt ihn Theokritos, der nebſt dem Kritiker Zenobotes 
mter ihm ſtudirt hatte; dann hebt ihn Hermeſſanax als Gelehrten und 
Dichter hervor, und unter den Römern haben ihn nebſt vielen Andern 
efonderd Propertius und Ovidius bemimdert. Die beiden erſten Epis 
raͤmme werben einem Philetas von Samos zugeſchrieben und feinen 
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auch der Sprache nach einem andern Berfaffer anzugehören. Per em 
Dbefer gewefen, Zeit und Leben deffelben, ift unbefannt. 

Ep. J. Die Hetäre Nikias, welche das kritifche Alter überfchritien 
hat, weihet den Schmuck und die Werkzeuge ihres bisherigen Gewerkd 
‚ ber Liebesgoͤttin; nicht im modernen Sinne, in welchem junge Nymphen 
alte Betfchweftern werben, fondern mit griechiſch gutem Gewifſen, wie 
ein dusgedienter Soldat feine Waffen im Tempel aufhängt, nachdem fr, 
wie gewöhnlich, vorher zum Gebrauch untauglih gemacht worden fir). 
Denn bie Alten Hatten Das in vielen Beziehungen voraus, daß fle edler 
waren als ihre unvolllommene Religion, und daß fo vieles Widerfittliche 
in ver heutigen Welt zwar eben fo wie damals, aber nur mit böfem de 
wiſſen, andgeübt wird. Wie viel unfchuldiger ift ihre Sflaverei d# 
der amerifanifche und andere Greuel unferer Tage! 

@y. H. Solamen miserum, socios habuisse malorum. ° 

Ep. III. Aehnlich Hiobs Wort: Haben wir Gutes empfangen pm 
Gott, und follten dad Bofe nicht auch annehmen ? 

Ep. IV. Im Unglüd bleibt noch bie Hoffnung auf beflere Tag, 
wie man vom Sturm umringt auf Landung hofft. 

Ep. V. Und die Zeit Heilt und mildert Alles. 

Ey. VI Diefe Hoffnung ift felhft bei fortuauernden Leiden fh 
halten. 

Ep. VII. Die Trauer ſelbſt aber dient zur Erleichterung. Diek 
drei Fragmente werden einem Gedicht Demeter zugezählt. Ga 
“ teauernben, ihre Tochter fuchenden Gottin, wie fle und Schiller in fer 
ner Klage der Ceres gezeichnet Hat, wären fle fon angemefien. D* 
zwei folgenden gehören zu einem Hermes, der bes Odyſſeus Abentemr 
enthielt. | 

Ep. VIII bezieht fich anf feinen Niedergang in den Hades. 

Ep. IX, Eoll von den Einwohnern ver baleariſchen Infeln Fan 


‘ 
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deln, Ihrer wirb bei Homer noch ‚nicht gedacht; allein in Stollen ver⸗ 
monnigfaltigten ſich ſpaͤter die Mythen übes Odyſſens, der als Heros 
dieſem Lande weſentlich angehoͤrt. Die Balearen, als Schleuderer be⸗ 
rühmt, führten urſprünglich ein roh einfaches Leben, in Höhlen woh⸗ 
nend und in Felle gekleidet; hier tragen ſie ein ſchlechtes Kleid mit einem 
Binfengärtel. Indeſſen iſt es fraglich, ob der Dichter von den Balearen 
ſpricht, diefelben alfo in dem Hermes vorfamen, beun die Stelle iſt nur 
hei Gelegenheit biefer a für die Binfe mit ſchwarzen Kolben an- 


geführt. 


Ep. X. Vielleicht Weird hier ein dem Dichter beſonders werther 


Baum unter ben Schuß der Poeſie geftelt. Arbeitvoll muß auch der 
Dichter fein, emflg beufen und forſchen, dieß wird von den Poeten mehr⸗ 
fach ausgefprochen: 

Ey. XI Es fanı auch überfeßt werden: Mich von Herzen zu bes 
weinen; da es benn eine Borfehrift des Dichters wäre, wie man ihn 
nach feinem Tode betrauern folle. So nimmt es Jacobs, der dad unbes 
queme usya in ue za verbefiert hat, und Schneidewin folgf’ihm. 

Ep. XII ſchließt fich im Inhalt an Ep. VI an. 

Ep. XII. Bon Phlius, einer aniehnlichen unabhängigen Stabt 
m öftlidhen Peloponnes, die meiftene zu Sparta hielt, beſtehen verſchie⸗ 
»ene Gründungsgeſchichten, nach deren Einer fie Phlius, der Sohn des 
Dionyfos und der Chthonophyle, erbaut Haben foll. 

‚Ep. XIV. Nach dem Scholiaften zu Theokritos 2, 120 bezieht ſich 
as Fragment auf -Hippomenes, welcher mit den NAepfeln, die ihm 
Ipbrodite aus ihrem Kranze gab, und welche dionyſiſch heißen, weil 
as Obſt wie der Wein yon Dionyfos in die Welt gebracht worden tft, 
ich die Jungfrau Atalante erwarb. Wie die Aepfel zum Liebesverkehr 
ehören, vgl. zu Platon, Ep. IV. V. Mtalante, eine arfadifche Geroine, 
nter Hirten aufgewachfen, ſchoͤn und flarf, eine jungfraͤuliche Jägerin, 


\ 
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Theilnehmerin an der Argonautenfahrt und an ber kalydoniſchen Sagı, 
wo der herrliche Helv Meleagros fie liebgewann und um fle durch ta 
Zorn feiner Mutter den Tod erlitt,.fle verftand fi endlich dazu der 
Freiern Gehör zu geben, und beftimmte ſich Dem der fle im Lauf übe 
holen würde, den Beflegten aber traf der Tod. Nachdem fo Diehren 
gefallen waren, gewann fie Meilanion mit Hülfe Aphrodite's, bie er 
angefleht hatte, durch bie Aepfel, indem cr biefelben nach einander be 
Laufenden in den Weg warf, und fle, die ſich darnach büdte, fo im Lauf 
zurüchielt.- Die Mythe trugen die Böotier in ihr Land über, und dert 
war e8 Hippomenes, der die Schöne auf diefelbe Weife davontrug. 

Ey. XV. Aus den Beinröhren des Eſels und bed Hirfches macht 
man Flöten, und nun beftand die Meinung, wenn ein Wild in em 
Kaktos trete und ſich an den Stacheln verwunde, jr werde der Knoche 
tonlos und zur Floͤte untauͤglich. 

Ep. XVI. Die Anführung dieſer Verſe — ſo als wenn ſt 
Philetas ſelbſt anderswoher habe, daher feine Autorſchaft ungewiß it 
Es Tann aber auch, und Dieß iſt wahrſcheinlich, ver vorhergehende Ten 
bei Athenäos, 15. p. 678. a. zerrüttet ſein. Man nannte einen ge 
wiſſen Kranz iatchifch, der fich alfo auf den myftifchen Dionyſos bezog. 

Ep. XVII wird als aus dem Hermes allegirt, der doch nach da 
übrigen aus ihm angeführten Fragmenten elegifched Maß hatte. Ar 
ein Irrthum. Ein Schickſal über oder neben ven Göttern , bemmei 
über und neben Zeus, kennt Homer nicht, und noch weniger Sophofle! 
wiewohl folgerichtig bie gewordenen Goͤtter unter dem Naturzwan 
en. 


Ep. XVII iſt als dem Philetas angeh oͤrig nur unvollfommen bezeng! 


Mnefallas. Meleagros gedenkt unſeres Dichters .in dem Bor 
Beb zu feiner Anthologie ®. 16. Jacobs hat dann die wenigen Nah 


- 
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richten über feine Lebenszeit combintxt, unh es wahrfcheinlich gemacht, 
daß er bis über die Mitte des dritten Jahrhunderts gelebt habe, Damals, 
als feine Vaterſtadt Sifyon durch Aratos von ihrem Tyrannen befreit 
und zu Frieden and. Anfehen erhoben wurde. . Aus den erhaltenen Epi⸗ 
grammen läßt fi Fein gefchichtliges Moment herleiten, wie 3.8. Ep, 23 
auf Alexander den Großen begogen worben if; auch find der kriegeriſchen 
-Gebichte zwar mehrere, doc nicht fo viele und der Art, daß wir auf 
thaͤtigen Antheil des Verfaſſers am Kriegshandwerk fchliegen dürfen, 
Alle aber zeigen Cinfalt und finnige Aumuth. Zu der hohen Poeſte 
war die Zeit worüber. 

Ey.I. Zu den Ehrenbezeigungen, die man in früheren Seiten 
ben Siegern , fpäter ben Herren erwies, gehörten auch bei ben Griechen 
gefltente Kraͤnze, Blumen und Zweige, Gewaͤnder und Gaben anderer 
Art. So wird der. Weinſtock, der zur Herbfizeit, beim Krühuntergang 
ber Pleias, ber Plejaden, des Siebengeſtirns, oder der Gluckhenne, 
welcher damals gegen Ende des Oftoberd eintrat, feine Bläfter fallen 
läßt, aufgefordert fie noch zu halten, um fie auf den fchönen Antileon 
zu fireuen. Ampelos, Weinftod, war ein Liebling des Dionyfos, und 
darauf bezieht fich der legte Vers. Die herbſtlichen Blätter fallen bes 
fonberd in der Frühe um den Sonnenaufgang, alfo während jetzt bie 
Bergilien ober Plejaden untergehen; der Weinſtock foll ſich aber an bies 
fen Umſtand nicht fehren, fondern warten , bis in warmer Oltober⸗ ober 
BRovemberfonne der Jüngling ſich unter ihn lagern wird, 

&p. II. Herrenbehaufung, das Innere des Tempels, in welchem 
ſich des Goties Bild befindet, Hier der ganze Tempel. Der Rand des 
Schildes wird ein Bart genannt, wie bei und der Schlüſſel einen Bart 
Hat, der ranhe Rand einer Schneide ein Bart Heißt, das Beil eine 
Barte; denn das hanbſchriftliche yuv⸗ iR nicht mit Brund is izvo zu 
ändern, wozu benn auch noch dxarıcca in sxorauas, uagvapdmov iM 
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uceoycenoyce verwandelt werben fol. Daß ein Schild in der Schleht 
ſtaubig werde, wird anderswo gelobt; daß ihm hier das Gegeniheil zum 
Lobe ‚nachgefagt wird, erflärt Jacobs dahin, er fei wie in den Eli 
gefallen; beſſer verficht man: oft genug gebraucht, hatte ex nicht dei 
daheim ſtaubig zu werben, wie in langem Frieden wohl gefchicht. Anl 
der zweiten Berfon geht das Gedicht in die dritte über: Enorısas ya, 
er machte feinen Bart ſtaubig, 

&p. II. IV. Phyllos war ein Ort in Theſſalien. Das Berfishik 
iR ganz unbekannt. Kieſel, mit der Schlender geworfen. 

Ep. V. Bir lefen zoöde Bioö, wie auch ſchon Brund thnt. Je 
tobs, der fräher ſelbſt xeie’ Unspısge Pod vorgefhlagen, will in der 
palatiniſchen Anthologie am Anfang des erften Berſes zovAs vor, m 
am Ende des zweiten giov leſen: Amplum hoo tibi signum dedicat (kr 
' aymus; tu: autem 'super hune scoopulum emineas. Dieß ift ein be 
fremdlicher Gedanke, während es fehr einfad iſt, für feinen Jagdbot 
ben Schutz der Göttin zur Vergeltung anzurufen. Für sdre leſe mm 
. 8UTe. 

Ep. VI. In V. 4 ift die Verbefferung dvausvdeg für duonerix 
angenommen , wiewohl letzteres auch angeht. Die Pfeile können niht 
mitgeweiht werben, weil fle in die Herzen der Feinde verfchoflen fi. 

Ep. VIE. DieBanspfeife ſcheint vem Dichter nicht vornchm gem 
um in Aphrodite's Tempel aufgehängt zu werden. Iſt es gega d 
bufolifche Poeſie gerichtet ,: inſofern fich viefe an höhere Gegenfint 
Wäagte, und das Gedicht wäre ſymboliſch? 

—, &p. VE - Kypeis iſt Meergottheit, entweber als bier am Re 
wohnend, over weil fie uud bem Metre.geboren if. Die Hals 
vder Cisvogel find unten roſtroth. Die Poeſte beſchaͤftigt ſich vide 
ihnen, da ber König Keyr und feine Gemahlin Hallyone in fle vernw 
velt worden. Much. die Naturgeſchichte der Alten berichtet alle 
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Fabelhaftes, namentlich, va um Winters Aufang, wenn ſte braten, das 
Meer fieben Tage ruhig und ſicher zu beſchiffen fei; allein fie legen im 
Mai ihre Bier, obgleich — heut zu Tage bet Bahn beſteht, als nifteten 
fie im Winter. 

Ey. IX. Ueber bie Sqhwalbe ſiehe oben zu Euenod XIV. . 

Ep. X. Ghbendafelbf über die Grille. Schon Ariſtoteles weiß, 
daß fie ihr Zirpen durch Reiben hervorbringt, wie auch unfere Cpi⸗ 
gramme mit Recht ibren Flügeln die Melodie gufchreiben, 

Ep. XI Argilos eine Stadt in Mafebonien. 

Ey. XI. Malier, Anwohner bed maliſhen Meerbuſens, non 
der Rorbipige von. Cuboͤa. 

Ep. ZUL Diefes.rätäfelhafte Gedicht Hat Jacode höchſt nladlic 
und geiſtreich gelöst. : Ein Pferd Heißt Taucher, griechiſch Cithyia, alfo 
eine Stute, welche vorzugöweife zum Rennen gebraucht wurden. Der 
Name Flingt an Brandfuchs an, und Taucher iſt Fein unebener Name 
für ein im Gedränge des Wettrennens einheimifches Pferd, ba biefer 
Vogel äußerft behend ift, pfeilfchnell dahinſchießt, untertaucht und 
wieder hervorkommt. Der Renner hat in feinem: Leben Wegelängen 
zurüdgelegt, welche Seerelfen gleichfommen. 

Ey. XIV. Bgl. Ariſtoteles Ep. VI auf ben falaminifgen Yiad. Die 
Barobie bezieht fich auf vie philoſophiſche Snigegenjepung vos Luſt und 
Tugend , vie letztere nun hihon mehr in dem neueren rein eihifchen Sinne 
berfianden. | 

Ep. XV. Bol oben zu Pindars Epigramm auf Heſiodos. 

Ey. XVI Ob dad Gedicht ſich auf einen beſtimmten Tell besiche, 
läßt ſich nicht ausmachen. Der Dichter hat ſich wohl in. ältere Zeiten 
verſetzt. 

Ep. XVII. Der Text wird für verdorben ecklaͤrt, die Verbeſſerungen 
ſind aber ungenügend und unnöthig. nagderia ik Iungfranstktum in 


J 
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jeder Beziehung, fowohl der Bläibe ode der Unſchuld; die fu 
hier, wie Mixic zeigt; 6Aoopewv, argſtnnig, treulos, weil fie if 
Stand Hält. Die angebliche Bedeutung 6 vyesis zas Posnwaz ige, 
welche Jacobs Hier anwenden will, erfcheint nicht paflend, wenn feusd 
exiſtirte; ano gehört zu Zntaoac, das Activ in dem bäufig gebraugten 
intranfltiven ober paſſtven Sinne, du bradft, d. H. fle wurde hir ge 
brochen, wie sxonsooe oben Ep. IE und wie man im Deutſchen cam 
Arm bricht; auukanerg:, wir haben uns zerlratzt ober mit Thrias 
wund gemacht. . Der Dichter ſcheiat an eine Verwandlung ber far 
tragenden in Steine zu denken, wie fie Niobe erfuhr. Bilder ber Er 
renen, fchöner zauberifcher Sängerinnen, die erfi nach Homer Füge 
und denn auch Bogelbeine empfiengen, wurden auf Bräber geftelli, es 
beweglichen Klaggefang ober ihre Beziehung zu Perſephone anzrzeiza 
\ Ep. XVIII. Acheron, ber unterweltliche Fluß; fein Name bereut 
Schmerz, wie Kokytos Wehklage. Sophokles perfonificirt ihn ine 
Antigone B. 806: Acheron führt zur Brautfammer. 


Noffis. Auch Noffls war in dem Kranze bes Meleagros, w 
er gedenkt ihrer mit Auszeichnung.- Sie nennt fih Ep. XI eine Le⸗ 
‚Trierin, ohne Zweifel aus dem unteritalifchen Lokrien, Ep. II die Tochtr 
der Theophilis; Ep. XII beweist, daß fie den Rhinthon überlebte, ie 
unter dem erfien Ptolemäos (320-285) geblüht hat. Näheres Mi 


fi nit ausmahen. Ihren Namen feiert noch vdreihundert Jakt 


ſpaͤter Antipatros von Theffalonike (Ep. XXIII), indem er fie unter is 
neun Dichterianen , als den neun irdiſchen Muſen, aufzaͤhlt, zu weile 


auch die beiden folgenden, Anyte nnd Myro, gehören; und fie ae | 
fiheinen in den erhaltenen Reſten, nach threr Zeit beurtheilt, eines ſh 


chen Lobes nicht unwerth. 
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Ep. J. Die Rofe it Aphrodite's Blume, was wohl von felbft 
rinleuchtet. So gehört ihr auch die ie, Bon dem Apfel ift ſchon 
früher gemeldet worden. 

Ep. II. Der berühmte Tempel der Here Lafinia, das Lafinion, 
lag bei Rroton in Unteritalien. Gin Reft deſſelben ift noch zu ſehen. 
Byffos ift Gewebe von Baumwolle, dem bei ven Alten, und ſelbſt bis 
nuf neuere Zeiten, ein großer Werth zufam, Bis fi der Anbau der ur⸗ 
Prünglich in Indien und Mittelafrika einheimifchen Pflanze ausgebreitet 
yat. Die Alten Tannten die weiße und tie gelbe Baumwolle, Nicht 
elten fheint der Name Byſſoo auch für Leinwand gebraucht zu fein, alfo 
ibechaupt im Gegenfab zu wollenen Zeugen, aus denen im Allgemeinen 
‚ie Kleider befanden, und daher mit dem Nebenbegriff des Prächtigen, 
Weichlichen, Koftbaren, wie denn auch der Reiche im Evangelium 
ielleicht den Eöftlichen feuergelben Byſſos trägt. 

Ep. II, Artemis, nach einer Sage in dem Hain Ortygia bei 
Ephefos, gewöhnlich auf ver Infel Delos geboren, daher fie auch felbft 
Driygia heißt, ifl, neben anderen Aemtern, ald Mond auch Geburlds 
‚öttin, ſelbſt jungfräulich, und Befhügerin der zur Mutter reifenden 
Jungfrau. Ihe gewöhnliches Geleit find Nymphen als Tänvliches Ges ' 
olge, zu denen hier Gratien gefellt find, wie bei Horatius in den Frühs 
ind&oben I, 4, 6; IV, 7,5. Ihnen denn ſoll fie ihren Bogen übers 
‚eben, fi vom Staub und Schweiß der Jagd durch ein Bab reinigen, 
nd dann einer Kreifenden zu Hülfe fommen. Der Inopos if ein 
Stüßchen der Infel Delos. Da er in ber Ab: und Zunahme mit dem 
Ril zu harmoniren fihien , fo letteten bie Delier von biefem fein Wafler 
6. Die Borflelung, daß Flüffe unter der Erde und unter dem Meere 
ortfliegen, fommt mehrmald vor, wie beim Alpheios, Inachos und 
Suphrates. Sp fagt Sophofles in dem Satyrfpiel Inachos: 
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Ahn Inachos', des quellzeugenden, du, 
Des Okeauos Sohn, hochehrfurchtwerth 
Den argeiiſchen Au'n, und der Hera Höhn, 
Und tyrrheniſchem Volk der Pelasger. — 
Denn Pindos' Haupt 
Und den Lakmos herab, den perrhäbiſchen, ſtrömt 
Den Amphilochern und Akarnanen er zu, 
Und miſchet dem Strom Acheloos ſich bei. 
Gen Argos von ba, durchſchneidend bie Fluth, 
Kommt zu dem Bezirk des Lyrkeios er bin. 


Ep. IV. Die fromme Hetäre Polyarchis widmet ihrer Bi ein 

. Statue. Bol. Philetas 1. Ja die Hetären im Gefolge des Heere, def 
Berifles in Samos anführte, follen daſelbſt ver Aphrodite von em 

* Erwerb gemeinfchaftlich einen Tempel gebaut haben. | 


Ey. V. Abonis, der fhöne- Liebling der Aphrodite, an fi ein 
'orientalifche Gottheit, ftellt dag Sterben und Wiedererwachen ber Br | 
getation dar. ‚Nach der griechifch gewandelten Mythe verwundet in 
ein Eber; Aphrodite, ihm zu Hülfe eilend , ritzt ſich an Dornen, mi 
davon werden die bis dahin weißen Roſen geroͤthet. Den Adonis be 
ſtreicht ſie in dem Gedicht mit Nektar, entweder um ihn unfterblich je 
machen, wie ſie nach Theokritos 16, 106 die Berenike durch Ambreſi 
zur Göttin umſchuf, oder fle ſelbſt feine Leiche, wie ſie einſt den Heft 
Thetis den Patroklos dadurch vor der Verwefung fhüßte, over es ik jr 
dacht wie Bei Dvidius, wu fie das Blut des Adonis mit Nektar bekil 
und daraus die Anemone hervorwaͤchst. 


Ep. VI. Die Brettier, lateiniſch Vruttier, räaͤuberiſche — 
des gebirgigen Binnenlandes im ſüdlichſten Calabrien, der untala 
Spitze Italiens, lebten ihrer Natur nach mit ben ringsumher liegen 
griechiſchen Kuͤſtenſtaͤdten in übelem Vernehmen. Gin Sieg ber de 
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shner ber Stabi Lofri wurde durch die ohne Zweifel daſelbſt aufges 
ngten Waffen der Brettier verewigt. Man barf annehmen, daß er 
e Zeit der Dichterin erfochten worden. 

Ep. VII. Auf ein fprechendes Bildniß. Defters wird bei ven alten 
ichtern als Zeichen reiner Sitten die Aehnlichkeit der Kinder mit ven 
Itern gelobt; es gilt dieß natürlich vom Vater. Daß die Tochter ver 
utter gleiche, hat nur fAr Phyſtologen oder für Freunde ein Intereſſe. 


Cp. VIII. Das befungene Bild ift nicht blog in den Formen ähnlich, 
idern drückt auch den Charakter aus. Bei dem verflümmelten Vers 
irde Bruncks Ergänzung befolgt. 


Ey. IX. Daß Thiere durch Gemälde over Sculpturen getäufcht 
ben feien, barüber gibt e8 mehrere alte Aneldoten. Vgl. bie Anmerf. 
Zeurid, Sie gehören jedoch wohl alle der Phantafte an, denn bie 
iere find gute Realiften. 

Ep. X. Kallo Hat ſich jelbft gemalt. 

Ep. XI. Ein Hohes Selbflgefühl der Dichterin. Dergleichen 

t ſchon bei alten und berühmten Namen uud zu verſchiedenen Zeiten 
(fach hervor. Bol. zu Leonidas v. T. Ep. C. Mitylene auf. Les⸗ 
I, Sappho's Heimath. Auf der fchönen und poetiſchen Infel iſt na⸗ 
lich Geſang und Tanz daheim. Lokriſſa bedeutet Das lokriſche Gebiet. 

Ep. XII. Rhinthon, eines Töpfers Sohn, nach Nofſis aus Syra⸗ 
3, ſonſt ein Tarentiner genannt, alfo wohl dort geboren, hier wir⸗ 
d, war der" Erfinder der Hilarotragoͤdie, tragilomifcher Dramen, von 
‚en wir ame Beine ſichere Vorſtellung Silben können, bie aber wohl 
h unſerer Sprechweife Travefliedtt zu nennen wären. Gime fo ges 
chte, dem früheren grischtfihen Sinne zumwiderlaufende Gattung ift 

eine herbſiliche Nachblathe zu betrachten, bie wenig oder feine 
ichte zur Meife- bringt. Reſſio weißt dem Khinthon zwar einen ges 


! 
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zingesen, aber, doch, ale Erfinder, einen dsenthänligen Ruhm (ee 
kranz) zu. : 

Anyte Cie wird in bes Meleagros Prolog zuerf gesamt 
Antipatrod aber hat fie unter den neun Dichterinnen,, fo nämlich: Yu 
illa, Myro, Anyte, Sappho, Erinna, Telefila, Rorinna, Roi, 
Myrtis; und er nennt fle einen weiblichen Homer, wohl wegen dat he 
zoifchen Einfachheit ihrer Gedichte. Tegea war ihre Heimath, eine ol 
wichtige Stadt im ſüdoͤſtlichen Arkadien, mit tapferen Bürgern, bie hf 
- bei Thermopylä und bei Platä& ruhmvoll hervorgethan Hatten, und Nie 
auch fpäter eine Rolle fpielten. Der Geift der Väter fcheint afke 


Dichterin zu ruhen. Für ihre Lebendzeit gibt es einige Fingennue. ' 


Ihre Statue nämlich machten Kephiffopotos und Euthyfrates, mike 
nad Plinius um 300 lebten, und Kephiffobotos bildete auch vie Ay, 


deren Anyte Ep. XIV erwähnt, die bei Antipatros erſcheint von Meer 


gros Möro genannt wird, und von welcher einige Epigramme und et 
epifches Fragment folgen. Myro aber gehört in jene Seit, ba ik 
Sohn Homeros, einer von dem tragiſchen Siebengeflien, wie man fisf 
ältere Tragiker zählte, um 280 gebläht haben fol. Endlich wirk 
Anyte ſelbſt noch eir Datum bieten, wenn Ep. XVII ihr mit Sigerheit 
angehörte und nicht in der palatinifchen Handſchrift einer Nitylenen 
Anyte zugefchrieben würde. Indeſſen Tönnte das ein Irrthum fein, & 
von einen anderen Dichterin ihres Namens fonft nirgends die Reed; 
und wenn fle Ep. XVII gedichtet hat, fo überlebte fle-276, wo der BA 
der in Griechenland gefchlagenen Ballier nach Kleinaflen zog und ii 
ein Mei gründete, dem nachmals die Römer ein Ende machten. 

Ep. J. Der Kornellbaum gibt feſte Stoͤcke und Stangen. Dt 
. Iangenfpipe heißt geiſtreich eine Klaue ober Kralle. Der Neme Cie 
Ianteh, Haltfeſt, kann mit ber ganzen ee erfunden fein. 
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Ey. V. Stiergeoß, einen Stier fafſend, überhaupt fehr geräus 
mig, wie im Griechifchen bei Zufammenfegungen das Wort 
Stier nur vergrößert. Kleitor eine namhafte Stadt in Arkadien. Der 
Künftler Ariſtoteles, eined gleicgnamigen Baters Sohn, iſt⸗ ſonſt nicht 
bekannt. 

Ep. II. Heerdſtallnymphen, welche bie Heerden beſchüͤtzen; ſo 
haben fie auch Wafler-gegeben. Unter ber — unter einem Aus⸗ 
ſicht gebenden Felſen. 

Ep. IV. Knaben, insbeſondere Broken, mit ——— Thieren 
fahrend finden ſich mehrmals abgebildet, als kindiſche Nachahmung der 
naͤnnlichen Wettſpiele. 

Ep. V. Aphrodite, aus dem Meere geboren übt noch i immer eine 
vohlthätige Macht über das verderbliche Element, und von Weitem fieht 
er Schiffer das tröftliche Heiligtum auf Hoher Uferfielle. Der kypri⸗ 
ſchen Göttin und den Diosfuren empfiehlt Horatius feinen Virgilius, 
a er nach Griechenland reist, Od. 1, 3. Die Kuidier verehrten fie 
ruch als gute Fahrt gebend; und fo fand fie auch im aderiſcen Hafen. 
Bol. Mneſalkas VIE. | 

&p. VI. Jacobs beanftandet auch noch in der palatinifchen Antbos 
ogie das ans des eriten Verfed; es —— jedoch unanſtoͤßig zu ſein; 
der man leſe eo wg. 

Ep. VII. "Für den Felſen will Jacobs eine Ulme, für nzsrgar 
en nreldav; allein fo wirb dem Gedicht feine Cigenthümlichkeit und der 
Reiz genommen, baß der Brunnen aus dem Buße eines Felſens hervor⸗ 
nillt, der mit Gehoͤlz bewachfen. oder davon umgeben iſt. 

Ep. VII. Das Rohr ift die niektönige Banspfeife. 

Ep. X. Hermes ficht als Gott des Verkehrs, ber Wege. und 
Straßen hier am Zaun eines Gartens neben einer N die er bes 
Hüßt, und zu deren — er einladet. 
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Ep. X." Dem Disuyfos iſt urfpränglih der Bock als Simbil 
der Fruchtbarkeit geweiht. Sin Mebenbeartif ik, daß er als Feind de 
Weinſtocks dem Weingoit geopfert wird, Bol. zu Cuenos 12. 

Ep. XI. Bine Grabſchrift, — auch 12, 14,15 auf him 
lauten, 

Gp. XII Der Delphin redet. Dieſes Thier begleitet gerne Ni 


Schiffe, pfeilſchnell ihnen voran- und neben ihuen herſchwimmend. Bil 


“ 


zu Arion. Der unfrige freut ſich an feinem eigenen Vorderkoͤrper, v 
am Bug eines Schiffes ale Zeichen angeheftet zu fehen ift. Ni 
Suidas iſt anne aoio: für mar nolcı übesfept. Schwanfes (Kader 
bewegtes Geſtade, poetiſch durch Uebertragung von dem Waſſer, ka 
die Bewegung zukommt. An dem Wort iR nicht zu zweifeln, um jed 
Veränderung abzuweifen, 

Ep. XII. Der erfte Vers ift verborben; wir befolgen in der Uebe 
fegung die fehöne Herflellung von Jacobs, unter ben verhandenen " 
beſte, und für die wir keine beſſere wiſſen. 

Ep. XIV. Myro wird wohl die bekannte, Hier nach Anyte folge 


Dichterin fein. Schon Fabricius bemerkt den Irrthum des Pins 


der dem Bildhauer Myron die Fertigung eines Grabſteins für Grü 
und Heuſchrecke zufchreibt, mit Berufung anf ein Epigramm Der Erism 
Daß er das unfere meint iſt wohl fein Zweifel, und daß er eine fall 
aufgezeichnete, ober falich gelefene Notiz vor fich gehabt, folgt darau 
zur Warnung bei dem Gebrauch dieſes Sammelwerks. Die Denke 
für Thiere, wie Pferde, Hunde, Voͤgel, ja Brillen, "gehören em 
späteren weichlicheren Zeit an als der bed großen Myron. 

Ep. XV. Wenn bad Briwort alt Name güt, fo wäre zu übe 


‚ Feen: dem gefallenen Roſſe, dem Streithart. 


Ey.XVL Statt der Huszeillammer pas Grab. a Zne ſalles J 
Es iR eine — aufgeftellt. — 


— | 
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Ep. XVII. Wie oben gefagt, wird Das Gedicht einer Anyte von 
Mitylene zugeſchrieben, die ſonſt nicht bekannt iſt. Als die rohen 
Schaaren das Land überzogen, wählten die Mädchen den Tod, um ihrer 
Berwaltiäätigtett zu entgehen. Im fünften Berfe fchlägt Jacobs für’ 
rise, das ſchwer zu erklären MR, © au vor, und dieß ift überfeßt morden. 

&p. XVIII gewährt ein Bild wie Simmias von Th. 3. 

Ep. XIX. Dem Tobten zu rufen war alte Sitte; nicht blos als 
Sruß, ſondern leidenſchaftlich, daß er wieder fommen möge. 

Ey. XX. Die palat. Anthol. ſchreibt das Gebicht vem Antipatros 
on Theſſalonike zu. Wer ver Amyntor fei, ift nicht zu beflimmen. De 
iefe Epigramme ſchon öfters nur Mufenfpiele find, fo läßt ſich ihnen 
icht immer hiſtoriſch nachgehn. 

Ep. XXI. Maned, ein gewöhnlicher Sklavenname, wie es auch 
ei uns ſtehende Knechts⸗ und Bedientennamen gibt. 

Ey. XXH. Waͤlzte Hin‘, ſtürzte nieder, kehrte um. 

Ep. XXIII. Mära, die Glaͤnzende, der mythologiſche Name des 
Seirios oder Hundsſterns. Dieß Maipea tft Schneiders glückliche Verbeſſe 
ing für muie. Die Iokrifchen Hunde zählen zu den vorzüglichen. 





Myro. Myro, auch Möro, von Byzantion, an ben ſchon ges 
annten Orten und fonft noch erwähht, mar die Gattin des Andro⸗ 
achos, und Mutter des Tragikers Homeros, der in der 124flen Olym⸗ 
abe Hlüßte. Nicht jo gut ſtimmt damit die Nachricht bei dem Schos 
aften des Hephäftion, Daß fie zur Zeit es Ptolemaͤos Philabelphos gelekt 
ıbe, ber 285 v. Chr. zur Regierung kam. Es gälte dieſes wenigſtens 
ar von ihrem Alter. Sie verfüßte epiſche, elegiſche und meliſche Ges 
chte; von den beiden erſten Gattungen geben die drei Fragmente Proben. 
aß ihr Sohn zu ver tragiſchen Pleias der Alexandriner gehörte, iſt 
son bemerkt. Bgl. zu Jon yon Chios. Eben fo, daß a fe u 
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einein Bilbhauer macht, Pauſanias 9,5 macht fie gleichſalls zu einen 
Manne, und nennt fie den Dichter Mivzon aus Byzantion, der Km 
nad Glegieon gedichtet, und geſagt habe; Amphion habe zuerk ven 
Hermes einen Altar gebaut, und dafür von dem Gotte die Leier emyf- 
gen; naͤmlich jene wunderbare, nach deren Toͤnen ſich die Steine x 
Mauer Thebens. fügten. Axiſtoteles, Epigr. 45. 
SGsx. L Die Mutter iſt der Weinſtock, ein auch fonft von Ge⸗ 
wächfen in Bezug. auf ihre Früchte gebrauchter Ausdruck. Das Bib 
einer Mutter, die bad Kind umfaßt und beſchirmt, ift um fo angemeſe 
ner und ſchoͤner, weil ed fi auf die Naturbeobachtung gründet, daß in 
Meinftod regelmäßig bie Trauben mit ‚feinen Blättern bedeckt, da ſe 
denn unter dieſem Schube fo viel füßer und faftiger. heranreifen. Neb 
tariſch if} das Blatt als frifch und a per B über bet nel 
riſchen Traube. 

Ep. U. Man hat Das. Gebicht als unterſchrift zu hen Rympbe 
ſtatuen zu denken. Dryaden ober, Hamabıyaden find bie. WYaumats 
phen, ‚wie man auch Wafler, Berge und Thäler mit. dieſen weiblige 
Genien benölferte. Der Name Nymphe bezeichnet ein junges meiblide 
Weſen, bei ven Menfchen inshefonbere Braut und junge Chefru 
Man dachte ſich ſchon frühe dad Leben der Hamadryaden von bex, Dare 
ihres Bäume bedingt, mit denen fie verbunden waren. „Ay unferer Siclt 
heißen fie Flußtoͤchter, weil das. Maſſer die Bäume, nährt, odex als 
gerne in. Flüſſen und Omellen baden, bepgleichen, hier nahe zu denin 
find, und in Vermiſchung mit. den Waſſeruymphen. 

Fr. I. Gin epifches Bruchſtück. Mueraofyne heißt Erinnerur⸗ 
als Perſon iſt fie die Mutter der Muſen. Moͤglich, duß bag Gedidi 
als Crinnerung an alte Geſchichten, wie hier die Jugend des Zeus, ber 
Namen. empfangen bat, Der Fels, aus welchem Nektar, träufte, we 
Vienen auch in ar bauen, iſt wohl left an ken Okeanos ꝑ 
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verſetzen, alſo am ver Welt Ende, too etwa auf ſeligen Inſeln vie Tan⸗ 
ben die Ambroſia holten. Rach einer anderen Mythe nährten den Zeus 
bie damals erfihaffenen Bienen. Weil Kronos (Zeit) feine Kinder vers 
Mblang , fo Fawfähte ihn enblich feine Gemahlin Rhein oder Rhea, indem 
fle ihm fenegmal ſtatt des Kindes einen eingewickelten Stein gu vers 
ſchlucken gab; und fo wurbe Zend und feine jüngeren Geſchwiſter ge« 
reitet, Zeus aber geheim auf der Infel Kreta auferzogen. Der Adler 
ift ein Sternbild. Die Tauben fyielen auch fonft bei Zeus eine Rolfe: 
fie vetanlaßten das Oralel zu Dodona, Zeus ſandte fie der Argo voraus 
burch die fymplegadiſchen Felſen, und viefer und der vorliegenden Nythe 
veswanbt: fine in der Odyſſee, 12, 62, die Tauben, weldje durch bie 
Plankten over Symplegaden fltegend dem Vater Zeus die Ambroffe 
bringen, was auf die Natnrbebentung bed Zens zu beziehen iſt. Vgl. 
Schwenck, Mythol. d. Gr. S. 214. Diefe find dann nach dem lang bes 
Namens die Pleiaden oder dad Stebengeflim, die fonft als fieben Töchter 
des Atlas‘ aufgeführt werben. Botinnen des Winters find ſie durch 
ihren Fruhuntergang Ende Detober, und bes’ Sommers durch ihren 
Frahaufgeng, ungefähr fechs Monate fpäter: Sırgleich auch melden bie . 
wvirklichen Tauben durch ihr Fortziehen und Wiederkommen Winter ımb 
Sommer, d. h. Seröf und Fruhling. 





Mevaudrob Athen, die Mutter des Drama's, von wo fo er 
ils alle gröͤßten und großen Meifter biefer Dichtart hervorgiengen, hat 
inch, faſt am Schluß, den votzůgkichſten Dichter in der neuen Komoͤdie, 
ven Menandros hervorgebracht. Nachdem der Kühne Flug des Ariſto⸗ 
Bunes, and Beren bie zu ihm gehörten‘, mißfallig geworden war, bie 
Machkthaber micht mehr genantıt und verſpottet ſein wollten, ber Chor 
vegfallen folltes ſo mußte ſich Ber biegſame unerſchoͤpfliche Geiſt der 
Attiker ein auderes Feld ſuchen, und ſo erwuchs das Luſtſpiel, mit Ver⸗ 

an 
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wicklungen, Intriben und Lomifchen Charalteren innerhalb des gewoͤhe⸗ 
lichen bürgexlicgen Lebenskreiſes, in welchem an Erfindſamkeit, Ge 
varlenreichihum uud anſtaͤndiger Freiheit Menandros alle Auderen über 
flügelie. Dieß beweiſen, neben dem Urtheil alter Aeſthetiker und des 
wachſenden Beifall feiner und der Folgezeit, die Fragmente, welche ve 
bezeichneto Mitte vortrefflich innehalten. Seine Manier hat ihr Bor 
bild im Enripides, für ‘den er eine ausſchweifende Bewunderung hey, 
‚und wit dem feine Diction und viele feiner Sentenzen eine merkwürdig 
Aehnlichkeit Haben. Groß und frei und weit wird es bei folcher Bock 
dem Gemüthe nit, ober eö fühlt ſich mit Behagen unterhalten und be 
lehrt, nicht fowohl über das Große und Gute, ald über das was ſchid 
ih, bequem und nüglid ik. Menandros, der ſchon vor feinem zes 
zigfien Jahre auftrat, machte bis über Hundert Lufifpiele, welche, we 
die der mittlexen Komödie, wie bie aller feiner Mitbewerber, auch be 
berügmtefen,, des Philemon, verloren, in einer Abfıhottung aber ki 
dem Lateiner Terentiud in wenigen Proben einigermaßen erhalten fin. 
Er fiegte indefien nur achtmal, wovon er die Schuld auf Philemon 
Räufe geworfen haben ſoll. Allein biefer war wohl populärer, Irit 
tiger, während Menandros für das jet beginnende Salouleben der 
ächtefte Dichter war; Alles in griechiſchem Sinne verſtanden, mit Gel 
Geſittung und edlem Mafhalten. Er war geboren im Jahr 342 v. Chr. 
und kam 290 im Peiräcus beim Baden um, alfo'zweiunbfünfzigjährig, u 
der Fülle feines ſchoͤpferiſchen Bermögend. Der berühmte Alexis, Dichtet 
der mittleren Komödie, war fein Oheim, Theophraſtos/ des Ariftoiele⸗ 
großer Schüler, fein Freund. Kür den Cpikuros und feine Philoſephe 
hegte ex die, größte Zuneigung, benn.er lebte weichlich, in vornehmen 
Ueberfluß, und wie er bei den Weibern ſehr unenihaltfam mar, fo ſcheiu 
auch, als natürliche Folge, feine Achtung gegen diefelben fehr gerim 
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gewefer zu fein, bie Weißer, wie bei @uripives , in feinen Städen eirle 
übele Rolle gefpielt zu Haben. 

Ep. 1 Er fpricgt feine Bewunderung für Epiferod aus, deffen 
Mater, wie der Des Themiftofles, Neokles hieß. Epiknros, in demſelben 
Jahr mit Menandroe in Samoß, jedoch als athenifcher Bürger, geboren, 
ven Menandrod neunzehn Jahre überlebend, ein fchöner und liebend⸗ 
würdiger Charakter, gieng, wie alle Philoſophie, darauf aus, die Mens 
then von dem Irrthum zu befreien, ex insbeſondere, damit fie hierdurch 
von der Furcht vor der Natur, wie fie mit Unwiſſenheit und Aberglau⸗ 
ben verbunden ift, losgemacht, und fo des Genuſſes der Glückſeligkeit 
fähig würden. Die Verdienft rühmt von ihm fein Anhänger Lucretius 
| Ep. IE Jacobs führt zu Lukianos Epigr. 28. T. 9. p. 430 diefes 
ahnlichr des Menandros an, das aber nur noch in ber Tateinifchen Ueber⸗ 
fetzung des Auſonins vorhanden if. Bergk hat e@ fo in die Reihe aufs 
genommen, und wir es unferer Weberfeßung einverleibt. 


+ 
nn 





Eukleives. Sein Vaterland und feine Herkunft find unbekannt 
man weiß aber, daß er in Aleranbreia unter dem erfien Ptolemäos blühte, 
und dort als Lehrer der Mathematik in größter Anfehen fland. Als 
ihn der König einft fragte, ob es feinen kürzeren ımb leichteren Weg 


gebe, die Geometrie zu Iernen, antwortete Eufleides: Zur Geometrie . - 


zibt «8 feinen Koͤnigopfad. Abermals Haben wir einen Meifter erſter 
Bröße Yor und, den Schöpfer ver mathematifchen Methode. Das bes 
rũhmteſte von feinen Werken, beven ſich noch mehrere vorfinden, tft 
as Duch unter dem Titel Elemente. An ihn bildeten fich die Araber, 
son been ed bie Abendlaͤnder durch Uebertragung empfiengen, Bid ed in 
‚ex Urſchrift zu ifmen gelangte. Es iſt in der Volgerung und Beweis⸗ 
ührung noch immer ein Muſter. | 
Das Reihenerempel in unfereın Epigramm löst ſich durch 5 und 7, 
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welche Zahlen durch Zus oder Abgabe von Wins entweder 4 und 8,dır 
6 und 6 werben. Fabricius hält ed wegen des letzten Verſes fürde 
an Eukleides gerichtete Erage; allein fer Schluß kann an ven Lehr ge 
richtet fein ‚uud den allgemeinen Siam haben: Wenn du eim rechte We 
thematiker bit, fo Iöfe ed. Den Hiatus gogivons olmor, wo durih ve 
Endung verkuͤrzt würbe, zu vermeiden, ſezt Jacobs in der Palakim 
‚oirer, was ſich fehr empfiehlt. B. 5: ei mirgon Ev nor äoize, Senken 
sie Nom, iſt ſicher fehlerhaft, wegen der ſchlechten Gäfur. Jul 
hilft nur Halb, durch si möroor Er dofns nor; &8 tft zu lefen: ei nie 

ör doing au, 16 Sind. 0. Hoc. | 


Simmiad von Rhodos. Der Dichter wird als Grammifer 
und ımtes Deujenigen von Strabon aufgezählt, welche Rhodos beriket 
gemacht Haben, Nach Suidas Hat er drei Bücher Gloſſen ober Bo 
erflärungen und wier Bücher vermifchte Gedichte gefchrieben. Sacabe 
hält ihn, wie ſchon Babriciws, für den in Meleagros Kranz aufge 
menen Simmias, uud dieß ifl-auch wahrfcheinlicger als dag es der Te⸗ 
baner geweſen fei, oder ein anderer. Hephaͤſtion ſagt, der Tragker 
Bhilisfos von Kerkyra rähme fich faͤlſchlich, den Kariambiichen Has 
meber erfunden ober eingeführt zu Haben; beun Dieß fei vor iu vn 
dem Rhodier Simmias gefchehen. . Gin folder Sechsfüßler iſt der ek 
wie ber lebte Ders des Flügelgedichts. Nun war Philiskos, oder, me 
ex ſich in einem folgen Hexameter, deren. ex ein ganzes Gedicht mail 
des Verſes wegen genannt hat, Philikos, einer von der tragijſche 
Pleias, und lebte noch unter dem zweiten Polemäog, unter dem eir 
Dienyfospriefter und Poet bei der balchiſchen Proceſſton aufgefuict 
wird. Simmias kaun mit ihm yon gleichem Alter fein, und few be 
bengzeit hauptfächlich unter den erſten Ptolemdos fallen. \ 

—Gp. L. Ginen Bogen von Steinbodshornern, den des Banden, 
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Befehreißt Hörner In der Ilias 4, 105. Die beiden fechzehn Handbreit 


langen Hörner find-geglättet, zuſammengeſchmiedet, und an den Spigen _ 


für die Befefligung der Sehne nit Krümmtungen verfehen. Auch des 
Doyflens berühmter Bogen iſt von Horn; wohl von Hornplatten; und fo 
wird man auch zu Simmias Zeiten feberkräftigere Bogen, ald zwei 
SHömer fie geben, zu machen gewußt Haben. ZTEaroc bezeichnet an ſich 
nicht den Steibock, fordern überhaupt ben Bock, infoferhe er ſpringend, 
muthwillig une ſtoßig iR’; allein es gibt keine Hörner zahmer Bde, die 
in einem- Bogen ansreichten; daher fl der zweite Vets dunkel. SBiel- 
leicht hat der Dichter gleichwohl einen Siegenbock voraudgefeßt, dem bei 
feſtlicher Gelegenheit, nach antifem Gebrauch, einmal die Hörner be⸗ 
ränzt wotben mären. Denn dent: Stembod ober irgend einer groß⸗ 
hoͤtnigen Gaſelle konnte dieß nicht widerfahren. 

Ep. IE wird einem Simmias ohne nähere Bezeichnung zugeſchrie⸗ 
ben, könnte alſo auch wohl dem Thebaner angehören. Platon fol ur⸗ 


ſprünglich nach feinem Großvater Ariſtokles geheißen haben, und ſpaͤter 


von dem Turnlehter wegen ferner breiten Bruſt oder Skirne Platon ge⸗ 
nannt worden fein. Vgl. zum Inhalt oben die Lobgedichte des Spen- 
ſippos und’ des: Beiftofeles anf Platon. 

Ep. TEL Lodvoͤgel brauchten Die Alten wie wir zur Jagd. Heut 
m Tage bebieirt man ſich mehr der — wo se überhaupt 
sch angewenbet wird. 
Fe. Bir haben ein wiſches Bruchſtũck vor uns. Bielleicht 
‚eher Apollon ſelber, fabelhafte Gegenden beſchreibend, wie ſie von den 
Briechen tm fernen Nörben gedacht wurden. Wie Homer an das äußerſte 
Beftende, und auch wohl in den Norben, die Kimmerier, ihnen gegen- 
ider nach Of und Süden die Aethiopen verſetzte, ſo kannte man von 
befiodod an was weſtlich nnd noͤrdlich jenfets dem Norbgebirge,, dem 


ankel geldmökn wiüttelenzopäifgen Gebirgezug, gelegen fear, Hypet⸗ 


N 
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boreer, ober die uͤber dem Voreas wohnen. Denn jene Berge, Rhiphaͤc 
Rhipaͤen, oder, wie bei Sophokles, Oed. in K. 1226, Rhipen genanil 
waren Die Quelle bed Boreas. Weil aber die Runde won geſegneter 
Weſtlaͤndern frühe eindraug, fo verbanken fi mit dem Begrifi bei 
hyperboreiſchen Gebietes wiberfprechende Borftellungen- von Kalte wi 
ihrem Gefolge, und wieder von Milde, Reichthum, und felig fıma 
behaglichem Leben, was ber Menſch immer in ber Berne fucht. Dr 
Sonne kehrte das Land umſchiffend naͤchtlich nad Oſten zurüd, Apolla 
wurde dort verehrt, Perſeus bejuchte bie Hyperboreer nad ber Tödtıy 
der Gorgo, und Herakles fah fie gleichfalls auf feinen Zügen, m 
brachte von da nad Olympia den wilden Delbaum Urſprüngliq 
wohnten fie in der Vorflellung näher, was ſich aus einer frühen reg“ 
fen Berbindung mit den Griechen vermuthen läßt; mit erweiterter Gi 
kunde rückten fie immer weiter in die Kerne. So fegt- unfer Dichtet ı 
feiner Unbeflimmtheit ‘die Maflageter neben fie, jenes nordoöſtlich = 
aspiſchen Meer in dem heutigen Khiwa wohnende wilde Eriegerik 
ESlythenvolk, unter welchem Kyros gefallen fein fol, welches Kupie 
und Gold, aber fein Eiſen beſaß, deſſen Machfolger,,- nie jet Dort wor 
nenden Kirgifen, noch immer dem xuſſiſchen Joch enigaugen iſt. De 
Fluß Kampaſos if unbelanut. Die Paviane, befonders die in Arabien 
und Aethiopien, rechneten die Alten mitunter zu ben. wilden Volkern, we 
‘ auch Herodotos in einer foldhen Verbindung von ben weRafrikanifche 
berichtet. Sie heißen noch jebt in der Naturgeſchichte Kynokephalbe, 
Hundsfopf, und das fürchterliche Gebiß derſelben deutet auch nufa 
Diter an. Man koͤnnde ihn fo verfichen; als redeten fie auch M 
Sprachen der Manfchen, nur daß fie amter fich hie Hundeſprache gebrauk 
den; allein Ktefias, der eine ſolche Voͤllerſchaft, die ex auf hunnbertuts 
Swanzigtaufend vechnet, an ben Indus nerfeht, Sagt ausdrücklich, fe 
»erflimden ihr Grunzen oder Bellen unter fih, und auch die Spradk 
/ 
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ber anderen Meunſchen; da fig aber ſelbſt nicht ſprechen fünnien , fo ſuch⸗ 
ten fie fich den Menfchen nach Art der Taubitummen durch ihr Grunzen 
und mit Händen und Fingern verfländlich zu machen. . 

Ep. V. Die Grille fingt mit den Flügeln, alfo ohne Zunge. 

Ep. VL Bon drei Kunfllüden bes Simmias, bergleichen aud) van 
einigen anbern Dichtern vorhanden find, ben Figurengedichten, in wel⸗ 
chen eine Geftalt. erſcheint, zwei Flügel, ein Ci, eine Axt, haben wiz 
daß erſte der Ueberſetzung einverleibt, da es noch das einfashfte iſt, und 
hinreichend, um einen Begriff von diefer Spielerei zu geben... Heſiodos 
meldet in der Götterzeugung oder Theogonie, daß erſt Chaos geweſen, 
dann Erde und Taxtaros, und Eros, der fchünfte unter den Göttern, der 
Sliederlöfende, ber Hexrzbezwinger bei Göttern und Menichen. Es 
liegt die Anſchauung zum Grund, daß, nachdem aus dem. Chaos hie 
Melt fich zu bilden angefangen, fie durch Liebe weiter entfaltet und zur 
fammengehalten werde, So flellen auch Philofophen den Bros voran, 
und die myſtiſchen Orphiker, die freilich alle Goͤtter generalificen „ geben 
ihm eine Art von Allgewalt. Homer kennt ihn nicht. ald Gottheit; erſt 
im fünften, Jahrhundert wurde er als Gott des Liebe der Gaſchlechter 
verehrt, ein Sohn Aphrodite's, bei Anakreon und feinen Nachahmern, 
und in allen fpäteren Zeiten, und in bes Mehrzahl, sin geflägelter 
Knabe, in ber bildenden Kunſt ald Gegenſtand der Berehrung ein kuaben⸗ 
Hafter Süngling, wie wir bei Praxiteles gefehen haben, Simmias, 
jenen kosmiſchen Cros außdrüdllich von diefem unterſcheidend, .winer 
denn auch im Gegenſatz mit Dieſem baͤrtig iſt, ſchildert nun feine Macht, 
welche, die rohe Gewalt ausſchließend, Harmonie in die Welt gebracht 
hat. V. 1. Seine Macht beherrſchirdie Erbe, aus der Alles geworden 

iſt; daun entſetzte er den Kronos, den Sohn des Amon, dei heißt des 
unermůdlich drehenden Himmels, dan Kronos, die vermunfiles Alles 
perfchlingenhe Zeit, welcher feine Kinder frißt, bis er non hen gereiteten 
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geffürzt wird. Dieß fchreibt Eros fi zu. . Darin allerbings eiwi 
Zens woltet Vernunft und Harmonie, der Geift in der Welt. 83 
Eros entftand als die Ananka, die Nothwendigkeit, jene exfte bie 
Naturkraft Herrfchte,, deren Geſetze als Sabungen der Erde bejeihret 
find, und machte diefer bewußtloſen Rothwendigkeit ein Ende. 8.6.1. 
Aeihet, der Tichte Raum über: der Erbe und ihrer Dunftluft, Ehe 
wohl für Tartaro®, den unterirbifchen Abgrund, den man fich ash 
denken mochte. - Denn. das eigentliche Chans, als die Welt wüſte m 
Teer, Alles noch ungeſondert war, befteht nicht mehr neben Erd. 
3.8 Miewohl fonft and Aphrodite's Knabe geflügelt erfcheint, ff 
nennt ſich doch ber himmliſche ober Welts@roß, im Gegenſatz zu Sem, 
der immer nur anf die lebenden Weſen, ja auf bie Menfchen beſchuͤult 
iſt, und gegenüber dem Jüngling Eros, vielbeflügelt und in Life 
ſchwebend. B. 10. Seine Macht wirft nicht gewaltfam, denn alle Ge 
walt iſt egoiſtiſch, feindſelig. Der Schluß erklärt fi aus dem Anfıze, 
auf den er zurädgeht. — Die Verfe find alle gleichartig, aus benfeken 
Füßen beſtehend, nur daß die Jeifen immer um Einen Choriambut ck 
und dann wieder zunehmen, wodurch eine regelmäßige Figur entſtehen ef. 


Asklepiades. Meleagros hatte in feinem Kranz and en 

Dichter Sifelidas aufgenommen, wie B. 46 des Prologs melbet; ver 
felben hennt auch’ Theokritos neben Philetas, und die Beiden als Dicke, 
denen ex fich nicht gleichflelle: worand hervorgeht, daß er beide fürgte 
elegiſche Dichter hielt. Durch ein Scholion wiffen wir nun, daß mir 
biefem Sikelidas Asklepiades von Samos verflanden werbe, und ri 
fo nach feines Vaters Ramen genannt worden. Hierncech iſt er für äh 
als Theokritos anzunehmen; wenn aber Diefer fein Schliler genemi 
wird, ſo iſt dieß eine bloſe Vermuthung. Der Name Asklepiades Fommt 
in der griechiſchen Literatur Häufig‘ vor, als Clegiler aber ſcheint fh 
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nur der —— hervorgelhan zu Gaben; und Wenn wit im, v wo bie Shi: 
benz nicht. dagegen iſt, die voriiegenden Epigramme zugeſtehen, fo wer 
‚den uns biefe einigen hiſtoriſchen Anhalt bieden,, wir werben Ep. KXXH 
in Berenike des erften Biolemäos anvermählte Salbfärweter, vie Yautter 
ded zweiten Piolemänd, Ep. XXXIII in Kleopatva des Letzteren Schwefler 
‚zu ſuchen haben. Das are von den neununddreißig Gyigrammen wird 
in der palatinifehen Anthologie einem Aoklepiades von Adramyttion zu⸗ 
getheiltz bei den uͤbrigen fehlt jene nähere Angabe bei dem Namen bes 
Dichters. Zu erinnern iſt neh, baß- demſelben aud bes Ariſtoteles 
fechötes Eyigramm, auf den Salaminier Aias, zugefchtieben wird. Die 
Gevichte find etwas kuͤnſtlich, doch immerhin zarte Spiele, hauptſächtich 
mit der kicha, in des Weife, wie fie von da an bie der modernen Denkart 
verwandte Glegie befonders ——— —— Bei den ie — 
war auch bie Liebe thatkraͤftig. 

Ep. I. Jetzt, we ihm ber Bart wächst und bie — Jugend⸗ 
blüthe vorüũber iſt, kommt er entgegen, aber. zu fpät. Halm, d. h Stop⸗ 
peln. Das Getreide wurde in her Regel oben an den Achren abge 
ſchnitten, fo baß ein langer Halm ſtehen blieb. 

&p. II. Ein oft vorfommender Wiß , dem wir ſchon mehrmals Bei 
Bildniſſen, jelb in äßmlicher Art bei Mywns Kuh, begegnen. Vgl. 
zusch Meleagros Ep. VEN und IX. Ge fehlen bir, fagt das umfrige, 
zase Wlügel, Bogen und Pfeil zum vollkommenen Amor. 

Ep. II. Bon Aoklepiades ober von Bofeisippod., Dem vorher 
gehenden ähnlich. Hermes, ber VBorſtehet ver Rings oder: Tutnſchulen 
zat natürlich Freude an jugendlicher Schönheit, 

Ep. IV. Ein artiges und fentimentales Motiv, dem geliebten 
Segenſtand vie Lichesthränen fühlbar zu machen. Die Kränze find dem 
ysangling zu Ehren über feiner Hausthüre aufgehängt. 

et Vi. Ene junge erſte Liebe, und eben deßwegen im Ele 


» 


A Griechiſche Mathologie. 


tom, genägfam behanıkidh ‚.in dem Eros ſelbſt perfonificizt , durch deis 
Mund fie Spricht, poſ Kat-Brund in oeoie verwandelt, was SJacok 
früher in Ermengelang eines Beſſeren angenommen, in ber Palatin 


wieder eutfernt hat, ohne bie handſchuſttiche Lesart zu billigen; alan 


FVe iſt richtig. Als Heiner, kanm flügger Cros kam ich zu Damis; ja 
Ziunte ich Hoch fliegen und ihn leicht verlaſſen, ich thue es aber sidt; 
uyau nisapeuy tote vıpacas ober zu. leſen vyoYer FE oixen. 

Gy. VI. Meiäh’s 008’ äpung, fo viel ald Aperog, Iäft Jacob 


. dar Palatina gelten, vermuthet jedech waros, was fi gemiß ik 


empfiehlt. Das Knaͤbchen Gros lernt auf der Tafel bei feiner Mut 
lefen, und basauf fliehen Lichedjauber gefchrieben, fo daß ex ſtammin 
ſchon feine Macht auf mich, ven Antigenes, aushbt, Eine noch ur 
Heftimmten Regungen Teimende Liebe. 

Ep. VU. Eros ift ein Goldſchmied und din Tiſchler; hoch fünts 
aur Herzen zulammen; und nick ungleidge, wie dort Gegenfäge M 
antes einander haben ſondern ähnliche — 3 oder auch Zwei m 
aͤhnlicher Schoͤnheit. 

Ep. VIII. Die Eroten wpielen Ausel, anbelimmmert um id 
Schiäfal ihrer Opfer. 

Ey. IX. Der Dichter ermuntert fi felbſt. Ein Troftlofer if 
auf der Erde, nach altem Gebrauch des Südene nub Orients, und be 
fireut fi) das Haupt mit Staub oder, Aſche. So im Alten Teftames: 


ſo Achilleus nach des Patroklos, Briamod nach Hektord Fall. Die 3e 


wird öfters mit Maßen verglichen: eine Spame Zeit; der Lebensläng 
eine Elle zufegen; auch Mimnermos fpricht von der Elle Zeit; Allaͤn 
Gel. VIIL: Wozu warten anfa. Licht? Tag if nur fingerbreit. 
Ep.X Jacobs liedt yruser für avuouans bach wirb dad Lehen 
siäptig fein, und wir haben es in her Ueberſetzuug unsgebrüct. Dei 
von Mein die Wahrheit rede, iſt ein.alter Spruch; im Deutſchen wird d 
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som Rindern und Narren geſagt. Das Zu⸗ oder Vortrinken iſt ein 


zriechiſcher Gebrauch beim Gafknahl, den modernen Atademikern be⸗ 
annt umb geläufig. 

Ep. XI. Die Liebende fleht ſich vernachläfftgt, allein fie tröftet 
[ch damit, daß Zank oder vorübergehender Kaltfinn bie Liebe zu würzen 
‚flegt; denn was fich liebt, das neckt ſich, und nach dem Rt Beine die 
Bonne. 

Ep. XIL Dorkion, d.5. Rehchen oder Bafelle, eine Schöne, weiß 
hre Eroberungen zu machen, indem ſie fich füngfingd= ober ephebenartig 
n Hut (Petafos) und Mantelchen (Chlamys) Tleidet und unter dieſen 
zuͤllen mit den lebhaften Angen und dem zierlichen Bein kokettirt. 

Ey. XII. Von Liebesgram ganz ausgetrocknet, fo mögen ihn bie 
froten lieber ganz tödten, ald daß fie ihn blos mit ihren Pfeilen ver⸗ 
yunden und ängfligen. 

Ey. XIV. Jacobs erinnert an die ſamiſche Hetäre Niko, beren 
[then&o3 5. p. 220 erwähnt. Es wäre dann auch ein Zeugniß, daß 
a8 Epigramm dem ſamiſchen Asklepiades angehört, wenn überhaupt‘ 
wegen ein Zweifel zu erheben wäre. Thesmophoros, Geſetzgeberin, 
t ein Beiname der Denteder , unter dem fie befonderd in Cleuſis verehrt 
urde. An var Aderbau knüpft ſich Geſetz und Sitte. Nach vergeb- 
chem Warten will ſich ber an zur Rufe begeben, unb Bee bie 
ımpe zu loͤſchen. 


Ep. XV. Bund ‚verbeffet. newtinudvon für Bepkmmevos, wie . 


‚ermann in Hom. H. in Ap. D. 20 thut. Die Schöne, die Biker nach 
roberungen ausgeichant Bat, iſt durch einen reizenden Jungling bezau⸗ 
ꝛxt worden, nach welchem fie aun ſchmachtet. 
-&p. XVI. Wer eine allgemeine Schoͤnheit liebt, der darf nit 
ferfüchtig fein; das muß er ſchon an Ihzem Gürtel oder ihrer Bufen⸗ 


- 
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hinde leſen. Es iſt nicht als ein Beiſpiel von Gürteln mit Juſcheſen 
zu faſſen, ſondern als eine Allegorie des Dichtens. 

Ey. XVO. Der Mann iſt bis in die Fingerſpitzen verliebt. 

(Ep. XVIIL Mehrmals findet ſich bei Dichtern die Drohung, dej 
die fpröde Schöne dereinft-vor des jetzt verſchmaͤhten Liebhabers Ihax 
vergeblich ſtehen werde. Man. leſe vol uspar.. 

Ep. XIX. Das fehwierige Gericht hat Jacobs aufgehellt. du 
Dichter befindet ſich vor des Knaben Thuͤre, den er einen Raugen nen 
Aſ0oxoc, ein Schoß, ein Peugal; ein Kalb und junger Stier. & 
zweiten Kauft ſpricht der Teufel zu den: Engeln: „Dich, langer Bari 

‚dich mag ich am liebſten leiden. Die Racker ſias doch gar zu appeiiih.“ 
Der Dichter alfo fteht beregnet, von Wein beſchwert, und in ber li 
gen Nacht vor ver Thüre. Da ruft ex. des Zeus Mitleiden an, denn x 
Zeus fommt der Regen, feiner eigenen Abentener eingeben einen Ekrk 
lichen zu verſchonen, der ſich in gleichem Fall ‚befindet. 

Ey. XX. Des Frühlings nach dem Winter freuen ſich die Schia, 
weil ſie wieder gute Fahrt haben. 

. @p. XXI. ine Moral, die ſchyn bei den älteften legikera fertig 
iſt. In der Borperiode unferer eigenen Poeſie timte es fo: nHerwärts ud 
Lebensgenuß, wie: Drum will ich mid) laben an Wein ntıb an Ku, W 
dag ich Hinunter Ins traurige Dunfel der Schattenwelt ng. Ra 
auf den Weg geftreut. Freuet euch des Lebens u f w. 

Ep XI. Au Samos mar megen“Iefer.. Sitten befanzt, tie 
ſonſt beſonders den Lesbierinnen noageworfen parben. . 

‚89. IXUL Da die Bleladen zwiſchen April und Mai anfgeht 
zwifchen October und November untotgehn pl S. 803: 3u Myı Fr. 
foiR die Mitte ſowohl Ende Nali als inde Jauuar Oick iſt ohne Zweiſ 
das letztere gemeint, und bar. Dichter. hat bis mach Mitternacht ur 


Anmerkungen, | | 545 


Tire Wache gehalten, und iſt getäufcht worden, während bie innere 
Gint mit dem Winterregen übel zuſammenſtimmt. 
Ep. XXIV. Man hat bei dem Zweig an bie Ziege gebacht, sr 

man einen grünen Zweig vorhält, um fie nachzulocken; Grotius verſteht 
es von der Jugendfriſche; Jacobs deukt an einen Feſtzug mit. Zweigen; 
es kann auch ein Zweig als Kranz um das Haupt fein bei fröhlicher Ge⸗ 
Iegenheit, der dad Mädchen ganz unwiderſtehlich macht; Ihre dunkele 
"Hautfarbe flört den Liebenden durchaus nicht, und er macht ſie hell durch 
"eine geiftreiche Vergleichung. Wie man die Fehler von Kindern und: 
andern geliebten Berfonen bemäntelt ober zu Vorzügen macht, das ſchil⸗ 
dern alte Dichter und Proſaiſten. Balannt iſt eine ſolche Stelle bei. 
Horatius. Büfemann bat Mehreres. vergleichen geſammelt in a 
"zitad 10, 26, mo der Hirte fingt: 
*  Ziebliches Kind Bombyle, die Syrerin nennen bich Alle = 
’ Mager und ſonneverbrannt; Ich Einziger: gelb wie der — 
Auch ja das Veilchen iſt ſchwarz, und die Blume mit Schrift, Hyakinthos; 
Gleichwohl pflegt man diefe zuerſt bei den Kranzen zu ſammeln. 

Ep. XXV. Der Lampe wird etwas Dämonifches, Pruphetifches. 
Ageſchrieben; ihr Kniſtern und Anderes mehr iſt vorbedeutend. Bei, 
ns iſt noch die Kohle des Dochtes übrig geblieben, deren Richtung an⸗ 
igt, welches von den Maͤdchen zuerſt Braut ſein wird. Einem ſolchen 
‚Befen darf beun auch ber Dichter Peiſtand gegen bie Untzeue zumuthen. 

&p. XXVI Abermals befindet ex ſich im Unwetter. . 68 geſchieht. 
‚ei einem nächtligen Zug mit. Muſik und Jubel Durch die Steaßen, der⸗ 
Leichen auch unfere Jugend Iennt,, wenn fie nach Tung ober Schmauß 
inzeln ober in hellem Haufen den Schönen Staͤndchen bringt. Zeus 
bft, der jet jo unbarmherzig. weitent, ſteht unter dem, Eros, und, 
ang, ihm gehorchend, einſt als a den. a — ar 
zame | Ps 


[ 
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Ey. XXVH.: Heute gilt es den Beſuch von einer Schönen. Yr | 


Dichter fol noch Einiges Holen, behauptet aber Fein Geld mehr pr 


haben. Ber Herr ſchilt ihn, nimmt fich aber Doch nicht voͤllig vie Zei, 


feine Rechnung über das zur Mahlzeit ſchon Angefchaffte zu prüfen; es 

wird auf morgen verſchoben, und fo wirds auch noch ferner gehn. 
Echließlich Heißt er ihn ohne Sch Salben holen. Die Händlerin wird 
ihm glauben, wenn er ihr erwähnt was nur fie und fein Herr wiln 
Firmen. So il dad Gedicht im Ganzen Kar, im @inzelnen aber finden 
ſich Verderbniſſe. Die Neberfegung folgt mehrmals Jacobs, wiermil 
ohne Zuverfiht. "Kür deffelden unganor iſt nuAuxov gegeben, was dem 
Handfchriftlichen xuAaxag näher fommt. So if xagvor, was Jade 
zur Palätina vorfglägt, dem xaplor fehr nahe, und fein früher 
Kagiov ald Name gegen dad Metrum. Nüſſe und Kränze und Sala 
Iommen nun zu dem liehrigen, was ſchon gekauft iſt. Bon einer Rahlzeit 
nicht. fowohl ald einer Collation unter vier Augen iſt die Rede. Der 


Name der Lapithen, ver alten ftreitbaren Bewohner von Thefilen, 


Gegner der Kentauren, die einft des Thefeus Freund Beirithoos zu 
König hatten, biefer wird hier als Schimpfwort gebraucht, wie wenn 
wir etwa fagten: der Heune, der Kalmuck. V. 7. tive’ olvog ägaguer 
&Arog dvo. Die zwei lebten Füße fehlen. Zu —X fupplire mar 
olvog, eine Flaſche anderer Wein koſtet zwei Orachmen ober 48 Kremer. 
Das Fehlende Haben wir Auf gut Glück ausgefüllt. Mafrele, da 


Scomber ver Alten, ein fehr beliebter Fiſch. Seſamon, noch jeptme ' 


China bis Griechenland angepflanzt, hat eitten fetten Samen, ber wie 
Mohn, oder wie Anis und Fenchel, auf Kirchen geftrent, ach mit Zud 
ober Honig und Mehl gebaden wird. Sp auch bei den Alten, wor 
noch bekiebter war, und namentlich auch mit Käfe angemacht wark. 
Das Sefamöl dient zur Speife, zum Leuchten und ald Heilmittel. Se 





Diener fol Salbe in verſilberten Gefäßen, alfo von ber feinften, beim. 


4 
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Die Haͤndlerin, Die nach ein anderae Geſchaͤft nebenher zu treiben ſcheint, 
wird ihm auf dad Zeichen glauben. Für zuvg lefe mau zaiey, wie auch 
nn ich weiß nicht in weldem Sinne, Be Sie allein weiß 
Darum. . 

Ep. XXvIL. Die Umber , Bartumber, — Schattenſiſch 
der loſtlichſte Fiſch des Mittelmeers, ſoll nach Cuvier der Glaukos oder 
Glaukiskos ſein, der in dem Cpigramm genannt iſt; bie Phykis ober das 
Phykidion wird für die Meerſchleiche und die Meergrundel gehalten, 
wohlſchmecende und leichtyerdauliche Fiſche. Die Garneele iſt ein Heiner 
Krebs, der ſich in unendlicher Menge au den Küſten Curopa's, beſonders 
den noͤrdlichen, ſindet, und gegeſſen wird. Den im Gedicht genannten- 
Karis, brauchte man auch als Fiſchkoöder. 

Ep. XXIX. Es begegnet und hier der Name Philänis, welchen 
Aeſchrion zu Ehren zu bringen ſuchte. Plangon (eine Athenerin hieß 
ſo) Hat der Aphrodite ein Weihgeſchenk im Tempel aufgehängt. Ep. XXX 


iſt aͤhnlich. | 
.. &» XXI. Lonar schule als 
Preis im Schoͤnſchreiben zeutlichen 
Würfeln verſchieden, zu jen, und 
teilt den Mufen ein Bilb ', eine im 
yer Komödie befannte Pe ‚ ladten 
ind Hatfchten Beifall, al de. Den 
Wufen gebührt der Dan und der 
Bildung. 


Ep. XXXIL. Das artige Epigramm wird, tie mehrere, auch dem 
Poſeidippos zugefchrieben. Bon Berenike ift oben dad Noͤthige gefagt. 
Ep. XXXIU. Eben fo artig. Zum Amethyft vgl. Platons des 
Jüngeren Ep. II, wo auch der Wis ähnlich if, und das Original zu 
em bed Asklepiades. Bei ihm ift noch ein Spiel mit dem Namen, an 
Griechiſche Anthologie 4. Bdchn. 8 
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bie Trunfenrbett-Dieihe: Bet: Be wem man fügte: Methrauſqh uf 
den Ameihyft gegtaben · — | 
VEy.XXXIV. Das Gedigtt, — dem Archias zugeſchrieben 
findet feine Erflärung in dem Anfang von Heſiodos Theogonie, wie 
Muſen angerufen werben , heimiſch am Helikon, wo ſich Die Hippekum, 
bie vom Hufe bed Pegaſos aus dem Boven geſchlagene Duelle, befzdl. 
Dort gaben fle ihm als Dichtetſtab einen — es: w 
hauchten ihm goöttlichen Gefangen. - 

Ep. XKXV: Die Diterin Etinna — soben in F Aulhe⸗ 
ogie, 1, 68, mit drei Epigrammen vor. Von den:Adrigen Poren ih 
nur noch wenige Seifen !usrhaften. Ein Epigtaniet Von: nnbeiuen 

- Nırfprung ergleiat Ye Berfe mit‘ denen m und endet u 
Worten: ee re j 
So viel Saͤppho größer kur Meier iſt ale: — 

A Exrinna vor ihr in hem Hexameter groß. 

Ep. XXVI. lieber den Dichter Antimachos iſt oben ©. a4 ki 
feinen Sragmenten das Nothigſte beigebracht. Das Epigramm preitt ka 
Gedicht Lyde, welches Kallimachos ſchwerfällig und unklar nen. 
Nachkommen des Kodros/ des alten attiſchen Königs, find Hier mitte 
"wohl die Athener, als überhaupt Reute von‘ votnehmer griechiſchet O· 
kunft; denn man ſagte: edel wie Kodros, und reich wie Kröſos. de 
meflanar gedentt in fetnem literathiſtoriſchen Gedicht⸗ — Antim⸗s 
und feiner Liebe: 

Auch van Liebe zu Lyde, der Lyderjn, heftig getroffan. 
Zu des Paktolos Strom wandelt! Antimachos In; ze 
Doch von Dardania zog er, ſobald er in trockene 
Erſt die Geſtorbne gelegt, Schön ſingend, — 
Wieder nach Kolophons Höhn, und ekfüllete Heilige Vücher 
NMit wehllage, nachdenn gms ns: vet Kummet et geil. 
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Ep. XXZVE. Gine Grabſchtift. Des achtzigiahrige Vater bes 
arub-feinen Sohn, einem hoffnungsvollen Süugking, der ſich ſchon als 
Sehriftſteller, Philoſoph ober Dichtex, gezeigt hatte. V. 1 nach Jaçobe 
glüdlicher und ſehr einfacher Verbeſſerung in der Palatina, die ſchon 
darum allen aubern vorzuziehen if. - 

- , &p. XXXVIII. Der Zodke, wohl ein Ertrunkener, nahe am Meer 
begraben. bittet ‚dad Element, wenigfiend feine Afche zu ſchonen, die 
Fein Gegenſtand für deſſen Habſucht fei. 

° Ep. XXXIX. Kenotaphion eines mit ſammt dem Schiff Unter 
gegangenen. Euros ift der Oftwind. Jeder Wind kann Sturm wer⸗ 
den; die alten Dichter individualiſiten und localiſiren aber. befländig, 
während die unſrigen felten fragen, woher bex Wind geweht. habe. ' 


— 


Legnidas von Tarent. Wie Asklepiades befand ſich auch Lege 

nidas der Tarentiner, zu unterſcheiden von dem viel ſpaͤteren Alexan⸗ 
driner dieſes Namens, im Kranz des Meleagros. Siehe B.-15 des 
Vorlieds. Brunck kat hundert Epigramme von ihm zufammengsftellt, 
zu welchen Jacobs noch vier, Die hei dem Alexandriner fiehen, zwei auch 
dem Theokritos zugejchriebene, zwei fonft übergangene Binzufügt; nit 
Viebergehung des einen zählen wie hundert und fieben. , Gpigramm C, 
welches feine Grabſchxrift enthält, das abex gleichwohl von ihm herrühten 
kann, nennt feine Htimath Taras , Tarent, und daß er im Ausland. ges 
ſtorben, und von widrigen Geſchicken umhergetrieben worden ſei. uch 
daß er arm geweſen, zeigen einige her Gedichte. Ex Hit vielleicht varch 
politiſche Parteiungen. ‚Die Zeitangalen, wiewohl wenig und uuficher, 
weiſen auf ‚den zweiten Molemaͤos hin. (Ex hat wohl. ur: Eyigtamme 
gedichtet, waͤhrend wir dem Asklepiadas auch Clegieen zuichgeiben müfle. 
Dei ein foͤrmige: Geſchaft weiß en mit Gafchicklichkeit zur handhaben, und 


' 
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ee bringt ein neues Element in die Sattung, die Namen von Bat 
zeugen des Berufs uub ber Hanvbthierung, wößei es denn darauf um 
Tommi, das Alltägliche zuech Stellung amd! Ausdruck zu veredeln mo 
angiehend⸗· zu machen - WII man ſolche Wlümchen genießen, fo mf 
man bei Muße und guter Stimmung: hier und ba fle zur Sand nehmen; 
Yinter einander gelefen ermäbet 8, und man wird unbillig in Bar 
theilung des Merthes von bieſen Kleinigkeiten. Es iſt noch immer wd 
mehr Poeſie darin als in manchen großen Sammlungen moderner ps 
grammatiſten, vermöge der naiven Be ‚die TI die fpätere 
Griechen hierin noch immor bewahren. 


Ep. I. Antigeneides war win betuhmien Flotenſpieler und Ruſer 


aus Theben. Er wird zufammen genannt mit bein Dichter Philerae, 
der von dem älteren Dionyfioß_übel behandelt wurde, ſoll auch den Al: 
biades im Flötenfpiel untersichtet haben. Dann aber fpielte er doch bei 





Merandros. Da dieß nun-von- derſelben Perſon unmöglich if, ſo be⸗ 


ruht vielleicht die Nachticht Bei Gellins Akt Allibiades anf einer Kr 


wechölung von Namen und-Zeiten, da fle fich auf ein ziemlich frikt | 


Zeugniß gründet; und wenn er bei Suidais des Philoxenos Aulsde he, 
fo bezöge fich dieß darauf, daß er bei Alexandeos die bemfelben vo 
Ariſtoteles nachgefhidtten Ditkyranıben des Philoxenos Beim Bortm 
mit Muſik begleitete. Bann kann Leonidas feine Tochter noch gelamt 
haben. Darauf fcheint auch das ihnen gegebene halbkomiſche, für Tr 
zerinnen übrigend geeignete Beiwort von langer Stifter Hinzubenk 
Bon aan Wuchs Tönnte im Griechiſchen, mit etwaäs geſuchtem Inte 
druck, auch Iangalterig heißen, allein Jenes iſt wahrfcheinlicher. Pie 
pleia | ein Berg und eine Duelle der Mufen in Pieria, wie fle-in Sie 
bien Helifon und Hippolrene haben. Die Blötenfpiekerin iſt gugleih 
Taͤnzerin; bad mit Wachs verbundene Rohr iſt eins Banspfeife. 
Ep. M. Unter bem betroddelten ober befransten Bärbel if de 


* 
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Bufenbinde zu vesftehen; dad Wamms oder der Libre vor nubefimnr, 
barer Form. 

Ep. DI. Gleichen Inhalts mit dem vbrhergehenden. Elleithyia 
iſt die Geburtegoͤttin. Den Namen tragen, vermoͤge dieſes Amtes, 
auch Here und Artemis, welche Letziere in dieſer Cigenſchaft im vorigen 
Gedicht angerufen und verehrt wird. Bgl. Noffis, Ey. II. : Wine 
Machahmung deffelben von unbefanntem Besfafler lautet fo: i 

Leto's Tochter, es hat dir den Gurt und das blumige Wämmschen, 
Und dir die Binde, womit feft fle die Brüſte geſchnuͤrt, 

Timaeſſa geweiht, nachdem von der herben Geburtswehn 
Leidiger Buͤrde fie frei ward in dem zehenten Mund. : 


Ey. IV. Die Beben en Nam 
ſchaften ift mehrmals unſi | wohl 
Das faft unentbehrlichfte X en, un! 
ſchriftliche 2006y feinen Si att des 
zopdss, das fonft zweimal v urzer € j 
Leonidas ſelbſt dad Wort‘ Epigramm anivendet, 
während fie fonft lang 'ift ge verfiehen, zeigt bie 


Ueberſetzung. Vers 8 nennt vier Bohrer; wenn richtig, fo geht es auf 
Die verfchiedene Größe, da die Dollenlöcher verfchieden find, und bei den 
weiteren mehrere Bohrer von zunehmender Stärfe angewendet werden. . 

Ep. V. Lesbifches Haar, vermuthlich falfches, dergleichen auch 
vie griechifchen Schönen nicht verfchmähten. Unter den Rümern wurde 
es dann-gäng und gebe. Glasfarbig ift grünlich, oder dunkler. — 
Kypris, zulaͤſſige, ſtatthafte. 

Ep. VI. Felle und Köpfe von Raubthieren plegia Man ale Sie 
und Dankzeichen an Bäumen aufzuhängen, wie etwa bei und die Raube 
sögel uud, ungebürlicder Weife, die Eulen, angenngelt werben Auch 


\ 
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yörwer Geftete man wie wis an als‘ ———— Vgl. anten Ey. XU 
XXIV. 

Ep. VIE Kyhbele ‚ bie srientalifäe Mutter Natur, im Phrhgi, 
eſonders am Berge Dindymos, und anberer Orten, wie am Gehrg 
Ida ‚bei Zxoda, verehrt, wurde, da ihr Dienft zu den Griechen übe 
ieng, was ziemlich frühe geſchah, mit be& Zeus Mutter Rhea ur 
nifcht, welche ſelbſt Die Erbe und eine Mutter Erbe oder Demeter ü 
md daher auch mit der Erbe, ihrer Mutter, verwechfelt wird. Södliq 
‚om Dindymos iſt eine Gegend, welche vulkaniſche Wirkungen zeit. 
inen kahlen ſtaubigen Boden hat, und von deu Griechen das verbram' 
Phrygien genannt wurde, an trefflichem Weine fruchtbar. Die fr 
ele, die im myſtiſchen Gottesdienſt die ganze Natur wird, kann na 
ehr zweckmaͤßig bei Heirathswuͤnſchen anrufen, dergleichen hier ein 
Mutter für ihre Tochter darbringt. Die Göttin wurde orgiaſtiſch, mi 
vilden heftigen Geremonien und blutigen Verwundungen, wie fie ſcha 
Mofe verbietet, unter Anleitung entmannter Priefter, der Gala, 
verehrt. Hierauf ſcheint fich das gefchwenkte, flatternde Haar zu ie 
iehen, und nicht blos auf Mäbihentänge, bie ber Göttin aufgefik 
vurden. 

Ep. VII. Auch diefes Epigramm bat einige dunkele Stein, 
vo Hülfe aus Dermuthungen oder Eonjecturen unentbehrlich ift. Er 
yaben die von Jacobs dargebotenen ausgebrüdt. Der Athene, ald x 
Böttin weiblicher Handarbeit, werben die Werkzeuge gewidmet, nachds 
ie Frauen ihr Webegefchäft aufgegeben haben. 

Ey: RX. Ganz ähnlich dem vorigen. Penelope entzog fich bar 
a8 Gewebe, das fie Nachts immer wieder auflöste, den zubringlid 
Freien, bie dieſe endlich un eiſ enideckten. Der Rame Panatis wi 
Weberin gedeutet. 


Ep. X. Ein kyniſcher Philoſoph wird von einem ſchönen Jung 


eingefangen, und ibie Qubleme fake fraheam Weisheit, dig ex. nun 
zaiktint oder doch für den Angenklick aufgegeben, hat, werden von bem 
Sieger der Aue — m. A; ‚eine wielanbifige 
Novalle. 

:&p XL Oaß /die welehug nicht — gaweſen, — — 
Gedicht, denn Poſochares iſt al Kyniker geſtorben, und fein Patıan, 
ver Hunger, hat ſeine Erpvien en einen Tamariskenſtrauch aufgehängt. 
Diefer Strauch wird nur in feiner aͤgypliſchen Art zu einem Baum; fe 
ind ſaumtlich vrehr und weniger heilkxaͤftig, beſonders gegen Milz,— 
rankheiten, Denen. ein Kynikex wahl ausgeſetzt fein mochte. Man ver⸗ 
icht auch, dar Philpfaph ſei an dieſer Tamaxioke todt gefunden worden. 
Für das verdorbene zone cc Aaısomer. bog zeiten Vexſes ſcheint mir 
Ruftere Verbeſſerumg die einfachfle: saure. H’odomzoguor, das ra nach 
em xcu plesmafiiich. Ein Hundoband, wahl ein Hunderiemen oder 
Sundefeil, das er als Gürtel neisagen., Jarohs glaubt, «haben wohl 
Rynifer, um gang. Hunde gu fein, ein Halsband angelegt. Freiſtehende 
Sötterbilver Hatten wohl hutartige Destal über ſich (Aritoph. Av. 1114 f.); 
‚aran feheint der Dichter zu benfen. 

.@p9. KH; Benfhienene Fangwerkgeuge. Die Rohre ſcheinen Angel 
uthen zu fein. Bon den ae it fon fricher das Pie 
emerft. . 

:&p. XIU: Anker Dichtern — einer Kanlheit BEER 
singt‘ ber: Lathria, welche als Göttin geheimer Werke die Aphradite 
rin ſoll, wenn es micht bier&hähhher den. Berbargenheit, der Unbekanmi⸗ 
eit ift, in welcher der Dichter lebt, für feine Herſtellung einige duͤrh⸗ 
ige Gaben. Es: geſchieht in einer Jahrtzeit, wo man Zeigen vom 
Zum, alfo-Brühfeigen, meinen, Oliaen aher and Trauhen nuramf 
er Aufbewahrung. haben Kam: . Dazu eine Neige mem Wein. Die 
erankheit abes, an her er forimähnene leidet if bie Armuth. So 


524 Griecheſahe nut ogie. 


ſpricht Ariſtophanes komtſch von Reiikumszefennheit, und Eopkdsi 
laßt ven heimathloſen, in frembem Dienſte lebenden Son in ernſter ik 
fagen: Manche: Ioden wohl Gefundheit eines Mauss, mir jene 
Yünkt Niemals gefund ein Armer, nein fletd Frank zu fein. Neih 
Im Geile der rebenden Verfon, wie bei-Goethe: Arm am Beutel, fu 
am Kerzen Schleppt' ich meine mäben Tage. 

Ep. XIV. Gin Gutfchmecker witd ale Opferer fiugirt; er Ir 
ſeinen Göttern mehrete Kogeräthe. Dotier iſt er nach der Kapk 
des Dichters, und Diefer TApt ihn and in Breiter voriſcher Man 
geben, Die Götter gewähren duvch Nicken ober Winken mit Dem Hat 

Ep. XV. Eine Matter widmet ihren Sohn zum Diem a 
Tempel des Bakchos; anflatt eines Bildes gibt fie ihn ſelbſt in Pen 
den’ fie wie ein Still⸗ oder Kleinleben, ein nur alltägliche und ger 
Fügige Gegenflände  darfleflendes Bemäkde, hervorgebracht Kat; ” 
Ihrer Arbeit kann man nichts Feineres erwarten. So bat Weldun 

Philoſtratos S. 300 den Sim des Eyigrauımd Mm geſtellt. 

Ey. XVI. Gin geringer Ardeiter errichtet = Hermes zwei $ 
der, Hermen. 

Ep. XVo. Pans Bild ſteht im Wald auf onen Abhang: Ta 
Zäager Bringt er Glück, ver ihn anruft.‘ 

Ep. XVII. Trinkgelag, beim Weinabſtich alle Von jew 
der drei nenangelegten Weinberge wird ein Feſt gewidmet, davon m 
VBakchos und feinem Gefolge, den Setyen, Tranfopfer gefprengt, ⸗ 
ulevann wacker getrunken. Von — kommi ur — wie 
Getreide von Demeter. | = .i 
"- Gp: XIXX. Dee Brüder, ein Vogelſteller ce Jäger u & 
Wifcher, wivmen vom Pan ihre Nehe:.. Das Thema :ift mehrmals" 
Vyigraumendichtern der Anlhologie nachahmend behandelt worben. 
= Ep. XX. Min Schweſtera wibmen ein Kleid; woran fe. bie Ze 


= 
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rathen ſelbſt gefertigt haben. Die Grſte und Die Zweite Haba: jede 
einen Theil des Saumes, der eine Hand uw eine Spanne bueit ii. die 
Dritte den Maͤandxos und: Mädckenfigusen zwiſchen beiden Hälften ges 
ſtickt. Maͤandros iR der Name eine leinafigtifchen Fluſſes, Dex fich, 
wie. etwa die Mofel, und noch mehr ald dieſe, in unzähligen Windungen 
fortfchlängelt, und nadfihm ift ein aufalten Kunſtwerken häufig gefun- 
dener Zierrath bemamnt. .. Das Epigramm Kat der fpätere Autipater 
nachgeahmt; ein Gebrauch, der zunimmt, und den Verfall der Poeſie 
bezeichnet. Die Späteren ſuchen daun das Vorbild zu ergaͤnzen, zu be⸗ 
richtigen, oder zu überbieten. ‚So erfahren wir von Antipater, daß die 
Mäpchen tanzen. _ 

Ey. XXI. Pyrchos, der 
hoͤrlichem Krieg lebte, trug ı 
fchlieglich ven Römern unterleg 
ſchen Lohnfoldaten einen ‚glänz 
heit er übrigeng felbft Gallier 
274 aus feinem Reiche. Zw. 

Gallier, welche von Norden 5. 

waren, hatten ſich 279; nach einer gänzlichen Rieberlage, von Böotien 
und Phokis wieder entfernt, und Viele von ihnen dienten im makedoni⸗ 
ſchen Heere. Ihres Uebergangs nach Kleinaſten im Jahr 276 if S. 406 
zu: Auyte, Ey. XVIL Erwähnung geſchehen. Die Schilde wurden in ber 
theflalifchen Stadt Stone im Athenetempel aufgehängt;. und; ai Plus 
— wäre unſer Epigramm die Unterſchrift geweſen. 

Ep. XXII. Die Waffen der Makedpnier hangte Vrrehoa · m dem 
Zeustenwel zu Dodona anf. "Die Unichrift. eriunert daran, daß makes 
doniſche Waſſen einſt dad perſiſche Neich eroberten und. Griechen 
unterjochten. Daß ſich Leonidas für des eplxotiſchen Koͤniges Rivim 
bemüht, erllaͤrt fich wohl mit amd. der: Merbindmig ‚paffgiben mil eu 
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Tarentinern, bie Ihn gegen’bie Roͤmer zu Hilfe gerufen hatten. Diele 
Yonnten nach einem ſolchen Siege neue Hoffnung auf ihn fafien, und pas 
triotiſch mochte ber Dichter auch in der. Fotne Bleiben. 

Eh. XXIM: -Mit ven Lucattiern hatte Tarent öfters Fehre, einſt 
auch unter Berhülfe des Pyrrhos. Gewebte, linnene Panzerhemden 
ober Koller. Kotyphafia, genannt von dem koryphaſiſchen Vorgebitg, 
wo Athene einen Tempel hatte Oeanthe, eine loktiſche Stadt. 


Ey. XXIV. Gleichfalls von einem Sieg über bie Lucanier. Thür⸗ 
ſchilde, Tange, den ganzen Mann deckende Schilde, dergleichen auch im 
vorigen Gedichte genannt ſi find. : Stangen, ganzen, oben und unten be 
ſchlagen. Mit der unteren Spitze ſteckte man ſie in die Erde, kämpfte 
aber auch im Nothfall damit. Sie ſehnen ſich nach ihren früheren 
Herrn, aber die hat der Tod verſchlungen. Anders bei Noſſis, Ep. VI, 
wo die Waffen nicht zu ihren früheren Beſitzern zurückbegehren. 


Ep. XXV. Wie in Ep. XIX mögen auch hier bie Merkzeuge bes 
Fiſchfangs dem Pan als S Schutzherrn gewidmet ſein. Der Dreizack if 
bie Babel zum Stechen ber Fiſche. Ruderer ſteht poetiſch für Ruder. 

Ep. XXVI. Priapos, der Gott des Wachsthums und der Frucht⸗ 
barkeit, deſſen Cultus jünger if, und wahrſcheinlich orientaliſchen Ur: 
ſprungs, dient als Mächten in Feldern, und Gärten. 

@p. XXVIL,. Sy aud Hermes, me gewöhnlich nur ale — 
daſteht, wie and) Priapos. * 

Ep. XXVIII.Achnlich wie Ep. EV. —&p. ZXK. Hermes uns 
Grrolted werben melrfiltig gu genteinfamer Berehrung neben einander 
geſteilt. Nun laͤßt dus Gedicht ven Lifteren Beſchwerde führen , daß 
par dev Anbre von den geopferten Frachten und ſonſtigen Gaben Nichts 
Gig laſſe; Dem die maͤchtige Chſlaſt des Herakles war ein vielbeham⸗ 
delter Gegenſtand Her’ Heiberatı MWoſie, wie —* die Mythe auf ſeinen 


x 
ı 





Anmerkungen. - — 527 


Wandtrungen einſt nach langerem Embehren einen ganzen Ode ver⸗ 
— läßt. Wir leſen V. 5 ovros, V. 10 augorn. 

Ep. XKX. Guoi iR das Zuchhei der Balchanten, lateiniſch Evoe. 
Die bunte Blume des —— berbſlee, = bunten Trauben im un 
der Blätter. ° — 

Ep. XXXI. Der Echenlende if Jaͤger nnd Krieger zugleich, 
Götter lenken fihen bei Somer den Menſchen die Hand bei Pfeil: und 
Lanzenwurf, der geben dem Geſchoß die Richtung. Lylsiſch heißt Pan 
von dem Berge Lykaͤos in Arkadien, in welchem Lande der Gott ur 
fprüngfich 'einheimifch "war, und von da aus erſt fpät gu allgemeiner 
Berehrung gelangte. 

Ep. XXXII. Der adhtäftige Zaun iſt das Geweih. bes Hirfchel, 
oder eigentlich der Hirſchkuh, denn gehörnte Hinden bietet die alte Porfe 
vielfach, und fie Tommen auch’ als Ausnahmen in der Wirklichkeit Yor. 

Ep. XXXIM.: Ein eben ans Yen’ Knabenjahren getretewer Jüng⸗ 
ling, der wehrhaft gewordene Ephebe, weiht dem Hermes, dem Gott 
ver Gymnaſtik, die Kinberfpielzenge. Der Ball ift ſchweigend, weil 
man ihn wenig hoͤrt, beſonders im Vergleich mit der Klapper. 

: Ep. IXXIV. : Pan geht anf Flegenfüßen. Der Jäger und Hirte 
härigt das Fell eines erlegten Raubthiers auf, und Jagdgerath und 
Hirtengefäirr dazu. Dal. oben Epigr. VI. 

Ep. RXXV. Hermes,/ der Bott des Beſitzes, iſt der naturliche 
Beſchützer der Heerden, und fo wird er auch zum Vater des Pan ges 
macht. Vierſeitig gefchärft iſt er als vierkantige Herme. Welche Be⸗ 
wandtniß es mit dem Geber: Habe, iſt micht bekannt. Der homeriſche 
Meoptolemos oder Pyerhos, Sohn des Achilleus, war ein Nachkomme 
des Aeakos, und Yon ihm Aammien die epirotiſchen Konige. Oben 
Ep. XXL. Aus vieſet Familie muß vet Geber fein, —— — 
— bei irgend einer IR Gelegenheit. 
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Ep. XXXVI. Vnaro⸗ — Bemüße To iren ale gripm 
Dinge. 

Gy. XAXVV. XXKVHI, Auf der Burg zu Athen fah Barfanici 
ine Statue bed Auskreon, in welcher er fingend und. teunfen bargeklt 
war. In unferem Gedicht erſcheint er wanfend, mit verliebten Aaya, 
Per Mantel nicht zufammengeheiten, ein Schuh verloren. Batihrllos 
wur Megiftes find don dem Alien geliebte oder befungene Knaben, we 
auch der Ihrakies Smerdis oder Smerdies. Ueber Anafreon vgl. Bid.l 
@. 1235. 

Ep. XxXIX. Regen⸗ and Gießbachwaſſer iR ſchlammig und wan 

Ep. XL. Ueber den Eros des Praxiteles zu Thespiä fiche in 
Dieſem. Durch dieſes Munderbild wurde nun wohl Thespiä Der Hauftſ 
des Eroscultusa, der hier fein alleiniger genaunt wird. 

Ep. XLI. Hier iſt die berühmte Aphrodite Anadyomene gemeint 
das Gemaͤlde bed Apelles, das wie ein Wunder der Welt beizadki 
wurde. Es befand fich in dem Asklepiostempel in Kb, bis es Augılıd 
nach Rom verfepte, wo es aber ſchon zu Nero's Zeit verwiſcht wer. 
Denn den Alten fehlte der Oelfixniß. Apelles ſchrieb fich als charalıs 
riſtiſche Eigenfchaft die Aumath zw, wie fie auch Raphael hat, aber 
befaß ohne Zweifel auch wie Diefer Die unerſchoͤpflich fruchtbare Eike: 
ſamkeit, und die bewußte Maßhaltung mit feinen grengenlofen Mitteln 
Daß mit ihm die Malerei auch die Höhe der eiheitligen Eompofiin 
erzeichte ‚ beweist die Alexanderſchlacht. 

&p. XLIL Bgl. Euenog, Ep, XV, XVI. 

&p. XLII if merfwürtig, weil bier, ein Weihrauchlorn als Sr 
terie zu eimem Schnitzwerkchen genannt wird, wenn es ber Dichter nit 
für feinen Zweck erfunden bat. Groß genug au dieſem Gebrauch baren 
Stüce vor, und die Alten, machten, wie wir bei Platon, Ep. XVH ge: 

fehen haben, auch die feinen Arbeiten. . Bei und braucht man Ks 


- 
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Bern ſagin u. ſoichen Schritzereien, auf welche beim das — oben 
ein ähnlicher Wit paflen würbe. 

Ey. XLIV. eig mißhandelter Nußbaum bellagt ſich bei Maton, 

@y. XI. 
Ep, XLV. ee Gedicht wie das folgende ſcheint ſymboliſch ges 
meint zu fein, in welcher Art das Meile Beiſpiel unferer Sammlung 
bei Sappho in dem Gericht vbm Honigapfel, wiewohl dort ausdrücklich 
als. Okridmig, vorkommt. Die reife Feige wird hellfarhig aus. grüne; 
namentlich eine. Ark; fie iſt eine le, bie man a zu fochen unb 
nicht zu roͤſten braucht. 

Ep. XLVI. htutgot * König ver ihrakifchen Edonen, hatte 
ſich der Einführung des Dionyſosdienſtes widerſetzt, und die Weinſtöcke 
verwufſet, woffer eu von dem Bett mit dem Code beſtraft wurde. 

XLVNI. Ein Krieger, der nie Blut gefehen, kein Treffen mitge⸗ 
macht hat, deſſen Waffen Yaher ganz unverfehrt find, ſoll fig nicht 
anterfangen, ſie Dem’ Ares zu widmen. Die Beſchaͤmung des Gottes ifk 
mit! übertrieben flarfen Yarben geſchilvert. Doch ſchwitzt auch ſchon 
Mimnermos, bex freilich von einiger Uebertreibung auch nicht ganz ra 
f ‚ beim Gedanken an vie Bergäuglicykeit. der. Jugend: 

Alsbald rinnet herab von der Haut em unfäglicher Schweiß mir, 

ei Und ich erbebe, das Blühn gleicher Genoſſen zu fehn, =. 
Lieblich zugleich und fchön; denn dauernder ſollten fle bleiben; 
. Mber.von kurzem Beſtand, nur wie ein fluͤchtiger Iran, er 

Iſt hochwertheſte Ingend. : - Deit-Uchelgefkelt und Beſchwerung 

Uekber dem Haupt alabald hauget dns Alter busen. © 

Ep. XNM. Auch dieß Gedicht kann bilblich, und des Schiff 
as Lebens gemeint fein. Die — Lauda Hiswellen — vorn ale 
indeh ein Steuerruder. 

: &p XLIR: ODie GSache iſt and). niterarhiſtoriſch aichtig ‚Arie 
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vorhammifcher Dichter iR beknnuk geblieben, umb auch bie gleidyiies 
and die ihm zunächkt folgenden find verſchwunden. 

Gy. L. Aphrodie wer ie Sparta wirklieg bewaffnet, wie de 
Gottheiten, und es befand fich dafelbft ein Heiligthum ber Apkank 
Anita. Wir müflen daher wiederum einen bilblichen Siun vorandiia 
und; wen der Dichter jenen Umſtond leugnet, eiwa annehmen, er wek 
Magen, daß bei ven Spurtaneın gleichwohl vie Liebe ihre Natur nk 
veraͤndert habe, fanden auch fie wie Andere biefer fanften Gmpfisre 
Shhig ſeien. Cuaotas, der Fluß bei Sparta: Beim Ueberxſchrem 
deſſelben ſoll die Goͤttin kriegeriſch werden. 

Ep. LI. Loͤwerhaut au Em = Baum anfschtngt. Br 
Ep. VE .; 

Ep. Lk Ich habe much er — fr Dergatigen , wi @ 
feine Mutter, bezeugen fan. ‚Meanar wäll-er ‚nich, und ich zaf 
ee Sterblicher auf; jene Begenwahr bei dam Golte verzichten. Die 
legten Berfe. welche nieleglei Berbeflerunggmerfuhe erfahren haben Pl 
wit einigen Fragezeichen und einem Buchkabeu herzuſtellen. Wire: 
x Ovzros rar uArzoor Asanpız Ponrds.o Öniumr; ‚rioogzi, Eyalge 
«’ Eooon’ aAafousvos. Lyakaman.in,patlives Bedeutung. 

Ep. LIU. ‚Die Sfyihen find gute Bogenſchützen. Auch Hard 
unterlag der Macht ver diebe. Sophokles in ven Trachinierinnen: Uni 
ſchweige von den Goͤttern, umd wie deu Kronjden fie taͤuſchte, ſag' ich nik 
Noch den umuschteten Hades, Noch Pofsitonaach, —ã 

Ep. LIV. Juſchrift am Eingang bes GSuͤtchens. 

Ep. LV. Der Dichter hatte ſelbſt das Ungemach eines ruhelt 
Lebens enppfuuden. Horatius ſpricht ſich in dieſem Sinne: metztmals a) 
Ve mehr ſich die Geſallſchaft verweichlichtt und verfeinert, deſto angel‘ 
ſamer wird der Menſch. Polei, eine Art Münze von Rexfem. Bir 

su und ſcharfem Geſchmack. Wörzige ran, geiz oden " 
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— gemiſcht, bildeten eine ſimpele gZuloſt⸗ n® yae Sch wird 
milde durch Brod oder andere Zuthat. R 

Ep. LVL Hermes, ald Herme, foll — und ——— ber 
ſchichen, wofür ihm fein Lohn an Gemuͤßen und Milchtahm verkeißen wird. 

..&p. LVO, Im Winter — die ZUM: und bie ai waren 
aufa Land gezogen. 

Æp. LVIL. Ariſtokles hangt fein Trithorn an einem Felſen über 
dem Brummen auf, der ihm auf einer Wanderung. den Durft geloͤſcht bat. 
An der Quelle fiehen Nymphenbilder, von Hirten gemacht oder gefliftet. 

. Ep. LIX. Divgensd Tedei gu Charon, dem unterirdiſchen Fergen. 
Huch in den vollen Kahn Darf er ihn noch aufnehmen, der Fein Reife 
gepäd mit fich führt, wiewohl er au Nichts. auf der Oberwelt zurück⸗ 
läßt. Der Name Kyniker wird von Ayon, Hund, abgeleitet. Der 
Obolos ift ver Groſchen Uebexfahrtsgeld, der dem Charon gebührt, und 
den man jedem Todten miigibt. Mehr Hat- — u et 
Das. Gedicht hat etwas Rühsended:- _ .. hang 

Ey. LX. Ungewiß, ob eine wirkliche Cicade, oder eine — 
anf Pallas! Lanze ſitzen ſoll. Das Singen ber Gtillen in der Sommer: 
hitze wird öfters erwaͤhnt, und mar kann es ſelbſt beobachten, auch je 
nach Stimmung das Zirpen ſchoͤn und geſangartig ſinden. Die Bointe 
iſt die Beziehung. des Thierchens zu der Göttin, welche die Flöte erfunden 
hat und ſo die Patronin des Floͤtenſpiels bleibt, wlewohl⸗ ſie ſelber uach 
gemachter Erfindung das Blaſen des Inſteuments als - entellend: ver 
ſchmähte. Sonderbar, daß die Alten die Grille nicht ai das. 
Geigen geführt worden find. 1: — 

Ep. LXI. Umſchreibung von: Cuenos Ep. xu. 

Eyp. LXI. Das vexrufene Meer war — gagen das Sa, 
als vie Erde, feine Mutter. So iſt bei Platon — — * Abe 
bazmherziger ald die Menſchen.. in.a nn. ? 
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Gype LXMV. Don Wegt zum Hades findet man blindlings, er geh 
— etwas geneigt, und ift eben m ale, P daß man nicht feitwärts 
mögket. 

Ep: v. Der Dieter war wohl ſelbſt ein folder Hagefak. 
Mit dem Arifisfratus. in Cp. LAXXV Scheint dieſer nichts gemein p 
haben.  Nachbenfend legte er die Hand an bad Haupt, das nurzod 
wenige Stunden zu leben Hatte. Aber nit die Umflänbe, fondern Bar: 
urtheile gegen die Weiber, aus ſchlimmen ln en gefchöpft, waren 

der Grund feines ehelofen Lebens... 

&p. LXV. Obermals eine Cicade. ‚Das: wiewohl niedrige Ok: 
mal gereicht der dankbaten Stifterin zur Ehre, . Die Grille, bie von 
BHilänistmeinem Käfig gehallen wurde, wat früher in Heden umhergehint 
Gyp. LXVI. Da auch der Enthaltſame Richt, fo ſoll man fein Leben 
genießen. monmyr, von Brunck herrührend, ſtatt merung, ſteht für 
mon; Grotius ſcheint rin end’ verbeſſert zu haben. Behält ma 
“ mvnung, fo wäre e Sopholles Oed. 808 niepegsesiyorte dafüt ae 

führen. 

Ep. LXVI. Die alten Gräber — gewöhnlich an den Wegen. 
felbſt die Augänge der Städte warden: damit verziert. An Erſparuug 
des Bodens dachte man noch nit. Wich nun ein Fahrweg aus ber 
fruheren Richtung, fo Fonnte.er allmaͤhlich: ein vernachläffigtes Grab gr 
flören, wie «8 der Dichter hier darſtellt. Er denkt ſich die Gruft aber 
ziemlich nen, da der Sarg noch zu fehen iſt. 

..: @&p. LXVM. Hier zerſtoͤren fügar-die Fußgänger die Dedrlaite, 

und dieß geht, gegen alle Wahrfcheinlichkeit „ :fo: ſchnell vor. ſich, daß ve 
Würmer noch an vem -Tonten befchäftigt fu Das zweite Gedicht 
ſcheint als Variatidn des erſton — a fein, und ſteht ähm. an Werthe 
noch nach. 

Ep. LXIX. Kine oft. widehren⸗ Betzachtung glücklich aus 
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drückt. Gyges, König von Lybien, Borfahre des Kroͤſos, war wie 
Dieſer feined Reichthums wegen ſprüchwoͤrtlich. Der Ruf kam mit von 
den koſtbaren Gefchenfen ber, die fie nach Delphi ſchickten. Ihr Fluß 
Paktolos führte Golb. : 

Ep. LXX. Bol. Aeſopos. Bakchylides II. Das Gefühl ber 
Kürze und Ungenüge bed Lebens iſt edel ausgeſprochen. Dex Hades wirb 
oft ein Bort oder Hafen genannt, .meiftens ohne den Rebenbegriff der 
Ruhe, nur darum, weil dort Alles, willig oder unwillig , einläuf. 

: &p. LXXL Das Gedicht Hat Antipater von Sidon zweimal ges 
nau, mit Beibehaltung von Namen und Zahlen, nachgeahmt. - 

Ep. LXXI. Ein vornehmer Kreter (vgl. das Skolion des Hy 
brias), in Krieg, Jagd, Tanz und Liebe gleich ausgezeichnet, wird ben 
Unterirdifchen empfohlen. Minos ift ein glüdlicger Zuſatz von Brund, 
da das Ende des dritten Verſes im Texte fehlt. " 

Ep. LXXII. Die Gaffeln dienen zum Aufitellen der Netze. 

Ep. LXXIV. Der Eiövogel, aus der Verwandlung von Ertrun⸗ 
fenen entſtanden, eignet ſich vorzüglich, Ertrunkene zu beklagen, zumal 
ee fich nebft den Möven am Wafler aufhält. Beiden wird auch eine 
beweglich klagende Stimme zugefchsieben. - 

Ep. LXXV. Manche theilen dem Theofritoß das Gedichtchen zu, 
Anſtatt des vielen Landes, dad Orthon zu Haufe beſaß, u ex in ber 
Fremde fo viel als ihn zu bebeden hinreicht. 

Ep. LXXVI. Lang und tief find hier nicht Gegenfüte, wie fon 
Yange und breite oder Kriegs⸗ und Fracktfchiife. i 

. Ep. LXXVIE Tellen fol. ein Floͤtiſt und: luſtiger Dichter geweſen 
fein. Dan hat ihn ohne Grund mit dem ſchlechten Flösenbläfer Tellis 
für Eins gehalten, der von Epaminondas neben dem geſchicten Sup 
Antigeneides genannt wird. ©. oben Ep. I. 

Ep. LXXVMI. Gin Tehönes Bild fleißiger Gerigfemtet, Dad 
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Singen zur Arbeit wird oft von altem. Dichtern angeführt. Aihenet 
Bahn ift der Weg, den fie an dem Webfluhl Hin umd her zurüdlegt. 
Man webte im Stehen, fenfrecht auf und nieber. 

Ep. LXXIX. Der alte Gorgos redet zu fich ſelbſt. Sei mut 
taub, das heißt, laß dich belehren. in lebensmüder Greis Tann hoͤch⸗ 
ſtens noch in ber wärmenden Sonne ſitzen. Das war nun nicht leere 
Prahlerei, fondern entfchloflen endete er das nuplofe Leben, und zog im 
das Land wo die, Vielen, nämlich die Todten, find. 

Ep. LXXX. Der Dichter Alfman, in' Sparta einheimiſch, um 
670 v. Ehe. zu ſetzen, alfo nicht lange nach Archilochos, Terpanvros 
u. A., ift eigentlich der erſte keine Melifer, oder Dichter des fingbaren 
Liedes, von großem Talent, feiner Bildung und zartem Naturell. Daß 
Manche Lydien als fein Vaterland angaben, die Meiften jedoch Sparta, 

"wo er auch lebte und thätig war und auf borifche Poeſie und Mufik fort: 


bildend einwirkte, ift im Gedicht angedeutet. Gin ſchoͤnes Fragment, 


Das der anführende Antinonus Karyſtius auf den Dichter felbft bezieht, 
zeigt ihn ung in hohem Alter, nicht mehr fähig an Ehören und Märchen: 
raͤnzen Theil zu nehmen. Ex vergleicht fidh mit dem Kerylos, dem Cie⸗ 
vogelmänndhen, welchen, wenn er akt geworben, bie Weibchen auf — 
Flügel nehmen. 

Nimmer hiufort, ihr ſuͤßen und feterlich fingenden Jungfraun, 

Tragen die Glieder mich noch. Laßt, laffet mich Kerylos werben, 

Der auf dem Saume der Fluth im Geleit ver Halkyonen Hinfliegt, 

Mit unbeforgtem Gemuͤth, meerpurpurner Vogel nes Frühlings. 
Den Weibern gibt er folgenden Rath zur Erhaltung des Ehefriedens: 

Vielſprech heiße der Man, und die Frau heiß': Alleszufrieden. 


Ep. LXXXI Ueber Erinna vgl. Bo. J. ©. 122. 
Ep. LXXXU. Der ſchlimmen igenfrhaften der Kreter in Fol 
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ihres Piratenwefens waren fprüchwörtlich, und felbft ver Apoftel Paufus 
bezieht fich darauf mit einem Verſe des alten Epimenibes. 

&p. LXXXIO. Unkraut und Geſtrüppe, welches der Landmann 
Alkimenes ſonſt tapfer ausreutete, Hat jetzt fein Grab übermuchert. 

Ep. LXXXIV. Auf dem Grabflein des Peiflftratos Liegt ein 
Mürfel mit der Zahl Ems, welcher Wurf der Ehier hieß, Sechs aber, 
des hoͤchſte, hieß Koer. Da er nun fein Chier, niit aus Chios war, 
und auch Fein unglücklichen Würfelfpieler,, fo beveutet das Zeichen, daß 
er am Trinfen von ungemifchtem Chierwein geftorben iſt. Ungemifchter, 
der nur ausnahmsweiſe getrunken wurbe, bezeichnet ven Trinfer. Das 
Eyigramm Hat Meleagrog zweimal, 123 und 128, froflig nachgeahmt. 

Ep. LXXXV. Bezieht ſich das Gedicht nicht anf eine wirkliche 
Perfönlichteit, fo wäre wohl der Name mit Bebeutung gewählt, ba und 
ein angefehener Mann von gefälligen Sitten, ein mufterhafter Ariſto⸗ 
krat, geſchildert wird. 

Ey. LXXXVL Der Vater ſtirbt and Kummer. 

Ep. LXXXVO. Die die Faͤſſer ftäubt, rein audleert. Gin attis 
cher Becher ‚ irdened Geſchirr, wofür Attifa berühmt war. 

Ep. LXXXVII. LXXXIX. Bgl. Platon Ep. XXVL XXVII. 
XXVII. Niemand läßt fich warnen. 

Ep. XC. Ein Jügender Stein, ein Kenotaphion. Untergang bed 
Drion im Winter. 

Ep. XCI Arkturos bezeichnet die Frühlings: und die Serbflzeit, 
wo dad Meer ſtürmiſch if. Eine Dekade, eine. Zehen. Thorid war 
fehr alt. Er hatte wohl keine Familie⸗ Das Stechen der Fifche übten 
die Alten fleißig. Ep. XXV. 

Ep. XCH. Auf einem alten aus Meerfand gebildeten Grabhügel, 
alfo am Seeufer, fleht eine Säule. Hermione, Stadt in Argolis. Jacobs 
beanflandet das Wort gexeias auch noch zu der Palatina. Allein es ift 
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ein aller verwabtlodter Hügel, wie wir bei Sephofles El. 893 wasgas 
&opxaiov tapor leſen. u 

Ep. XCIII. Der Fiſcher Paxmis hat einen Lippfiſch geangelt 
und, da er ihm entfchlüpfen will, ihn mit ben Zahnen gepackt; das japs 
pelnde Thier aber gleitet ihm in ben Hals, nnd fo ſtirbt er nach kurzem 
Todeskampf. Der Lippfiſch, labrus jalis , Meerjunfer, ein Höcht ſchoͤn 
gefürbtes fpannelanges Fiſchchen, lebt im Mittelmeer, laicht im Frühe 
ling an Klippen; und wird mit der Ange] gefangen. Ofen, Naturgeſch. 
6, 221. Hiernach erklärt fi Alles genügend. Das für Jacobs az 
flößige apoys Ex noweng heifit eutweber, es war ber erſte Fiſch den er 
heute fieng, oder ex filchte nad dem Winter heute zum erflenmal 
Schnüre, Angelichnäre, und die Angelfiangen ‚von Rohr. Man berfe 
an die flärferen ſüdlichen Rohrarten, von denen auch Pfeile u. a. m. ge 
macht werben. | 

Ey. XCIV. Phthia in Theſſalien, die Heimath des Achilleus. 
Am Guß, am Aufluß. Die Nymphen als —— den See⸗ 
jungfrauen entgegengeſtellt. 

Ey. XCV. Man fennt Beiſpiele, wo ber Hai einem Menſchen ein 
Bein abgebiſſen hat, und ſo iſt auch die hier erzuͤhlte Kataſtrophe moͤz⸗ 
lich, beſonders wenn der Schwimmer ſchon vom Schiff aus gehalter 
wurde; ſonſt taucht das Ungeheuer mit feiner Beute ünter. 

Ey. XCVI Es fränft den Todten, Dar er fo nahe bei der ve 
haßten See liegen muß. 

Ep. XCVII. Die von dem großen Archilochos geſchaffene ian⸗ 
biſche Poeſie, die ſich nach ihm in lehrhafte und ſatiriſche theilte, Hat ia 
der leßteren Art außer dem Simonived von Amorgos noch. als dritta 
berühmten Namen den Hipronar aus Epheſos, nach 550 v. Chr., anf: 
guweifen, in welchem fich ber muthige freie Geiſt des Archilochos zw 
Berbitterung, bie mannigfaltigen Rhythmen jened Schöpferd zu der 
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Hinkjambus erniedrigten und verengten, denn dieſer iſt die von ihm er⸗ 
fundene und hauptſaͤchlich angewendete Versform. Selbſt ſeine Aeltern 
foll fein ſcharfer Humor nicht vorſchont haben. : 

Ep. XCVIE. No in feinem Grabe will der Hirt von —— 
and hirtlichen Beſchaͤftigungen umgeben fein. Cin anmuthvoller dichte⸗ 
zilcher Gedanke. 

Ey. XCR. De todte Sohn foll die Mutter zu ſich rufen; eine 
Empfindung ‚, bie fi in aͤhnlicher Lage fehr oft unwillkürlich ausiprichk. 
Sie nennt ihn ihren Arzt, wie ſonſt ver Tod der Arzt bev Leidenden Heißt. 

Ev. O. Seine Grabſchrift kann der Dichter gar wohl felbft ge- 
macht haben. Sn’ feiner Veiſtoßung aus der Heimath troͤſtet ihn die 
Gunſt der Mufen, von welcher er dauernden’ Ruhm erwarte. So 
Spricht fi das dichteriſche Selbſtgefühl ſchon bei Heflodos und Eappho 


aus; Theognis richtet ſich daran’ auf; ; Tibullns fennt Die Vereivigung - | 


vurch Poeſie; Horatius weiß, daß er ſich ein unvergängliched Deu: 
ran Bat. Dal. zu Noifle Ep. XI. 

Evp. CI. CI. Beide ſtehen auch unter Theofritog” Namen. Ob’ 
der Muſiker in dem erften ein Tonfünftler fei, oder überhaupt ein muſi⸗ 
ſchet Mann, in Kunft und Poeſie gebildet, iſt nicht zu beſtimmen. 

Ep. CIIL, Das Wort Doros wird für unächt gehalten, und man 
vermuthet, daß ein anderer Name darunter zu fuchen fei; doch fonnte 
auch der Dichter eine felbfigefchaffene Genealogie für die gabenreichen 
wohlthätigen Waffernymphen angewendet haben. 

Ep. CIV. Den Bol, den Regenten der Ziegen, haben fie hier 
im Bilde dem Heerden⸗ und Erwerbögott Hermes in einer für Ziegens 
weide geeigneten Gegend ne Den Maftix, u lieben bie 
- Biegen. 
Ep. CV. Der arme e Dichter trägt mit heiterer ie feine Dürfe 
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Hgleit. Wir erfahren auch, daß fle ererbt if: Brod and Salz Tann er 
flellen, weiter Nichts, und grobfätniges, gefchrotenes Brod. 

Ep. CVI. Aratos von Soloi in Rilitien, am Hofe ded makedoni⸗ 
ſchen Koͤnigs Antigonos Gonatas lebend, fchrieb sin Gedicht, worin er 
aſtronomiſche Beflinimungen üben Auf⸗ und Untergang der Geſtirne, auf 
dem die Berechnung der Jahrsgeiten und des Witterungswechſels bes 
xuht, mit Geſchicklichkeit in gefälliger Sprache behandelte, ohne felbk 
ein aftronomifchte Forſcher zu fein. Mei ben Alten fland pas Buch in 
großem Anfehen; fie uns hat es antiquariſchen Werih. Leonidas theilt 
die Beiyunberung ‚für ben Dichter, Derſelbe Hat nach feiner Meinung 
die Sterne heller gemacht, indem er ihren Lauf aufgeklärt hat. 

Ep. CVII. Was dad Epigramm dem Aftsologen zum Borwurf 
macht trifft den Aratos nicht, der fich von aſtrologiſchen Träumen frei 
erhielt... Wie ſich Leonidas hier aufgeklärt erweist, fo gehört ihm nad 
einem Zeugniß auch das zehente Epigramm des Theokritos auf den Phy⸗ 
fiognomifer Eufthened an, dem menigftend, ſeine Kunft nicht viel einge 
iragen hat. Sein Urtheil über diefelbe fpricht Leonidas ſchonend aus. 


Chryſippos. In Tarfog oder in Soloi in Kilikien 282 v. Chr. ges 
boren, kam Chryfippos frühe nach Athen, und hörte dort den Stifter der 
Stoa, den ſchon fehr alten Zenon, und dann deſſen Schüler Kleanthes, wel 
chem er fpäter nachfolgte und als der eigentliche Begründer der floifchen 
Philoſophie betrachtet wird. Denn Zenon Hatte noch Vieles vom Ky⸗ 
nismus, aud dem feine Lehre hervorgieng. Das Bewußtfein feines 
Werthes offenbart fi bei Chryſippos in manchen Ausfprüchen, und 
dann in einer eblen Unabhängigkeit des Sinned den Machthabern gegens 
über. Seiner bis auf wenige Spuren untergegangenen Schriften mat 
eine enorme Menge, bis zu fiebenhundert, und fie verbreiteten ſich, freis 
lich mit men aus anderen Schriftftelern überlaben, über die 
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verſchiedenen Gebiete der Philofophie - bei der. Phyfik über die Gottheit, 
die Seele der Welt, bei der Logik über die Grammatik; fo brachte e8 
das gelehrte Zeitalter mit fih. Diefe Philoſophie, welche befonders 
durch ihre Sittenlehre fo berühmt und wichtig geworben ifl, welche ven 
Menfchen, über Luft und Unluft erhaben, auf den Standpunkt ver reinen 
Meisheit und Vernunftmäßigfeit zu ftellen verfuchte, ift ein neuer Be- 
weis von ber Kraft und Solgerichtigfeit des griechifchen Geiftes, der in 
jeder Buhn, die er betrat, bis zum Abfchluß ausharrte. Chryſippos 
ſtarb 209 v. Chr., alſo dreiundſiebenzig Jahre alt. 

Zu unferem Gedicht vergleiche man das des Chorilos, die Inſchrift 
auf Sarbanapalos’ Grab, von welcher Ariftoteles fagt, fie zieme eher 
einem Stier als einem König. Nach Krates’ Vorgang, Fr. VII, hat fie 
Chryſippos Schritt für Schritt parodirt, und fo auf eine edle Weife 
widerlegt, indem er fie durch Ummanblung ins Geiftige zu neutralifiten 
wußte. 
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